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as Verderben der menſchlichen 
Gemuͤther iſt in unſern Tas 
gen io hoch gefliegen, daß die 

a) Wahrheit es nicht wagen 
daarf, fich in ihrer rechten Ge⸗ 
halt a zeigen. So langedie Schriften 
und Reden gelehrter erfahrner Männer 
indifterenfe Materien zum Vorwurf has 
ben, werden felbige auch nach eines jeden 
Einficht gteichgiltig aufgenommen; rich 
tet jemand aber, der den Schaden Jo⸗ 
ſephs einfiehet, feine Linterredung und 
Schriften auf die Darftelung der mans 
nigfaltigen Schwachheiten feiner Mit: 
2 burger, 
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hürger, und deren Derbeflerung, als; 
- denn, fage ich, wird ein folcher gange Bar; 
theyen von Wiederfachern firh auf den 

Half laden. 


| MS: 5 
Zum Eingange diefer Schrift, die bey 
Erzehlung der vornehmſten Lebens⸗Um⸗ 
ſtaͤnde verfchiedener berühmten Manner 
mit Abſchilderung der menfchlichen 


Schwachheiten und ihren Heilungs⸗Mit⸗ 


teln befchäftiger iſt, wird eg nicht undien⸗ 


lich feyn, den Anwachs und Fortgang der 
Lafter bis auf unfere Zeiten kuͤrtzlich zu 
zeigen, und hiernaͤchſt die gelehrten Manz 
ner, anzumerden, welche auf eine Ver⸗ 
befferung der verderbten Sitten bedacht 
geweſen find. 


| SEN 
Es iſt an dem, Daß gleich mit Vermeh⸗ 
rung des menſchlichen Geſchlechts auch 
alle Laſter, ihre Herrfchaft zu befeftigen, 
Anlaß genommen, und mit der Zeit ſelbi⸗ 
ge fich in allen bewohnten Theilen der 
Welt ausgebreitet haben. Denn ſchon 
in der erſten Welt, Darinnen die Mens 
ſchen, fü zu fagen, noch nicht recht warm 
gewor⸗ 
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geworden waren, verfolget ein gehaͤßiger 
Cain feinen tugendhaften Bruder; und 
ein frommer Nogah wird bey allem feis 
nem Bermahnen und Erinnern zur Tus 
gend von feinen Tafterhaften Nachbarn 
verachtet und wohl gar verfpottet. 


§. 4 

Man hätte meynen follen, die Lafker 
und Untugenden waren mit der erſten 
Welt zugleich untergegangen ; nicht? 
deſtoweniger aber faud fich gleich nach 
vollgogener Suͤnden⸗Strafe in des No⸗ 
ab geringen Familie ein untugendhafter 
Cham, der auch mit feinen Laſtern fo gar 
die Findlichen Bflichten befleckte. Geber’ 
man weiter in die Zeiten zuruͤck, und be; 
trachtet nur dag Bold GOttes, denen 
der Urfprung aller Tugend fo viel herr; 
liche Sitten s Lehren durch Yiofen und 
die Dropbeten vorlegen laſſen; fo erſie⸗ 
het man, daß der verblendete Verſtand 
und verkehrte Wille des Menfchen ſich 
lieber an ſolchen Dingen beluftigen, die 
ihre laſterhaften Neigungen unterhalten, 
und noch weit mehr anflammen, als dag 
fie der Tugend nachjagen, und baburc 
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das — — Bild GOttes in etwas 
wieder herzuſtellen bemuͤhet ſeyn ſollten. 


§. 5. 
ch uͤbergehe die heydniſchen Völder, 
die ihrer natuͤrlichen Unart nach, und in 
Entſtehung einer übernatürlichen Offen⸗ 
bahrung allen Laſtern und Schandtha⸗ 
ten Thür und Thor öfneten; obſchon, 
wie unten fol. angemercket werden, einis 
ge unter ihnen befindlich waren, die in 
Ermegung eines hoͤhern Urſprungs und 

roffen Adels des Menfchen, in Anſehung 

ines Berſtandes und unfterblichen See⸗ 


fe, Die verderbten Sitten ihrer Mitbürs- 


ger, welche fie mitdenen unvernünftigen 
Sreaturen in eine Elaſſe fegten, zu dei 
- fern, alle Muͤhe und Fleiß anmendeten. 
Wie weit es ihnen aber darinnen geglüs 
et, und was won ihrer Moral zu halten 
fen, verfpahren wir big auf die eingerücs 
k — ihrer verſchiedenen Lehr⸗ 
rten. | 


6.6, 
Bey einer ſo verderbten Beſchaffenheit 
‚des Menfchen muſte es daher ein groſſes 
Aufſehen geben, als die himmliſche u 


— — — — — — 
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heit zur beſtimmten Zeit fich in die menſch⸗ 
liche Natur einEleidete, und durchfo viele 
portrefliche — die Iſraeliten 
ur Erkenntniß ihrer ſelbſt vorzubereiten 
uchte. Es fehlete aber ſo weit, daß ſie 
dieſen unergruͤndlichen Schatz aller Weis⸗ 
beit haͤtten erkennen und durch Anneh- 
mung feiner unvergleichlichen Lehren ih» 
ven verderbten Willen zu verbeffern fuchen 
follen, daß fie vielmehr ihm auf dag unges 
ziehmenfie begegneten, und nicht eher ru⸗ 
beten, als big fie fich feiner ihnen verdries⸗ 
“ Tichen leiblichen Gegenwart Durch Die 
ſchimaͤhlichſte Hinrichtung, fo zu fagen, 
entlaftet hätten. | 
. 7. 
‚ SeinewenigenSchüler und Anhänger, 
die gleich nach feinem "Tode fich in der 
‚sangen heydniſchen Welt zerftreueten, 
und die verderben Neigungen umd vers 
kehrten Gemuͤths⸗Bewegungen dererof 
ne Offenbahrung lebenden Menſchen, auf 
eine denen Kegeln und Vorſchriften ih⸗ 
red Lehrers gemaͤſſe Art, zu andern ſuch⸗ 
ten, wurden, weil fie als Sterne erſter 
Groͤſſe denen heydniſchen Irrlichtern den 
| 4a Schein 


terten, und feine Regeln mit denen L 
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Schein entzogen, auf das aͤuſerſte von 
Denen meiften gebaflet, und Durch mans 
cherley Todes⸗Arten aus dem Wege ge: 
räumet; ob gleich auch ihre Lehren bey 
vielen fo viel fruchteten, und ihr Märtyrs 
Blur die font felfenharte Gemuͤther der; 
geftalt erweichte, daß fie Die Vortreflich⸗ 
keit der Ehriftlichen Tugenden erkannten, 
und ihre bis dahin mit Unruhe getrages 
nen abgöftifchen Feffeln durch uͤberna⸗ 
fürliche Kraft abfehlugen: 


$. 8. 

Belcuchten wirdie mittlern Zeiten, Die 
ich von dem Anfange der päbftlichen Ty⸗ 
ranney bis auf die Reformation an rechs 
ne, fo erhellet klaͤrlich, daß, bey dem Der; 
fall der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und ein⸗ 
geriſſener dicken Blindheit, auch der ver⸗ 
kehrte Wille noch weniger von denen La⸗ 
ſtern zuruͤck gehalten worden; Diejenis 
gen aber, welche den Weg zur Weisheit 
- und Zähmung der Affecten zeigen follten, 
den heydniſchen Ariftotelem fat — 

eh⸗ 
ren der Kirchen⸗-Vaͤter und heiligen 
Schrift auf das thoͤrichſte 
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— — — 


Vorbereitung. 


sus welchen unvernünftigen Gemirre 
alfo nichts anders, als Unwiſſenheit und 
Aberglauben, entitehen fonnte, welche die 
verfallenen Ehriften -fo viele Jahrhun⸗ 
dert hindurch in felavifchen Banden ges 
halten haben. Zu gefchweigen, Daß Diejes 
nigen, welche das Monopolium der Ge; 
lehrſamkeit an ſich gezogen hatten, ich 
meyne die Mönche und Pfaffen, die ans 
dern ein Tugend s Spiegel ſeyn follten, 
ſelbſten eine aforifche Lebens; Art führes 
ten, und denen Laien alle Gelegenheit zu 
Denen ſchaͤndlichſten Lafterndarreichten; 
Davon Die damals gehaltenen Concilia bes 
truͤbte Klagen führen, und der Elerifey 
dieſerhalb die gröften Strafen muften ans 


kuͤndigen laffen, welches aber, leider! we⸗ 


nig fruchtete. 


$. 9. 

Bey und nach der Reformation ſahe 
man die Thorheit der ſcholaſtiſchen Sit⸗ 
ten⸗Lehre ein; es waͤhrete aber ſehr lan⸗ 
ge, und bis auf die neueſten Zeiten, ehe 
man dem Ariſtoteli den Eid der Treue aufs 
kuͤndigen wollen: nun iſt zwar durch die 
Reformation denen Lintugenden und Las 
fern geoffer Eintrag geſchehen, Die vers 

| X5 derbte 
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derbte Neigung des Menfchen aber bat 
der durch die wieder hervor geluchten 
Wiffenfchaften aufgeklärten Verſtand 
ur Entfhuldigung und Beſchoͤnigung 
einer Unarten und Luͤſte anzufuͤhren ges 


wuſt; fo, daß man heutiges Tages, der 


Wort Erklärung nach, meynen folte, 
es hätten alle Untugenden und Laſter 
Die Welt verlaffen, bey genauerer Linter- 
ſuchung aber wird man befinden, daß 
nicht fie ſelbſt, fondern nur ihre verhaften 
Namen, die einem vernünftigen Mens 
ſchen ohnedem ſchon einen Schauder er⸗ 
wecken koͤnnen, verbannet, und an deren 
ſtatt andere unſchuldige Benennungen 

ekommen find. Man mag daher wohl 


agen, daß, obfchon Lafter und Lintugens 


den in einer eben fo zahlreichen Menge, 
als vor Zeiten, angetroffen werden, folche 
Doch unter einem mehr ehrbaren Namen, 
und ald wenn fie mit einem Privilegio 
verſehen wären, fich in denen Haͤuſern der 
Groffen und Geringen finden laffen, bey 
jenen aber ſtrafbarer find, je.offenbahrer 
folche andern geringeren Durch eigeneg 
Erempel gleichſam angepriefen und loͤb⸗ 
lich erfläret werden, 

6.10. Aus 
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Aus den angeführten erhellet dems 
nach, Daß Die Verderbnis der menfchlis 
chen Natur von Zeit zu Zeit höher anges 
wachfen fey, und in unſern Tagen, fo zu 
reden, den hoͤchſten Gipffel erreichet has 
be. Man darf aber nicht gedenden, ald 
wenn gar niemand fich um die Verbeſſe⸗ 
zung der verderbten Neigungen bekuͤm⸗ 
mert, noch auf hinlängliche Mittel bes 
Dacht geweſen fey, ſolchem Ubel getroft 
zu begegnen. Denn, daß wir die gröften 
und vollkommenſten Moraliften, deren die 
Offenbahrung gedencket, ald jedermann 
bekannte, übergehen, und nur bey denen 
Ken und philofophifchen bleiben, 

o treffen wir in denen vorigen und neus 
ern Zeiten doch allezeit folche an, Die dag 
Verderben der Sitten eingefehen, und 
daher aufeine Verbeſſerung derfelben ihre 
Abſehen gerichtet haben, 

G. II. 

Gehen wir alſo erſtlich in die vorigen 
Zeiten zuruͤck, diejenigen aufzuſuchen, 
welche Regeln an die Hand gegeben ha⸗ 
ben, wie man ſich denen Laſtern — 
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und der Tugend nachfolgen folle, ſo iſt 
Ariftoreles wohl der erſte geweſen, welcher 
die Sitten⸗Lehre ſyſtematiſch abgehandelt 
bat, und trift man folche infonderheit in 
feinen 10. Büchern ad Nicomachum filium 
an, die man insgemein vor ein Meifters 
Stuͤck diefes Philoſophen gehalten hat. 
Als eine Haupt Regel fegeter, man müfz 
fe in allen Dingen eine Mittelftrafle bes 
obachten, und ſich weder in exceſſu noch de- 
fectuverlaufen: daß dieſes aber nicht zur 
Tugend binlanglich fey, hat Grotius ſehr 
wohl angemercket. 


§. 12. Rz 

‚Die Cynici waren gewiß fehr bemuͤhet, 
die Sitten Lehre auszubeſſern: Daher 
bekuͤmmerten fie fih nicht um Die-ubris 
gen Wiflenfchaften, weil man an Diefer 
eingigen genug zu lernen hätte Das 
fummum bonum fuchten fie in der Inde- 
‚ pendenz, und alfo waren fie bemuͤhet, Die 
beyderley Hinderniffe, fo diefer entgegen 
fiehen, aus dem Wege zu räumen, irres 
ten aber darinnen garfehr, und machten 
ihre Lehre abſcheulich. Denn dieinnerliz 
chen Hinderniffe, nemlich Die Laſter, — 
| N 
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ten fie per contraria beſtreiten, z. E. den Geld⸗ 
Geitz durch freywillige Armuth, den Ehr⸗ 
Geitz durch eine laͤcherliche Aufführung, 
u. d. m. der äufferlichen Dienfibarfeit aber 
u entgehen, hoben fie den Unterſcheid 

er Stände und mit demfelben das De- 
corum auf; wodurch fie alfo des rechten 
Weges verfehleten. 


. 18. 

Zeno, welcher die Cynifche Lehre re- 
formirte, und den Wohlftanddarzufegte, 
flifftete die Noifche Sedte, und war ein 
firenger Tugend-Lehrer. Er wollte die 
Adfedten und Leidenfchaften gang aus⸗ 
gerottek wiſſen, und verlangte alfo mehr, 
als dem Menfchen möglich if. Ehre, 

Reichthum, Gefundheit, Leben, Tod ıc. 
waren ihm aleichgültige Dinge, welches 
viele böfe Folgen * wie ſich denn gar 
viele 8toici ſelbſten gewaltſamer Weiſe 
das Leben verkuͤrtzet, und ſonſten nur 
ſchlechte Vorſorge vor die Erhaltung ih⸗ 

res Leibes, die fie vor die Quelle alles 

Ubels Hielten, getragen haben. 


| | $: 14. 

Dren Epicurum hat man bisher vor 
einen fo ſchaͤndlichen Lehrer gehalten, daß 

| mi 


\ 
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mit feinem Namen auch die allerruch⸗ 


loſeſten und in denen abfcheulichfien Wol⸗ 


luͤſten erſoffne Menfchen find beleget wors 


den. Sein hoͤchſtes Guth beſtund in eis 
nem ruhigen Vergnuͤgen, das er aber 
nicht, wie man ihm ungegruͤndet aufbuͤr⸗ 
det, durch den Genuß der groben Wol⸗ 
luͤſte, ſondern durch Ausuͤbung der Tu⸗ 
gend zu erhalten vermeynte. Wenn er 
aber die Sterblichkeit der menſchlichen 
Seele behauptet, und die 35 Vor⸗ 
ſehung nicht zugeben will, ſo reiſſet er 


= Dadurch die beſte Stüße der Tugend um, 


die folchergeflalt fich nur an den aug 
einem tugendhaften Leben etwa bers 
kommenden Nugen, und anderes Daher 
flieffendes irrdifches Vergnugen halten 
muß. Ä 
I 
Unter denen neuern teutſchen Syfema- 
ticis verdienen infonderheit groſſen Ruhm 
Chrift. Thomafus in feiner Einleitung in 
die Sitten-Lehre und deren Ausuͤbung; 
Gundling in tr. Via ad veritatem moralem ; 
Buddeus in Philofophia pradtica; Doct: 
Rüdiger in der Zufriedenheit der u. 
ae en 


— — ——— — —— — 
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lichen Seele, und endlich der groſſe Re- 
faurator aller philoſophiſchen Wiffens 
Es vortreflichenHerrn 
egierungs⸗ Rath Wolff, in feiner Echicaz 
obgleich einige eigenfinnige GOttesge⸗ 
lehrten daraus den Spinozismum, Athe- 
ismum, und ich weiß nicht, was fonft noch 
mehr vor Irrthuͤmer, berzuleiten fich 
vermeſſen haben; und will der vorgefegte 
Endzwed diefes Borberichts nicht erlaus 
ben, hierinnen mweitläuftiger zu feyn. 


$. 16. 
Ich übergehe, der Kürge halben, die 


übrigen Sedten, und komme zu meinem 


Vorſatz, nemlich derer verfchiedenen Ars 
ten zu erwehnen, Die von denen Sittens 
Lehrern in Derbefierung der menfchlis 
chen Leidenkchafften find gebrauchet wor; 
den. Und da ift wohl Die hieroglyphifche 
und fymboliffhe Art zu moralifiren die aͤl⸗ 
teile; denn wir treffen folche bey denen 
Egyptiern und dem Pychagora an. Sel⸗ 
bige beſtund in lauter angenehmen Ab- 
bildungen, obfeuren Sprüchen, und ger 
wiſſen Symbolis, welche der Einbildungs⸗ 
Kraft ein weites Feld zu allerhand Er; 

finduns 
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findungen eröfneten, und zum Zweck hats 
ten, durch dergleichen anmuthige Vor⸗ 
flellungen und finnreiche Redeng: Arten 
von Denen moralifchen Wahrheiten einer 
lebhaften Eindruck zu machen, und dag 
Nachſinnen zu fhdeen. Sp wurde die 
göttliche Vorfehung hieroglyphice unter 
einem Scepter vorgeftelet, an deſſen 
obern Spige ein Auge befindlich war; 
ein Exempel von des Pythagorz fymboli- 
fchen Redens⸗Arten iff: Hirundinem füb 
tecto tuo nidificare ne patiaris, leide Feiner 
undandbaren Menfchen um dich. Der 
vortrefliche Cebes ſcheinet obgedachtem 
Endzwecke mehr zu folgen, in der fo ge⸗ 
nannten Tabula, darinnen er das menfch- 
Tiche Leben nach dem Benfpiel einer als 
ten Tafel in dem Tempel des Saturnus 
ger ſinnreich adgefchildert hat: umd in 

enen neueren Zeiten that fich der gelehr⸗ 
- fe Frangofe Claud. Francife. Meneftrier in 
feiner Philofophie des Images gar befonderg 
hervor. 


17 
Hiernaͤchſt kommet die Net, durch Ges 
fpräche zu moralifiren, vor; deren fich ins 
fonderheit der tugendhafteſte un ach 
ichſt 
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lichfte Weltweiſe unter denen Griechen, 
Der groſſe Socrates, auf eine fehr nügliche 
und überzeugende Art, in Vortragurig 
der SittensLehre bedienet hat. Seine 
Lehren find fo fchdn als natürlich, und 


- würden fich geriß des Lorbeers wuͤrdi 
en, 


gernachet Haben, wenn er nicht, wie viele 
andere Weltweilen, indem falfchen Wahn 
— haͤtte, daß der Wille durch den 

erſtand gebeſſert werde; ingleichen, 
wenn er vorgegeben, er habe einen Genium 
oder Geiſt um ſich. Seine vortreflichen 
Saͤtze aber von Erlangung der Tugen⸗ 
den, die ſo ausnehmend ſchoͤn ſind, daß 
man faſt zweifeln ſollte, fie ffammetenvon 
einem Manne her, der zu einer Zeit und 
an einem Orte lebete, wo alles in dem 
tieffien Aberglauben verfunden war, 
werden Diefe Fehler an ihm einiger maffen 
entſchuldigen. Er lehrete nehmlich, daß 
die Tugend allein eine Gabe GOttes fen, 
und von ihm muͤſſe erbeten werden, ge; 
brauchte dabey auch Die dienlichften Ber 
wegungs⸗Gruͤnde, die Menfchen zu übers 
gegen, daß man der Tugend nachftreben, 
die Laſter aber N muͤſſe; * 
ee end⸗ 
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endlich hatte er einen ſehr reinen Be⸗ 


grif von dem Gottesdienſt, daß man 
nehmlich denen Goͤttern nicht durch Opf⸗ 
fer, Ceremonien, Geſchencke ꝛc. ſondern 
durch den Gehorſam gegen die goͤttliche 
Gebote dienen folle; wie ſolches bey dem 
Xenophon umſtaͤndlicher nachzufefen iff. 
Ein mehreres von feiner Berfon, Lehre 


amd Lebens⸗Umſtaͤnden Fan der geehrte 
Leſer im andern Theile diefer St 


icht 
nachſchlagen. vn 


: . 18. | 

Ihm folgete in gleicher Lehr⸗Art fein 
Difcipul Placo, deffen Geſpraͤche aber ſehr 
ſchwuͤlſtig und orarorifch heraus kom⸗ 
men, und. alfo des aröften —— der 
Deutlichkeit und natuͤrlichen Einfalt er⸗ 
mangeln. Die Gleichfoͤrmigkeit mit 
GOtt war fein hoͤchſtes Gut, und gab er 
die Tugend zum Mittel an, wodurch man 
u dieſer Gleichheit gelange, da doch ſel⸗ 
ige vielmehr eine Würdung der wah- 


renGluͤckſeligkeit iſt. Die Eigenliebehielt | 


i 
er vor den Grund alles Elendes, die 
Uberwindung ſein ſelbſt aber vor den groͤ⸗ 
— Sieg: Doch dieſes wenige Gute in 

r Moral hat er mit vielen —— 
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deten und chimzrifchen Einfällen bema⸗ 
ckelt, auch foniten viele handgreifliche Feh⸗ 
fer begangen. 


_ $. IQ. 

Ein Geſpraͤch erhebet den Bortrag um 
gemein und machet ihn Tebhafft, inſonder⸗ 
Heit, wenn Die Perſonen recht charadte- 
riſiret wer den. Naͤchſt denen beyden vors 
hin angefuͤhrten Philoſophen haben dan⸗ 
nenhero auch viele Andere dieſe Lehr⸗Art 
vor gut angeſehen, moraliſche Sachen dar⸗ 
innen vorzutragen. Lucianus von damo- 

B—tia ſchrieb umterſchiedliche Geſpraͤche, wel⸗ 
che von der Lebhafftigkeit ſeines aufge⸗ 
weckten Ingenii zeugen. Sein vornehm⸗ 
ſtes Abſehen war, der gemeinen Thorhei⸗ 
ten und ins beſondere der heydniſchen 
Goͤtter und Weltweiſen auf eine beiſſen⸗ 
De Art zu ſpotten, daber man ihn auch 
einen Spoͤtter der Gottheiten und Men⸗ 
ſchen nennete. Es iſt ihm ſolches auch 
fo wohl gelungen, daß feine Geſyraͤche big 
hieher unter die reife: Stücke des Als 
terthums mit allgemeinem Beyfall find 
gefeger worden. So hät diefe Lehr-Art 
unter denen Kirchen: Lehrern der grie⸗ 
chiſch⸗ und lateiniſchen Kirche gleichfalls 
2 viele 
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viele Liebhaber gefunden, da die Vor⸗ 
nehmſten fich derielden in ihrem Vortra⸗ 
ge bedienet haben. 
$. 20. 
Zu denen moraliſchen Geſpraͤchen ſind 
auch die dramatiſchen Spiele zu rechnen, 
weil die vornehmſte Abſicht derſelben iſt, 
die Bildniſſe der Tugenden, Laſter und, 
Leidenfchaften auf eine lebhafte und ber 
wegende Artdarinnen vorzuftellen; eine 
folglich Dramara nichts anders, ald Ab⸗ 
bildungen des menfchlichen Lebens, find, 
Sie find fehr alt, und ihr Urfprung bey 
denen Griechen zu fuchen, die an denen 
dem Baccho und Apollini zu Ehren ange 
fellten Feſt⸗Tagen fich mir Schaufpielen 
beluftigten. Man nahm fich darbey die 
Sreyheit, gewifle Perſonen, wegen ihrer 
Lafter, auf eine ſpoͤttiſche Art durchaus 
ziehen, auch fo gar felbige mit Namenzu 
nennen; und alfo konnten dieſe Spiele 
keinen langen Beſtand haben, fondern 
es wurde denen unbefugten Saryricis ein, 
Stillſchweigen aufgeleget, und biermit 
denen erſten Comadien ein Ende gemacht. 
Nach der Zeit aber fuchte man Die — 
tfalk 
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tralifchen Spiele wieder hervor, verbef 
ferte folche, die groben und fchandlichen 
Spöttereyen wurden ausgelaffen, und 
auf eine fo löbliche Weiſe, die Lafter vor; 
ſtellig zu machen, erwarben fich Die Co- 
masdien; Schreiber grofle Hochachtun 
AS Mufter hiervon find Plaurus um 
Terentius, die aber wegen der gar zu eis 

enen Befchreibungen unerlaubter Lies 

e gewiß vieles von ihrem Werthe ver 
liehren, und jungen Gemuͤthern allers 
dings zu groſſem Anſtoß gereichen 
koͤnnen. 


$. 21. 

Ein vollfommener Meifter in diefer Art 
war in denen neuern Zeiten der groffe 
Moliere, eigentlich Joh. Bapt. Bequelin ge 
nannt,der in feinen Comoedien die menfch; 
lichen Schwachheiten fo genau entworfen 
und abgefchildert hat, dag man fo wohl 
vor als nach ihm wenig feines gleichen an 
Reife und Munterfeit des Verſtandes 
antreffen wird; mie denn auch Durch feis 
nie natuͤrlichen Vorftellungen viele un: 
—— Sachen, ſo wohl an dem 
Frantzoͤſiſchen Hofe, als in Paris, abgeſtel⸗ 
let wurden, Die vor einiger Zeit in Co⸗ 
rt IOC3 penha⸗ 
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genhagen aufgeführten Daͤniſchen Schau⸗ 
fpiele, fo den Heren Prof. Holberg zum 
Urheber haben, find der geiftreichen, leb⸗ 
haften und muntern Vorſtellungen hale 
ben mit groſſem applaufu aufgenommen 
worden, und verdienen mit alem Rech⸗ 
te Denen Comadien des Moliere an die 

Seite gefeger zu werden. 


. 22, 

Naͤchſt diefer ſtehet die Art, durch Fa⸗ 
bein zu moralifiren; denn, weil der Men⸗ 
ſcenGeſchmack dergeftalt verdorben war, 
daß die Moraliften fich nicht unterſtehen 
durfften, gerade mit der Wahrheit Hera 
aus zu gehen, muſten fie Diefe in muntere 
und lebhafte Fabeln einfleiden, und alfo 
unter erdichteten Hiſtorien auf eine laͤ⸗ 
cherliche Art die Wahrheit fagen, und 
die Laſter Der Menfchen ſelbſt vorſtellig 
machen. So trug ZEfopus, der zu des 
Solons Zeiten lebte und aus Phrygien ge⸗ 
bürtig war, in feinen finnreichen Fabeln 
Die wichtigften moralifchen Gedanden ſehr 
anmuthig vorz und Diefen imitirte des 
Auguſti freygelaflener Phœdrus, aus 
Thracien gebuͤrtig; in feinen libris quin- 
quo fabularum Afopicarum legte er des 

| | MMlopi 
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Ffopi Erfindungen zum Grunde, umd 
feste etwas von feinen eigenen Gedans 
den Hinzu. 


$. 39. 

Denen Frantzoſen, die einen lebhafften 
Geift und munteen Verſtand befigen, 
bat Diefe Weiſe zu moralifiren fonderlich 
angeftanden, Mr. de la Fontaine in feinen 
fables choifies nd Mr. de la Mothe aber 
haben egallen andern zuvor gethan, und 

urch ihrefcharffinnige Erfindungen fich 


. einen unfterblihben Ruhm erworben. 


Hieher iff auch der Reinccke Fuchs zu 
rechnen; der Verfaſſer diefer Schrift ıft 
noch nicht völlig bekannt, es fcheinet aber, 
daß Heinrich von Alkmar, der eines Loth⸗ 
ringiſchen Fuͤrſten Hofmeifter geweſen, 
ſolche zuerſt in Frantzoͤſiſcher Sprache 
verfertiget, und darinnen die liſtigen 
Streiche des Lothringiſchen Grafen Ra- 
ginerii, der Zu Suendeboldi Zeiten gelebet, 
befchrieben Habe. Man trift darinnen 


unter denen Bildniften allerhand Thiere - 


die vortreflichften Befchreibungen der 
menfchlichen Neigungen an. Der Froſch⸗ 
inaufter ift faſt als des Homeri Batracho- 

XX 4 myoma- 
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myomachia oder Mäufe-Krieg eingerich 


set, und ſtellet die iſtigen Rändke fo wohl 
am Hofe alg im bürgerlichen Leben über; 
ga vor. Mag. G.Rollenhagen, Retor 
in Magdeburg, welcher zu Anfang des 
vorigen Seculi lebete, umd ſich unter dem 
Namen Marci Hupf ing Hols von Mau⸗ 
febach verfappt hat, iſt Urheber davon. 
Melchior Pfinzing, Maximiliani 1, Secretaire, 
Fein anmuthiges umd finnteicheg Hels 
en» Gedichte, unter dern Titel: Ritter 
Zheurdand‘;; gefchriehen, und unter dies 
fem verfiellten Namen die roffen Hel⸗ 
den: Thaten diefeg Kayſers ſehr angenehm 
vorgetragen. | 


$. 24. 

Hieher muͤſſen Billig auch die Romans 
gerechnet werden: Denn dieſe ſtellen uns 
unter erdichteten Geſchichten die menſch⸗ 
lichen Neigungen und Daraus fliefienden 
guten oder böfen Unternehmungen vor. 
Sie find daher, fo lange fie in ihren 
Schranden bleiben, dabey aber auch nert 
und ingenieus feyn, nicht ohne Rutzen zu 


leſen. Wo ſie aber, wie die meiften dar; 


unfer, mitungereimten Erfindungen und 
unzuͤch⸗ 








— — — 
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unzüchtigen Yusdrücen angefüllet find, 
bat man, als einen Zunder der Wolluft 
und Reigung zum Müßiggang, mit aller 


Behutſamkeit und Sorgfalt zu fliehen. 


Philoxenus von Cycherea wird vor den ers 
fen Roman- Schreiber gehalten, da er ein 
Gedichte von der Liebe Polyphemitnd Ga- 


- latex verfertigte, und darinnen des Diony- 


fi Maitreffe Durchzog. Unter denen neus 
ern verdienet fonderlich der berühmte Res 
gensburgiſche Syndicus und Confiforial- 
Præſident, Joh. Lud. Prafchius, angemercket 

u werden, der einen Roman, unter dem 
Titel: Piychecretica; gefchrieben, und dars 
innen den geiftlichen Zuſtand einer glaubis 
gen Seele auf eine angenehme und ſinn⸗ 
reiche Art in Form eines Romans vorge, 
ſtellet, und dadurch gewieſen hat, daß 
auch ernfihafte und nuͤtzliche Sachen auf 
eine aumuthige Art fich vortragen laffen. 
So find auch die Reflexions für les Romans, 
weiche feine Gemahlin Sufanna Elifabech 
zur Derfafferin haben, hierbey mit Ns _ 
gen nachzulefen, die darinnen die erlaubs 
fen Romans ſehr bundig vertheidigt. 


5 6.25. Die⸗ 
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Diefen ſtehet die Madame Scudery zur 
Seiten, die in verfchiedenen Romans, als 
dem Ibrahim ou Pilluftre Bafla; Artamene ou 
legrandCirus; Celinte; Mathilded’ Aguilar, 
fonderlich aber inder Clelie, den Zweck der 
Romans fehr afücklich erreichet, und die 
freflichften und ungemeinften Gedanden 
mit einer faubern, lebhaften, erhabenen 
und unanſtoͤßigen Schreib-Art vereinba⸗ 


ret, Liebes⸗Haͤndel und andere Eitelfeiten : 


aberdaraus gelaſſen hat; Daher wurde fie 
auch als ein wuͤrdiges Mitglied in die Aca- 
demiedelRicourati in Padua aufgenommen, 
und genoß von der Königin Chriftina, dem 
groſſen Ludewig nebft andern, anſehn⸗ 
liche Penfiones. So hat auch der vortref; 
liche Ergbifchoff zu Cambray, Francois de 
Salignac de la Motte Fenelon, in feinem Tele- 
maque, andern Exempel dieſes Sohns des 
Ulyſſes das Ebenbild eines groſſen und tu⸗ 
gendhaften Printzen vorgeſtellet, und dar⸗ 
innen unvermerckt den gantzen Innbe⸗ 
gef der Moral und Politique erläutert; 

aber folches auch der Abt Terrafon nicht 
unbillig dag ſchoͤnſte Geſchenck der Mufen 
an dag menfchliche Gefchlerht nn 


— — — — 
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Hat. Hieher auch der Secretaire des Due 
d’ Alba, Michael Cervantes Saavedra, der in 
einem finnreichen Roman, umter dem Tis 
tel: Don Quixote de la Mancha; die Thors 
beiten der Spanifchen Edelleute auf eine 
* fatyrifche und ——— Art unter der 

erſon ſeines hyperboliſchen Ritters vor⸗ 
geſtellet hat. — 


$. 26. 

In Diefer Art Ean die teutfche Nation 
auch verfchiedene fehöne Proben aufweis 
fen, Die an Lebhaftigfeit und finnreichen 
Erfindungen denen Frangofen nichts 
nachgeben, Davon ich aber nur einige an⸗ 
Bien will. Den Trupp führet mit als 
em Recht der beruͤhmte Laußnigifche von 
Adel, Heinrich Anshelm von Kliphaufen, 
genannt Ziegler, welcher in der fo genanns 
fen Aliatiſchen Banife beydes Scharffinnigs 
feit und Anmuth gewiefen, und infonders 


heit eine nette und erhabene Schreibart 


geführet hat. Die Sprifche Aramena, 
welche Hiobs Hifforie in fich faſſet, und 
die Römifche Odtavia, darinnen die Ges 
ſchichte einiger Roͤmiſchen Kayſer des ers 
ſten Seculi ſehr anmuthig befehrieben wird, 
Dat zwey Durchlauchtige ar 3 

z r⸗ 
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Verfaſſern, nemlich die mit vielen ihr 
anſtaͤndigen Wiffenfchafften qualificirt: 
Herzoge Anton Ulrich und Rudolph Augu 
von Braunfehmweig-Rüneburg, und recon 
mendiren fich fonderlich Durch Die finnrei 
ben Vorſtellungen und unanſtoͤßige 
Redens⸗Arten. Des Herrn von Lohen; 
ſteins Arminius verdienet hier gleichfalls 
wegen vieler hohen Gedancken und darin 
enthaltenen policifchenGelehrfameeit nicht 
den uinterfien Blog. Talanders hieher 
geböriger Schriften, unter welchem Na⸗ 
men der Sachfilche Secretaire Boofe ver; 
borgen iff, und Dod: Hunolds unter dem 
Namen Menantes heraus gegebener Wer⸗ 
de, die wegen ihrer netten, lebhaften, 
finmreichen und erhabenen Schreibart 
fehr wohl aufgenommen worden, zu ger 
ſchweigen. 
| $. 27. 
. Nunmehro folgen die Saryren. Diele 
find nichts anders, ald fehr genaue und 
febhafte Vorſtellungen derer menfhli 
chen Thorheiten und Lafter: Wie er⸗ 
faubt und unfchuldig, ja ruͤhmlich es if, 
die Lafter nach ihrer Spbeustiifehene 
— | vorſte 
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vorftellig zu machen, fo unerlaubt und ges 
faͤhrlich iſt es Dagegen, in denen Satyren 
andere, obgleich lafterhafte Berfonen, 
mit Namen Durchgugleben, weil Dadurch 
das Gemuͤth eines folchen, den es infons 
derheit angehet, nicht zur Befferung feis 
‚ner Untugenden, fondern vielmehr zur 
Rachbegierde zubereitet wird. So find 
des Perhi, Juvenalis und Horatii faryrifche 
Gedichte befchaffen. Noch mehr aber ift 
es dem font beruͤhmten Boileau zu vers 
denen, wenn er dieſen, als ein ſelaviſcher 
Verehrer des Alterthums, auf eine unbe⸗ 
dachtſame Weiſe gefolget, deshalb ihn 
auch die Jeſuiten, und der Duc de Nivers, 
ein Verwandter des Cardinal Mazarins, 
nebſt andern, ziemlich ſcheel anſahen. 


28. 
Ich habe vorhin geſagt, es ſey gefaͤhr⸗ 
lich, Satyren zu ſchreiben. Solches bes 
zeuget Trajanus Boccalini mit ſeinem trau⸗ 
rigen Exempel; denn, als er in einer 
Schrift: bietra del paragone politico; den 
Spaniſchen Hof ziemlich angegriffen, und 
ſich deshalb nach Venedig retirirt hatte, 
war er auch daſelbſt nicht ſicher, ſondern 
4. ſtarcke maſquirte Keris NG 
eins⸗ 
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einsmals, undzerprägelten ihn dergeſtalt 
mit Sand⸗Sacken, daß er bald darauf 
einen Geift aufgeben muſte. Ihm ſte⸗ 
et zur Seiten Ferrantes Pallavicini, Der 
auch in feinen Sargren einen groſſen Geiſt 
fehen ließ, endlich aber, weil er den Pabſt 
Urbanum VL in einigen Schriften an⸗ 
grif, zu Avignon enthauptet wurde. Der 
Zrofſſe Erafmus Hat ung in feinen Enco- 
mio Motie ein rechtes Meiſter⸗Stuͤck ges 
iefert, und darinnen Die in denen dama⸗ 
figen finftern Zeiten unter denen Moͤn⸗ 
hen und Clericis herrſchende Thorbeiten 
auf eine ſpoͤttiſche Art durchgehechelt: 
Des Teichtferrigen Titi Petronii Satyricon, 
welches er aus Rache ge den Kanfer 
Nero, ber dem er in Lingnade gefallen 
war, gefchrieben, und darinnen die vers 
derdten Sitten der Roͤmiſchen Einwoh⸗ 
ner und ihres verwilderten Regenten 
befchrieben hat, will hier beylaͤufig auch 
—— er berraͤth aber faſt auf allen 
(ättern feine laſterhaften Neigungen, 

und ift daher mit — zu leſen. 

u A 

Dear Straßburgifihe Cantzler Sebaftian 
Brand, fonft auch Titio genannt; be eine 
— ebhafte 


— ——— — er 
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lebhafte Saryre, unter dem Titel des Nar⸗ 
ren- Schiffs, verfertiget, und darinnen 
allerhand Arten der Thorheiten vorge 
fiellet, Der berühmte Schulmann, 
Chriftian Weife, ſchien zur Saryre geboh⸗ 
ren zu feyn, indem folches falt aus allen 
feinen Schriften hervor leuchtet; insbes 
fondere aber verdienet dasjenige Buch 
angemerder zu werden, welcheser unter 
dem Titel der 3. Erg Narren bekannt ges 
macht, und darinrien die Thorbeiten der 
3. Haupt-Paftionen in einem anmuthigen 
Gedichte vorgeftellet Hat. Der gelehrte 
Engeländer Dod. Swift hat in unfern Zei» 
ten eine finnreiche Satyre, unter 

Titel: Maͤhrgen von der Tonne; ang 
Kicht treten laffen, und im felbigem die 
— der Engliſchen Kirche durch⸗ 

elt. 


ge 

en Te ee eh 
So fan unfer gelehrtes Dannemarck 
auch ein Meiſter⸗Stuͤck in diefer Art aufs 
weiſen, ich meyne die unter dem Titel? 
Peter Paares Hiſtorie; verſteckte Saryre, 
davon der Herr Prof. Holberg Verfaſſer 
iſt. Selbige hat wegen ihrer finnreichen 
und ungezwungenen Erfindungen, — 

natur⸗ 
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natürlichen Borfiellungen folcher Lafter, 
die in demmenfchlichen Leben am meiſten 
vorfommen, und weil der. berühmte 
Herr Verfafler groffe Kenntnißder mo- 
ralifchen Natur, der Fehler, Neigungen 
und Beichaffenheit des Menfchen darin⸗ 
nen gezeiget, und fich alfo als einen aͤch⸗ 
ten Moraliften aufgeführet hat, einen all- 
gemeinen Beyfall, fo wohl in dieſem Reis 
che, als auch in Schweden und Teutſch⸗ 
land gefunden. Gleichfalls verdienet 
hieher auch gerechnet zu werden des jetzt 
belobten Herrn Profefloris Gedichte, Me- 
tamorpholis genannt, in welchen er den 
Ovidium imitirt, Darinnen aber von ihm 
abgehet, Daß, wenn Diefer die Menfchen 
in Thiere und Bäume, er hingegen diefe _ 
in Menfchen verwandelt, und alfo auf 
eine anmuthige Art die verfchiedenen 
Neigungen der Menfchenvortraget. 


ah 
Endlich folget eine fehr lebhafte und 
nachdruͤckliche Art, die moralifchen Wahr⸗ 
heiten und deren Gewisheit durch wahr⸗ 
haffte Exempel aus der Hiſtorie zu be⸗ 
aͤrcken. So bat Plutarchus die Leben 
er beruͤhmten Griechen und RN au 
d 
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folche Art beſchrieben; der Roͤmiſche Red, 
ner Alianus allerhand merckwuͤrdige Be; 
gebenheiten aus der Hiftorie zufammen 
etragenz und Valerius Maximus hat in 
nen librisIX. dictorum factorumque me- 
, znorabilium feine andere Aöficht gehabt, 
als der Römifchen Nation aus ihren eis 
genen Gefhichten fo wohl die Glückfeligs 
keit und Ehre zur zeigen, die eine wahre 
Zugendund&hrlichkeit begleiten,und mag 
— — Laſter und Untugenden vor 
Schaden und Unglüc nach ſich zu ziehen 
Pflegen. Dieſe und infonderheir den Plu- 
tarchum hat der hochberuͤhmte Sammler 
Diefer meiit Alacifchen Helden⸗Geſchichte 
zum Exempel vorgeſetzet, und dars 
unter die moralifcher Wahrheiteninihrer 
Schöne vorgeſtellet, die Lafter aber aufeis 
ne lebhafte Art entdecket und ihre Scheus⸗ 
lichkeit verächtlicher zu machen gefucher. 
2 


. 32, 

Wer die mannigfaltigen elehrten 
Schriften des Herrn ae kennet, 
wird von dem Werth und Seltenheit ge⸗ 

enwaͤrtiger Sammlung ohnedem ſchon 
uͤberzeuget ſeyn. Weil es aber dem Herrn 
Verfaſſer beliebet hat, die meiſten Schrif⸗ 
J00L tem 
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ten in Danifcher Sprache abzufaſſen, da 


feinevornehmfteAbdficht gemwefen,fennefarı= 


des; Leute erbaulich zu belehren, diefe 


Sprache aber nur allzueng eingefchränz 
der iſt, ſo darf man fich nicht verwundern, 
Daß der Dem Herrn Profeflori mit allem 


Rechte zukommende Ruhm nicht diejeni⸗ 


ge Groͤſſe erreichet, welche Diefer anderer 


Geftalt allerdings wuͤrde uͤberkommen 


haben. 


$. 33. 

Man erfuchte mich, diefe Schrift indie 
teutfche Sprache zu überfegen, und weil 
er folches nüglich, mich aber darzu ver⸗ 
plichter befand, fo habe ich ed auch keines⸗ 
weges augfchlagen dürften. Denn viele 
— en in denen Gedaucken, als ob durch 

ie kalte Witterung in diefen nordifchen 
Landen auch die Einwohner zur Gelebrs 


famfeit, wo nicht ungefchickt, doch ſchlaͤf⸗ 


rig würden; das — aber haben 
verſchiedene gelehrte Wercke, ſo Daͤnne⸗ 
marck und Schweden der gelehrten Welt 
gezahlet, gar deutlich gewieſen: und muß 
man in Wahrheit geſtehen, daß dieſe, ob⸗ 
ieich kleine Schrift groſſe Proben eines 
ſcharfſinnigen Berſtandes, tiefer Einſicht 
in 





| 
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in dag menſchliche Verderben, eines ſehr 
muntern, lebhafftigen und uͤberzeugenden 
Vortrages liefert. 


$. 34. | 
Ehe ich aber diefen Vorbericht ſchlieſſe, 
wird nicht undienlich feyn, einen Furgen 
Abriß von denen PBerfonen, fo der Herr 


Auctor ‚gegenwärtig auf den Schauplag 


führer, und derer dabey gelegentlich vors 
al moralifchen Wahrheiten Fürks 
ich hieher zu fegen. 
Der erſte Theil enthält 6. paar Lebens 
D — ; und zwar ſtehen 
oben a 
a) Zwey berühmte Tartariſche Fuͤrſten, 
Cingiskan und Tamerlan; der Vorbe⸗ 
vicht zeiget die Urfachen an, wie die 
gröften Monarchienfo geſchwind haben 
entſtehen Eönnen, und was den baldis 
gen DVerfah einiger derfelben beförs 
dert Habe. — 
b) Der groſſe Mogol Oran Zeb und der 
Egyptiſche Sultan Saladin; und werden 
in der Vorbereitung die verfihiedenen 
Arten, Wurde amd Hoheit zu erlarıs 
gen, erzaͤhlet und beleuchtet. 


I00C2 c) Der 
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c) Der groffeMogol Akebar undder ver; 
ſtorbene Rußiſche Kayfer Petrus Ale- 

‚ xiowirz. Der Vorbericht unterfuchet 
Die Frage, ob Die Tugend und Tapf⸗ 
ferfeit von der Himmels: Gegend, 
Speife und Tranck ec. herfiamme, oder 
nicht? nach Anleitung der. Erempel 
und weifen Regiments Diefer beyden 
groſſen Männer. 

d) Der groffe und formidable Hußiten⸗ 

| General Ziska und der tapfere Epiroti- 
ſche Fuͤrſt Scanderbeg; deren Lebens⸗ 
Beſchreibungen eine Beleuchtung des 
rechten Gebrauchs von dem Titel He- 
ros oder Held voran geſchicket iſt. 

e) Der Perſiſche König Schach Abas 


und der Tuͤrckiſche Kayſer Solyman ; wo⸗ 


bey Gelegenheit genommen wird, zu 
zeigen, was man in Beſchreibung groß 
ſer Helden, ihrer natuͤrlichen Eigen⸗ 
ſchaften, Tugenden und Laſter beob⸗ 
achten muͤſſe. 

H Zwey Americanifche Kayſer, Monte- 
zuma in Mexico und Atapaliba in Peru, 
Die zur Zeit der Entdeckung dieſes groſ⸗ 
ſen Welttheils gelebet; und wird in 


der Vorbereitung das Recht der or 
ni 


Im 


Vorbereitung. 


| nier auf America unterfichet und wie; 
derleget. 


. 35. 

Der andere Theil faſſet ebenfalls 6. 
paar LebendBefchreibungen in fich, und 
zwar kommen erfilich vor 

a) Die beydenfalfchen Religions: Stif 
fer, Zoroafter in Perſien und Maho- 
med in Arabien; wobey die Urfachen 
angezeiget werden, warum diefe Bes 
truͤger einen fo groffen Anhang haben 
bekommen, und fich ihre Sedten fo 
lange erhalten koͤnnen. 

b) Zwey anfehnliche Frauenzimmer, die 

Palmyrifche tapffere Königin Zenobia 

und die Fluge Rußifche Kayſerin Ca- 

tharina. Alexiewna; die Vorbereitung 
handelt die Frage ab, ob dag weibliche 

Gefchlecht von allen wichtigen Vers 

richtungen gus uuſchueſſen ſey. 

0) Zwey groſſe Aghuaner, Myrr·Weis und 
Myrr-Maghmud; die Vorerinnerung 
befchreibet die Qualiczten, fo von denen 

| Stiftern und Erhaltern groſſer Mo- 
narchien erfordert werden. 

Mzwey ſehr erfahrneGenerale und ſcharf⸗ 

ſinnige Staatsmaͤnner aus dem Mo- 

3 goli- 


. — — 


Vorbereitung. 


golifchen Reiche, Mahobed- Kan und 

Emir-Jemla ; an deren Exempel gezeis 
. get wird, daß unter allen Paffionen der 

Ehr⸗Geitz die ſtaͤrckeſte fey. 

e) Die zwey groffen Triumviri, L. Sylla 
und C. J. Cxfar; der Vorbericht zeis 
get den Linterfcheid zwifchen einem 
groffen Genie und vernünftigen Mans 

£) Zwey berühmte Griechifche Weltwei⸗ 
en, Socrates und Epaminondas, davon 

Tegterer auch zugleich ein ee Ge- 
neral war; und ber dieſer Gelegenheit 
werden die verfchiedenen Kennzeichen 
eines ächten Philoſophen erzählet und 
beleuchtet. | 

Gefchrieben, Tranekier - Schloß, auf 
der Inſel Langeland, den 9. Aug. 1740, 

Cicero Orat, pro Sext, Roſc. Amerino. 

He confilta arbitror.a po&tis eſſe, ut effittos 
noftros mores in alienis perfonis, expreffamque 
imaginem noſtræ vitz quotidianæ videremus. 

Ad Lectorem. 

Quilegisifta,tuam reprehendo, ſi mea laudas 

Omnia, ſtultitiam; fi nihil, invidiam. 
. Owenus. 
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Vorbericht 


des Autoris an den Leſer. 


Q A ort su halten ift eine Tugend; in 
gewiſſen Zufällen aber fan es 
auch eine Tugend feyn, das ge 
thane Verfprechen zu übertreten. 

Ich Habe oftmals verfprochen, meine Feder 
wieverzulegen, ich habe fie aber auch ſchon 
zum Öftern wieder ergriffen; und alfo hat e8 
das Anfehen, als ob ſich dag Publicum auf 
meine Verſprechungen nicht wohl verlaffen 
duͤrfe. Weil aber die Abnahme meiner Krüf 
te mich zu ſolchen Erklärungen angereißet, 
der, weil ich vielmehr aus dieſer Urſache ſelb⸗ 
fen ominiret habe, daß ich nicht im Stande 

OO - ſeyn 


- Vorberichtdes Autoris 


feyn würde, meine bisher gemöhnliche Arbeit 
fortzufegen, und ich doch annoch, unter dent 
Beyſtand GOttes, einige leidliche Tage des 
Jahrs habe, welche mir die Feder zu führen 
erlauben, fo Fan die Continuation meiner Arz 
beit vor Feine Levitæt ausgeleget. werden, 
Dem allen ohngeachtet aber ift es Doch beffer, 
mehr zu halten, als man verſprochen, als viel 


zu verfprechen und wenig zu halten: ja, Diez - 


jenigen Seribenteit verdienen allein eines Uber 
tretens derer Verfprechungen befchuldiget zu 
werden, Die uns ganße Liſten von Schriften 
communiciren, fofieunter der Feder zu haben 
vorgeben, davon aber nichts prefliren. Die 
fe Schrift, welche ich anjego dem Publico mit, 
theile, ift fonft nicht von fo groffer Arbeit, daß 
fie die Kräffte eines Mannes abnugen follte; 
denn e8 Foftete nur die Muͤhe, aus Denen Ge⸗ 
fhichten gewiffer groffen Melden aufrichtige 
und. gute Auszüge zu machen, wovon einige 
zuvor an einem Orte ausführlich befihrieben 
find, andere aber nur Stuckweiſe hier und da 


gefunden-, 


an den Lefer. 


‚gefunden werden, daß ich alfo zu deren Ders 
foffung mich mehr als eines Scribenten habe 
bedienen muͤſſen; und find nur einige wenige 
von gedachten groffen Männern, deren Ges 
fchichte von niemanden zuvor in die Feder ger 
faffet worden, als des Emir Jemlas, Mahobed 
Chams, Akebars, Oran Zebs,(*) Schach Abas, 
u.a. Die gröfte Mühe habe ich bey dem 
Eingang einer jeden Hiſtorie gehabt, welcher 
ein moraliſches Thema in ſich enthält, das 
fich darauf ſchicket: fo auch bey der Vergleis 
hung. Denn dieſes ift es eben, dadurch fich 
Plutarchus, welchen ich in diefer Schrift imi- 
tive, einen groffen Theil feiner erlangten Re- 
putation erworben hat. Wie weit dieſes bes 
ſchwerliche Vornehmen mir geglücket, überlaffe 
ich des Publici Urtyeil: und habe ich diefen 
berühmten Scribenten nicht erreichen koͤnnen, 
JOOC s ſo 

¶N Ich habe unter dieſe auch den Oran Zeb geſe⸗ 
get, weil mir bis daher unbekannt gewefen, daß 

feine Hiftorie von dem P. Catrou befchrieben 


‘worden, welche den. zten Theil feiner Moge= 
liſchen Chronicke ausmachet. 


Vorbericht des Autoris 


fo hat es doch an meiner Bemühung nicht 
gemangelt, ihm fo nahe, als nurimmer mög: 
lich, zu fommen. Der groffe Bortheil, fo 
Plutarchus aufjer feinem feltenen Berftande 
gehabt, ift diefer, Daß er die fruchtbarften 
Hiftorien erwählet, das ift, die groͤſten Maͤn⸗ 
ner, fo Rom und Griechenland aufgezogen 
bat, und deren groffe und merckwuͤrdige Tha⸗ 
ten, nebftiihren Charadteren, von denen beften 
Scribenten ſchon vorhin aufgezeichnet wor⸗ 
den. Ich Dagegen babe Orientalifche und 
Indianifche Diftorien ermwählet, deren Thaten 
lange nicht fo in die Augen leuchten, als Plu- 
tarchi Heldenz Gefchichte, noch auch von fo 
groſſen Scribenten verfaflet find, Daher die 
Hiftorie nicht fo angenehm, die Characteres 
und DBergleihungen aber. ſchwerer werden; 
ich habe nur, den Unterfcheid hierinnen zu zei⸗ 
gen; zwey Römer und eben fo viel Griechen 
angeführet, und folhe zufammen gepaaref. 
Die andern find meiftentheils, entweder Ori- 


entalifche oder Indisnifche Helden, oder fol: 
Ä che, 


an den Lefer. 
che, deren Herrfchaft einen Theil von dent 


- Orient ausmachet, als Petrus Alexiowitz, 
und im diefer Abficht hat man Gelegenheit 
genommen, in diefem Werde von einem fo 
groffen Helden zu reden. 

Es ift fonft merdiwürdig, daß ein groſſer 
Theil diefer Helden in unfere Zeit eingefal- 
len find, und Fan man daher fagen, daft, 
gleichwie diefes Seculum nicht fo fruchtbar 
an gelchrten Männern, als das naͤchſt vors 
hergehende, ift, fo hat es doch mehr groffe 

Helden hervor gebracht, als faft Fein ander 
Sahr: Hunder. Die groffen Heroes um 
ferer Zeiten, fo in diefem Werde angefübr 
vet werden, find Myrr - Weis und Magh- 
mud, die mit einer Hand voll Leuten Das Per 
fifche Reich bezwungen; Oran Zeb, der durch 
eine langwaͤhrige und wunderfame Negierung 
Indoflan auf einen andern Fuß fegte, und vor 
einen der gröften Regenten Fan gehalten wer⸗ 
den, fo Indien jemals zum Vorſchein gebracht 
bat; Petrus Alexiovicz, mit welchem wenig 


Regenten in denen neuen und alten Geſchich⸗ 
| ten 


’ 
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ten koͤnnen in Vergleichung gefeßet werden; 
Catharina Alexiewna, die aus einem armen 
Mädgen eine regierende Känferin ward, und 
eine der gröften Herrfchaften in der Welt mit 
einer unumfchrändten Macht beherrfchte, 
Die andern, fo in diefem Wercke feinen Plas 


haben Eonnten, find König Ludewig der XIV. 


in Srandreich, der namhaftigftevon allen Sranz 
zoͤſiſchen Königen, feit Carl des Groffen Zeiten: 
Carl der XIL. in Schweden, deffen Leben eine 
Kette wunderlicher Dinge ift, und Kuli-Kan, 
der nicht allein Perfien von dem Untergange 
errettet, fondern deffen Macht auch auf den 
hoͤchſten Gipffel gebracht hat: Derer beruͤhm⸗ 
fen Generale nicht zu gedencken, fo unfere 
zeit hervor gebracht hat, welches dieſes Secu- 
lum in der Hiftorie diftinguiren fon. Aber 
wieder auf dieſes Merck zu kommen, fo hat 
folches zwar nicht fo viel Arbeit gekoftet, als 
ein Theil meiner andern Schriften, jedoch aber 
iſt es von der Natur, daß es gröffere Einficht, 
als ein Theil andere Hiftorien, erfordert. 


Wolte aber jemgnd meynen, es muͤſſe ee. 
ar n 


r — 


on den Lefer. 


nicht viel zu bedeuten haben, weil felbigesvon 
einem Scribenten verfaffet worden, der faft 
jedes Jahr eine Schrift ans Licht treten laͤßt; 
fo dienet darauf zur Antwort, Daß Die Inter- 
valla zwiſchen einer jeden Schrift micht fo kurtz 
find, als fie zu ſeyn ſcheinen; denn, wenn 
man mit der Zeit menagirlich umgehet, denen 
fremden Verrichtungen, Viſiten und Geſell⸗ 
ſchaften renunciret, fo iſt ein Jahr oder zwey 
von groſſer Bedeutung: denn, ein jedes Jahr 
beſtehet aus 365. Tagen, und jeder Tag hat 
12. bis 14 brauchliche Stunden, und kan alſo 
in dieſer Zeit vieles verrichtet werden. Eini⸗ 
ge werden vielleicht dieſes Werck cenfuriren 
und fagen: warum bat der Auctor nicht lies 
ber Europzifche Helden genommen, deren Ges 
ſchichte lehrreicher und ihre Lefung angenchz 
mer iſt; ingleichen, warum hat er die Thaten 
gewiſſer tadelnswürdiger Minner angeführer, 
die nur wenig zur Erbauung dienen? Auf 
dag erftere wird geantwortet, daß, weil die 
Thaten derer Roͤmiſch / und Griechiſchen, wie 
auch derer andern Kuropæiſchen Helden fo be⸗ 

| kannt 
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kannt find, folches nichts anders ift, als das; 
jenige wieder aufzuwaͤrmen, was unzihlig ans 
dere Scribenten zuvor in die Feder gefaffet 
haben; deswegen hat man vor gut angefe 
ben, in diefem Werde lieber von Orienta- 
liſch⸗/ und Indianifcher Helden Thaten zu res 
den, weil felbige uns unbekannter find, und 
daher einen Geſchmack von etwas, dag nett 

ift, bey fi) fuhren. "Einige von diefen Hi⸗ 
ftorien find auch eben fo nüßlich als anges 
nehm zu leſen; ja, man Ean fagen, daß we⸗ 
nig Europzifche Hiftorien anzutreffen find, 
die einen Lefer mehr in Bewegung feßen, als 
de8 Montezumz, Atapalibz, des Myrr- 
Weis und Maghmuds Gefchihte Was 
den andern Poften anlanget, fo ift es gewiß, 
daß, gleichwie man durch die Exempel loͤbli⸗ 
cher Regenten zur Tugend aufgemuntert wird, 
‚ man gleichfalls auch durch der böfen Exempel 





von der Untugend abgefchredket werde, da . | 


ber fichten auch beyderley Hiftorien zu einem 
ziel, | 
Wenn 


anden Lefer. 


Wenn ich in diefem Werde nur obenhin 
yon denen Kriegen, Beld ; Schlachten und 
Delagerungen rede, fo gefchiehet es aus der 
Urfache, weil folches die Natur der Schrift 
nicht erfordert; denn ein Biographus ift nicht 
an die Kegeln gebunden, als ein Hiftori- 
cus. Des erftern Officium ift vornemlich, 
das Portrait feines Heldens zu ftellen; legte; 
ter muß alles in. die Feder faffen, was uns 
ter feiner Regierung gefchehen iſt. Ein Hi- 
ſtoricus muß ſich an die chronologifche Ord⸗ 
nung halten, ein Biographus aber achtet 
e8 nicht fo genau, wenn er ein hyfleron prote- 
ron begehet; denn er Iebet feiner Pflicht nach, 
wenn er aufrichtig den Charadter feines Del 
den giebet, und fo wohl feine Lafter als Tu⸗ 
genden anführetz und daraus erhellet, daß 
mehr Arbeit und Accuraefle erfordert wird, 
eine Hiftorie zu fehreiben, mehr Einficht aber 
zu einer Biographie, und daß leßteres ein rech⸗ 
tes Speculum Vitz, und am allernüglichften 
zu leſen ift, wenn es nach Plurarchi Weife ge 
föhrieben wird. Man muß fi in Wahrheit 

vers 
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vertwundern, daß, weil die Scribenten in des 

nen leßtern Zeiten gefucht haben, in allem die 

Alten zu imiciren, Doch Feiner fich vorgenom; 

imen, nad) Plutarchi Plan ung Biographien 

zu geben, infonderheit, da dieſe feine Schreib⸗ 

art fo fehr admirirt worden, und feine Vitæ 
comparatz, oder verglichene Hifforien, vor 

fein Meiſter⸗Stuͤck geachtet werden. Man 

hat zwar verſucht, folches mit ein und andern 

Helden zu probiren, die man zufammen ge’ 

paaret, niemand aber, wie mir wiffend ift, hat 
ex Profeflo gefucht, ein ganges Werd über 

inoderne Heroẽs zu verfaffen, und fie auf die 
Weife zufammen verglichen, als Plutarchus 
mit denen Griechiſch / und Roͤmiſchen beruͤhm⸗ 
gen Maͤnnern gethan hat: Und wegen fols 
cher Imitation wird diefes mein geringes 
Werck vielleicht bey ein und andern Beyfall 

finden. 
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CINGISKAN 
und 
TAMERLAN 


Vorbereitung. 

S ift eben fo leicht, von der geſchwin⸗ 
den Auffunfft groffer Monarchen, als 
von ihrem baldigen Fall, natürliche 
Urfachen anzugeben. Die Geſchich⸗ 

te derer 3. Welr-Theile, Aliz, Africz.& Ameri- 
cz, weiſen, daß eine allgemeine Unmiffenheit und 
Traͤgheit ihre Aufkunfft befchleuniget; denn das 
ſeboſt ift es Heinen Pringen, ja geringen Unterthas 
nen nicht fo beſchwerlich geweſen, eine Monarchie 
außurichten, als wenn groffe Könige in Europa 
ihren Nachbarn eine Graͤnb⸗Veſtung abnehmen 
wollen... Können alfo gleich gedachte 3. Welt⸗ 
Sheile mehrere groffe Sieger, als unfer Europa, 
hervor weiſen, fo flieffet. Doch im geringften nicht 
Daraus, Daß die erftern bequemer, als die letztern, 
find, groffe Männer der Welt zu überliefern. In 
Afıen und Africa, welche die Unmiffenheit beherr⸗ 
feet, und wo eine müßige Trägheit die Menfchen 
eingefchläfert hat, Ai nicht fo bald ein — 
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gie Hurtigkeit, als feine Vorfahren, von fich 
ühren, da nicht allein feine Nachbarn, fondern 
auch ein ganser Welt» Theil in Gefahr ftehet, ſei⸗ 
nem Joche unterworfen zu werden; wovon line 
zählige Erempel vorhanden find. Denn, weiß nur 
einer eine Armee wohl einzurichten, oder ein be> 
> Gewehr zu erdencken, oder auch Eine groffe 
chlacht zu gewinnen, ſo kan er nachher, ohne 
ſonderlichen Wiederſtand, die groͤſten Reiche uͤber⸗ 
ſchwemmen, und uͤber einen Hauffen werffen. Waͤ⸗ 
re ein hurtiger und ehrgieriger Printz von Conde, 
an ſtatt Paris, mitten in der Tartarey, Indoftan 
oder Perfien gebohren, fo hätte er vielleicht, an ſtatt 
in feinen alten Tagen aufdenen Land» Gütern ſich 
eingezogen zu halten, als ein Herr über 20. König: 
reiche in das Reich der Todten feinen Einzug hal⸗ 
ten koͤnnen; und wäre ein Carolus XII. an ftatt 
Stockholm, in Fez oder Marocco entfproffen, fü 
haͤtte er gleich viel Reiche, als er Städte und Ber 
ſtungen verlohren,feinemScepter unterwerfen koͤn⸗ 
nen: Denn in Europa fiehet es eben, als beym 
Eharten- Spiel, aus, wer Die meiften Striche auf 
dem Tiſche hat, verliehrer am erften, weil die ans 
“dern fich insgeſamt mieder felbigen verbinden. 
‚Athen, Sparta und T'heben thun fich hervor, fie 
werden aber von dem gangenGriechifchenSyftema- 
te angegriffen, und, an ftatt Monarchien, zumäß 
figen Städten. Ein fünffter Carl leget in Europa 
den Grund zu einer Monarchie, darnebſt aber. 
auch zugleich zur Wachſamkeit und Zufammenrot- 
tung derer Nachbaren, welche Spanten in Ir 
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noch jetzo fortdaurendenZuftand bringen. Der vier» 
zehende Ludewig ſetzet Die gange Europzifche Welt 
in Schrecken, er muß aber eben Deswegen bey de⸗ 
nen Sriedenss Tradtaren Die Städte wieder abs 


_ treten. Diefes fage ich nicht, Die groffen Aftati- 


ſchen Helden in Mis- Credit zu fegen, infonderheit 
Diefe bepden mächtigen Uberwinder, derer Hiftorie 
ich hier mittheile; denn es Fan freylich niemand 
leugnen, daß fich ihnen die Natur gar fonderlich 
gütig erzeiger hat; fondern ich führe ſolches nur 
deswegen an, Damit man einfehen möge, daß es 
einem kleinen Pringen wenigere Mühe Eofte, fich zu 
einem Monarchen über die drey Welt: Theile zu 
machen, als einem groffen Könige, der einem Kleinen 
Nachbarn in dem seen Theile der Welt das Joch 
über die Hörner werffen will; es auch Daher nicht 
ſchwer fället, von dens Urfprung groffer Monar- 
chien natürliche Urfachen vorzubringe,ob ſchon viele 
ſolches als Wunder⸗Wercke anfehen, die nur Durch 
vorhergehende Himmels⸗ Zeichen, Erſcheinungen 
groſſer Comeren, Erdbeben und dergleichen mehr 


ſich ereignen koͤnnten, wie fi) auch bey Cingis- 


kans und Tamerlans Geburihen Jollen hervor ge⸗ 
than haben, oder, daß die San —— ver⸗ 
ſchwenderiſch in Bereitung eines Werckzeugs ges 
weſen, das zur Ausfuͤhrung ſolcher Dinge bequem 


iſt. 
Soo leicht es nun iſt, von der Monarchien ge⸗ 


ſchwindem Urſprung Urſachen zu erfinden, fo mes 
nig Mühe aͤuſſert fich auch,.vergleihen von ihrem - 
baldigen Falle herzurechnen. Yiles, was in Des 
F J Aa Nas 
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Natur geſchwind hervor koͤmmt, vergehet eben fo 
bald wieder, mas aber langfam heran waͤchſet, 
hält auch länger aus. Ein Eih-Baum erfordert 
mehrere Zeit zu feinem Wachsthum, als hinfälli- 
ge Blumen, daher ftehet er auch länger, nachdem 
er feine Bollfommenheit erreichethat. Kriechen⸗ 
de und fliegende Thiere erreichen gar bald ihren 
vollfommenen Wachsthum, ihre Lebens- Zeit ift 
aber En um. defto Fürser: Denn, ob es gleich mit 
der Wahrheit übereinftinmen Fan, was Die Nas 
turfündiger von der langen Dauer derer Hirfche 
und Krähen gefchrieben haben, fo folget Doch dies 
ſes nur daraus, Daß Eeing Regel fo allgemein fey, 
dabey nicht einige Exception ftatt finde. Ein 
Menſch hingegen will mehrere Zeit zu feinem An⸗ 
wachs haben, daher aber zähler er auch mehrere 
Tagefeines Alters. Gleiche Beſchaffenheit ift auch 
‚bey denen Regierungen anzumercfen. Zu der 
Allyrifchen Herrfchafft legten viele Könige ven 
- Grund, daher ftund felbige auch einige 100. Fahr: 
Die Perfifche Monarchie hatte wenigere Zeitzum _ 
Wachsthum, und alfe war fie auch nicht von fo 
langer Dauer.” Die Griechifche wurde in dem 
Alexander aufgeführet,fiel aber auch mit dem Baus 
Meifter. Die Römifche Monarchie nahm fo lange 
fam zu, daß ihr Anwachs faft nicht zu mercken 
war, daher nahm fie auch fü langſam wieder ab, 
daß man folches faft nicht mercken Eonnte. Spa: 
nien nimmt unter zweyen Koͤnigen zu, koͤmmt aber 
unter zwey andern’ wieder herunter. Schmeden 
hatte eine hinlängliche Zeit zu wachfen, und = 
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zu blühen. Der Natur ift diefes eigen, daß fie 
allgeit, was zerftreuet iſt, ſammlet, aber auch Das 
geſammlete wieder zerſtreuet; fie fchaffer etwas, Das 
mit fie felbiges wieder zernichte, und zernichtet dies 
fes, etwas anders Daraus hervorzubringen; und 
macht es als im Kegel: Spiel, die man aufftellet, 
Daß fie fallen, und ſchiebt fie um, daß fie wieder 
follen aufgefegt werden. Eben fo gehet e8 noch 
jetzo; woran man lange fammlet, Das ift vefter 
und zufammenhängender, und wird Daher auch 
gröffere Macht, und längere Zeit, ſolches aufju- 
loͤſen, erfordert. Eine Krandkheit, die ſich lange 
ztiſammen gezogen hat, Ean durch ein Clyſtier 
nieht meggetrieben werden, und eine unvermerckt . 
entftandene Augen: Schmulft ifteher, als ein alter 
. Schaden, zu curiren: Citius depellitur repenti- 
hus oculorum tumor, quam diuturna lippitudo, 
faget Cicero. So gehet e8 auch mit denen Re 
gierungen u. Die groffen UÜberwinder entftehen 
in der Geſchwindigkeit, als groffe Gebäude, die - 
einiger malen zufammen hängen, fo lange ihr groß 
fer und fürchterliher Name dauert; fo bald diefer 
aber durch den Tod aufhöret, geben fich auch Die 
Theile aus einander, und der gange Bau ſtuͤrhet 
um. Eben fo ift es auch denen groffen und ger 
ſchwind entftandenen Monarchien, infonderheit 
Diefen beyden Tartarifchen, ergangen, welche Cin- 
giskan und Tamerlan angeleget haben; deren 
Geſchichte ich nunmehro, ohne fernere Umſchweif⸗ 
fe, zu erzehlen anfangen, und die ältefte, fo Cingis- 
kan geftifftet, zuerft fegen will. | 
A 3 CIN- 
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Leichwie allen groſſen Helden miraculeuſe 
Geburthen beygeleget werden, fo fabuli- 
ret man auch von dieſem groffen Monar- 

chen, daß er ein Sohn der Sonne gemefen, obs 
wohl feine Mutter fich entfahe, zu fagen, Daß Die 
Sonne gegen ihr felbft in Liebe entzündet worden, 
fondern dieſes Gedicht von einem ihrer Vorfah⸗ 
ren im gten Glied, nemlich von Buzengir, herrech⸗ 
nete, fo der Stamm-PBater aller Mogolſchen Kay⸗ 
fer ſeyn foll, und von welchem Pifuca, diefes Cin- 
giskans Vater, abftammet. - Bey feiner Geburth, 
Die in das Jahr Chriſti 1154. einfiel, follen, nad) 
der Morgenländifchen Scribenren Erzehlung, vers 
fchiedene Wunder gefchehen fepn, woraus man 
prophejenete, Daß er ein groffer Regent merden 
würde; Die fiherften Negeln aber, worauf: man 
ſolche Prophezenung gründen Fonnte, waren Die 
groffen Gemuͤths⸗Gaben, welche man an dieſem 
N ringen, ſchon in feiner zarten Jugend, hervor 
feuchten fahe. Sein rechter Name war Temu- 
fin; denn Cingiskan wurde ihm nachhero, alsein 
EhrensZitel, bepgeleget. In feiner Jugend hatte 
er einige verdrießliche Schieffale; Denn fein Bar 
ter, einer von denen kleinen Mogol- oder Tartari- 
ſchen Rüönigen, oder Kans, hatte das Unglück, von 
dem Könige in China gefangen meggeführet zu 
. werden, er felbjt aber wurde gleich nach feines Dar 
ters Tode von einigen Eleinen Printzen ag 
denen er zwar etliche mal in die Hände fiel, I 
Aue u 9 
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aber jedoch allezeit Daraus wieder zu retten wuſte. 
Da nun endlich feine Feinde nicht nachlieffen, ihn 
zu verfolgen, fo nahm er feine Zuflucht zu dem Koͤ⸗ 
nige Der Karaiter, Unghkan, ſo damals der mäch- 
tigfte war, und in der Abficht der groffe Kan ges 
nennet wurde. Diefer empfieng ihn nun nicht ab 
fein fehr wohl, fondern ließ auch mit Der Zeit folche 
Gnade vor ihn blicken, daß er ihm feine Pringef 
fin Tochter ehelich beylegte, ohngeachtet fich ſchon 
ein anderer Kan, Namens Gemuca, um fie bewor; 

ben hatte. | 
Hieruͤber fehöpffte Diefer Gemuca ‘einen fo bit 
“tern Haß aegen den jungen Temufin, daf er fich 
Aus. aller Macht, ihn zu ftürgen, bemühete; und, 
wie er fahe, Daß der grofie Kan, feinen Schwies 
ger-Sohn zu beſchuͤtzen und zu lieben, beftändig 
fortfuhr, fo wiegelte ex einige Eleine Fürften nieder . 
ihn auf, und fuchte endlich auch, den — des 
groſſen Kans, Sancun, zu gewinnen. Dieſem 
mahlete er den Temuſin mit denen ſcheußlichſten 
arben ab, als ob tin Ehr-Geitz Die Graͤntzen 
uͤberſchritten, und er nur damit umgienge, g um 
Das Reich, fo ihm doch, als dem rechten Erben, 
noach feines Vaters Tode, gehörere, zu bringen. 
Dadurch ſtimmete er den jungen Prinz dergeftalt, 
Daß felbiger alfobald an Temuſins Fail arbeitete, 
auch aus der Abficht nicht aufhörete, feinen Vater 
ſowohl ſchrifft⸗ als mündlich wieder ihn aufzubrin- 
«gen, bis ſich endlich der geoffe Kan überredenlief, - 
und Hand an feinen Schwieger-Schn legte. 
“Temufin aber hatte u Zeiten durch einige Scla⸗ 
4 ven 
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ven Davon Nachricht erhalten; daher refolvirte er 
ſich, fein Leben und nen nach Möglichkeie zu 
vertheydigen. Weil er nun um felbige Zeit mic ' 
einigen Truppen zu Felde lag, Die ihm wegen feiner 
Tapfferkeit groſſe Ehre und Liebe erzeigeten, fo po- 
ftirte er fich mit felbigen an einem vortheilhafftigen 
Orte, und griff endlich Die Armee des groffen 
Kans mit folder Hurtigkeit an, Daß er einen voll⸗ 
kommenen Sieg befochte. - | | 
In diefee Schlacht, fo Anno 1193. geſchahe, 
ward Pring Sancun felbft mit einem Pfeile im 
Angefichte verwundet, und mufte die Flucht neh» 
men. Diefer Sieglegteden Grund zur nachfolgens 
den Hoheit und Glück des "Temufins, und eben 
Diefe Berfolgungen machten ihn zueinem der grös 
ften Monarchen, fo jemals regieret haben; Denn, 
ätte er Feine Mißgönner gehabt, fo waͤre er mit 
feinem hohen Poften, den er an des groffen Kans 
Hofe bekleidete, zufrieden geweſen, an welchem er 
num ſchon 19. Fahre fich aufgehalten, ohne weiter 
hinaus zu dencfen. Der Arabifche Pot Marra- 
kefchi macht dieſes moralifche Bedencken dar 
uͤber: Wirffet die göttliche Dorforge des Gluͤ⸗ 
ckes Rabelthau über dich, fo müfjen auch deis 
ne eigene Seinde zu deinem Wohlſeyn belffen, 
Nach gehaltener Schlacht wendete Temuſin 
allen Fleiß an, fich in einen guten Defenfions- 
Stand vor fernerem Uberfall zu feßen, es lieffen 
ihm auch gleich verfehiedene Soldaten zu, Die un? 
ter ihm geftanden hatten, da er noch indesgroffen 
Kans Dienften geweſen. Wie er nun — 
Ns 
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fehntiche Armee auf die Beine gebracht, begab er 
ſich damit in fein Vaterland, und ward dafelbft, 
nach einer fo langmwährigen Entfernung, mitunbes 
ſchreiblicher Freude empfangen. So fort ließ er in als 
- fen Mogolfihen Provinzen verbieten,. den gewoͤhn⸗ 
lichen Tribur an den groffen Kan zu bezahlen, ers 
munterte fie auch, das ihnen aufgelegte Zoch ab⸗ 
zuſchuͤtteln; und weil er wohl wuſte, won welcher 
Wichtigkeit Die Religion zur Ausführung groffer 
Dinge iſt, ſo gab cr diefes vor eine Eingebung 
und Befehl GOttes aus. Darauf trat er mit 
einigen kleinen angrängenden Fürften in Alliance, 
wolte aber zu feinen Feindfeeligkeiten fchreiten, 
bevor er bey dem groffen Kan, fo wohl vor ſich, 
als die andern Fürften, um einen billigen Frieden 
und Nachgebung des Tributs angehalten hatte, 
Der groſſe Kan hättegerne darein gemilliget, wenn 
fein Sohn hierinnen nicht hinderlich gervefen waͤ⸗ 
ve; Daher wurde Temufins Borfchlag verworfen, 
und der von ihm und Denenandern allürten Fuͤr⸗ 
ften an den Hof des groffen Kans geſchickte Ab⸗ 
gefandre mit unverrichteter Sache beurlaubet. 

Darauf gieng der Krieg wieder an, und ftelles 
ten.beyde Partheyen Armeen ing Feld, Deren 
Anzahl, nach des Perfifchen Scribentens Mircon- 
de Zeugniß, der Afiatifchen Schreib - Art gemäß, 
fo groß gemefen, daß der Pferde Wiehern den 
Himmel gezwungen, feine Ohren zu verftopffen: 
Anno 1202, oder 599. von. der Hegira, oder 
' Mahomeds Flucht, anzu rechnen, melches Das 
- Schwein-Fahrmar, fiel eine groffe Schlachtvor, 

- As worins 
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worinnen Temufin, nad) einem hartnäckigten 
Gefechte, dennoch einen vollfommenen Sieg er- 
hielt. ‘Der groffe Kan und fein Sohn nahmen 


die Flucht, fie wurden aber kurtz darnach beyde 


erfchlagen, und Temufin bemächtigte ſich hier- 
auf in Eil der groffen Herrfchafft feines Feindes. 
Nach fo groffen und glücklich geführten Thaten 
langte Temufin wieder in feinem Vaterlande an, 
woſelbſt nicht allein feine eigenen Unterthanen, fon= 
dern auch verfchiedene andere zu ihm kamen, und 
Ihm vor Die Befrenung diefes Joches ihre Dancks 
fagung abftatteten, Ja ihre Erfenntlichkeit erſtreck⸗ 
te fich fo weit, daß ſie ihn einträchtiglieh zum Herrn 
über alle Horden und Stämme, woreindas Land 
getheilet war, erwaͤhlten. Die Ermählung gefchas 
he mit groffer Pracht und Solennitäten, indem 
ihn 7. Kans oder Fürften auf einen Thron festen, 
und ihre Knie 9. mal vorihm beugeten, Er ers 
Elärete fo gleich, feine vorigen Feinde, die Tarta- 
- zen, mit Denen Megolern zu vereinigen, Daß er hins 
Fünfftig den Titel eines groffen Mogolifch- und Tar- 
tarifchen Kans führen wollte, den er auch nachher 
jederzeit im Gebrauch hatte, 
Wie nun Temufin folchergeftalt groffer Kan 
worden war,und Dadurch fich im Stande ſahe, wich⸗ 
tige Dinge auszurichten, fo beſchloß er, ſich des 
groffen und mächtigen Chinefifchen Reiches zu ber 
mächtigen. . Ehe er noch aber Diefen wichtigen 
Zug antrat, wollte er zuvor, Durch heilſame Geſetze, 
fo wohl geiſt⸗ als weltliche Sachen in feinem eir 
genen Lande ordiniven, welches auch Anno 120 5 
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in dem Fahre, ſo die Araber Das Leoparten-Yahr 
nennen, gefchahe. Erfchrieb desmegen alle Stäns 
te auf einen groffen Rache: Tag aus," und pu- 
blicirte verfchiedene&efeße,melche Albucair herrechs 
net, Davon Diefes Die vornehmiten find : 

Er verordnete, daß man aneinn GOTT gfaus 
ben follte, der Himmel und Erden gefihaffen, und 
alles mit einer unumſchraͤnckten Macht regierer ; 
und fcheinet es faft, Daß er Diefes Geſetz deswe⸗ 
sen abgefaſſet habe, Dumit er zeigen möchte, wel⸗ 
cher Religion er felöft zugethan wäre, und fich von 
denen andern Mogolern und Tartaren, die ent⸗ 
weder Ehriften, oder Mahomedaner waren, zu 
difinguiren; denner hatte feine eigene Religion, 
und glaubte nur einen GOtt, ohn einer andern 
Secte zu folgen. Es ift diefer Glaube auch, ins⸗ 
en Cingiskans Religion genannt, auf feine 
Nachkommen fortgepflanget morden, ob ſchon ets 
liche von feinen Kindern und Pringen von feinem 
Gebbate Ehriften, andere Mahomedaner, und 
wieder andere Deikten, geweſen, mie er feibft war, 
und wovon Diemeiften ausdem Königlichen Haus 
* * auf Tamerlans Zeiten, Profesfion gemacht 

aben. 

Ein ander Geſetz war diefes: Es follte Feiner 
zum groffen Kan oder Käyfer erkläre werden, 
er ſey denn zuvor auf einem allgemeinen Reichs⸗ 
Tage von denen Mogolifihen Kans und Fürften 

darzu ermählet worden; und alfo ward dieſes 
große Reich gewiſſer maffen zu einem Wahl-Reis 
he gemacht. Die andern Gefege, ſo er —* 
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abfaffete, betraffen die Mifferhäter, Muͤßiggaͤnger 
falſche Zeugen; ingleichen handelten fie auch von 
der Kriege-Difeiplin, Cheftand, verbotenen Spei⸗ 
ſen und dergleichen mehr, und find felbige eine lan⸗ 
ge Zeit Darnach beftändig in Obfervanz gemefen, 
daß alfo Cingiskan in der Tartarey beydes als 


ein groffer Geſetz⸗ Geber und berühmter Held ans 


gefehen werden. Das fonderbarefte unter Dies 
fen Gefegen war, da er auch unter denen Todten 
den Eheftand ftifftere, Wenn alfo zwey Famili⸗ 
en Kinder gehabt, die geſtorben waren, ſo erlaub⸗ 
te er, daß man unter dieſen verſtorbenen Kindern 
einen Heyraths⸗ Contract aufrichten möchte, auf 
daß dadurch die Familien koͤnnten vereiniget und 
beſchwiegert werden: es ſoll dieſe Gewohnheit aueh 
noch jetzo in der Tartarey gebraͤuchlich ſeyn, da 
mian dergleichen Heyrathen unter denen Todten 
mit ſolchen Eeremonien vornimmt: man mahlet 
nemlich auf den Hedraths-Contra&t gewiſſe Fi⸗ 
guren, ſo die Verſtorbenen, welche zuſammen ge⸗ 
geben werden, vorſtellen, darauf wird ſelbiger ins 
Feuer geworffen, und glaubet man, der Rauch 
fteige zuihren Rindern auf, die in der andern Welt 
Sochzeithalten. | 
- Nachdem nun Temufin diefe Geſetze bekannt 
gemacht, und verfehiedene andre Tartarifche Für: 
ſien bezwungen hatte, fehritt er zu feinem groffen 
Worhaben, nemlich einen Zug nad) China zu thun, 
und nach gerade eine der gröften Monarchien in 
der Welt aufzurichten. Und damit feine Unter 
thanen deſto williger, wo er fie. hin haben ar 
' ol⸗ 
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folgen, und mit einem blinden Gehorfam allen 
feinen Befehlen nachleben möchten, gab er Offen: 
bahrungen vor, und daß ihm GOtt zu erkennen 
gegeben hätte, er würde noch ein Beherrfcher der 
gangen Welt werden, auch anbefohlen, feinen ges 
woͤhnlichen Namen zu verändern, und fich Cin- 
giskan, das ift, einen König der Könige, zu nens 
nen 5 welches auch gefchehen, und ift er unter dies 
fen Namen allein in der Hiftorie bekannt worden. 
Darauf gieng die groffe Chinefifche Expedition 
Anno 1210. oder 607. Hegirz, vor fich, welches 
Denen Arabern Das Schaafs⸗Jahr heiſſet. Die 
Urfache des Krieges follte feyn, Daß man Die Ges 
waltthätigkeit und das Unrecht, fo Die Chinefifchen 
Käpfer in denen vorigen Zeiten in der Tartarey 
verübet,rächen wollte. Er fertigte deshalben zus 
erft einen Gefandten an den Känferin China ab, 
und ließ ihm wiffen, er möchte entweder auf 
Satisfattion des von feinen Vorfahren inder Tar- 
tarey verübten Unrechts bedacht ſeyn, oder fich 
zum Kriegerüften. Dermächtige Käyfer in Chi- 
na, welchem dergleichen Zumuthungen ungetvohnt 
vorkamen, verwunderte ſich nicht wenig über diefe 
Verwegenheit; deswegen ſchickte er den Geſand⸗ 
ten alſobald mit dieſer Antwort wieder zuruͤck: 
Er koͤnnte zwar dem Cingiskan nicht hindern, 
Krieg zu führen, jedennoch hoffete er, ſolche Der 
wegenheit ſollte ihm theuer zu ſtehen Eommen. Nach 
- biefer erhaltenen Antwort, rückte Cingiskan mit 
emer anfehnlichen Armee gegen China, erftieg 
die groffe Mauer, amd. bemächtigte fich fo fort eis 
niger 
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niger wichtigen Oerter in dem Nordlichen Theile die⸗ 
ſes groſſen Reiches. Im folgenden Jahr, web 
ches das Affen⸗Jahr hieß, lieferte er dem Chine- 
ſiſchen Kaͤyſer eine blutige Schlacht, nicht aber 
mit dem Vortheil, als er wohl zu haben pflegte; 
denn es blieben zwar 30000. Chineſer, aber noch 
mehrere Tartaren; deswegen zog ſich Cingiskan 
mit der Beute, fo er beym Durch: March der Pro- 
vince Peking befommen hatte, zurück, Endlich 
gieng er auch einen Frieden ein, und quittirte Das 
Land wieder. | 
Nicht lange darnach aber that Cingiskan mit 
‚einer mächtigen Armee einen abermahligen Einfall 
- in China; teil er aber damals unpa war, ſo konn⸗ 
te ex nicht felbft Das Commando führen. . Die 
- Tartaren wurden von verfchiedenen mißvergnuͤa⸗ 
ten Chinefern wohl empfangen, und machtengtoß - 
fe Progreffen, fchlugen die Chinefifche Macht, fo 
‚der König felbft commandirte, in die Flucht, und 
belagerten alsdenn Die wichtise Stadt Peking. 
Darinnen lag der Chinefifiyhe Printz mit einer ans 
ſehnlichen Beſatzung, daher auch die Tartaren 
sroffen Wiederftand fanden; und als fie fahen, 
daß mit Macht nichts auszurichten wäre, beichloß 
ſen fie, die belagerte Stadt auszuhungern. Der 
Hunger nahm auch Darinnen endlich dergeftalt 
überhand, dag einer den andern auffraß. Nichts 
deſtoweniger hielten Die Chinefer mit deu gröften 
, Standhafftigkeit die Belagerung aus, und weh⸗ 
veren fich ſo hartnaͤckigt, daß fie, als ‘Pfeile und 
Krieges⸗Geraͤthſchafft mangeln wollten, en 
" i 
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Silber, Davon fehr viel in der Stadt vorhanden 
war, ſchmeltzen, und fi) Daraus Gewehr machen 
liegen. Dieſe Tapfferkeit aber dienete nur zur 
ermehrung ihres Elendes. Endlich ward die 
Stadt Anno 1213, mit Lift erobert, in dem ſoge⸗ 
nannten Hühner-Fahre, Da denn Die Tartaren als 
les vor der. Fauft niederfäbelten. Als der Chine- 
fifche Känfer von Eroberung der Stadt Peki 
Moͤchricht erhalten, verfürgere er fich felbft dur 
Sit das Leben. Solchergeftalt mar Cingiskan 
Meifter des Nordlihen Theil von China, und 
feste einen_von feinen Generals- Perfonen dar⸗ 
über, mit Befehl, auch. den übrigen Theil dieſes 
groffen Reichs zu bezwingen; welches auch bins 
nen zwey Fahren zu Werck gerichtet wurde, 
Nach ſolchen groffen Siegen fchiene Feiner in 
gang Afien zu ſeyn, der dem Cingiskan fich wies 
derſetzen Eünnte, Es lebte aber damals ein Sul- 
tan von Carizme, der an andern Orten Aflensin 
nicht geringerem Anfehen, als _Cingiskan in Der 
‚ Tartarey und China war. Diefer Sultan hieß 
Mahomed, und war eiher von denen weltlichen 
Königen, fo Die Mahomedaner in Afien beherr⸗ 
ſcheten, von der Zeit an,da Dierechten Könige aus 
Mahomeds Geſchlecht ihr Anfehen verlohren hats 
ten ;- denn, Mahomed ſowohl, als feine Nachfols 
jer, Die Califen, waren beydes Geiſt⸗ und Welt⸗ 
ich, Das ift, Könige und Hoheprieſter zugleich, 
Daher commandirten fie Die Armeen und verri 
teten auch ihren Gottesdienft mit Predigen vor Das 
Volck; es waͤhrete · auch dieſes Yereinigte Anfeben 
v 
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jo lange, bis die Saracenifche Herrſchafft ihren. 


höchften Gipffel erreiche. Da aber diefe Herr 
ſchafft endlich abzunehmen begunnte, und in ver 
fhiedene andre Califaren oder Koͤnigreiche gerheiz 
let wurde, Famen die rechten Calıfen von Maho- 


meds Gefchlechte mehr. und mehr in Verachtung, 


daß fie auch endlich fich nur um die geiftlihen Sa⸗ 
chen befümmerten, die Kriege aber durch ihre Ge- 
nerale führen lieffen, welche legtern Deswegen auch 
alles Anfehen an fich zogen, und endlich ſich Sul- 
tane und Könige beritelten, Die Verrichtung aber 
des Gottesdienftes die alten Califen allein übrig 
behielten, nebft der Ehre, daß fiein der Haupt 
Stadt. Bagdad oder Babylon reſidirten. Alſo 
befam das Negiment zwey Häupter, ein Geiſtli⸗ 


ches, welches der Calife in Babylon vorftellete,der 


in gleichem Anfehen, als die Römifchen Paͤbſte, 
fund; und ein Weltliches, nemlich die Sultane, 
‚ welche mit einer unumfchränckten Machtregierten, 
‚ und ihr Gehorfam gegen die Califen nur in bloſ⸗ 
fen Worten und Complimenten beftund. Keiner 


aber von diefen Sultanen war in gröfferm Anfe 


ben, als dieſer Sultan Mahomed von Carizme, 
der zu Cingiskans Zeiten lebte. . Denn er hatte 
an der unumfchränckten Macht feiner. Vorfahren 
in weltlichen Sachen nicht genung, fondern wolk 
te auch feinen Sis nad) Babylon verlegen, und dar 
durch das Anfehen der alten Califen gaͤntzlich zer⸗ 
nichten. Diefes verdroß den alten Calıfen gar 
fehr, deswegen ſuchte er mit Cingiskan in Al- 
liance zu treten, welcher nur. allein —— 

i⸗ 


— — 


— — 


* (0) %* 17 
müthigen Sultan Mahomed die Stange halten 
- Fonnte. . 

Ob nun gleich Cingiskan von feiner eigenen 
Macht groffe Gedancken hatte; fo hielt er doch 
nicht vor rathſam, mit Diefem mächtigen Sultan 
anzubinden, infonderheit, da die Saracenen oder 
Mahomedaner eine Zeitlang vor das ftreitbarfte 
Volck gehalten worden. Sultan Mahomed hins 
gegen machte aus dem Cingiskan, feiner groffen 
Siege ungeachtet, eben Eein groſſes Weſen, ſondern 
hielt Davor, Daß alle Völcker, mit Denen es Cın- 

giskan bis anhero zu thun gehabt, mit leichter 
Mühe unter das Zoch gebracht werden Fünnen, 

Gleich nach der Chinefifchen Expedinon ſchloß 
Cingiskan mit dem Sultan Mahomed eine Alli- 
ance, e8 war auch eine Zeitlang ein ziemlich gutes 
Verſtaͤndniß zwifchen dieſen beyden mächtigen Po- 
tentaten. Es fchiene aber, als wenn Afıen das 
mals diefen beyden groffen Männern zuenge wer⸗ 

den wollte, und Eonnten Die Staats: Männer aus 
beyder uͤbergroſſen Ehrbegierde leicht den Schluß 
machen, Daß es noch einft zum Kriegegusfchlagen 
wuͤrde; welches auch endlich, und zwar bey Die, 
fer Selegenheit, geſchahe: Sultan Mahomed fonns« 
te nicht leiden, Das Die Tartaren, welche er aller 
zeit verachter hatte, zu einem folchen Anfehen kom⸗ 
men follten; daher füchte er bey aller Selegenheit 
Materie zum Kriege, und fähe aus der Irfache 
‚nicht allein mit feinen Voͤlckern Durch die Finger‘ 
welche in Cingiskans Lande ftreiffeten, fondern 
ließ auch ohne Erlaubniß —X Partheyen Sch 
aten 
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Daten durch felbige pafiren. SHierüber muftenun 
freplich ein fo hochmüthiger Herr, Cingiskan, 
fehr_verdrieslich werden; weil er aber eben fo 
gro Staats: Wiffenfpafft und PBorfichtigkeit 
als Tapfferkeit befaß, fo ftellete er fich eine lange 
Zeit.an, als wenn er folches nicht merckete, und 
lebteder Hoffnung, den Sultan in der Güte zu einer 
aufrichtigen und beftändigen Freumdfchafft zu ver⸗ 
mögen. Er hatte auch in Wahrheit aufer obge⸗ 
Dachter Urfache noch einige andere, welche ihn auf 
folche gütliche Gedanken brachten. Denn erhats 
‚te, vors erfte, befchloffen, einen Handel mit Gold, 
Silder und Seide zwifchen beyden Nationen ans 
zulegen. Hiernächft gedachte er durch den Um⸗ 
ang mit andern die Tartaren zu poliren, Das 
bie anhero ein grobes Volck gemefen. Endlich 
- war er auch begierig, den Zuftand des Süplichen 
Afiens zu erforfchen, Davon er noch eben feine fons 
Derliche Nachricht hatte; und alfo fehiene es, Daß 
Diefer groffe Negent, wieder die Natur aller Sies 
ges: Fürften, das Wohlſeyn, den Anwachs im. 
Handel, Reichthum und Wiſſenſchafften feiner Un- 
terthanen am meiften vor Augen gehabt. Alles 
dieſes bewog ihn, mit dem Sultan Mahomed 
olimpfflich umzugehen; Daher, ald von dem Bas 
bylonifchen Califen eine Ambaflade anlangte, Der 
ihn zum Kriegeaufzubringen ſuchte, wegerteer ſich 
nicht allein deffen, fondern ſuchte auch, die vorhin 
mit dem Sultan gefchlofjene Alliance zu erneuern. 
Dieſes war der Zuftand, als ein anfehnlicher 
SauffenMogol-und Tartanfcher ia ei 


— — — 
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einem Gefandten von dem Cingiskan, fo wohlder 
Handlung halben, als. auch an einer neuen Alli- 
ance yu arbeiten, in des Sultans Landen ankamen, 
Selbige ſuchte einer von des Sultans Stadthaltern 
in Verdacht zu fegen, daß fie Spions wären, und 
wuͤrckete auch durch Schreiben bey dem Sultan fo 
viel aus, daß diefer ihm Vollmacht gab, mitihnen 
nach Belieben zu handeln. So bald der Stadt⸗ 
Halter folche Vollmacht erhalten, ließ er fie insge⸗ 
famt,450. an der Zahl, heimlich umbringen, einen 
ausgenommen, welcher noch entflohe, und dem 
Cingiskan von diefer Maffacre Nachricht abſtat⸗ 
tete. Der groffe Tartarıfche Kan hatte dieſes 


nicht fo bald erfahren, da er gleich eine Gefandte 


fehafft an Mahomeds ‚Hof abfertigte, und ver- 
nehmen ließ, ob diefes mit feiner Erlaubniß gefches 
en? wäre dem aber nicht alfo, daß fie umdie Auge 
ieferung dieſes Stadthalters Anfuchung thun 
Sollten. Als aber gedachte Sefandten etwas eifrig 
Davon vedeten, ließ fie der Sultan gleichfalls hins 
richten. Deswegen kam es zwiſchen dieſen beys 
den Potentaten zum Öffentlichen Kriege. Der Ara- 
bifche Scribent Albufaragiusfaget, diefe Mißhand⸗ 
fung des Mahomeds habe dem Cingiskan Die bits 


terſten Thränen ausgeprefjet, auch) ihm Feine Rus 


gt bevor er fich zulänglich gerächer haͤtte. 
begab fich auf eine Höhe, und verblieb Dafelbft 
3. Tage und Nächte ohne Speife und Tranck, 
und gab; als er endlich wieder herab Fam, zu vers 


ſtehen, daß er in der zten Nacht ein Gefichte ges _ 


habt, und von dem. glücklichen Ausgang Des bes 
B 2 vorſte⸗ 
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vorſtehenden Krieges verfichert worden. Ob er 
ein folches Geſicht gehabt, oder nicht, Fan mie 
Feiner Gewißheit gefager werden. Es ift aber 
glaublich, Das Cingiskan, der fich. in allen wichti⸗ 
gen Dingen der Religion bediente, auch diefe His 
ftorie, feine Unterthanen defto mehr aufzumuntern, 
erdichter habe. Seine Gemahlin, die eine Chris 
ftin war, ließ ausftreuen, daß die Perſon, welche 
ihm erfchienen, ein Chriftlicher Bifchoff geweſen, 
das auch bey dem Cingiskan felbft ſchiene Glauben 
zu finden, meil er nachher allezeit groffe Gnade 
por die Ehriften bezeigete. 

Darauf wurden aufbeyden Seiten groffe Kries 
ges⸗Præparatorien vorgefehret, und Damit Das 
Jahr 1217. das Leoparden » Fahr genannt, hins 
gebracht. Ehenoch der Krieg feinen Anfangnahm, 
machte Cingiskan einige vortreffliche Anftalten, 
beydesin Staats⸗ und Krieges-Sachen, und fand 
bey der Mufterung feine Armee 700000. Mann 
ſtarck, welches wohl zu glauben ift, wegen der vies 
len Lande, die unter feiner Herrfchafft lagen. Mit 
diefer formidablen Macht rückte er Anno 1218, 
das Hafen -Fahrgenannt, dem Sultan Mahomed 
entgegen. Und meil diefe Tartarifche Expedition 
in die Südlichen Theile Afiens eine der beruͤhm⸗ 
teften ift, fo wird nöthig fen, Den Damaligen Zus 
ftand von Aßen herzufeßen. Indien ward von 
unterſchiedenen Koͤnigen regieret, von welchen der 
Pataner König an Macht den Vorzug hatte, 
Das Südliche Theil von China hatte feinen eige⸗ 
nen König; der Nordliche aber, insgemein Catay 

ins — ge⸗ 
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genähnt, ſtund unter dem Cingiskari, nebft der 
Oſt⸗ Nord: und einem Theileder Weſtlichen Tar⸗ 
tarey, ingleichen Turkeftan. Sultan Mahomed 
hingegen regierete über Das gantze Land, welches 
"Tranfoxiana heiffet, wie auch einen Theil von 
Tüurkefän, und hatte noch uͤberdem den beften 
Theil von Perfien, Irangenannt. Georgien und 

Die angrängenden Lande hatten ihre eigene Regen: 
ten, und Der Babylonifche Calife Naffer regierete 
über Chaldza, Arabien, einen Theil von Mefo- 
potamien und Perfien. Der Abftamm des groß 
fen Saladins hatte die Herrfchafft über Eghpten 
und einen Theil Afyriens. DieSultane von Ico- 
nien herrfcheten in Nacolien oder Elein Afien,und 
der überbliebene Theil Des Griechifchen Räyfer- 
thums in Alien gehörete denen Frangofen zu, die 
vor einigen Jahren Conftantinopel eingenommen 
hatten. In einem folchen Zuftande befand ſich 
dieſer Welt: Theil, als Cingiskans groffe Expedi- 
«uondpor fihgieng. 
Sultan Mahomed hatte unterdeffen auf feiner 
Seite nichts verabfäumerz er ftellete eine Armee 
von 400000. Mann ins $eld, welche er hinläng- 
lich zu ſeyn erachtete, Die groſſe Menge derer Mo- 
goler, die er allezeit gering geachtet hatte, zurück 
zu treiben; und als ihm einige feiner Generals 
> vorftelleten, wie weit Cingiskans Armee der feini- 
gender Anzahlnach,überlegen wäre, antwortete er: 
Dagegen find unfere Mufelmänner, wegen ih⸗ 
ver Lapfferkeit und Krieges⸗Wiſſenſchafft, 
Kärcher, wodurch fie % ſtreitbarſten Voͤlcker 
J 3 in 
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inAfienfich unterwürffig gemacht haben: Bey: 
de Armeen ftieffen alsdenn aufeinander, und ward 
Darauf im felbigen Fahre bey Caracu eine groffe 
Schlacht gehalten, worinnen der Sieglange zweif⸗ 
felhafftig war, und das Gefechte fich bis in die 
Nacht verzögerte, da alsdenn ein jeder Theil fein 
Lager wiederfuchte, Des Vorfages, auf den andern 
Morgen vonneuen wieder anzufangen; als aber det 
Sultan fahe, daß 160000, von-feinen Leuten itheils 
erfchlagen, theils verwundet waren, hielt er nicht 
‚vor Dienlich, eine neue Schlacht zu wagen, fondern 
‚verretrenchirtefich, theilteendlich feine Armee, und ° 
verließ felbigen Det, daher fich Cingiskan den Sieg 
zufchrieb, und auch im Stande war, die. wichtige 
‚StadtOrrar ohneHinderniß zubelagern,worinnen 
- mehr als 50000, Mann in Guarnifon lagen, und 
es an nichts mangelte, einelange Belagerung aus: 
zuhalten. Nachdem endlich die Stadt, 5. Monas 
-te lang, fich mit ungemeiner Tapfferkeit defendi- 
ret hatte, ward fie endlich Anno 1219. imCroco- 
dil-Zahre, von denen Tartaren mit Sturm ero⸗ 
bert. Nach einem ſo glücklichen Anfang griff 
Cingiskan verſchiedene andere Städte an, erober⸗ 
te fie auch, und rückte im folgenden Fahre mitfeis 
ner Armee in Tranfoxiana ein, belagerte und ero⸗ 
berte Dafelbft die Haupt» Stadt, Die hernach Ta- 
merlans Refidence und die Haupt: Stadt der 
groſſen Monarchie wurde, fo hiernächft Diefer bes 
rühmte Regent auftichtete. * 

Da nun der ungluͤckſelige Mahomed eine 
Stadt und Province nach der andern — 
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frel er darüber ineine tieffe Melancholie, und ſtarb 
endlich Anno 1220. im Schlangen⸗Jahre, nach⸗ 
Dem er Gelaleddin zu feinem Succeflore und Er: 
ben verordnet hatte. Mach Sultan Mahomeds 
Zoe belagerten die Tartaren die wichtige Stadt 
Coarizme, morinnen des Sultans Mutter Tuurcan- 
Catan, eine heroiſche Königin, refidirte, die in ſol⸗ 
chen Anfehen ftund, daß, wenn zwey wider einans 
Der ftreitende Befehle auf einmal heraus Famen, 
einer von Mahomed und der andere von ihr, fü 
fahe man nur auf Das Datum, und richtete fich 
nad) der leßtern. Sie verließ Doch aber bey Her; 
annäherung derer Tartaren fofort die Stadt, wel⸗ 
he fie. nad) einer 7. Monatlichen Belagerung ein. 
nahmen und zerſtoͤhreten. Kurtz nach Eroberung 
der Stadt, fiel fie endlich in Cingiskans Hände, 
und mufte den Reſt ihres Lebens in groffen Elend 
und harter Sclaverey hinbringen; denn der grofe 
fe Kan ließ fie unterweilen, wenn er fpeifete, eins 
rufen, und warff ihr alsdenn, als einem Hunde, 
Stuͤcken Fleiſch zu, ließ auch Die noch zarten Kins 
der ihres Sohns umbringen, davon fie nur das, 
jüngfte behalten durffte, welches man ihr endlich 
doc) auch entriß, indem felbiges aus ihren Armen 
genommen und hingerichtet wurde: fie geftund 
auch felbft zu, daß ihr Diefes legte Das gröfte Uns 
glück geweſen, fo fie erleber hätte. Diefes Bezei⸗ 
en gegen eine anfehnliche Königin, vor welcher 
urtz zuvor eine groffe Monarchie zitterte und bebes 
te, iſt gewiß Fein Zierrath in Cingiskans Hiftorie, 
Es muß aber hierbey gemercket werden, Daß Diefe 
i | D4 Könie 
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Königin, nebft ihrem DVerftande und Tugenden; 
fo fie befaß, auch eine fehr ftolge und blutgierige 
Dame war, daß he alfo dieſes, als eine gerechte 
Strafe GOttes, begegnete, obfchon die That des 
Hroffen Kans nicht mag entfchuldiget werden. Ih⸗ 
et gefchahe Anno 1221. im Pfer⸗ 

e⸗Jahre. 


ach Sultan Mahomeds Tode ſetzte ſein Sohn 


Gelaleddin den Krieg aus aͤuſſerſter Macht fort, 
und ob gleich die beſten Truppen weggeſchmoltzen, 
und die ſtaͤrckeſten Staͤdte erobert waren, ſo mach⸗ 
te er doch dem Cingiskan eine Zeitlang zu thun, 
denn er war einer der tapfferſten und hurtigſten 
Helden, fo Aften jemals hervor gebracht hat, wie 
folches aus feiner Hiftorie, die Nifavi befchrieben, 
erhellet. Wie er fich nun lange mit Des Cingis- 
kans Generalen herum getummelt, und fie biswei⸗ 
fen befieget hatte, verlohr er endlich eine Haupt⸗ 
Schlacht wider den groffen Kan felbft, und entflo⸗ 
he darauf nach Indien. 

So ftürgte Cingiskan in einigen Jahren die 
Herrſchafft des mächtigen Sultan Mahomeds, 
melches man um fo viel Deftomehr zu bewundern 
hatte, weil im felbigen die tapfferften, moralifir- 
teften und erfahrnften Leute in gang Afien anzu⸗ 
treffen; mie folches die prächtig und zierliden 
Sltaͤdte, fo er eroberte, die nicht weniger mit ſchoͤ⸗ 
nen Fortificationen, als hohen Schulen, Colle- 
gien und Bibliothequen, verfehen waren, bejeu⸗ 
gen. Man darf aber auch wohl fagen, Daß ihm 
alles blutige Hände, und die Eroberung Der ” 
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een Herrſchafft unzaͤhlige Truppen koſtete, ja, daß 
beynahe eine Million Menſchen in dieſem Kriege 
dem Ehrgeitz eines Mannes aufgeopffert wurden. 
Ein mercdwürdiges Erempel von dem elenden 
Zuftanve des menfchlichen Gefchlechts, ‘da einige 

300000. Menfchen nur feheinen gebohren zu fenn, 
fich vor die Begierde eines eingigen Mannes nie⸗ 
Dermeseln zu laffen. | 
Alle dieſe Siege, fo viel eroberte Lande und Rei⸗ 
che, Eonnten Doc die Begierde dieſes ftreitbaren 
Monärchens nicht ſaͤttigen; denn der übrige Neft 
feines Pebens war ein beftändiger Krieg, und fin⸗ 
de ich, daß er nachher nicht mehr als einmal in der 
Haupt-Stadt Caracorom gewefen. Yedoch vers 
ſaͤumete er nicht, bey jeder Gelegenheit feine Lande 
‚mit heilfamen Gefegen zu verseffern, und fiehet 
man, Daß er auf dem Anno 1224. welches das 
Huͤhner⸗Jahr hieß, in der Stadt Toncat anges 
ſtelltern Reichs⸗Tage feine Gefege durch eine öffent 
liche Harangue recommendirte, und feine Unter: 
thanen zur Obfervirung derfelbigen anmahnete, 
mit Der Erklärung, daß der groffe Name und Ch: 
te, fo Die Mogoler erworben, mehr-diefen Geſetzen 
als dem Schmerdte zuzufchreiben, 

Es würde zu weitlaͤufftig fallen, alle Siege dies 
fes Herrn zu erzählen, ift auch meiner Apficht bey 
dieſem Wercke entgegen, nemlich, nur allein die 
Qualitäten groffer Männer zu befchreiben, und 
daraus Moraha zu ziehen. Daher führe ich nur 


dieſes an, daß er in einigen Jahren eine gröffere 


Monarchie als ar Magni aufrichtete, weil 
5 \ 
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fie fi) 1800. Meilen von Oſt⸗ nach Weſten, und 
mehr als 1000. Meilen von Suͤden nach Norden 
erſtreckte; denn er beherrſchete die gantze Tarta- 
rey von Oſten bis an Moſcau und von Norden 
bis an Tranſoxiana. Uberdem beſaß er auch das 
groſſe Land Turkeſtan bis an China und Indien, 
den. halben Theil von China, alle Lande, fo zwi⸗ 
ſchen Turkeftan, der Cafpifchen See und Denen; 
beyden Flüffen, Oxus und Jaxartes, liegen, ingleis 
en einige Diffeits Des Fluffes Indus bis an Das 
Perfiiche Meer, Coraffane, Mazendran und Das 
übriae von Perfien. 

Gegen das Ende feiner Regierung machte er 
Anftallten, auch den Suͤdlichen Theil von China 
zu bezwingen. Aber eben umfelbige Zeit, da er 
diefe Expedition ausführen mollte, ward er auf 
dem March nad) China in einem Walde Franck, 
Daher auch die Armee muſte Halte machen. Dies 
fe Kranckheit nahm mehr und mehr überhand, 
und er merckete felbft, daß ſeines Lebens Ende her: 
an nahete; deswegen ließ er feine Söhne vorfich 
ruffen, und hielt, feiner empfindlichften Schmersen 
ohngeachtet, nach Gewohnheit eine herrliche Re⸗ 
de, worinnen er fiezur Einigkeit vermahnete: und 
foll er ihnen alsdenn ein Bündel Pfeile zugeſtel⸗ 
let haben, daß fie felbige zerbrechen follten, und 
als diefes nicht müglich gemefen, hätte er felbige 
aufgelöfet, und einen jeden Pfeil infonderheit zer- 
brechen laffen, ihnen Dadurch die-NWürckungen 
der Einig-und Uneinigkeit anzupreifen. Darauf 
erklaͤrete er ſeinen älteften Sohn Octai zum 7— 
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folger, und legte ihm den Tittel, ein Koͤnig derer 
Rönige, bey. Nachdem nun diefes verrichtet, und 
alles weißlich angeordnet war, ftarb dieſer groffe 
Monarch im 37ften Jahre feines Alters Anno 
1226. von der. Hegira 623. welches man das 
Schwein⸗Jahr nennete. Er befaf alle Qualitæ- 

ten, fo von einem aroffen Helden erfordert werden, 
eine groffe Ehrbegierde, Hurtigkeit in Unterneh⸗ 
mung groffer Dinge, und groffe Vernunft; auch 
Bedachtſamkeit, felbige auszuführen. Er war bes 
redt, geduldig, allerhand Ungemach und harte Ars 
Deit ausjuftehen, mäßig und eingezogen, hatte eis 
nen gefhmwinden Begriff, und darnebſt auch eine 
vortreffliche Beurtheilungs: Kraft. Blutgierias 
Feit und Därte gegen die Uberwundenen find die 
vornehmften Lafter, welche man bey ihm ange 
mercket hat. Einige fchildernihnals einen Arhei- 
Kten ab, der keinen Glauben gehabt, weil er an 
Keine Sekte gebunden ſeyn wollte; man mag ihn 
aber eher einen Naturaliften nennen, der nureinen 


Gott, welcher die Melt gefchaffen, glaubte, das 


her auch fein Glaube insgemein Cingiskans Re- 
Iigion genannt mird, der feine Nachfolger, bis auf 
"Tamerlans Zeiten, nadgefolget haben. Die 
Ehriftliche und Mahomedaniſche Religion waren 
die gangbarften in feinen Landen; und fchiene er 
fonderlich der erftern gemogen zu ſeyn, die ſeine Ges 
mahlin öffentlich befennete. Daß er fonft aber 
Mahomeds Lehre auch nicht gehaffet, erheilet aus 
feiner in Bocara mit einigen Mahomedanifchen 
Lehrern gepflogenen Unterredung: Denn als el 
e 
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felben frug, worinnen ihr Glaube überhaupt be 
ſtuͤnde, und dieſe Antwortfiel, daß ſie einen GOtt 


glaubten, der alles geſchaffen haͤtte, ſagte er: Eben 


das glaube ichaudy. Weiter frug er, was ſie 
don dem Mahomed hielten; fie antworteten, GOtt 
habe ihn, als einen Propheten, feinen Willen zu 
verfündigen, gefandt; welche Antwort dem Cin- 
giskan g — nicht mißfiel, und er ſich verneh⸗ 
men ließ: Ich glaube das auch, der ich) ſelbſt, 
als nur _ein Diener GOttes, in verfebiedene 
Rande, auch an meine Unterthbanen Geſand⸗ 
ten abſchicke, und meine Willens⸗ Weynung 
bekannt machen laſſe. Darnach redete man 
auch von der Mahomedaner Beten und Faften, 
woran er gleichfalls Geſchmack fand, und fagte, 
es fey billig, daß fie einen Monath mäßig leberen, 
wenn fie das gange Zahr mit Freffen und Sauf⸗ 
fen hingebracht haͤtten. Ihre Allmoſen ſtunden 

ihm auch wohl an; denn er ſagte, wer 20. Duca- 
ten in ſeinem Vermoͤgen haͤtte, muͤſte zum wenig⸗ 
ſten einen halben an die Armen geben. Als ſie 
aber von ihren Tempeln zu reden anfiengen, in 

welchen ſie zu beten verbunden waͤren, ſagte er, die 

gantze Welt ſey GOttes Hauß, und GOttt erhoͤr⸗ 

te das Gebet aller Orten. Mit welcher letztern Mey⸗ 

nung die Mahomedaniſchen Lehrer nicht zufrie⸗ 


den waren. Die groſſe Herrſchafft, fo er aufge 


richtet hatte, ward von feinem Sohne noch mehr 
erweitert, und Dauerte faft zoo. Jahr. 


TIMVR. 
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TIMURLENG | 
insgemein 
TAMERLAN 
genannt. 


Er Name Timurleng ift aus zweyen Tar- 


Ä tariſchen Wörtern zufammen gefeget. Ti- 


mur fo wohl als Demur bezeichnet Eifen; welchen 
Namen man diefem Heren gab, weil er allezeit 
m Kriege geneigt war; und Leng heiffet lahm, 
eil er an dem einen Fuſſe einen Sehler mit zur 
‚Welt brachte. Die Wunder, fo bey feiner Ge⸗ 
burth fich follen ereignet haben, noillich hier vorbey 
gehen; denn dergleichen gehöret vor Poeten, Die, 
fo offt ein groffer Held gebohren wird, Die gange 
Natur umkehren. So muß eine Woͤlffin ihre 
Natur verſchweren, Romulum und Remum zu 
fäugen ; Tupiter des Amphitrions Geftalt an fich 
. nehmen, wenn die Alcmene einen Herculem ges 
bähren fol. Die Wunder, welche bey Tamer- 
lans Geburch fich follen ereignet haben, werden 
dadurch verdächtig, wenn eben diefelben von Dem 
andern groffen Tartarifchen Helv, Cingiskan, ers 
zaͤhlet werden. Sein Gefihlecht- Regifter führer 
man von Mirkhond her, und ift bey dem Herbe- 
lot nachzulefen. Ä 
‚Man muß fihin Wahrheit vermundern, wenn 
die Europzifchen Geſchichts⸗ Bücher mit fo vielen 
urigereimten Gabeln, ſowol von der Herkunft ri 
er grofien 
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groſſen Mannes, als feinen Thaten, angefuͤllet find; 
denn dieſe machen ihn zu einem gemeinen Hirten, 
da er doch ein Printz von Koͤniglichem Gebluͤte 
war, und von dem maͤchtigen Cingiskan abſtam⸗ 
mete. Sie haben ſich dadurch verleiten laſſen, 
weil der junge Printz, nad) Mogol- und Tartari- 
feher Gewohnheit, auf dem Lande erzogen worden, 
und in feiner Kindheit das Vieh gehütet hat, wel⸗ 
ches vor Alters an einigen Orten vor eine edle Vers 
richtung, als der Ackerbau felbft, geachtet wurde, 
So hüteten die Patriarchen altes Teſtaments felbft 
ihres Viehes; die alten Römer fehägten es vor 
die gröfte Ehre, unter den Bauer + Stand gerech⸗ 


net, und von dem Stamme, Tribus Ruftica ge⸗ 


nannt, hergeleitet zu werden ; meil, wie Cato fas 
get, Eeine Verrichtung edler, als der Landbau, zu 
halten ift; nullum vitæ genus honeftius agricul- 
tura. 

Tamerlan ließ ſchon in feiner. Kindheit unter 
denen jungen Hirten groffe Natur-Gaben von fich 
blicken, und das Anſehen, in welches. er ſich über 
die andern edlen jungen Hirten feßete, zeigete klaͤr⸗ 
lich, daß er zu regieren gefchaffen fey. Entfpann 
fi) ein Streit unter ihnen, fo mufte Tamerlan 
denfelben durch fein Anfehen beylegen, fie aber 
fieffen fich an feinem Urtheils- Spruch genügen. 
Alfo richteten dieſe jungen Hirten gleichſam eine 


Republique auf, worinnen Lamerlan das Ober _ 


Haupt war, und mie fie im Alter heran muchfen, 
fo nahm auch ihre Societät, zugleich mit des Ta- 


merlans Herrſchafft, zu. Wie 
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Pie fie nun lange genug als Kinder gefpieler 

Hatten, ward zulegt Ernft Daraus, und gieng fo 
weit, Daß Tamerlan einen jungen Hirten, der Vieh 
geſtohlen hatte, am Leben ſtraffen ließ. Die El⸗ 
tern und Freunde des Verftorbenen mepnten, daß 
"Tamerlan diejenige Macht, fo ihm andere Kinder 
übertragen, gemißbraucher hätte; Deswegen ergrifs 
fen fie das Gewehr, ſowohl wieder den Richter, als 
feine Beienten. Zum Wdirten: Familien vereis 
nigten fich, dieſe. Mord abzuftraffen; Tamerlan 
‚aber gieng ihnen beher&t entgegen, ſchlug fiein die 
Flucht, und erwarb ſich Dadurch über die gange 
Nachbarſchafft ein Anfehen; ja die Meynung, fo 
man von feiner Tapferkeit faflete, war Urſache 

daß die befte und fireitbarfte junge Mannfhafft 
Diefem neuen Helden beyfiel, und ihm mit einer fols 
chen unterthänigen Treue dDienete, als wenner ein 
rechtmäßiger König feyn Fünnte. 

Solchergeftalt erwarb fich Tamerlan unter des 
nen angrängenden Völckern einen Namen, und 
ward durch einen anfehnlichen Hauffen anderer 
Hirten verftärcket, daß feine Armee täglich zahle 
reicher ward; Daher feste er fich vor, feine Macht 
weiter auszubreiten, und weil er einen Eleinen Prins 
Gen, Namens Muhamed, zum Nachbarn hatte, fo 

ollte Die Eroberung deſſen Haupt: Veſtung den 
nfang darzu machen, Damit die ihm untergebes 
nen Hirten allda eine fichere Zuflucht haben moͤch⸗ 
ten. Diefer erfte Zug aber fiel nur fehlecht vor 
ihn aus; denn, weil Die jungen Hirten Eeine Ers 
fahrung hatten, und noch) dazu von einem jungen 
rin⸗ 


⸗ 
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Pringen commandiret wurden, fo fahen fie fich 
bald genöthiget, Die Belagerung aufzuheben.. Ih⸗ 
re Armee ward zerftreuet, und Tamerlan felbft in 
das Aufferfte Elend gebracht, daß er das Brod 
betteln mufte. Einsmals gefchahees, als erdurch 
ein Dorff gieng, und feinen Unterhalt dafelbft für 
chen wollte, daß ihm ein altes Weib, die ihn kenn⸗ 
te, in ihr Haus nahm, und ihm in einer Eleinen 
Schaale fehr heiß gefochten Reiß vorſetzte. Ta- 
merlan war fehr hungrig, und aß begierigſt mit⸗ 
ten aus der Schagle, verbrannte Jich aber. Dar⸗ 
über fieng Die Alte an zu lachen, und redete ihn 
folgender geftaltan: „Nehmet hieraus, mein Herr! 
„dieſe Lehre, daß ihr an dem Mande bleiben, nicht 
„aber in der Mitten anfangen müffet. Man uns 
„terwirfft fich geoffen Verdrießlichkeiten, wenn 
„man in dem Kern eines Landes Krieg führen 
„will, ehe man die äufferften Grängen davon bes 
„zwungen hat»  Diefe Hiftorie ſchmeckt zwar 


nach) einer Fabel, fie wird aber. Doch vor glaub⸗ 


mürdig auägegeben, und fol "Tamerlan in allen 
feinen andern Zügen die Vermahnung des alten 
Weibes genau beobachtet haben, 


Dieſe erſte Wiederwaͤrtigkeit benahm dem Ta-- 
merlan feinen Muth im geringften nicht, vielmenis - 


ger verlohr. er Darüber die vorige Liebe und Eftime 
unter feinen zerftreueten Unterthanen, welche ſich 
nach und nach wieder einfanden, und er fich im. 
Stande fahe, wieder den Sultan Muhamed einen 
abermaligen Verſuch zu wagen, Daben aber vor 
fichtiger, als Das vorigemal, fich aufführete; un 
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er gieng langſam fort, nahm ein Stücke Landes 
nach dem andern weg, bis er fich endlich der Haupt⸗ 
Stadt näherte, Die er zuvor mit allzugroſſer Uns 
bevachtfamkeitangegriffen hatte. Nunmehro war 
gr glücklicher, machte fich Meifter Davon, und brach 
te hierdurch alle feine Nachbarn dahin, Daß fievor 
ihm zittern muften, . 
Damals regierete ein mächtiger Tartarifcher 
König in Turkeftan, mit Namen Huſſain, an 
deifen Hofe Tamerlans Pater in groffen Anſe⸗ 
ben geftanden hatte. Dieſer Huflain fahe des 
jungen "Tamerlans Progreflen und anmachfende 
Macht mit fheelen Augen an, und wollte daherin 
Zeiten ihm Die Flügelbefchneiden, Er hielt esvor 
eine geringe Mühe, mit feinen wenigen wohl eins 
gerichteten Truppen eine Hand voll junger Hirten, 
Die Feine Krieges - Erfahrenheit hatten, von einans 
der zu fteubern, und rückte 2 daher mit feiner 
Armee entgegen. Die Küniglihen Truppen 
waren mit gehörigem Gewehr verfehen, "TTamer- 
jans Parthey aber führte nur lange Stangen, 
vornen mit Eifen beſchlagen; ingleichen eine ge 
wiſſe Art von Wurf -Spiefien, jo die Hirten zur 
Bertheidigung ihrer Heerde gebrauchen. Auf 
der einen Seite waren alte und wohl exercirte 
Soldaten, die guten Sold und Unterhalt von eis 
nem mächtigen Könige bekamen, der fie zu einem 
- blinden Gehorfam angewoͤhnet harte; die andere 
Seite war mit rohen Hirten befegt, Die einem ih⸗ 
res gleichen freymwillig folgten. Dagegen aber 
Kunden fie alle in einem en Alter, Das ei⸗ 
nen 
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nen Streit, ohnejuermüben, lange aushalten Fan, 
und Dex nieufich erſt befochtene Sieg hatte ſie uͤber⸗ 
dem gang belebet. Die gegen ihren General tra= 
gende Liebe munterte fie mehr, als Furcht und 
Ehrerbierigfeit, fo die andern vor einen rechtmaͤßi⸗ 
gen König hatten, zum Streit auf. Endlich kam 


es zu einem Treffen, worinnen Tamerlans groffe 


Gemürhs- Gaben und natürliche Hurtigkeit feine 
geringe Krieges Erfahrung erfesten. Dierohen 
unbewaffneten Hirten fochten fo hartnäcfigt, und 
Tamerlan führete fie mit ſolchem DVerftande an, 
daß fie einen vollkommenen Sieg erhielten, Huf- 
fain aber Leben und Erone verlohr. Hierauf 
befließ fi) Tamerlan, feine Truppen in einen befe 
fern Stand zu fegen, und ihnen tüchtiges Gewehr 
anzufchaffen; er legteauch Cavallerie an, und uͤb⸗ 
te folche gleichfalls in allen nothmendigen Exerci- 
ts. Wenn Diefe nun Deswegen den Zuftand der 
Tartarey betrachteten, fo machten fie Daraus den 


Schluß, es würde ihnen nur wenige MüheEoften,.. 


nicht allein dieſes groffe Land, fondern auch gang 
Afıen zu bezwingen. 

So erzählet P. Catrou den Urfprung von Ta- 
merlans Regimente, und gründet folche Erzählung 
auf M. Manouchis Mogolifche Chronicke, welche 
Darinnen mit denen Europzifchen Scribenten am 
imeiften überein ftimmet. Andere Arabifche His 
ftorien- Schreiber, denen Herbelor nachgefolget 
ift, melden nichts von dieſem Hirten» Stande; 
fondern fagen nur, daß er allbereits in feinem 12. 


Jahre Proben von feiner groſſen Sue 
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geleget, und zuerftin feiner Jugend mit Emir Caz- 
gan Krieg geführet, welchen er feiner Länder bes 
raubet, und an deſſen Statt einen andern Pring 
von Cingiskans Geblüt verordnet, ja, Daß er ends 
lich mit dem Sultan Huflain in einen Krieg geras 


. then, denfelben überwunden, und Damals vielleicht 
allererſt den Titel eines Sultans angenommen hat, 


Da er fich zu Anfang nur Emir oder Fürfte, und 
nachher Kurkan, das ift, derer Könige Schwager 
oder Blutsverwandter, nennen ließ; aus welcher 


-Urfache Ahmed Ben Arab Schach geglauber, daß 


"Tamerlan nicht von fo hoher Herkunfft, als ans 
dere vorgeben, fich herrechnen Eönne, meil er es 
vor eine Ehre gehalten, fich einen Schwager oder 
Blutsvermandten derer Könige zubetiteln. ‘Die 
Tartarifche Hiftorieaber, fo der Tartarifche Pring 
Abulgafi - Bagadur - Kan befchrieben, davon mir 
eine Überfeßung haben, begeuget, Daß er von Koͤ⸗ 
viglichem Geblüte abgeftammer, und Haupt des 
Stammes Burlaff gewefen ; es fcheinet auch, Daß 
Dem Zeugniffe diefes berühmten Scribentens nichts 
möge entgegen gefeget werden; denn, da er felbft 
von dem Cingiskan fein Geſchiecht herleitete, und 
Tamerlan die Cingiskanifdyen Nachkommen aus⸗ 
rottete, fo würde er ihm eine folche hohe Herkunft 
nicht bengeleget haben, wenn die Wahrheit ihn 
‚nicht, ſolches zu fehreiben, genöthigt hätte. Es 
ift aber zur beklagen, daß diefer berühmte Scribent 
nur fo wenig von dem Tamerlan gefehrieben hat. 
Dan kan dazu nichts anders, als dieſes, antwor⸗ 
ten, Daß er lieber hat — als die Wahrheit 
2 ders 
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verdrehen wollen; denn ſonſt haͤtte er die Tugen⸗ 
den ſeines Feindes anpreiſen muͤſſen. 
Tamerlan verſaͤumete im geringſten nicht, ſich 
dieſes Sieges zu bedienen. Er ruͤckte alſobald 
nach der mit dem Huſſain gehaltenen Schlacht vor 
die Königliche Haupt⸗ Stadt Samarcand, welche 
dem Sieger freywillig ihre Thore öffnete, und be- 
zeigte Eeiner von denen Einwohnern Verdruß dar- 
über, daß ein Pring vom Mogolifchen Geblüte, 
und der von dem groffen Cimgiskan abftammete, 
den Thron feiner Vorfahren befigen follte. Dies 
fe Stadt wählte Tamerlan zu feiner Refidence 
aus, und ward Samarcand nachher die Haupt 
Stadt aller der vielen Lande, fo er hiernächft ero⸗ 
berte , das ift, faft über gang Afien, auch wurde 
Der Reichthum aus Indien, Perfien, /Egypten und 
Syriendorthin gebracht. Einige rechnen den An⸗ 
fang dieſer groffen Monarchie von Samarcands 
Eroberung an, die Anno 771. von der Hegira 


oder Mahomeds Flucht nach der Arabifchen Rech: . 


nung zu zählen, oder Anno Chriſti 1370. im 3 5ten 
Sahre Tamerlans, gefchahe. 
Nachdem er nun, wie gefagt, Huflains Reich 


ſich unterworffen hatte, gieng er weiter, und wollte - 


alle Völcker, die an Samarcand grängen, unter 
das Hoch bringen. Die Hiftorie bemeifer es klaͤr⸗ 
lich, Daß die groffen Sieger faft allegeit von Nor: 
den herkommen, und ihre fiegreichen Waffen mehr 
und mehr gegen Süden ausbreiten, und dieſes 
zweyer Urfachen halber, x meil in Süden Die 
ſchoͤnſten und fruchtbareften Länder; und — 

Nie 
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Einwohner der Südlichen IBelt weniger ftreitbar 
find, daher fie aud) defto leichter koͤnnen unterthaͤ⸗ 
nig gemacht werden. Diefes bemercfte der kluge 
Tamerlan gar genau, und wendete fich Daher gleich 
gegen Indien, Der Prztext, womit Tamerlan 
Diefen Indianifchen Zug zu befchönigen gedachte, 
war, Daß er die Abgötreren, fo in Indien herrſche⸗ 
te, ausrotten wollte. Die Indianer waren Das 
mals alle Heyden, die Tartaren aber Mahomeda- 
ner. Db er gleich felbft in der Tartarey das Licht 
der Welt erblicfer hatte, fo hielt er es Doch mit kei⸗ 
nem vondiefen Theilen, fondern folgte Cingiskans 
Glauben, welcher allegeit in der Königlichen Mo- 
golifchen Familie war beybehalten worden. Er 
verehrete den groffen und unfichtbaren Welt⸗For⸗ 
mirer, beobachtete das Geſetz Der Natur, fo in 10. 
Geboten verfaffer war, eben als Das Geſetz, wel⸗ 
es dem Volcke GOites Durch Mofen verfündis 
ger wurde. Im übrigen hielt er den Alcoran vor 
ein ungereimt und. fabelhafftes Buch; alfo mar 
er eben ein fo groffer Feind von Mahemed, als 
von Brama, und zfümirte die Ehriftliche Lehre am 
meiften; Denn Cingiskans Gemahlin foll den 
Chriftlichen Glauben bekannt, und ihren Kindern 
eine Liebe zu felbigern eingepräget haben. ' 
Cabuleftan, ſo zwifchen Perfien, der Tartzrey 
und dem Fluſſe Indus fieget, und von der Haupt: 
Stadt Cabul alfo benenner ift, war die erfte Land: 
ſchafft in Indien, welche Tamerlan angriff. Sel⸗ 
biges Reich ward fo fort bey wungen und tributbatr 
gemacht. - Man hätte gemeynet, er würde nach 
ur & 3 Erober 
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Eroberung dieſes Reiches fo gleich tiefer in Indien 
eingedrungen feyn, wieder alles Vermuthen aber 
traff Die Reihe anjeso Perfien. 

Es würde allzumeitläufftig, und auch unange⸗ 
nehm feyn, von allen Zügen des Tamerlans inſon⸗ 
derheit zu reden; Das Verzeichniß aller Niederla⸗ 
gen, Blutvergieſſungen, Verwuͤſtung derer Staͤd⸗ 
te und Länder, fo ſich unter der Regierung dieſes 
ſtreitbaren Herrns ereignet haben, würde auch 


nur zu weniger Erbauung dienen; alles Diefes ft 
auch Dem mir vorgefeßten Endzweck entgegen, nem 


lich, nur feine natürlichen Tugenden und Eigen» 


fchafften abzufchildern. Weil es aber Doch nicht 


gang und gar Fan übergangen werden, will ic) 
nur Fürglich Davon etwas gedencken, nach der Ord⸗ 
nung, mworinnen e8 bey Dem Herbelot in feiner 
Morgenlänvdifchen Bibliocheque anzutreffen ift, 


davon Ben Arab Schach einen Auszug gemacht 


und ung ein Tage: Negifter Darüber communici- 
ret hat, den Indianifchen Zug aber und den Krieg, 
fo er mit Bajazech führete, zu einer etwas ausführ- 
lichern Befchreibung bis zum Befchluß verſparen; 


die Sndianifche Expedition, weil fie einem neuen 


Reiche, Das noch jego floriret, ven Weg bahnete; 
und den mit Bajazeth geführten Krieg, weil Diefer 
ftreitbare Ottomannifche König Damals in Elein 
Afien und Europaeben fo formidable als Tamer- 
lan in Dften war, und Der einsiafte zu ſeyn fehies 

ne, welcher das Gleichgewicht halten Eonnte. 
Nachdem Tamerlan Perfien eingenommen hats 
te, erhielt er Die Nachricht, daß ein Tartarı ” 
U 
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en nemlich Togktamifch, der, feinem eigenem 
orgeben nach, von Cingiskan in gerader Linie ab» 
ftammete, in feine Lande gefallenfey. Daß dieſer 
Einfall von Wichtigkeit gewefen, erhellet Daraus, 
weil "T’amerlan e8 por nöthig hielt, Perfien zu vers 
laſſen, und fich demfelben ‘Pring in hoher Perſon 
Sk entgegen zu fegen; ja es gieng ihm folche 

eindfeligkeit deftomehr zu Hergen, da er ihm zus 
vor die größten Wohlthaten bemwiefen hatte. Denn, 
als gedachter Togktamifch zuvor von andern 
Seinden beängftiget wurde, hatte ihm Tamerlan 
beygeftanden, und zur Beherrfchung eines groffen 
und meitläufftigen Landes an der Cafpifchen See 
verholffen. Auf dem Marche wurdedem Tamer- 
Ian hinterbracht, daß Omar Schach, einer von ſei⸗ 
nen Söhnen, allbereits den Fluß Sihun pafhret 
fey, Den gedachten Togktamifch abzumeifen, ins 
gleichen märe ein Treffen zwiſchen ihnen vorgefals 
\en, worinnen Biefer fein Sohn überwunden wor: 

den, und nach Turkeftan entflohen wäre; diean- 

dern aber hielten ſich in Samarcande eingefchlofien, 
und mollten Diefe Haupt-Stadt vertheidigen. 

‚So fahe es in der Tartarey aus, als Tamerlan 
wieder zurück nach Samarcande kaͤm Seine An- 
Eunfft jagte dem Toogktamifch ein fülheg Schre⸗ 
cken ein, daß er die jenfeit De8 Oxus Stuffes ero⸗ 
berte Landſchafft verließ, und über Halgund Kopff 
die Flucht nahm, 

Tamerlan ließ darauf die Urfache diefes un- 
glücklichen Treffens genau unterfuchen, ſtraffete 
Diejenigen, fo ihre Price aus den Augen gejebet, 

4 um 
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und belohnete die andern, welche fich wohl gehal⸗ 
ten hatten. Weil auch Damals ein Pring, der 
von dem groffen Cingiskan in gerader Linie abs 
ftammete, mit Tode abgieng, fo gelangte er zur 
völligen Befigung des Titels, Sultan, welchen ex 
ſich zwar fchon, wie gemeldt, von der Zeit an, da 
er den Huflain befiegete, aber nicht ohne Wieder⸗ 
fpruch, beygeleger hatte. Denn Cingiskans Na⸗ 
me mar fo geoß und heilig in der Tartarey, daß 
die Tartarifchen Könige fich nicht unterftunden, 
den von ihm geführten Titel zu gebrauchen. Ä 
ogktamifch war einer von Denen, Die Dem 
Tamerlan in feiner Regierung am meiften Unruhe 
verurfachet hatten, Er paflirte ſofort den Fluß 
Sihun wieder, und. Tamerlan fahefich Dadurch ges 
nöthiget, auch zur härteften Winters-Zeit, ins Feld 
zurücken. Er. brachte ihn aber dieſes mal niche 
allein zum Weichen, fondern verfolgte ihn auch 
bis in den Kern feiner Lande, Damit er Dem unru⸗ 
higen Mann die Kräfte benehmen möchte, ferners 
hin Schaden zu thun. Diefer Zug aber war auch 
gar fehr befehtwerlich, denn die Landfchafft Defcht, 
fo unter des Togktamifch Herrfchafft gehörte, iſt 
mir Wüfteneyen und dden Drten angefüllet, Das 
her des Tamerlans Armee felbige mit vieler In- 
commodite durchziehen mufte. Man hatte den 
Feind 5. Monat lang verfolget, und ihn noch nicht 
zu Geficht bekommen; denn er zog fich beftändig, 
Doch fechtendeund mit dem Schwerd in der Fauſt, 
zuruͤck; daß alſo ein groffer Theil von Tamerlans 


Truppen mwegfehmelzeten, und er endlich fo weit ge: 
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gen Norden Fam, daß man die Sonne 40, Tage 
und Nächte allezeit foll am Himmel gefehen haben, 
Daher auch die Mufelmannifchen Lehrer, die auf 
diefem Zuge mit folgeten, der Meynung waren, es 
(e nicht nöthig, Das Abend: Geber zu halten, fü 

ange man an denen Drten ſich aufhielte, wo Eein 
Abend einfil. Endlid Fam es zu einer Haupt 
Schlacht, worinnen Tamerlan einen vollkomme⸗ 
nen Sieg befochte, und den Toogktamifch nöthig- 
te, alle feine Lande im Stiche zu laffen, und auf 
Das Gebürge Caucafus zu entfliehen. 

Solchergeftalt fchaffte fich Tamerlan einen feis 
ner mächtigften Feinde vom Halfe, der ihn offt⸗ 
mals mitten in feinen Landen beunruhiget hatte, 
und Fehrete fiegend wieder nach Samarcande zu⸗ 
rück. Jedoch finde ich, daß Togktamifch nad) 
der Zeit wieder zu feinem Reiche gekommen, und 
Tamerlan ihm fein voriges Verſehen vergeben, 
auch ihm, wieder feine andern Feinde zu fehügen, 
verfprochen habe, Diefes aber gefchahe erft gegen 
Das Ende feiner Regierung, als der ftreitbare 
Togktamifch verſchiedene mal ihn aufs neue bes 
unruhiget hatte, 

Nach Endigung dieſes beſchwerlichen Krieges, 
bekam ev Nachricht von einem Aufſtande in Per- 
fien, daher Bu er zum andern mal fich dorthin 
begeben, und felbigen ſtillen. Die Perfiihen Herz 
ven aber , fo ſich feiner Abmefenheit, das Joch 
abzumerffen, bedienet hatten, wollten Eeinen IBies 
derftand wagen, Sie ftelleten fich vielmehr alſo⸗ 
bald ein, und baten ihr Qerfehen ab; Yamerlan 
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aber verfagte ihnen alle Gnade, ließ fie greifen und 
abftraffen. Und hatte alfo der andere Perfifche 
8.9 Anno 794. von der Hegira an, ein Ende. 
us Perfien uͤberſchwemmete er verfchiedenefande 
in Afien, welches zu erzählen allzumeitläufftig fal⸗ 
len dürfte. Seinen fieghafften Waffen war 
nichts mehr zu mwiederftehen vermögend, fondern, 
d bald er fich nur einer Landſchafft näherte, fiel fie 
n feine Hände, und kam er endlich, nach Erobes 
rung vielee Städte und Lande, Anno 799. von 
Hegira oder Mahomeds Flucht anzurechnen, wie: 
Der nach Samarcande. 5 
Diefe vielen Siege und unglaubliche Behendig- 
Feit, da er als ein aufgefehmollner Strom gantz 
Aſien uͤberſchwemmet hatte, verurfachte, Daß Der 
ZEgyptifche Sultan, aus Furcht vor feiner Macht, 
sinen Namen in allen Mahomedanifchen Kirchen 
über gang AEgypten und Syrien einführen ließ, 
auch eine Geſandſchafft an ihn abfertigte, die ihn 
wegen feiner Unterthänigeit — und ſeine 
Gunſt ausbitten ſollte. Ein gleiches thaten auch 
die Griechiſchen Kayſer in Conſtantinopel, wel⸗ 
che ſeinen Schutz wieder den maͤchtigen und kriege⸗ 
riſchen Tuͤrckiſchen Sultan Bajazeth ſuchten, den 
er auch, wie nachher ſoll erzaͤhlet werden, uͤber⸗ 
wand und dadurch das Orientaliſche Kaͤyſerthum 
von einer groſſen bevorſtehenden Gefahr befreyete. 
Nachdem nun Tamerlan, wie gedacht, ſeine 
Herrſchafft von Indien an ſo weit gegen Norden, 
das iſt, von denen ar Landen bis an Die Der 
ter, wo man zu gemifjen Zeiten Feine, Sonne I 
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het, ausgebreitet hatte, gieng er endlich mit Ernſt 
auf Indien los, dazu er zwar fehon einmalden Ans 
fang aemacht, aber gleich wieder zurück gegangen 
war, und alfo die Einwohner unterdeffen gute Ge⸗ 
legenheit gehabt, fich wieder dieſen groffen Sieger, 
der als ein aufgefchmwollener Strom alles über und 
wegſchwemmete, was ihm auf dem Wege vorkam, 

zu einer tapffern Gegenmwehr parat zu machen. 
Indien war Damals unter viele Eleine Könige, Ra- 
ias genannt, vertheilet, und unter dieſen der foges 
nannte Raia Rana der vornehmfte, der von dem 
groſſen Poro fol abgeftammet feyn, welcher Indi- 
en in Denen alten Zeiten wieder den groffen Ale- 
xander fü heldenmüthig vertheidigte. Diefe Ra- 
las befürchteten, gang Indien follte eben dem Joch, 
als das Königreich Cabuleftan, unterworffen mer: 
den, und hatten deswegen alle nur möglichen Ans 
ftalten zur Gegenwehrvorgefehret. Ihre Gedan⸗ 
den fchiugen auch nicht fehl; denn, als Tamer- 
lan hörete, Daß Cabuleftan das Joch abgeworf⸗ 
fen, und fich wieder in Freyheit gefeget hatte, kam 
er mic feiner gantzen Macht aus Syrien, und übers 
ſchwemmete gan Indien, wo die Könige, feine 
Nachkommen, annod), unter dem Namen der groß 
fen Tartaren oder Mogols regieren. 

Seine Zuruͤckkunfft nach Indien fol 800. Jahr 
nach der Hegira oder Anno Chrifti 1399. gefche: 
ben feyn, als Tamerlan 64. Zahr alt war, Er 
hatte viele Beſchwerlichkeiten zu beftreiten ‚ehe er 
in das Land kommen Eonnte, weil er mit feiner 
Armee ein hohes Gebirge, Nordwaͤrts vor Ca=' 
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fchimire, paffiren mufte, Das mit Schnee bedecket 
ar, fo, Daß diemeiften Pferde dafelbft crepirten, 
und er ſich ſelbſt ineinem Schlitten den Berg mu⸗ 
ſte herab winden laſſen. Dieſen wunderſamen 
March hat der Perſianiſche Auctor Mura Schere- 
fiddin Ali, der vielen Zuͤgen des Tamerlans bey⸗ 
gewohnet, umſtaͤndlich beſchrieben, und wird vor 
den zuverlaͤßigſten gehalten, ob er gleich überall zu 
viel heuchelt. So fort eroberte und verwuͤſtete 
er. die verfallene Stadt Cabul, und drang hierauf 
inden Kern von Indien, welche heut zu Tage das 
Neich des groffen Mogols genennet wird, Alle 
Lande, fo die beyden groffen Flüffe, der Indus und 
Ganges, umftrömen, fielen alsdenn in feine Hans 
de, Doch nicht ohne Befchwerniß; Denn Diefer groſ⸗ 
fe Held fand dafelbft gröffern Wiederftand, als 
in denen andern Provinzien Afiens. Ich habe‘ 
ſchon zuvor ermehnet, Daß unter denen Indianifchen 
Raias der fo genannte Rana gleihfam Kaͤyſer war. 
Demfelben ſchrieb Tamerlan alfobald einen Brieff 
mit Drohungen angefüllet zu, und mennte, ihn da⸗ 
Durch ohne Schwerdt⸗ Streich zum Gehorfamzu 
bringen. Rana fahe folche Drohungen verächtlich 
an, und rückte, an ftatt einer Antwort, ihm mit 
einer anfehnlichen Armée von Rafputen entgegen, 
welche in Indien vor ein ftreitbares und unverzag- 
tes Volck geachtet werden, Man zählete mehr 
als 400000, Reuter in Ranas Armee, und alſo 
hatte es dag Anſehen, als ob gang Indoftan, Die 
Tartaren zu beftreiten, das Gewehr ergriffen. Ta- 
merlan hingegen hatte nur 1200, Pferde, Die fen 
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taren aber, fo er unter feinem Commando fahe, 
maren alte erfahrne und ausgehärtete Soldaten, 
wovon unzählige Siege ſich herfchrieben, weil fie 
in denen Gedanken ftunden, Eeine Macht fen ver: 
mögend, ihnen Wiederſtand zu thun, infonderheit 
fo lange fie unter einem folchen General, als Ta- 
merlan mar, fochten. 

Es ift zwar an dem, daß fie bey dem Anblick 
der groffen und zahlreichen Indianifchen Macht, 


eben als vor Zeiten Alexandri Magni Soldaten, 


wieder ihren König zu murren anfiengen, ihm feine 
unerfättliche Ehrbegierde vormarffen, deſſentwegen 
fie fehon fo vieles Ungernach ausgeftanden, und 
fich nunmehro in einem andern Ende der Welt 


ſollten aufopffern laffen, wo fiedie Sonnen⸗Hitze, 


und derer Indianer vergifftete Pfeile, Davon die 
Wunden nicht Eönnten geheilet werden, aushalten 
müften. ine fo auffesige Mede machte einen 
Theil dergangen Tartarifchen Armee kleinmuͤthig, 
andere aber wurden zum Zorn aufgebracht, man 
machte fih auch ſchon fertig, Indien zu verlaffen 
und den Ruͤck⸗-March anzutreten. Tamerlan, 
der inzmifchen unter feinem Gezelt fich der Ruhe 
ergab, verließ fich auf fein voriges‘ Glück, und ver: 
achtete die groſſe Anzahl der Feinde; indem aber 
vernahm er, daß die Tartarifchen Truppen fich zum 
Nück- March fertig machten, und alfo feinen Sie 
gen Graͤntzen ſetzen wollten. Solches Unterneh: 
men machte ihn fehr beftürkt; was war aber hier 
bey zu chun? Allein Eonnte er den Krieg nicht 
fortfegen ; der Soldaten Zürnen fehiene nicht eg 

“ | gegruͤn⸗ 
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gegründet zu fepn; mit guten Worten waren fie 
nicht zu bewegen, wollte er aber ſtreng verfahren, 
fo war er feines Lebens nicht ficher. Er ftellere 
fich Deswegen an, als wollte er inihr rechtmäßiges 
Degehren willigen; gab alfo Ordre, Das Lager 
aufzuheben und die Feld» Geräthfchafft auf Wa⸗ 
gen zu mwerffen. Unterdeſſen aber war er auf ein 
Mittel bedacht, Die Armee wieder zu encouragiren, 
und aufeandere Gedancken zubringen. Die Ge⸗ 
ſchichte und tägliche Erfahrung lehren, daß der 
gemeine Pöbel Durch nichts. fo fehr, alsden Aber⸗ 
glauben, vegieret werde, und daher offtmals vie 
gröften Sieger, wenn weder Drohungen, Straf 
fen oder Belohnungen mehr anfıhlagen wollen, 
bald durch diefes bald durch ein ander Gauckel⸗ 
Spiel die gröften Rebellionen geflillet, und fich 
alfo denen augenfcheinlichften Gefährlichfeiten ent= 
riffen haben. So ift es noch nicht ausgemacht, 
ob Alexandri groffer Name und Anfehen die fres 
chen Macedonier mehr, als des Wahrſagers Ari- 
ftandri Affen: Spiel, im Zaume gehalten, und 
hätte der groffe Griechifche Monarch, der vor Zeis 
‘ten in gleichem Zuftand,als hier Tamerlan, war, an 
ftatt, mit feinem Anfehen zu troßen, ein folches 
Mittel, wozu hier Tamerlan griff, gebrauchet, 
wäre er vielleicht nicht mehr gezwungen worden, 
wieder nach Babylon zugehen, als Tamerlan nad) 
Samarcand. Die gebrauchte Liftdes Tamerlans 
erzählet die Magolfche Chronicke, als etwas, das 
von ohngefehr nefchehen. Man braucher aber 


nur wenig Beurtheilung Dazu, menn man —— 
will, 
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will, daß folches eine Erfindung des groſſen Koͤ⸗ 
niges gewefen. Die Hiftorie lautet alfo: 

Ein gemeiner Stall: Knecht, fo der Maulthiere 
hütete, trat vor Dem Tamerlan, als diefer fic) zur 
Reife fertig machte, und hielt ihm mit groffen Er: 
ſchuͤtterungen, als wenn es eine Göttliche Einge 
bung wäre, feine Furchtſamkeit vor, indem er ans 
je60 vor einigen rohen und ſchlecht difäiplinirten 
Indianern zitterte, da doch gang Afıen und die 
ſtreitbareſten Könige fo offt vor ihm beben müffen. 
Zum Beſchluß rief er Diefe Worte aus, welche von 
einem Wahrfager- Geift ihren Urfprung zuhaben 
fehienen: Nimm denn die Slucht wieder nach 
Der Tartarey, mit deiner ganzen Armee, die du 
Durch dein Exempel haft unmuths gemacht, . 
Daß fie nunmehro ſich felbft vergiſſet; wiſſe 
aber, daß deine Slucht nicht ohne Lebens⸗ 
Gefahr, zum wenigften mit Derluft aller Eh⸗ 
ze, ſo du dir zuvor erworben haft, abgeben 
woerde. 

‚Diefe Morte machten die ganke Armee bes 
ſtuͤrtzt; jeder Soldat ftund niedergejchlagen, und 
hielt einer Dem andern durch ein tieffes Stillſchwei⸗ 
gen gleihfam feine Zaghatftigkeit vor. Tamer- 
lan, als tiffter diefes Schau⸗ Spiels, fahe deffen 
erwuͤnſchte Wuͤrckung, und verfäumere nicht, fol 
che zu feinem Nutzen anzumenden, fondern ftels 
tete fich, als ob er felbft erröthete, Daß er feiner vo» 
digen Tugend nicht mehr nachartete, und, indem 
er ſich ſelbſt encouragirte, wurde auch die gantze 
Armee wieder beſeelet, und waren die Tartaren 
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niemals williger, als anjetzo, in den Streit gegans 
gen. Er erfann fo fort eine artige Krieges- Lift, 
Damit das Gefecht weniger gefährlich, und er von 
der Feinde zahlreichen Menge nicht möchte um⸗ 
ringet werden, indem er einige feiner beften Trup⸗ 
pen in einem Hinterhalt poftiren ließ, und feiner 
Armö&e die Ordre zuftellete, gleich beym Anfang 
der Schkacht Die Flucht zunehmen. DiefesStra- 
tagema gieng nach Wunſch von flatten. Die 
Tartarifche Cavallerie ftellete fich alfobald über 
der Feinde Menge erſchrocken an, und nahın beym 
erften Angriff — hinter einen Berg, ohne, 
daß ſie in dieſer Retirade groſſen Verluſt erfuhren 5 
denn die Taartarifchen Pferde übertreffen alle ans 
dern im Lauffen. Die Indianer verfolgten Die 
Fluͤchtigen aus aller Macht; da ſie aber Des Sie: 
ges halben am meiften gefichert waren, rückte Der 
Hinterhalt hervor, und Die flüchtige Cavallerie 
{endete zu gleicher Zeit wieder um, giengen auf 
die Indianer los, und. thaten unter ihnen eine grof 
fe Niederlage. 

Diefer Sieg machte den Tamerlan zum Herrn 
über gantz Indoftan, und Rana mufte Friedens» 
Conditiones annehmen, wie fie Ihm der Uberwin⸗ 
der gönnen wollte. Alfo- wurde der Friede fols 
gender geftalt gefchloffen, Daß Rana denen Mo- 

olfchen Koͤnigen jährlich einen groſſen Tribut 
Besahlen, und in die vornehmften Veſtungen Tar- 
tarifche Beſatzung einnehmen follte, befonders in 
die Haupt-Stadt Dely, welche Damals von einem 
Patanifchen Könige, fo Mahomeds Religion * 
— gethan 
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gethan war, regieret wurde. Die andern Raias, 
oder Fleinen Heydnifchen Könige, haben feit der 

eit nur gefuchet, ihre eigenen Lande, wieder die 
ogol-oder Tartarifhen Voͤlcker, zu vertheidis 
gen, die bis auf diefen Tag in Indoftan geherrs 
Schet, mehr oder weniger, nachdem die Heydnifch- 
oder Patanifchen Könige glücklich gewefen. Als 
fo ward auch Indien des Tamerlans Herrfchafft 
unterworffen, und der groffe Sieger begab fich 

hierauf mit groffer Beute nad) Samarcande. 
Doch, damit war Diefer ftreitbare Monarch nody 
nicht beruhiget; Denn, mie viele Lande und Reis 
che er auch bezwungen hatte, fo mar Doch noch 
mehr zu gewinnen übrig, und fein hohes Alter, 
Das ihn der Ruhe follte erinnert haben, konnte 
feine Begierde nichtzähmen. Nichts ift beſchwer⸗ 
licher, als die Ehrbegierde zu ſaͤttigen. Wären 
Alexanders Lebens» Jahre zahlreicher geworden, 
ſo hätte ihm der gange Erd» Ball nicht Raum ges 
nug zu verfchaffen vermochte. Eben das Fanman 
auch von dem "Tamerlan fagen, mern er in des 
Macedonifchen Koͤniges Alter angefangen hätte. 
Er verweilete nur FurginSamarcand. Ein Mo- 
golfcher König, Sultan Ben Avis, gab ihm Gele⸗ 
genheit, fein Schwerd, das er nur neulich erft eins 
geſtecket hatte, wieder zu eneblöffen. Diefen Ben 
Avis hatte Tamerlan ſchon zuvor bezwungen und 
aus Bagdad vertrieben, in feiner Abweſenheit aber 
par er, Durch der Ægyptier Hülffe, nicht allein 
iieder auf den Thron gekommen, fonvern hatte 
ih auch) desjenigen — von Perlien bemaͤchti⸗ 
get, 
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get, womit Miracha, Tamerlans Sohn, beiehnet 
war. Tamerlan trieb ihn nun nicht nur wieder 


aus Perfien, fondern zwang ihn auch, feine Zuflucht _ 


bey dem Tuͤrckiſchen Sultan Bajazeth in Natolien 
zu füchen ; der ZEgyptifche Sultan aber, fo ihnuns 
terftüget hatte, demüthigte fich in Zeiten, einem 
gleichen Unglück zu entgehen, 

Der Ottomannifche König Bajazech mar nune 


mehro der einzigfte in Afien, der mit dem Tamer- _ 
h 


lan noch nicht angebunden hatte; dahero fürchtete 
er fich nicht nur vor ihm nicht, fondern = es 
auch getvaget, einige Caramanijche Fürften, Die 
mit denen Tartaren alliirt waren, anzufallen. Die⸗ 
fer Bajazeh hatte Durch verfchiedene Siege fich 
eben einen fo groffen Namen in Natolien und 
Griechenland erworben, als Tamerlan in denen 
übrigen Theilen Aliens. Der groffe Sieg, wels 
ge er bey Nicopolis über die Chriſten, fo der 

ngarifhe König Sigismundus commandirte, 
befochten hatte, machte ihn infonderheit ſo ftolg, 
daß er Conftantinopel belagerte, und den Käfer 
Emanuel nöthigte, denen Tuͤrcken eine von denen 
Vorſtaͤdten der Käpferlichen, Haupt: Stadt ein? 
zurdumen; ja Durch fein beftändiges Glücke ward 
er aufgeblafen, daß er fich Roͤm⸗ und Griechifchen 
- Ränfer nennen ließ, betitelte fich auch Ilderim, dag 
ift, Blitz, feine geſchwinden und gleichfam fliegens 
den Siege damit zu bezeichnen. Mit einem fo 
formidablen Feinde, der Damals nicht allein dem 


Orientalifchen Kaͤyſerthum, fondern auch einem 


groffen Theil von dem Weſtlichen Europa, ein 
Schre⸗ 
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Schrecken war, friegte es Tamerlan in feinem 
hohen Alter zu thun. Beyde murden vor Die 
gröften Generale ihrer Zeitengehalten; bende wa⸗ 
ren auch mit ftreitbaren Truppen verfehen: Denn 


‚ Die Türen un! Tartaren waren eben Dasin Afien, 


was Die Gothen und Cimbrier vor Zeiten in Eu- 
ropa gemwefen. Bajazerh Fam feinem Zunamen 
Ilderim oder Blitz nach, weil er eine unbefchreib> 
fiche Großmuth und Bravoure befaß, war hurtig 
in allen feinen Verrichtungen, aber allzuhitzig und 
Dem Zorn ergeben, und murde daher von feinen 
Unterthanen mehr gefürchtet, als geliebet. Ta- 
merlans Tapferkeit hingegen war mit Milde und _ 
einer klugen Kaltſinnigkeit vermifcht, die ihn felten 
in einer Schlacht verließ, und ward Daher von den 
einigen eben fo geliebet als gefürchtet. 

Fraget jemand nach der Urfache des zmifchen 


dieſen beyden groffen Potentaren entftandenen 


Krieges, ſo dienet zur Antwort, Daß ed eben Dies 


 felbe geweſen, welche Pompejum wieder den Cæſa- 
- rem in Harnifch brachte; denn vors erfte Fonnte 


Tamerlan feinen feines gleihen in Aften ‚, Baja- 
zeth aber Feinen Obern leiden. Der Pratext, 
melchen Tamerlan, feine Waffen zurechtfertigen, 
hervor brachte, follte Das Mitleiden feyn, welches 
er über den ſchlechten Zuftand des Romiſchen 
Reichs in Orient hatte, wo Bajazerh den Käufer 
Emanuel dergeſtalit beängftiget hielt, daß er fich in 
Der Haupt⸗Stadt Confäntinopelfelbft nichtmehr 
ficher fahe. Solcher Geſtalt zog er fein Schwerd 
aus Der Scheide, einen Chriften wieder einen Ma- 

Da home- 
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‚homedaner zu befehügen, worüber manfich nit |, 
fo fehr verwundern wird, wenn man meiß, dag 
die Ehrbegierde bey denen Menfchen gröffere Wuͤr⸗ 
ckung, als die Religion, hat. , Auferdem habe ich 
fehon oben gemeldet, daß Tamerlan felbft, ob er 
ſchon in einem Mahomedanifchen Lande gebohren 
und erzogen war, Die Lehre Mahomeds doch in 
feinem De verlachte, und dem Ehriftlichen: 
Glauben mehr ergeben war, wie eifrig er fich auch 
vor der Alcoran anftellete, und aus der Urfache, 
nach dem Zeugus des Perſiſchen Scribentens 
Scherefiddin, ſich lange bedachte, ehe er mit dem 
Bajazeth, der fic) zu Mahomeds Lehre befennete 
Krieg führen wollte. Diefer Scribent führet auch 
einen Brieff an, den er dem Bajazerh zugefchrigs 
ben, wovon ich einen Zheil, die Orientalifche 
Schreibart zu. zeigen, hier einrücken will. In 
felbigem Brieffe redet er ven Bajazech alfo an: 
Es wäre dir zwar dienlich, weil das Schiff 
deiner Ehrbegierde in dem Abgrund deiner 
Eigenliebe Schiffbruch leider, daß du die Sees 
geldeiner Dumdreiftigkeit ftreicheft,und in dem 
Zafen der Aufrichtigkeic den Ancker des Ders 
‚ druffes auswerffeft, damit dich der Sturm 
unfers rechtmäßigen Zornes nicht in das Meer 
der Straffe treiben möge. | 
Alfo rückte Tamerlan mit einer groffen Tar- 
tarifchen Armee dem Bajazech entgegen. Auf dies 
fer Reife fol er gar wenig gefprochen und unru⸗ 
Bi geweſen ſeyn; welches einige feinem hohen 
Iter zufchrieben, fo ihn trauriger und er. 
er 
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ter machte, als er fonft zu fenn pflegte: andere leg⸗ 
ten folches einem Mißtrauen wegen Des Krieges 
Ausfall bey, weil er es mit einem tapffern und 
fiegreichen Printzen zu thun hatte, deffen Truppen 
alle zeit zu ſiegen gewohnt waren. Kiner feiner ho: 
ben Bedienten nahm ſich alsdenn die Freyheit, 
nach der Urſache ſeines Stillſchweigens und un⸗ 

jewoͤhnlichen Bekuͤmmerung zu fragen. Tamer- 

n gab ihm gleich, ohne vieles Nachſinnen, die⸗ 
ſes zur Antwort: Die Urſache meiner Unruhe 
ift dieſe: Ich bin beforgt, wo wireinen tuͤch⸗ 
tigen Wenn zum VBorfteber des Keichs, das 


Wir einzunehmen füchen, finden werden; 


denn derjenige muß groffe Gemuͤths⸗Gaben 
befizen, der Bajazerhs Dlas mit Ehren beklei⸗ 
den fol. Diefe Antwort mag nun entweder: 
von einer natuͤrlichen Großmuth hervor gekom⸗ 
men feyn, oder daß er dadurch Die Tartaren zu 
Encouragiren Sehe fo zeiget fie Doch, daß Ta- 
merkan entweder yon Natur ein groffer Held ge 
weſen, oder in die Fußſtapffen grofer. Helden zu 
treten geſucht hat; denn, Die Hiftorien bezeugen, 
daß eine Armee nichts fo fehr, als das Vertrauen 
zum General, bemuthigen.Ean. So ſiegeten die 


. Macedonier ſchon vollfommen in der Hoffnung, 


als fie Den Alexander Furg vor einer Schlacht in 
ſeinem Gezelte fehnarchen hörten, welche entweder 
Hm oder feinen Feinden Die Herrſchafft über die 

eit zuerkennen follte. Us ein Carthaginenfer, 
Der fid) bey der Arm&e aufhielt, den Hannibal don 
der zahlreichen Menge Des Feindes berftändigen 

. D 3 ließ, 
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ließ, und dieſer General merckte, daß * Leute 
darüber beftürgt worden, ſagte er laͤchlend: Ich 
wette, Da unter denen vielen taufenten nicht ein 
eingiger zu finden ift, Der fo, wie Du, heiffet; und 
bemuthigte dieſe Ealtfinnige Antwort feine Armee 
weit mehr, als wenn fie mit einigen 1000. Mann 
waͤre verflärcket worden. P 

Wie groffe Zuverficht nun auch Tamerlan hier 
hatte, oder zu haben fich anftellete, ſo verfäumete 
er Doch nicht, einige fefte Pläge einzunehmen, wo 
er im Fall der Noch feine Zuflucht fuchen koͤnnte. 
Beyde Armeen ftieffen in einer Ebene auf einan⸗ 
der, die fich von Ancyra bis an Den Berg Stella 
erſtrecket, welches eben Der Ort war, wo Pompe- 
jus den Mithridatem übertwunden hatte. Tamer- 
lan lernte denen Zürcken ihren geöften Vortheil 
und Stärcke ab, nemlich, Daß fie ihre Säbel und 
Hau⸗Gewehr beſſer als Die Tartaren zu gebraus 
chen wuften: Diefe hingegen waren mehr im Schieſ⸗ 
fen geübt. Daher verordnete er ſehr weißlich, 
daß ſeine Leute im Treffen ſich allezeit einen Pfeil⸗ 
ſchuß weit von dem Feinde halten ſollten, kaͤmen 
fie ihnen aber näher und näher, fo follten fie fich 
auch mehr und mehr zurück ziehen. Dieſes ward 


auch genau in Acht genommen. Go offt die Türe _ 


cken fo nahe famen, Daß fie ihre Säbel gebraus 


chen Eonnten, machten fie groſſe Luͤcken in denen 
Zartariſchen Truppen. Dieſe ſuchten hingegen, 


nach ihrem erhaltenen Unterricht, ſo viel als moͤg⸗ 
fich war, einer allzunahen Nachbarſchafft zu entge⸗ 
ben, wichen beftändig zurück, ‚big fie ihre Don 


‘ 


En. 
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aufs neue geſpannet hatten, kamen alsdenn wie⸗ 
ge bemächtigten ſich des Platzes, den ſie ver⸗ 
lohren hatten. zu fagen: Bajazeth —* 
auf Rdimiſch, und Tamerlan als ein Partheygaͤn⸗ 
ger. Nachdem der Sieg lange zweiffelhafftig ges 
weſen war, lenckte fich folcher endlich auf Tamer- 
lans Seite, infonderheit, ‘da einige Tartarifche 
Ausiliar-Truppen, mitten in der Schlacht, Baia- 
zeths Arm£e verlieffen, weil fie wieder ihre Landes 
Leute nicht fechten wollten. Alsdenn ergriffen Die 
Tuͤrcken öffentlich das Hafen-Panier, und da bes 
diente fich die Tarrarifche Cavallerie exft i ter 
Saͤbel, die Flüchtigen nieder zu hauen, Wie 
raſch auch Bajazeih ſelbſt war, und wie reichlich 
er feinen Namen Iderim oder Blitz erfuͤllete, fo 

Eonnte er es doc) mit denen rafchen Tartarifchen 
erden nicht aushalten, fondern mufte fich dem 
Uberwinder ergeben, welcher bey meiten nicht fü, 
als gewiſſe Europzifche Scribenten falfchli bes 
rihten, mit ihm verfuhr, Daß er ihn in einen eifern 

Kafig hätte einfchlieffen und darinnen überall zum 

Spott und Wunder herum führen laffen; aucon- 
traire, er bejeigte a ſehr mild und höflich gegen 
ihn, ließ fein Gezelt neben feinem eigenen aufichlas 
gen, 308 ihn an feine eigene Tafel, und fieß ihn als 
fe Aufmartung und Zeitvertreib genieffen, in Mey⸗ 
nung, Die Bitterfeit, welche feine Ge angenfchafft 
und Unglück verurfachet hatte, dadurch einiger 
maflen zu verfüfjen, Einige ftehen in denen Ge⸗ 

dancken, daß die Griechiſchen Scribenten aus Haß 
gegen den Bajazeh das ee don dieſem eifers 
D4 nen 
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nen Käfig und andern ſpoͤttiſchen Bezeigen 9% 
fehmiedet haben; weil er vor Griechenland und 
das Orientalifhe Kaͤyſerthum eine Geiffel gewe⸗ 
fen. Andere Scribenren find dieſer rohen Fabel 

blindlings nachgefolget, und haben fie fo zuverlaͤßi 
erzähle, daß viele anihrer Gewißheit nicht gezweif⸗ 
felt haben; Bajazeth aber in feinem eifernen Kaͤfig 
iſt ſowohl von Gelehrten auf hohen Schulen, als 
von Geiſtlichen auf der Cantzel, ſo offt man von 
Tyrannen oder der Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤckes 
zu reden Gelegenheit gehabt, faſt gantz abgenutzet 
worden. Die Mogolifche Chronicke und Die 
Arabifchen Scribenten übergehen ſolches nicht als 
fein, fondern reden auch umftändlich von der groß 
fen Mildehätigfeit des. Tiamerlans gegen Diefen 
groffen und anfehnlichen Gefangenen. — 
Es war aber nichts vermoͤgend, dem Bajazeth 
feinen vorigen Wohlftand aus denen Gedancken 
zu verbannen, daß er fich in das gegenwärtige uns 
glückliche Verhaͤngniß hätte ſchicken ſollen; denn 
er fol, weil er des Lebens überdrüßig geweſen, 
Gifft zu fich genommen, und Dadurd) den Tamer- 
lan verhindert haben, ihm fernerhin. Königliche 
Wohlthaten zu erzeigen: denn, Fan man anders 
einem gewiffen Arabifchen Scribenten. Glauben 
zuftellen, von dem wir eine zierliche Überfegung 
haben, fo hatte Tamerlan verfprochen, ihm wieder 
die Freyheit zu ſchencken; ich unterftehe mich aber 
nicht, gedachtem Hiftorien- Schreiber in denen 
Dingen zu folgen, welche die Tugenden Diefes 
groffen Heldens abhandeln, indem fein Zoran 
| | viel 
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vielmehr gemefen ift, ein Lob» Gedicht, als eine zur 
verlaͤßige Hiftorie abzufaflen. 
Ye mehr Tamerlan an Alter zunahm, deſto bes 
gieriger war er, feine Herrfchafft zu erweitern; 
denn gegen das Ende feiner Regierung, und in feis 
nem grauen Alter, unternahm er noch einen Zug 
wieder das groffe und mächtige Land China. Eis 
nige Scribenten wollen, er habe die Chinefifche 
Mauer erftiegen, und ſich derer Nordlichen Reis 
che dieſes Landes bemächtiger ; meil diefe Hiftoriens 
Schreiber aber mehr etwas angenehmes vorzu⸗ 
bringen, als der Hiftorie einiges Licht azuzuͤnden, 
gefuchet, fo folge ich viel lieber denenjenigen, wel⸗ 
che bezeugen, daß Tamerlan niemalen veften Fuß 
in dieſem Lande gefaffet, fondern auf der Reife 
verftorben fen. Unter denen, die ſolches fchreiben, 
ift der vorgedachte Tartarifche Pring Abulgafi- 
Bagadur-Kan, der, meinen Gedancken nad), aufs 
wichtiger, als Die andern, aefchrieben hat. Seine 
Worte lauten alfo: Amir- Timur war nicht ſo 
bald retourniret, da er ſchon auf einen neuen Zug 
nach Kitay, (das ift China) dachte; er Fam aber 
nicht weiter, als bis an die Stadt Orrar, dafelbft 
ward er Franck und farb. Die Tartaren waren 
kurtz zuvor erft, auf Anſtifften der Chinefifchen 


Bonꝛers, oder Prieſter, aus China vertrieben wor: 


den, weil fie den Glauben, welchen der Tartari- 
ſche Lamas lehrete, in dem Lande einführen woll⸗ 
ten. Es iſt wahrfcheinlid), Daß etliche dieſer fluͤch⸗ 
tigen Tartarenzu dem Tamerlan gekommen, und 
ihn vermocht, feine Macht wieder China zu wen⸗ 
— 5 den, 


ss * (0) * 


‚den, welches Land ſchon zum oͤfftern der T’artari- 
ſchen Herrfchafft unterworffen gemefen, wie die 
Tartarifchen Ehronicten, und infonderheit Cin- 
giskans Hiftorie ausweiſet. 

Anno 807. von der Hegira, machte er groffe 
Przparatorien zu Diefem wichtigen Zuge, und fol 
200000. Mann Infanterie, aber noch eine zahle 
teichere Cavallerie darzu aufgebracht haben. Mit 
diefer mächtigen Armee gieng er des Winters in 
diefem Jahre auf China log. In Orrar hielt ex 
. das Winter⸗Quartier, und brach gegen das Früh: 

Jahr von da auf. Es ftund ihm aber eine weit⸗ 
läufftigere Reife, als die Chinefifche, bevor ; denn 
er ward dafelbit von einer Kranckheit überfallen, 
die mehr und mehr überhandnahm. _ Deswegen 
ließ er die vornehmften Tartariſchen Herren zu fich 
rufen, und gab ihnen feinen QBillen, die Negies 
rung nach feinem Abfterben betreffend, zu verftes 
ben. Er erklaͤrete alddenn Mirza Pir Moha- 
med, den Exftgebohrnen feines Sohns Gihanghir, 
u feinem Univerfal- Erben, welchem alle andre 
ringen unterthänig ſeyn follten; ‚obgleich felbige 
auch gewiſſe Lande zu beherrfchen empfiengen. Nach 
diefer ‚gefchehenen Erklärung, und da er feines 
Lebens Ende vermerckte, befahl er, Daß von allen 
Geiftlichen, die in der Antichambre vor ihn bes 
teten, der Lehrer Heibat Allah, welcher Name 
Gottesfurcht ausdrücker, nur allein: follte einges 
laffen werden. Diefer unterredete fich mit ihm 
von dem einigen Weſen GOttes, feiner Gröffe 
und Majeftät, unter welchen Reden er feinen —* 
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ufgab. Seine Gemahlinnen und vornehmſten 
Hof: Hedienten traten alsdenn zuſammen, und 
Beſchloſſen, an die Königlichen Dringen, feine Kins 
Der, Die in allen Provinzien Afıens zerftreuet was 
ren, Sefandten abzufertigen, und ihnen feinen toͤdt⸗ 
Lichen Abgang wiſſen zu laflen; fie verordneten 
auch zwey der vornehmften Tartarifihen Herren, 
Die feinen erblaßten Coͤrper nach Samarcande abs 
führen follten, wo ihm ein prächtiges Begräbniß 
zubereitet war. 
Alfo verftarb der groſſe Tamerlan Anno Chri- 
Fi 1405. und 807. Jahr von der Hegira, in dem 
Monat Schaban, nach der Ausrechnung, die in 
Der Mogolfchen Ehronicke anzutreffen ift, mit wel⸗ 
cher der Tartarifdye Pring Abulgafi Bagadur- 
Kan, wie auch der zuverläßigfte Scrıbent Sıherfid- 
din, übereinftimmet, und faget Der legtere, daß er 
72. Jahr alt gemefen, da er verftorben; ob ihm 
ſchon Die Mogolifche Ehronickenur 60. Zaͤhr bey⸗ 
leget, und alfo fein Alter auf 12. Fahr vermins 
Dert: Denn in denen Zahrs- Zahlen ift es am 
ficherften, dem Perfianifchen Audtori nachzugehen, 
welcher felbft dem Tamerlan auf feinen Reifen 
folgete. Er ſtarb, wie gefagt, aufder Chinefifchen 
Expedition, nachdem er fait gang Afıen feinem 
Scepter unterworfen, und.eine der geöften Mo- 
narchien in der Welt aufgerichtet hatte. Einges 
wiſſer Scribent will ihnmit dem groffen Alexander 
vergleichen: Tamerlans Siege begunten in dem: 
ach da Alexander die feinigen endete; bey der 
eburth aber war er nicht jo glücklich, — 
er. 


60 * (0) * 
xander. Dieſer ward mit einer Crone gebohren, 
amerlan aber bahnete ſich aus einem Hirten⸗ 
Stande den Weg zu einem Königreihe, Der 
erfte hatte erbliche Unterthanen, Der andere aber er= 
warb fich felbige. Der erfte fand eine wohl exer- 
cirte Armee vor fich, Der fegtere aber machte aus 
einem rohen Volcke die tapfferften Soldaten in 
Alien. "Tamerlan befaß alle Tugenden Des Ale- 
anders, ob er fchon feinen Ariftoreles zum Zucht: 
meifter hatte, er wuſte aber nichts von feinen Las 
ſtern. Er mar mäßig, eingezogen, fteeitbar, hur⸗ 
fig und nach damaliger Art gelehret, auch in Reli- 
ions-&aden; denn er hielt offtmahls geiftliche 
erfammlungen, unter andern einen groffen Sy- 
nodum zu Aleppo in Syrien, wohin er Die vor⸗ 
nehmften Lehrer dieſes Landes beruffen fieß, Daß 
fie mit denen Gelehrten aus Samarcande difputi- 
ren follten. Und, obgleich verfchiedene Materien, 
- die man abzuhandeln vornahm, von Eeinem befon- 
dern Werth waren, fo zeugen fie Doch von Ta- 
merlans Begierde, alles zu wiſſen, und meifen, daß 
er eben ein fo groffer Liebhaber der Gelehrfamfeit, 
als Krieges Sachengemefen. Dievornehmften 
Fagn welche auf gedachtem Synodo zu Aleppo 
rmiret wurden, waren Diefe: 1) welche Sol 
Daten den Titel eines Martyris verdienet hätten, 
entweder Diejenigen, fo in feiner oder der feindlis 
chen Parthey erfchlagen worden? Diefe Frage 
beantwortete ein Syrifcher Lehrer folgender Geftalt 
mit Mahomeds Worten: Derjenige, welcher 
vor GOttes Sache und Beſtaͤtigung — 
or⸗ 


*(o) * 61 


VWOortes ſtreitet. Solche Antwort gefiel dem 
"Tamerlan, und erwiederte er folgendes darauf: 


Ich bin nurein halber Menſch, und habe doch 


ſo viele Reiche in Afien bezwungen. Deswe⸗ 
gen gebe ich GOtt alleindie Ehre, und bezew 
ge anbey, daß es nicht meine Schuld gewefen, 
wenn fo viel Mufelmannifch) Blur vergoffen 
ift. Ich ſchwehre und bezeuge mit GOIT, 

daß ich nicht vorfeglicher weife einen Rrie 
wieder euch angefangen babe, fondernibr viel 
mehr darsu Anlaß gegeben, und ibr felbft an 
eurem Unglücke fchuld gewefen feyd. 

Eine andere Frage betraff die 3. groffen Lehrer, 
Als, Moavia, und lezid; welcher von ihnen der 
sröfte gewefen? Diefe ward ihm nicht zur Ges 

nuͤge beantwortet; denn, als er das Bedencken 
3er Lehrer darüber angehöret hatte, frug er nach 
ihrem Alter, und da fie felbiges mit so. Jahr ber 
techneten, antwortete er: Ihr feyd meinen ältes 
ften Söhnen am Alter gleich; denn ich zaͤhle 
uber 70. Jahr; womit er Ziveiffels ohne zu vers 
ftehen gab, Daß er jelbft, ſoldde Sachen zu beurs 
theilen, am bequemften wäre. Nach vollendeter 
Unterredung, recommendireteer feinen hohen Bes 
dienten zwey von Denen gegenwärtigen Lehrern, 
nemlich Scharafedin und Hafedh Alkbuarezmi, 
von melchen der legtere die Hifkorie dieſes Synodi 
beſchrieben hat, und bat, vor fie und alle ihre An⸗ 

gehörigen Sorge zu tragen. 
Diefe Hiftorie weiſet, daß Tamerlan Fein fol 
Her Tyrann geweſen, als ihn wohi die a 
en 
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ſchen Scribenten abmahlen,und thäten unfere Geiſt⸗ 
lichen beffer, enttoeder einen Nero oder Caligula 
anzuführen, wenn fie ein Exempel der Tyranney 
fegen mollen, als daß fie den Tamerlan dazu ges 
brauchen, der dieſes zwar mit den groffen Sieges⸗ 
Helden gemein hatte, Daß er, feine Ehrbegierde zu 
fättigen, unrechtmäßiae Kriege geführet, übrigens 
aber verfihiedene Tugenden befeffen hat. Es ift 
auch an dem, daß einige Orientalifche Scribenten 
aus Flatterie feine after verſchwiegen haben; es 
find Doch aber viele von feinen Feinden, welchen 
Ahmed Ben Arab Schach beyzuzählen, Die nichts 
davon würden verſchwiegen ‘haben, fie übergehen 
aber die tyrannifehen Thaten, melche ihm gemei⸗ 
niglie) bey ung angedichtet werden, gantz und gar. 
Er lebete aber damals und in einem Lande, wo 
man e8 vor eine groffe Tugend hielte, auch unrecht⸗ 
mäßige Kriege zu führen; daher ift auch feine ges 
führte Lebens⸗Art nicht fo befchaffen, dag fiefünn- 
te Pringen zu einer rühmlichen Nachahmung vor⸗ 
geftellet werden. Man erzählet, Daß er zu fagen 
im Gebrandy gehabt: Ein König, der in feinen 
Landen will Huhe haben, muß niemahlen das 
Schwerd in die Scheide ſtecken: ingleichen, wer 
ficher auf dem Throne zu figen gedencket, muß fel- 
bigen allzeit mit Blut umftrömer fehen. Eine 
verdammliche Staats» Regel, Die, leider! viele in 
‚acht nehmen, ob fich gleich wenige Dazu öffentlich 
befennen. Mons. Galland in feinen bon mots 
des Orientaux führer eine Hiftorie zum Beweiß 


an, wie wenig Tamerlan die unter denen Feinden 
verur⸗ 
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vVerurſachten Blutſtuͤrtzungen geſchaͤtzet; und wenn 
ihm jemand vorgeſtellet, was es vor eine Suͤnde 
fep, er alsdenn ſolche Erinnerungen mit Schertz 
und Gelächter von ſich abgelehnet habe. Als er 
den Bajazeth Iderim uͤberwunden, und ſich des 
gangen klein Afıens bemaͤchtiget hatte, Fam ihm 
Die Luft an, einen bekannten Philofophum in .Ni- 
cza zu ſehen. Selbiger nahm fich die Freyheit, 
ihn alfo anzureden: Es ſtehet einem fo groſſen 
Könige niche wohl an, beftändig Wenfchen 
aufzuopffern, auch Städte und Lande zu vers 
wuͤſten; Es ift vielmehr einem Regenten eine 
ggroffe Ehre, fich des Blurvergieffens zu ents 
balten. "Tamerlan lehnete diefe Erinnerung im 
Schertz von fich ab, und antwortete: Wein Bes 
3elt, 100 ich mein Lager babe, ift daran ſchuld; 
denn felbiges willnimmer ftille fteben. Wen⸗ 
Der es gegen den Abend den Ausgang nach 
Oſten, ſo finde ich des Mortzens, daß es fich 
in Weſten oͤffnet. Ich finde aber Doch nicht, 
Daß er fic) über dieſen Philofophum erzürnet has 
be; denn er Fonnte harte Redens⸗Arten anhören, 
infonderheit von Leuten, deren Gelehrſamkeit und 
gefchichte Lebens⸗ Art er æſtimirte: denn, eben Dies 
fer Philofophus verglich ihn auch mit den Teuffel, 
der fich eine Ehre daraus machet, alles zu verwür 
ften, und Fam doch mit heiler Haut von ihm. 
Obgedachter Galland bringet auch einander Exem⸗ 
pel bey, von der Hochachtung und — 
gung, ſo er gegen Leute, die durch Gelehrſamkeit 


und erbauliches Leben ſich ein Anfehen erworben 


hatten, 
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hatten, blicken ließ. Einsmals fertigte er einen 
Gefandten in wichtigen Angelegenheiten ab, und 
damit felbiger deſto eher fortfommen möchte, gab 
er ihm Macht, zur Nothdurfft alle Pferde, fo ihm 
auf dem Wege begegnen würden, wegzunehmen, 
ohne zu franen, wem fie zugehöreten, Als nun 
der Gefandte über ein Gefilde ritte, und dafelbft 


einige hübfche Pferde wahrnahm, mollte er eines 


Davon zufeinend Dienft wegnehmen. Die Stall: 
Rechte aber festen fich Dagegen, und als diefe fas 
hen, daß der Gefandte Macht gebrauchen wollte, 
tractirten fie den guten Meuter fehr-übel, und häts 

ten ihm faft den Kopff in Stücken gefchlagen. Er 
fahe ſich alfo genoͤthiget, den Ruͤckweg wieder zu: 
nehmen, und zeigete dem Tamerlan feinen blutis 
gen Kopff. Tamerlan war darüber gar fehr ent⸗ 
rüftet, gab Befehl, man follte fich nach dem Ei⸗ 
genthumssHeren diefer Pferde erkundigen, und 
ihm mit allen feinen Stall Rnechten Das Garaus 
machen. Die, fo hierzu beordert waren, brach» 
tenin Erfahrung, Daß die Pferde dem Mufti Saad- 
Eddin zugehöreten, Deswegen wollten fie, meil es 
eine anfehnliche Perfon war, ven Befehlnicht volls 
ziehen, bevor fie den Tamerlan verftändiget, und. 
feine fernere Willens-Meynung deßhalb vernom- 
men hätten. . Tamerlans Zorn wurde gleich ges 
ſtillet, als er hörte, Daß die Pferde dem Mufü eis 
gen wären. Er ließ den Verwundeten zu fich 


Eommen, und faate: Wenn auch mein eigener. 


Sohn Schahroch eine ſolche That veruͤbet haͤt⸗ 
te, ſollte er doch gewiß mit dem Leben —* 
uͤſſen 
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Bohffen muͤſſen. Wie Fan ich aber Hand an 
einen Wann, Als der Mufti ift, legen, der ſo vie 

le Tugenden befiget ? 
Daß Tamerlan auch converfable geweſen, und 
Schertz vertragen koͤnnen, ift aus einer Hiftorie, 
Die der Perfifche Poet Ahmedi Kermani aufgezeichs 
riet hat, und ihm felbft begegnet ift, zu erſehen. 
Diefer Poet, der ſich an Tamerlans Hofe aufhielt, 
war einft mit dem Könige im Bade. Dafelbft 
wurde ihm befohlen, etwas luftiges, Das angenehm 
ſeyn koͤnnte, vorzubringen. Ahmedi, der an ars 
tigen Eintällen und finnreichen Antworten Eeinen 
Mangel hatte, und fonft mit dem Tamerlan oft 
zu converfiren pflegte, fagete, es müften Die Koͤni⸗ 
ge felbft eröffnen, auf melche Art ihnen ein Pers 
gnügen fünnte erwecket werden, auch Fracen zur 
Beantwortung vorlegen. Worauf der König 
alfobald ein Spiel erfann, und fagte: Laßt uns 
einen Marckt anftellen, und auf einen jeden 
unter uns einen Preiß fegen, wie buch er Fan 
verkauffet woerden.  Ahmedi taxirte aljo einen 
jeden Hof⸗Bedienten, und zwar mit aroffer Fr: 
tig- und Scharfflinnigkeit. Tamerlan war fehr 
fuftig, wendete ſich endlich zu dem Poeten, und fags 
te: Ich bin auch zu Rauffe. Was egzeſt du 
vor einen Preiß auf mich? Worauf ahmedi 
antwortete: Ihr ſeyd 35. Aſpers werth Was? 
ſagte ver König, die Serviette, die ich bier um 
babe, ift alleine 6 viel wwerch. wegen der Ser- 
vierte, fagte der Poet, taxire ich euch auch fo 
hoch; denn ohne diefer um id) euch nicht 
vor - 
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vor 2:5cherffe werth ſchaͤtzen. Dieſer Scherg 
gefiel den Tamerlan, und gab felbiger ihm eine 
anfehnliche Verehrung. Zum ABahl: Spruch 
hatteer diefe beyden Perfifchen YBorte: Raftı Ru= 
fi, das ift, Wahrheit und Seeligkeit. Er ber 
faß eine ziemliche Wiſſenſchafft in der Matheſi 
und Philofophie, nahm Die Gelehrten in Schuß, 
und liebte alle Wiſſenſchafften, welches unter ans 
dern die von ihm geftifftete Academie in Samar- 
‚ande bezeudet. Doc die gröften Narnralia hats 
te er zum Kriegs⸗Weſen, und leuchtete darinnen 
feine Wiffenfchafft am meiften hervor; denn zus 
weilen hatte er es mit ftreitbaren und wigigen Voͤl⸗ 
ckern zu thun, welche zu überwinden, eben fo groſ⸗ 
fe Kunſt als Bravoure erfordertwird. ‘Der über 
den Bajazech befochtene Sieg ift ber berühnntefte, 
meil felbiger ein groffer General war, auch Das 
tapfferfte und fiegreichefte Volck feiner Zeit beherr⸗ 
ſchete. Man weiß nicht, ob feinein Überwindung 
Diefes mächtigen Feindes gebrauchte Kunft und 
Hurtigkeit, oder das gegen feinen ftolgen und hoch⸗ 
muüthigen Gefangenen beztigete milde Betragen, 
am meiften zu bewundern iftz Denn, ob ſchon Der 
Tartarifche Pring Abulgati-Bagadur-Kan ſchrei⸗ 
bet, daß er den Bajazech umbringen laffen , jo bes 
zeugen Doch alle andern Oriencalifchen Scribenten, 
daß er ihn mit dem aröften Glimpff tradtiret ha⸗ 
be. ‚Die Europzifchen Scribenten erzählen, er 
habe in Gewohnheit gehabt, wenn er eine Stadt 
belagert, den erften Tag eine weile Sahne von 
feinem Gezelt wehen zu laffen, und Dadurch an⸗ 
| zeigen 
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yeigen wollen, Daß annoch Hoffnung zur Gnade 
vorhanten; den andern Tag eine vothe Fahne, 
zum Zeichen, daß die Belagerten mit ihrem Blut 
die Bermegenheit bezahlen müften, da fie den Lauff 
feiner Siege hätten hindern wollen; den zten 
Sag aber eine fehmarge Fahne, anzuzeigen, daß 
nunmehro Feine Gnade mehr zu hoffen, fondern 
der Stadt Ruin befchloffen wäre. Diefe Hiftor 
vie teiffe man in allen Europzifchen Ehronicken 
und Pofillen an; die Orientalifchen Scribenten 
aber melden eben fo wenig -Davon, als von dem 
obgedachten eifernen Käfig, und muß es alfo vor 
eine grobe Fabel angefehen werden. Im uͤbri⸗ 
gen Fan man mit Wahrheit fagen, daß wenig 
Hiſtorien fo ſchwer zu fehreiben find, alsdes Ta- 
merlans; denn die Europæiſchen Bücher enthals 
ten eine Sammlung lauter Unwahrheiten, Die meis 
ftentheils auf die Verkleinerung diefes groffen 
Heldens abyielen, die Orientalifchen Schriften 
aber find bloffe Lobgefänge: und daher ift es auch 
gefchehen, Daß, wie viel man Ne von dem Ta- 
merlan angezeichnet findet, ich doc) Aus allen Dies 
fen vielen Büchern nicht mehr, als diefe wenigen 

Blätter habe anfüllen koͤnnen. Ä 
Des Perfianifchen Scribentens Scherefiddin 
Alis Berichte nach, follte man wohl gedencken, daß 
feine Hiftorie eine der zuverläßigften wäre; denn 
er bezeuget, daß Tamerlan allgzeit einige Scriben- 
ten und Secrerarien in feiner Svite gehabt, Die feis 
ne Thaten in Die Feder verfaffen follten, ja daß er 
ſolche vor fich felbft lefen laffen, und das Unrichtis 
€ a ge 
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ge corrigiret habe. Er hätte gleichfalls-einemger 
wiſſen Pocten nicht erlauben wollen, Derfeine His 
ftorie in Verſen befchrieben, Daß er feine gröften 
Thaten ausführete, damit die Nachkommen folches 
nicht vor ein Poetifch Gedichte halten möchten. 
Weil aber, diefes Scherefiddins Hiftorie durchges 
hends einem prächtigen Lobgeſang ähnlich fiehet, 
fo Fan man nicht alles, was er vorbringet, anneh⸗ 
men. Die — Gebete, welche Jamerlan 

vor der groſſen Schlacht zu GOtt abſchickte, ge⸗ 
ben auch zu erkennen, daß er ein groſſer Heuchler 
geweſen; denn eine ſolche Andacht ſtimmete nicht 
mit ſeinen Thaten, die ein beſtaͤndiges Blutver⸗ 
gieſſen begleitete, überein. Aus dieſem Scribenten 
erhellet gleichfalis, daß er nicht ſo viel, als andere 
Orientaliſche Regenten, auf die Stern⸗Seher ge⸗ 
halten, ſondern vielmehr der Meynung geweſen, 
daß die bequehmſte Zeit, wichtige Dinge vorzuneh⸗ 
men, alsdann vorhanden ſey, wenn man das rech⸗ 
te Tempo erſehe, die Sternen und Planeten moͤch⸗ 
ten nun favoriſiren oder nicht; man findet aber 
doch, daß er die ſogenannten ſortes Virgilianas 
im Gebrauch gehabt, durch Aufſchlagung des Al- 
corans, da er Die erften Worte, fo ihm zu Geficht 
Samen, als eine Weiffagung anfahe. 

Nach Tamerlans Tode Fam dieſe groffe Monar- 
chie , welche fo gefchwind heran gemachfen mar, 
wieder in Verfall; denn feine Nachkommen vers 
lohren fofort alles, was er Suͤdwaͤrts des Fluffes 
Amu geronnen hatte, nebft dem Künigreiche 
Cafchgar; und aljo behielten fie nichts übrig, als 


Indien, 
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Indien, und den groͤſten Theil von Dem, was er in 
dem Nordlichen Alien erobert harte. Doch diefe 
legtern Rande wurden ihnen auch gegen Das Ende 
des 1 sten Seculi entriffen, durch einen Pring von 
Cingiskans Öefchlechte, Schabacht Sultan genannt. 
In Indien hatten fie Anfangs auch nur fchlechtes 
Gluͤcke, und muften denen Patanern weichen, ‚mie 
folches in Akebars Hiftorie umftändfich wird er 
zählee werden. Sie kamen aber wieder zurück, 
und befißen annoch Das gange Indoftan,, R das 
Meich des groffen Mogols heiffet, weil die Könige 
von dem groffen Mogolifchen Uberwinder Tamer- 
lan abftammen, 


Dergleichung, 
3efe man die Thaten diefer beyden T’artari- 
» fchen Sieger, fo hat es das Anfehen, als wenn 
die Scribenten unter zwey verfchiedenen Namen 
ein und eben diefelbe Hiftorie befchrieben haben; 
eine fo groffe Ubereinftimmung trifft man dafelbft 
faſt überall an. Es ift zwar tmahrfcheinlich, daß 
der gröfte Theil daher gefommen, meil Der legtere 
das Leben und Thaten des erftern ausftudiret und 
fi) vorgefegt hat, Demfelbigen überall, als einem 
Mufter, nachzufolgen; Das meifte aber ſtehet nicht 
in menfhliher Macht, und Fommet aus einem 
puren Schickfalund ohngefehren Begebenheit ber, 
als Die Geburth, Auferziehung, gleicher Zuftand 
der Zeiten, und viele Begebenheiten, deren Uber 
einftimmung man bewundern muß; dieſes und 


* dergleichen werde ich in Biete Vergleichung, doch 
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in aller Kuͤrtze, durchgehen. Ich will hier nichts 
von denen Miracfeln, die beyderſeits Geburten 
vorgegangen find, erwehnen; weil Die Natur viele 
leicht dabey nichts gethan hat, fondern es nur ein 
Gedicht der Scribenten iſt; und alfo Die Gleich⸗ 
heit, fo da angetroffen wird, nur allein in dem 
Gehirn der Arabifcyen Posten gewefen. Daher 


übergehe ich ſolches, und fage nur, daß fie beyde 


einer gleichen Geburth ſich zu erfreuen gehabt; 
Cingiskan ftammete von Eleinen Tartarifchen Fürs 
ften ab, Tamerlan fchrieb fich eben Daher. Bey⸗ 
de hatten groffe Wiedermärtigkeit in ihrer Ju⸗ 


gend, aber eben dieſelbe und das Gedränge legte _ 


den Grund, und gab beyden Gelegenheit an die 
Hand, zwey groffe Mönarchien zuftifften. Doc) 
Tamertans Anwachs mar am munderbarften ; 
denn ex fieng mit Kinder - Spielen an, die immer 
ernftlicher wurden; und alfo ward der Hirten⸗ 
Stab in Schwerd und Spieffe, Hirten in tapffe⸗ 
re Soldaten und groffe Generale, und ein König 
des Schaufpielsin einen würcflichen Regenten, ja 
einen der gröften Monarchen auf der Welt, ver 
wandelt. Ihre Krieges» Verrihtung und groß 
fen Züge betreffend, fo wurden eben Diefelben EN 

cker mit gleicher Behendigkeit von dem legtern fo 
wohl, als dem erftern beywungen. Beyde über: 
ſchwemmeten zuerft die Sülichen Lande in Aſien, 
und endlich beym Beſchluſſe hatten fie auch mir 
denen tapfferften Koͤnigen und difäplinirteften 
Woͤlckern ihrer Zeiten zu thun; denn Der Sultan 
son Carizme war eben fo formidable, als Baja- 
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zeth. Beyde hatten gleiches⸗Gluͤck wieder diefe 
beyden ftreitbaren und mächtigen Könige, Deren 
Herrfchafften fie übern Hauffen wurffen; beyde 
aber verfolgeten ihre Siege nicht mit gleicher Mo- 
deration; denn fo ſcheltens⸗wuͤrdig Cingiskan we⸗ 
gen des harten Verfahrens wieder Des Sultans 
Mutter ift, fo fehr muß man den Tamerlan we⸗ 
gen feiner dem gefangenen Bajazerh erzeigten Mil- 
De rühmen; und ift fichs Daher zu verwundern, 
wenn der erftere in Denen Europzifchen Hiftorien 
ein milder und großmüthiger Sieger genennet, 
Der letztere gber rachgierig und tyrannifch geſchol⸗ 
en wird; Denn eben diefer Tugend halben ift 
"Tamerlan dem Cingiskan vorzuziehen, ob man 
ſchon in vielen andern Poften den erftern höher 
als den legtern achten muß. Denn es hat das 
Anſehen, dag Tamerlan nur ein grofles, Cingis- 
kan aber ein beftändiges Neich aufzurichten bes 
muͤhet geweſen; weil fich der erſtere nur als einen 
General, der andere aber auch zugleich als einen 
Regenten und vernünfftigen Geſetz⸗ Geber aufs 
führte. Beyde ftrebten zwar nach Ehre, und ein 
bezwungenes Volck fehiene fie zu berechtigen, fich 
ein anderes unterwuͤrſig zu machen ; doch gieng 
Cingiskan behutſamer, und wenn er gleich nicht 
Urfache zu allen Kriegen hatte, ſo ſuchte er Doch ” 
folche zu Denen meiften, und Fan man fagen, daß 
er zu einigen gezwungen worden; denn er ließ fich 
19. Jahre lang in Unghkans Reiche mit dem an- 
dern Grade der Hoheit genügen, und griff nicht 
eher zum Gewehr, bevor man ihn ftürgen wollte; 
E 4 eben 
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een ſo auch wieder den Sultan von Carizme, bis 
er Dazu gezwungen wurde. Es ſcheinet auch, daß 
er nach Eroberung des Suͤdlichen Theils von 
Aſien, in Ruhe zu leben, die Früchte feiner Sies 
ge einzuerndten, den Handel, Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchafften unter feinen Unterthanen zu befördern, 
tillens geweſen, Deswegen wollte er auch: die Ara- 
ber lieber zu Freunden als Feinden haben. Aus 
der Urfache brach er nichteher mit Dem Sultan von 
Carizme, als bis alle Hoffnung zum Frieden ver: 
ſchwunden war, da hingegen 'Tamerlan den Ba- 
jazeth mit Kriege überzog, weil er Eeinen feines 
wo leiden konnte; und ob ſchon beyverfeits 
egierungen eine Kerte beftändiger Kriege find, 
fo findet man doch einige friedliche Intervalla in 
Cingiskans, feine aber unter Tamerlans Regi⸗ 
mente. Denn hatte der erſtere einen Krieg vol⸗ 
lendet, fo fteckte er fein Schwerd bisweilen in die 
Scheite, und.richtete feine Augen auf die Verbeſ⸗ 
ferungen des Staats, fehrieb Reichs» Täge aus, 
und verfaffete entweder neue, oder beftätigte die 
alten Gefege; "Tamerlan Dagegen faß nimmer ftil- 
Te, fondern Dachte ſchon auf einen neuen Krieg, 
wenn er Faum mit dem andern fertig war. Und 
fiehet man hieraus, Daß —— Thaten uͤber⸗ 
haupt groͤſſer und wichtiger als Tamerlans waren, 
weil er eben einen fo groſſen Geſetz⸗Geber als Ge⸗ 
neral vorſtellete; es iſt auch preiswuͤrdiger und 
einem Koͤnige anſtaͤndiger, ſein Land mit heilſamen 
Geſetzen zu beveſtigen, als ſelbiges durch gluͤckliche 
Kriege nur weiter auszubreiten. Obgleich, * 
BR ice⸗ 
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Eicerd, "Themiftocles wegen des herrlichen Sies 
ges bey Salamis billig zu rühmen ift, fo gründeten 
fich doch fo wohl feine als aller anderer Atheni- 
enfer Helden: Thaten auf des groffen Geſetz⸗Ge⸗ 
bers, Solons, Stifftungen; denn. Themiſtoclis 
That war der Stadt einmal nüglich, der Nutzen 
aber, welchen Solon verurfacher, war von beſtaͤn⸗ 
Diger Dauer: Illud femel profuit, hoc femper 
proderit civitati. Eben Das Fan man von denen 
Lacedzmonifchen Helden fagen, Die niemalen fo 
groſſe Thaten würden verrichtet haben, wenn die 
Stadt nicht, Durch Lycurgi Gefege in den gegens 
waͤrtigen Stand gefeget worden, 
Beyde bedienten fich einerley Mittel, Die Unter: 
thanen im Zaume zu halten, und fie zu fo vielen 
beſch verlichen Zügen bereitwillig zu machen, 
. Cingiskan gab himmlifche Offenbahrungen vor, 
und Tamerlan gebrauchte andre darzu. Beyde 
wuſten Ducch den Umgang das Volck zu gewin⸗ 
nen, Doch alſo, Daß der erftere mehr geehret, und 
der letztere mehr geliebet wurde; denn man fiehet 
aus T’amerlans Hiftorie, daß fein Umgang muß 
angenehm geweſen feyn, weil er nicht allein mit 
feinen Freunden fehergete, fondern auch folches von 
andern leiden Fonnte. Beyde waren groffe und 
pollenfommene Deiften; denn ob ſie ſchon Ma- 
‚ homedaner hieffen, fo verachteten fie Doch Feine 
fo fehr, als des Mahomeds Lehre. Sie waren 
auch beyderfeits mehr zum Chriſtenthum, als einer 
andern Religion, geneigt. Ihr beftändiger Vor⸗ 


fag aber. war, fich an Feine decte zu binden, ſon⸗ 
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dern nur überhaupt einen allmächtigen GOtt zu 
glauben, der alles erfchaffen, und den man ehren 
und dienen müfe, im übrigen aber befümmerten . 
fie fich nicht um die Religiong + Streitigkeiten, Die 
zu ihrer Zeit jroifchen denen Ehriften, Juden und 
Mahomedanern ſchwebten. Fraget man alfo, 
was Cingiskan und Tamerlan vor einen Glaus 
ben gehabt, fo Fan "geantwortet werden, Daß fie 
Cingiskans und "Tamerlans, oder vielmehr dem 
Glauben zugethan waren, welchen das ficht der 
Natur allein weiſet; und foldhes war die Hofs 
Religion zu Zeiten Diefer beyven Negenten, Es 
ſcheinet zwar, Daß Tamerlan neugierig gervefen, 
die fireitigen Religions- Meynungen zu wiffen, 
weil er fich zum öfftern mit Denen Damaligen Leh⸗ 
rern unterredete; man darff aber wohl fagen, daß 
folches aus blofjer Neugierigkeit gefehehen, nur 
zu wiffen, was andre glaubten, nicht aber, von ans 
derer ftreiigen Mepnungen fich felbft eine gewiſſe 
auszufuchen. Dieſes iſt am meiften an diefen 
heyden Siegern zubewundern, daß, da ihre gans 
ge Lebens» Zeit ein immerwährender Krieg gemes 
fen, fie Doch beyde auf Dem Bette geftorben find, _ 
faft in gleichem. Alter, an gleichem Orte, auf einer 
gleichen Expedition, nemlich nad) China, ja beys 
derfeits, ale Philofophi, indem fie bis an ihr Eins 
de Moralifche Lehren gehalten, und nach Art der 
Agonizanten die Umftehenden zum Frieden, Ei⸗ 
nigkeiten und andern Tugenden, die fie niemalen 
ausgeübet, oder ausüben roollten, ermahnet haben; 
Daher man bier. auch wahrnahm, Daß Die nr 
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kommen durch ſolche Vermahnungen nicht gebeſ⸗ 
ſert wurden. Denn prediget ein Alexander vom 
Frieden, ein Lucullus von der Duͤrfftigkeit, und 
ein Nero von Guͤtigkeit, ſo kan ſolches keine ſonder⸗ 
liche Wuͤrckung verurſachen. 


ORAN ZEB 
und 
SALADIN. 


"Vorbereitung. 


Weng Hoheit und Ehre wird auf mancher⸗ 
ley Weiſe erlanget. Einige bahnen ſich 
den Weg durch Ehrlichkeit darzu, ihre Anzahl 
aber iſt nur gering; denn, da es der meiſten Men⸗ 
ſchen Intereſſe zuwieder laufft, wenn ehrliche Leu⸗ 
te beym Ruder ſitzen, ſo ſuchen auch die meiſten, 
ſolcher Perſonen Befoͤrderung zu hindern, und 
alſo iſt ein Verhaßter offtmals nichts anders, als 
ein ehrlicher Mann. An dem aufcichtigen Ache- 
nienfer Phocion haben mir ein merckwuͤrdiges 
Exempel. So offt diefer fein hohes Amt nach 
der Gerechtigkeit verwaltete, bekam er Haß und 
Undand zum Lohn; als er aber ein eingiges mal 
zur ‘Probe alles feinen ſchiefen Bang gehen lief, 
wurde er von denen meiften gerühmet, weil die 
meiften in der Stadt zum Böfen geneigt waren. 
Der tugenöhaffte Ariftides wird einft von einem 
geringen Bürger zum Exilio verdammt, und Da 

man 
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man diefen frug, was jener verbrochen hätte, gab 
er zur Antwort: Er hat mir im geringſten nichts 
zuwieder gethan, ich hoͤre aber, daß ihn die 
meiften Bürger der Stadt haffen, Es iftdas 
ber vor ein Ölück zu fehägen, wenn einer Durch 
Ehrlichkeit ſich Ean empor ſchwingen, infonderheit 
an denen Orten, wo die Beftallungen nach denen 
meiften Stimmen des Volcks ausgetheilet werden; 
und Eonnte aus der Urfache ein Caro nicht hör 
ber, als zum Amt eineg Prætoris fteigen, Ande⸗ 
re kommen Durch Berftand und Wiſſenſchafften 
zu Würden. Ihre Anzahl ift gleichfalls nicht 
anſehnlich; denn man fiehet Unmiffenheit und 
MWohlftand, Philofophie und Armuth überallbey 
einander wohnen; jadas Rund der Welt hat, lei⸗ 
der! einen ſolchen Vorrath von vernuͤnfftigen Bett⸗ 
lern, daß man aus ſolchen leicht eine fuͤnffte Mo- 
narchie aufrichten koͤnnte, und iſt es allbereits zum 
Sprichwort gediehen, auch da, wo Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Verſtand vormals den groͤßten Preiß da⸗ 
von trugen: Pocho ceruello baſta a gouernar il 
mundo, man bedarff nur wenig Verſtand, die 
Welt zu regieren. So ſchwer es nun iſt, durch 
Verſtand empor zu fteigen, fo viele Beſchwerlich⸗ 
Feiten ereignen fich auch, eine Würde, fo dadurch 
erworben ift, bey gleich zu halten; denn Die mei 
ſten Beamten, welche in Unglück gerathen, find 
gerne verſchmitzte Köpffe, dagegen ift ein_einfältis 
ger hoher Bedienter felten einem folchen Falle uns 
terworffen; nicht eben Deswegen, meil Die erften 
ihren Verſtand mißbrauchen, und dadurch ſich 
ud zur 
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wur Boßheit und Raͤncken verleiten laffen, woran, 
j 


wie man mepnet, ein einfältiger Mann nicht wür: 
de gedacht haben; fondern, weil Verftand und 
Wiſſenſchafften vor allen andern Dingen Haß, 
Mißgunſt und Mißgedancken erwecken; denn ein 
Bürger Fan es einiger Maſſen leiden, Daß man 
von dem Reichthum, Gefunpheit, Gottesfurcht, 
Keufchheit, Nichternheit und andern Tugenden 
feines Mit- Bürgers redet, er Fan es aber Feines 
weges verdauen, daß man ihn vor verftändiger, 
* ſich ſelbſt, haͤlt, und heiſſets alſo, wie der Poet 
aget: 


Qui velit ingenio cedere, rarus erit. 

Es werden daher viele verhindert, zum Regiment 
aufzufteigen, weil fie die Natur juft zum Negieren 
geſchaffen hat, gleichfalls ſtuͤrtzet man diejenigen 
von ihrer Hoheit herab, meil fie juft Diefelbe mit 
Ehre bekleideten. Es wird wohl niemand leug- 
nen können, daß freylich die groſſen Gemuͤths⸗ 
Gaben viele zum Hochmuth und andern Laftern 
verleiten, Feiner aber wird fich zu beweiſen unters 
ftehen, Daß Dummheit allezeit mit Demuth und 
andern Daraus flieſſenden Tugenden vereiniget if; 
geſetzt auch, ein Einfältiger wäre allegeit ein guter 
Mann, wovon Doc) die Erfahrung das Gegen: 
theil zeiget, fo flieffet Doch Daraus nicht, dag man 
unter einer einfälıgen Obrigkeit ficher und glück: 
lich iſt; denn ein einfältiger Nichter muß einen 
vernünftigen Schreiber halten, ein dummer Voigt 
einen verfchlagenen Hofmann, ein unerfahrner 
Landmann einen hurtigen Verwalter, und fo forı 

in 
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in höhern Dingen: Fan alfo der Principal Feine 
Raͤncke erdencken, fo ift folches fein Gevollmaͤch⸗ 
tigter zu thun vermögend, und Diefes deſto leichter, 
weil legterer alles auf des erftern Unkoſten thut, 
und fich felbft ein unfchuldiges Inftrument nenuet, 


ob er gleich allezeit die Daupts Perfon it. Sa’ 


man fan Deswegen auch faren, Daß; unter allen 
Thieren auf Erden keines gefährlicher, als ein dum⸗ 
mer Beamterift. Denn entweder ift er laſter⸗ oder 
tugendhafft; hänger er denen Laftern nach ſo iſt 
befannt, mas Boßheit und Unmiffenheit vor Ges 
burthen hervor bringen; iſt er tugendhafft, fo kan 
ev Doch bey feinem Amte feine Tugenden nicht auge 
üben, es fände denn fein Gevollmächtigter folches 
vor gut, welches aber gewiß etwas rares und uns 
ewoͤhnliches ift. Ber erhellet alfo Elärlich, 
—* gefcheidte Koͤpffe nicht ſowohl aus Furcht, als 
Mißgunſt unterdrücket werden. Will Ehrliche 
Eeit und Berftand nichts zur Befoͤrderung beytras 
gen, fo ergreiffet man das Dritte Mittel, nemlich 
die Freygebigkeit. . Dadurch bahneren faft alle 
ehrbegierigen Römer in Catonis Zeiten ſich Den 
Weg zu denen höchften Beitxllungen; dadurch 
confervirte fich Jugurtha und Mithridates ſo lan⸗ 
ge in ihrer Hoheit; Craffus drang ſich durch fie 
in das Triumvirat, Cæſar bahnete fich den Weg 
zur Beherrſchung der Welt, Antonius hielt gang 
Afien, Egypten und Griechenland- in Schadens 
eſſeln. : Selbige erhöhet auch viele zu unfern 
en und fegt fie auf den. höchften Gipffel der 
Ehren; Daher nennen Die Spanier vornehme tan 
te 
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te nicht ohne Grund Riccos Hombres;, weil es i- 
nem reichen Manne ein leichtes ift, infonderheit, 
wenn er feinen Reichthum zu gebrauchen weiß, 
Ehre zu erlangen wie ficher aber auch dieſes Mit⸗ 
tel zu ſeyn ſcheinet, fo ift es doch nicht gang ohn⸗ 
fehlbar; denn einige entbloͤſſen ſich durch ihre 
Freygebigkeit, ehe ſie das Ziel erreichen, andere 
machen ſich zwar durch ungleiche Austheilung de⸗ 
rer Geſchencke Freunde, die an ihrer Befoͤrderung 
arbeiten, zugleich aber auch Feinde, die ſolche zu 
hindern ſuchen. Der vierdte Weg zur Hoheit ift 
Dummdreiftigkeitz denn ein Dummdreiftiger und 
Prahlender wird offtmals vor einen tüchtigen 
Mann angefehen, ob er gleich in altem gang frem⸗ 
de iſt, das er mit frechen Minen und vollem Mun⸗ 
de auszuführen fich anheifchigmachet. Ein folcher _ 
Fan mit demjenigen verglichen werden, welcher 
gewiſſe Gelder an ol andere an Kirchen, 
wieder andere zur Beförderung der Studien vers 
machte, und Das Übrige feinen Erben hinterließ, 
woruͤber et beydes vor frepgebig und reich gehal- 
ten ward; als man aber nach feinem Tode die Ver 
laſſenſchafft nachſahe, fand man nichts, als das 
Teftament, ober ein blofies Verſprechen. So 
werden viele Durch Dumdreiftigkeit und prächtige 
Zufagung groß in der Leute Augen, davon fo wohl 
in der alten als neuen Hiftorie viele Exempel vor; 
handen find. Ein ſolches Mittel aber ift gleichs 
falls betrüglich ; denn viele werden in ihrem hin. 
fälligen Wahnwitz verrathen, und fallen auf eins 
‚ mal wieder in die Verachtung, fo ihnen natürli- 
ar 
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cher Weife zufdmmt, da es ihnen alfo nicht ans 


ders, ald der Krähe beym A:fopo, ergehet; ja 
fchlügen fich auch viele mit Dreiftigfeit Durch die 
Belt, fo ftraucheln Doch auch viele auf dem We⸗ 
ge, und heiffer es daher: Ein nafemeifes Huhn 
Friegt entweder Korn, oder Puͤffe. Das ficher: 
fte, obfehon unerlaubtefte Mittel aber, mo 
durch man zur meltlihen Hoheit gelanger, ift 
Scheinheiligkeit und eine gefchmincfte Demuth; 
denn mer darinnen feine Rollen wohl zu fpielen 
weiß, das ift, allezeit von Verachtung der Welt 
redet, fich im Winckel verftecket, wenn er foll 
befördert werden, bey jedem Ehren: Schritt, den 
er thut, feuffzet, mit ausgeftreckten Armen und 
einem heiligen Angeficht bezeunet, Daß er folche 


per Bedienung nur allein annimmt, feinem Va⸗ 


terlande zu dienen, derſelbe erlanget oftmals das⸗ 
jenige, fo ein anderer, weder durch Tugenden, ers 
ftand noch Frengebigkeit fich erwerben Fonnte, 
Denn die Mißgunſt, der grofte Stein der Hindee 
rung auf dem Wege der Hohcir,ifthier bey Sei⸗ 
te gefchaffer, und alfo findet ein solcher, Der fich ans 
ftellet, als verachte er die weltliche Ehre, nicht allein 
einen offenen Weg zur Hoheit, fondern wird auch 
gleichfam bey dem Hals und Haaren darzu 96507 
gen. Ein Neicher thut denen Armen Gutes, an 
ſtatt der Danckbarfeit erwecket er ſich offtmahls 
Mißgunſt. Ein Verſtaͤndiger unterweiſet ven 
Einfältigen, er ſcheinet ihm aber such zugleich ſei⸗ 
ne Dummheit vorzuhaltenz folchesift aber eben jo 
gefährlich, als wenn man einem ——— 

ihre 
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ihre Schönheit ftreitig machen mil. Das Anges 
ſicht eines ehrlichen Mannes, fein unfträfflich und 
tugendhafftes Leben, ſcheinet jenem Augenblick ein 
Anklaͤger zu feyn, und zur Straffe zu fordern. 
Daher haben folche Leute viele Feinde, die heim⸗ 
lich und offenbahr ihrer Beförderung hinderlich 
ſeyn. Ein Scheinheiliger aber gehet allezeit ficher 
fort; denn, mit ihm Krieg zu führen, wird eben 
fo hoch geachtet, als wenn man den Himmel ftürs 
men und fich felbft befriegen wollte. Er giebet 
ſich vor den demüthigften Commifhonaire oder 
Agenten des menfchlichen Gefchlechts aus, verlans 
get vor feine Mühmaltung nichts mehr, als die 
veude, feiner Mitbürger zeitlich und ewiges 
ohlfeyn befördert zu fehen. . Hoheit und melt: 
liche Ehre find ihm ein Gräuel, nimmt er fie ja 
an, fo gefchichet e8 aus Nothwendigkeit, weil fels 
bige von feiner Beftallung nicht mögen abgefons 
dert werden. Solcher Geftalt hat der Ehrbegierig- 
fte bey feiner Scheinheiligket und gefchminckten 
Demuth die wenigſten Mißgonner und der groͤ⸗ 
fte Spoͤtter und Haſſer des menfchlichen Ges 
ſchlechts wird von dieſen am meiften geliebet. Es 
gehet mit ihm als Dem Cardinal yon Caraffa, wel⸗ 
cher in einer Proceflion mitder Hand den Seegen 
austheilete, mit dem Munde aber beftändig diefe 
orte mummelte: Mundus vult decipi, deci- 
piatur! welches Benedicite der Pöbel mit ehrer- 
bietiger Dancffagung annahm, und fich darum 
riffen, deffen theilhafftig zu werden. So ceniren 
die Menſchen mit einander, Demjenigen Ehre zu 
5 erwei⸗ 
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erweiſen, von welchem fie im Herken am meiften 

befpottet werden. Durch dieſes Mittel ſind fo 

wohl in denen alten Sagen, als zuunferer Zeit, uns 
glaubliche Dinge ausgewürcfet worden. Schein 
heiligkeit machte den Numa Pompilius, ob a ſchon 
ein Fremder war, zum Roͤmiſchen Könige. Das 
durch gründete Mahomed feine Herrfchafft, wel⸗ 
che von feinen Nachkommen durch eben Daffelbe 
Mittel über Alien und Africa ift ausgebreiter wor⸗ 

den. Dadurch bahnete ein Ifmael Sephy ſich den 

Bes zum PerfifchenZ'hrone, und Cromwel im vo⸗ 
rigen Seculo zum Prote£torat in Groß - Britanni-. 
en. Niemand aber har diefe Rolle beffer zu fpies 
len gewuſt, als Der grofje Mogol Oran Zebinuns 
fern Tagen, wie folchesnachfolgende Hiſtorie beleh⸗ 
ren wird. 


ORAN ZEB,. 


SChachJeban oder Jaham war der neunte Regent 
in dem mächtigen Reiche Indoftan, von Dem 
groſſen Uberwinder Timurleng, der insgemein 
Famerlan genennet wird, anzurechnen. Bey 
feinem Antritt zur Regierung befandfich Das Neich 
in einem fehr blühenden Zuftande, der Koͤnigli⸗ 
che Reichthum war unendlich, wie ſolches aus 
Mons. Berniers Schreiben an den Sranzöfifchen 
Staatsmann Colbert erhellet, und die Grängen 
des Reichs durch Die Tapfferkeit feiner Vorfahren 
mercklich ausgebreitet, alſo, Daß er vor einen der 
mächtigften Könige in Afıen anzufehen RS die 
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Regierung aber, wie weit fich auch fonft Die fouve- 
raine Mache des groffen Mogols erſtrecket, war 
‚Doch. verfchiedenen Schwachheiten unterworffen. 
Die Königlihen Bringen hattendie Gewohnheit 
aufgebracht, mit einander-Krieg zu führen, auch 
ſchon bey des Vaters Leb > Zeiten, worzu fie aröf 
ſere Gelegenheit als anders wo haben, wegen der 
vielen Eleinen Indianifchen Raias oder Schagungs- 


- Könige, bey welchen ſie ihre Zuflucht nehmen koͤn⸗ 
nen; iſt nun einer von Diefen Raias mit der Re 


gierung nicht wohl zufrieden, fo unterftüget er die 
‚auffegigen Pringen, beydes mit Volck und Ge 


wehr. 

Schach Jehan mar fonft ein uͤbermuͤthiger und 
wolluͤſtiger Herr. Hiervon find zwey merckliche 
Exempel vorhanden, eines bey dem P. Catrou in 


‚feiner Mogolfchen Hiftorie, Das ausdes befannten 
Manouchis Portugieſiſchem Manufcript extrahi- 


xet iſt, DAS andere in Mons, Berniers Befchreis 


bung der Haupt» Stätte in Indoſtan. Er ließ 


nemlich, das Srauenzimmer zu vergnügen, von 
welchem er ein beftändiger Sclavemwar, eine Galle- 
rie anlegen, die an Pracht faft alle Gebäude der 
Welt übertraf. Die Wände waren an der eis 
‚nen Seite von Jafpis, mit Eoftbaren Steinen aus- 
gezieret. Dofelbft fahe man auch einen Wein, 
berg, worinnen die Stämme röthliche Agaten, 
Die Blätter von Smaragden fauber zufannmen ge 
füget, und die Trauben aus Diamanten verfertis 
‚get waren. Die andere Seite der Gallerie, wo 
Die Senfter ftunden, nn mit Spiegel: Glas gezie⸗ 

2 . ret, 
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ret, und die Rahmen daran mit Perlen beſtreuet. 
Er ſoll dieſe praͤchtige Gallerie zur Wohnung vor 
eine gemeine Taͤntzerin, in die er ſich verliebet, ha⸗ 
ben einrichten laſſen. Das andere Exempel ſei⸗ 
nes Ubermuths nimmet Mr. Bemier von feinen 
Throne her, den er hatte aufrichten laffen, und 40. 
Millionen Rupien, oder 50. Millionen Fraͤncki⸗ 
ſche Gülden werth gefchäger wurde, 
Uber alle dem aber war er doch ein Liebhaber 
des Rechts und Gerechtigkeit, eine Tugend, Die ges 
wiß in der Mogolifchen Königs: Familie erblich 
ift, bey dem Schach Jehan aber am meiften her- 
vorleuchtete, daher man ihn auch den Mogoliſchen 
Salomon nannte, Sch will Davon nur ein paar 
Exempel anführen. Ein Soldat hatte einem 
Schreiber feine Sclavin abgenommen. Diefes 
Fam zum Proceff, und der Streit mar ſchwer zu entz 
feheiden, weil die Sclavin, foihres vorigen Herrns 
müde war, behaupten wollte, daß fie dem Solda⸗ 
ten zugehörete, der Schreiber hingegen hatte auch 
werfchiedenes, fein Recht zu bemeifen. Darauf 
gab Schach J ehan, gleichfam in Gedancfen, etwas 
Dinte an die Sclavin, mit Befehl, felbige zu præ⸗ 
pariren. Diefes that fie auch fehr hurtig, alfo, 
Daß der König fehen Eonnte, mie fie zu dergleichen 
gemöhner war.. ‚Er fagte deswegen mit einen 
erzücnten Angeficht zur Sclavin: Du geböreft 
dem Soldarennichtzus Du haſt dem Schreis - 
ber gedienet, und er ſoll dein Herr ſeyn. Vor 
ſeiner Regierung war das Land mit Raͤubern an⸗ 
gefuͤllet, welche den Handel unſicher machten. * 
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Bige rottete er durch dieſes Mittel aus: ſeine Be⸗ 
Dienten ſollten vor allen Raub ſtehen, der in denen 
ihnen anvertrauten Diſtricten veruͤbet würde, Als 
nun Die Holländifchen Magazine in Suratte des 
Machts waren geplündert worden, fo mufte ihnen 
Der Dafige Landes Herr allen Schaden erftatten. 


Als Schach Jehan älter wurde, verwandelte 


5 fein Ubermuch in Geis, und foll er unter dem 
chein, Erfrifchung einzunehmen, einen groffen 


Theil des Tages in denen Kellern unter der Er⸗ 


Den zugebracht, und feine Augen an dem übermäfs 
Fig groſſen ar der Dafelbft begraben lag, ge: 
weidet haben. Sonften warer mild und gnädig, 
und hatte Indoftan in die 40. Zahr, bis endlich 
Die Bürgerlichen Kriege angiengen, eines glückfees 
Higen Zuftanbes genofjen; denn er regierete mehr 
als ein Hauß⸗ Vater über feine Kinder, als ein 
König über feine Unterthanen, und trat darinnen 
in die Tußftapffen feiner Vorfahren. Die grofe 
fen Mogols gehen mit ihren Unterthanen gang ans 

Ders, als Die Perſiſch⸗ und Tuͤrckiſchen Negenten, 

um. Die Regierung in Indoftan ift auch auf eis 

nem gang andern Fuß geweſen, und hat von des 

nen groffen Mogols eine gewiſſe Achiſamkeit ers 

fordert. Daher hat man auch daſelbſt viele tus 

gendhaffte Regenten angetroffen, Die denen Euro- 

pzifchen wenig nachgeben. Schach Jehan wird 

am meiften gerühmet, daß Die Policey unter ihm 

(0 wohl in Acht genommen worden, und man Eaum, 

Gelegenheit gefunden, einen der Dieberey halber 

obyuftraffen; ... » Daß Fremde in — 
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eben fo ficher, als in denen beften Europzifchen" 


Reichen, reiſen koͤnnen. Er hatte 4. Pringen und 
3. — —— Der älteftePrins hieß Dara, 
welches eben fo viel, als Darius bedeutet; der an⸗ 
dere Sultan Sujah; der Dritte Oran Zeb, und der ” 
pierdteMoradBax. Dieältefte Pringeßin wur⸗ 
de Begum - Saheb, und die andere Roxenara Be- 
m, genennet. Der ältefte Pring,nemlich Dara, 
atteverfchiedene gute Qualirzten. Im Umgang 
war er artig, fehr fein, höflich und überaus frey⸗ 
gebig. Er hatte aber allzugroſſe Gedancken von’ 
ſich felbft, indem er der Meynung war, es fen kei⸗ 


ner im Stande, ihm einen guten hey zu geben, 
und ruͤhrete es aus dieſer, gegen ſeine Freunde be⸗ 


zeigten, Verachtung her, daß er nur wenig von de⸗ 


nen heimlichen Nachſtellungen feiner Brüder er⸗ 
fuhr. überdem wurde er auch leicht zum Zorn ° 
beiveget, und geiff feine Freunde offimals in der 


Hitze mit Droh⸗ und Schelt- Wortenan. Sei⸗ 
ne Religion betreffend, fo befennete er fich zwar oͤf⸗ 
fentlich zu Mahomeds Lehre, die in dem Reiche des 
groſſen Mogols herrfchet, heimlich aber war er 
Doc) bey denen Ehriften ein Ehrift, und bey denen: 
Heyden ein Heyde; denn er hatte allezeit Heyd⸗ 
nifche Lehrer bey fich, Die ihm verfchiedene Der 
Haupt: Religion wiederftreitende Meynungen eins 
prägeten, und bejeuget Monsr. Bernier, auf deffen 
Nachrichten ich dieſe Befchreibung gründe, daß 
ein Jefuit, Namens Buzee, fehr wohl bey ihm ges 
litten war. Alfo hieng er den Mantel nach dem 
Winde, und hielt mit allen Se&ten im Lande ar 
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re Minen, um fi ihrer bey Gelegenheit insgefamt 
zu bedienen. Wenig Prisgen übertrarfey ihn 
an Scharfflinnigkeit. € Europzifchen Wiſ⸗ 
nfchafften hatte er gefaffet, und, nad) P. Catrous 
ericht, auch die meiften Europzifchen Spra⸗ 
en; und erweckte ihm eben der Grund, welchen 
er in der Philofophie geleget hatte, eine Verach⸗ 
fung gegen Mahomeds Lehre. Man glauber; 
Daß, wenn eraufden Thron gekommen, der Ehrifts 
tiche Glaube eines noch gröffern Schußes mürde 
genoflen haben, als unter feinem Vater Jehan 
Gir, welchen einige im Verdacht hatten, daß er ein 
beimlicher Chrift fey. Aber eben dasjenige, fo feis 
ne Macht zu befördern fehiene, verurfachte feinen 
Untergang, und fein Bruder Oran Zeb nahm das 
—— ihn, als einen Ketzer, hinrichten 
zu laſſen. 

Der andere Bruder, Sultan Sujah, hatte faft mit 
dem Dara gleiche Gemuͤths⸗Gaben, war aber mehr 
beftändig, und wuſte feine Sachen mit gröfferer 
Hurtigkeit zu treiben, auch die Gröften und Mäche 
tigften durch Geſchencke fich verbindlich zumacheng 
dagegen aber mar er der Wolluſt und dem Frauens 
zimmer zu fehr ergeben, in deren Geſellſchafft er 
dfftmals Tag und Nacht mit Spielen und Tan⸗ 
gen, Gefängen und Trincken zubrachte. Erfchlug 
fih zu dem Glaubens » Befänntniß, welchen vie 
Perfianer öffentlich folgen, und Diefes aus einem 
Ötaats-Principio, weil die Perfianer an dem Mo- 
golfchen Hofe die mächtigften find, und Die wich 
tigften Bedienungen im — verwalten. 
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Der dritte Bruder Oran Zeb war (harfffinnig, 
verfchmwiegen, luftig und ein fo groffer Meifter im 
Verſtellen, Daß ihn die meiften als einen Heren 
anfahen, der nicht ehrgeigig waͤre, ſondern Crone 
und Scepter verachtete, und von Natur zur Eins 
ſamkeit und Gottesfurcht inclinirte. Sein mag⸗ 
zes Angeficht gab gleichfam eine gewiſſe Panitenz 
zu erkennen. Er fchiene alleeit voll Gedancken 
zu feyn, war gang ftille, und redete nicht gerne, 
ohne von feinem Eifer vor Mahomeds Glauben, 
teug den Alcoran allezeit unterm Arm, und la 
beftändig im Gebet und Andacht. Er ſoll ſich auch 
unter die fogenannten Fakirs, eine gewiſſe Art 
Muͤnche in Indien, haben einſchreiben laſſen. Er 
aß nichts liebers, als Reiß, Kraͤuter und Wur⸗ 
tzeln, und tranck nimmer Wein. Ja feine Hei⸗ 
figfeit gieng fo weit, daß er ſich vernehmen ließ, 

8 wollte er nach Mahomeds Grabe reifen, und 
Dafelbft feine übrige Lebens: Zeit in Andacht zus 
bringen. Diefer Aufferlihen Aufführung aber 
ohrigeachtet, hielt ihn Doch der alte Water am bes 

uernften, den Thron zu befigen; welches feinem 

Iteften Bruder Dara fo verdroß, daß er bisweilen 
an feine vertrauteften Freunde fagte: Unter allen 
meinen Brüdern bin ich vor keinen furchtfas 
mer, als vor diefen beiligen Wann, der die 
Welt verachtet und fo viel betet. 

Der vierdte, nemlich Morad Bax, mar der 
jüngfte, und auch am menigften ſcharffſinnig. Er 
brachte feine Zeit mit Jagen, Schieffen und Trin⸗ 
cken hin. Sonſten war er tapffer, ofjenhertitr 
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und ein Haſſer von allen Hof⸗Raͤncken. Haͤtte 
feine Tapfferkeit mit dem Perſtande uͤberein ges 
flimmet, fo würde er den Meifter unter allen feis 
nen Brüdern gefpielet haben, und König über In- 
doftan worden feyn, wie aus nachfolgender Hiftos 
rie erheller. 

Die Schmweftern betreffend, müchte es wohl 
nicht nöthig feheinen, einen Abriß von ihnen zu 
geben; weil fie fih aber beyde in ihrer Bruͤder 
Streitigkeiten mengeten, und nicht wenig zu ihrer 
Confervation beytrugen, fo Dienet, dieſe Hiftorie 
zu veritehen, einiger Vorbericht von beyder Na: 
zur und Gemüths-Gaben. 

Die ältefte, Begum Saheb, befaß Schönheit 
und Verſtand im hohen Grade, und war deßhal⸗ 
ben bey dem alten Bater fehr beliebt, ja Das Ge 
rüchte gieng, daf er fie mehr liebte, als einem Ra: 
ter erlaubt wäre, und. er felbft zur Entfcehuldigung 
Diefe Worte follte haben fallen laffen: Es fen ja 
wohl erlaubet, die Früchte von dem Baume, den 
man felbft gepflanzet hätte, zu fpeifen. Andere 
hingegen, und unter diefen P. Catrou, ſchlieſſen, 
daß Schach Jehan Feine unerlaubte Liebe mit ihr 
gepflogen, weil er infonderheit groffe Gnade vor 
einen Duficanten hatte, welcher im Rerdacht war, 
Daß er allzuvertraut mit ihr umgegangen. Diefe 
Schweſter fehlug ſich gantz zu des Alteften Bruders 
Daras Parthey, und erklärere fich Öffentlich vor 
ihn, welches feine Sachen vor allen andern Dins 
gen beſtaͤrckte; denn folche fegte ihn bey dem Koͤ⸗ 
wige in Credit, und gab ihm in Zeiten von allem 

— Es Rach⸗ 
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Nachricht, was feine Feinde wieder ihn ſchmiede⸗ 
ten. Einige ftehendn denen Gedancken, Dara 
babe ihr die Ehe verfprochen, fo bald er den Thron 
wuͤrde beftiegen haben, und daß auf ſolche Hoff: 
nung die ihm bezeigte Treue und Geneigtheit ge= 
gründet gemefen. Dieſe groffe Pringeßin war 
fonft bey alle ihrem Verftandeund Fugenden doc) 
nicht von Liebes: Streichen frey. Unter andern 
foll fie einft in ihr Serail (fo werden die Derter 
genennet, wo Das Frauenzimmer — 
einen ſchoͤnen Juͤngling haben einpracticiren laß 
ſen: wie vorſichtig ſie aber auch dabey zu Werck 
gegangen, ſo wurde ſolches doch dem alten Schach 
Jehan hinterbracht, welcher alsdenn, nachdem er 
Zeit und Stunde, fie zu überrafchen, ausfpioni- 
vet hatte, unvermuthet, zu der Zeit, da man ihn am 
fenigften ertvartete, in das Serail Fam. Sol⸗ 
cher unvermutheter Beſuch machte die Printzeßin 
gang beftürst, und verbarg fie ihren Galan in eis 
nem Becken, worinnen fie fich zu baden pflegte; 
dieſes aber Fonnte nicht fo behende zugehen, daß 
es der König nicht gemercket hätte. Er hielt jes 
doch gute Minen, und nachdem er fich lange mit 
ihr, von verfchiedenen andern Sachen, befprochen 
hatte, fehergte er endlich mit ihr, und fagte, fie fähe 
nicht fo nett und reinlich aus, als fie ſonſt zu ſeyn 
pflegete, Daher bäte er, fie möchte fich baden, und 
befahl zugleich, Feuer unter das Becken zu legen, 
welches auch fofort bemerckftelliget murde, und 
gieng er nicht eher weg, bis Die Bedienten imSe- 
rail, welches lauter Verſchnittene find; ihm 3 
- * ; 
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Zeichen. gaben, Daß der junge Menſch feinen Reſt 
bekommen. Diefe und dergleichen Hifterien von 
felbiger Art waren Doch nicht vermögend, fie bey 
ihm in Ungnaden zu fegen. 

Roxanara Begum dagegen, Fam weder an Lei⸗ 
bes⸗Geſtalt noch Gemuͤths⸗ Gaben ihrer Alteften 
Schweſter by. Sie war allezeit dem Oran Zeb 


zugerhan, und erfläretefich wieder die andere Par⸗ 


they. Man fahe fich Deswegen mohl vor, fie de⸗ 
nen heimlichen und wichtigen Sachen des Hofs 
nicht theilhafftig zu machen, meil fie aber Doch ei- 
nen gewiſſen Berftand befaß, und Spionen hat: 
te, ſo Eriegte fie verfchiedene wichtige Sachen zu 


wiffen, die fie auch dem Oran Zeb treulich ent⸗ 


deckte. 

Die juͤngſte Schweſter, welche Mons. Bernier 
vergeſſen, hieß Merniſa Begum, und hatte weder 
Leibes⸗ noch Gemuͤths⸗ Gaben. Ihre Neigung 
gieng nur aufs Kinder⸗Spiel, und nahm fie an 


ihrer Brüder Streitigkeiten keinen Theil; welches’ 


vielleicht die Urſache ift, daß gedachter Scribent 
nichts von ihr gemuft Hat. — 


Schach Jehan merckte in feinem hohen Alter 


mohl, daß ein jeder von diefen feinen Söhnen 
nach dem Throne ftrebte, auch Haß und nen 
Eeit, welche eine ſolche Resierungs=- Seuche unter 
fie geſaͤet hatte, mehr und mehr überhand nahmen; 
Deswegen mar er fehr befümmert, und wuſte kein 
ficheres Mittel zu erfinnen, dag dem Lande bevor: 
ftehende Unglüs abzumenden. Er fahe nur 3. 


Wege vor fich, entweder fiein Die Veſtung Goua- 


leor 
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leor einzufchlieffen, wo fonft gemeiniglich die Prinz 
gen verwahret werden, oder fie allefamt am Hofe 
zu laffen, Damit man ihre Aufführung defto beffer 
beobachten Fünne, oder auch fie in die Provinzien 
zu vertheilen. Das.erfte mar ſchon zu fpät,denn 
fie waren ſchon bejahret, vermählet, und hatten 
einen geoffen Anhang, Das andere Mittel, fie 
bey einander zu laffen, würde nur Del ins Feuer 
gegoffen haben. Bey dem zten Mittel, aus ihs 
nen Stadthalter in Denen Provinzien zu machen, 
mar zu befürchten, Daß ein jeder von ihnen aus 
feiner Stadthalterfchafft ein Königreich aufrichten 
follte. Weil doch aber Schach Jehan nicht gerne 
fehen mollte, daß fie einander vor feinen Augen er⸗ 
wuͤrgeten, fo ergriff er Das legte Mittel, und ſchick⸗ 
te. den Sultan Suga nach dem Königreiche Benga- 
len, Oran Zeb nad) Decan und Morad Bax nach 
Guzurata, die Provinzen Cabul und Multah aber 
übergab er dem Dara, tvelcher, als der Erſtge⸗ 
bohene und Thron⸗Erbe, allezeit am Hofe blieb, 
wo der alte Bater vor ihn einen Thron aufrichten 
ließ, der etwas niedriger als fein eigener war; und 
alfo herrfcheten Damals gleichfam zwey Könige auf 
einmal. Solche Macht vergröfferte Des Printzen 
Hochmuth um ein merckliches, der fonft von Na; 
tur ſchon mündig genung war. Alle groſſe Hofe 
Leute und Generals-Perfonen waren bey ihm im 
Verdacht und verhaßt. Den bekannten Maho- 
bet Cham, welcher feinen Bater auf den Thron 
geholfen, ließ er nach der Reftung in Dely ver- 


wahrlich bringen. Mit dem groffen Raia a - 


\ 
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trieb er feinen Spott, und nennte ihn einen Spiels 
mann. Selbiger aber fpielete ihm nachher ders 
geftalt auf, daß er Scepter und Erone vertangen 
mufte. Kurs: alle die, fo nicht feine Anhänger 
waren, ließ er entweder in Verhafft nehmen, oder 
in Das Exilium jagen. In einem foldhen Zuftans 
de mar das Reich Des groffen Mogols, vor dem 
einheimifchen Kriege, in welchem Oran Zeb, mie 
bekannt, die Dberhand behielt. Ehe ich mich 
aber darzu wende, wird ponnöthen feyn, in der 
Zeit etwas zurück zu gehen und vondenen Häns 

Dein zu reden, Die Oran Zeb, als Stadshalter in 

Decan, mit »feinem Nachbar, dem Könige von 

Golconda, und deffen Vizir Emir Jemla hatte, mels 

Be lestere ven Weg zu Oran Zebs Herrfchafft 
ahnete. 

Der Koͤnig von Golconda, deſſen Reich die 
Provinz Decan angraͤntzet, hatte einen Vizir, mit 
Namen Emir Jemla, welcher an Ehre und Reichs 
thum Dergeftalt zunahm, daß ihn der König end: 
lich mit ſcheelen Augen anfahe, und gieng Diefeg 
endlich fo weit, Daß er fich feiner Perſon zu bemächs 
tigen füchte. Hievor ward diefer groffe General 
gewarnet, Daher entflohe er zudem Oran Zeb, und 
verfprach felbigem, den König und das gantze 
Reich Golconda in Die Hände zu ſpielen. Er gab 
ihm den Rath, in Golconda mit einer auserlefe 
nen Mannfchafft von 4. bis 5000. Reutern zu 
rucfen, und auf dem Marche auszuſtreuen, daß er 
in einer Gefandfchafft von dem Schach Jehan dort: 
Hin gefchicfet würde, und wenn er vor Das nur: 

iche 
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liche Schloß -Bag-naguer , melches nicht bevefti- 
get, gekommen wäre, alsdenn fich des Königes 
— zu verſichern. Zur Ausfuͤhrung dieſes 
ercks verſprach er dem Oran Zeb jedem Tag 
50000. Rupien (welches 25000. Reichs: Thaler 
betraͤget) zu geben. Oran Zeb, in deſſen Ohren 
ein folcher Borfchlag angenehm Elang, machte ſich 
‚alfobald auf den Weg, und drang ohne Hinder⸗ 
niß gerade vor das Königliche Schloß, weil er 
unterweges vor einen Gefandten des groffen Mo- 
gols pafirte. Als es aber an dem war, Daß er 
‚Hand an den König von Golconda legen wollte, 
‚ward dieſer vor der Gefahr, worinnen er ſchwebe⸗ 
te, gewarnet, Destwegen nahm er in gröfter Eil Die 
‚Flucht nach der. Veſtung Golconda, welche eine 
Meile davon lieget, und dafelbft ward er von dem 
Oran Zeb belagert; weil aber Die Belagerung 
fich zwey Monat lang verzog, indem Die Belaͤgerer 
nicht mit denen zur Beſtuͤrmung einer Veſtung 
nöthigen Dingen verfehen waren, lief unterdeffen 
von dem Hofe des geoffen Mogols Befehl ein, 
‚Oran Zeb follte von feinem Vornehmen abfte- 
hen, und fich nad) feiner Provinz Decan wieder 
begeben. Oran Zeb mufte gar wohl, daß Dara 
und feine ältefte Schwefter Begum Saheb dieſen 
Befehl ausgewuͤrcket, weil fie feine Macht und 
Progreffen mit neidifchen Augen anfahen; jedoch) 
fieß er Eeinen Verdruß darüber fpüren, fondern 
fagte, er müfte dem Willen feines Vaters nachles 
ben. Ehe er noch aber Die Belagerung gaͤntzlich 
aufhob, bedung er fich verfchiedene soreheilhafie 
Ondl- 
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Conditionen, unter andern, Daß der König von 
Golconda feine ältefte Pringefin feinem Sohne, 
Dem Sultan Mahmud, vermählen, ihn zum Erben 
feines Reichs erklären, und zur Ausfteuer die 
WVeſtung Ramguyre geben follte; ingleichen follte 
es au) dem Emir Jemla frey ftehen, mit feiner 
gangen Familie, allen feinen Mitteln, feiner Armee 


und Feld -Stücken weg zu ziehen. 


Emir Jemla fuchte darauf feine Zuflucht bey dem 
Oran Zeb. Unter ihnen ward eine groffe- und un: 
perbrüchliche Sreundfchafft geftiffter, wodurch letz⸗ 


terer den Grund zu feiner geoffen Macht legte, und 


ſich den Weg zum Throne bahnete. Emir Jemia, 
Der durch prächtige Geſchencke fich bey dem grof 
fen Mogol gar bald in Gnade und Anfehen feste, 
brachte.es endlich dahin, daß ihm eine Armee ans 
vertrauet wurde, wieder Golconda und Vifapur 
Krieg zu führen; und war der ältefte Printz Da- 
ra, ſolches zu hindern, nicht vermögend, eines 
Theils, weil Schach Jehan bey folchem Kriege güls 
Dene Berge zu gewinnen verhoffte, andern ee 
harte ſich Dara auch durch feine hochmuͤthige Aıfe 
führung inggBerdacht gefeger und bey feinem Dar 
ser ftincfend gemacht. Jedennoch twürckete Dara 
einen Befehl an den Oran Zeb aus, dag er fichin 
Diefe Kriege nicht mengen, ſondern Emir Jemla Die 
Armee allein commandiren, unterdeffen aber feis 
ne gantze Familie, zur Verficherung feiner Treue, 
am Hofe verbleiben follte, 

So fahe es im Reiche des groffen Mogols aus, 
als den Schach Jehan eine Hefftige Kranckheit nn 
J el, 
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fiel, die daher rührete: In feinen alten Sagen 
befam er Luft, bey einem jungen Mädgenvon 13. 
Jahren, deren Schönheit ihn gang eingenommere 
hatte, zu liegen; wie ihm aber die Kräffte nicht er⸗ 
lauben wollten, feiner Begierde ein Genügen zu 
thun, nahm er einige hißige Medicamenten ein, 
welche bey ihm eine Kranckheit hervor brachten, 
und ihn fat zum Grabe befördert hätten; und. 
weil er fid) ı. a 3. Monate inne halten.mufte, fo 
gieng das Gerüchte, er fen geftorben; denn fonkt 
pflegete er fich woͤchentlich dreymal fehen zu laſſen. 
Diefe Begebenheit war: Urfache, daß das ſchon 
eine Zeitlang unter der Afche verborgen gelegene 
Feuer ausbrach, und das ganse Land in Flam⸗ 


me feste, Dara brachte fo fort eine mächtige Ar-" 


mee auf die Beine, dieer in denen Haupt -Städ- 
ten Agra und Dehly geworben hatte; Sultan Su- 
ga that eben Das in Bengalen, Oran Zeb in. De- 
can und Morad Bax in Guzarata. Alle viere be 
rathfchlagten fich mit ihren Freunden und Bun- 
des: Verwandten ; alle viere feßten ihr Garn aus, 
und fuchten Durch Briefe, Die mit Berfprechungen 
angefüllet waren, Die Mächtigften anich zu locken. 
Dara fieng einige von dieſen Briefen auf, zeigete 
ſie dem Koͤnige, und bediente er ſo wohl, als ſeine 
Schweſter Begum Saheb, ſich dieſer Gelegenheit 
meiſterlich, den alten Vater wieder ſeine andern 
Kinder aufzubringen. Schach Jehan aber hatte 
fo wenig Vertrauen zu dem Dara, daß er vielmehr 
eine Gift: Suppe von ihm befürchtete, und hatte 
er aus der Urfache folche Anftalten gemacht A 
; 


‚tenfion auf Die Crone — weil ihm fine nor 
| | t 
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alles, was auf feine Tafel gefeget wurde, zuvor ge- 


nau unterſucht und geprüfet werden follte. In⸗ 


zwiſchen nahm feine Kranckheit mehr und mehr 
überhand, und das Gerücht gieng im gantzen Lan⸗ 
De herum, er fen allbereits geftorben; Deswegen 
kam alles in vollen Aufruhr: Die Werbungen 
wurden mit Eifer fortgefeget, und diefes nicht oh⸗ 
‚ne Ürfache; denn es war Feine Mittel: Straffe 
zwifcher dem Thron und Tode. Ein jeder von 
diefen flreitigen hohen Perfonen fahe wohl, dag 
fie entweder Die Braut, um welche fie buhleten, 
allein genieffen müften, oder fich von dem Uberwins 
Der niedermachen laffen; movon man an dem 


Schach Jehan und feinen Brüdern ein Exempel 


hatte. 

Sultan Suyah gieng mit einer mächtigen Armee 
am erften ins Feld, und gerade vor die Haupts 
Stadt Agra, indem er überall ausftreuen ließ, Da- 
za hätte den Schach Jehan mit Gift hingerichtet, 

fo wäre er nun gekommen, den Tod feines Vaters 

zu rächen. Oran Zeb machte fich auch fertig, mit 
denen in Decan aufgebrachten Truppen vor Diefe 
Stadt zu ren. Weil aber feine Armse nur 
mäßig, fo erfann er zwey Kunft- Stücke, welche 
ihn nicht allein in Stand brachten, feinen älteften 

rüdern die Spitze zu bieten, fondern ihm auch 
Eron und Scepter in Die Hände fpieleten. Er 

überfchicktenemlich feinem jüngften Bruder Morad 

Bax einen Brieff, worinnen cr ihm feine Freunde 
ſchafft anbot, und verficherte, daß er Feine Præ- 
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türlihe Neigung nur allein rieth, als ein Fakir.oder 
Münch feine Zeit inder Stillehinzubringen.. Wer 
ter ftellete er ihm vor, weil Dara ein Goͤtzen⸗Die⸗ 
ner, Sultan Saj.h aber ein Keger wäre, Und Der 
Perfianifchen’ Lehre anhiena, fo wäre Eeiner alg 
Morad Bax wuͤrdiger, den Thron feines Waters 
zu befteigen. Seine eigene Perfon anberreffend, 
fo erbot er fich und feine gange Armee zu Diens 
ften, und bedung ſich nichts als die Freyheit aus, 
feine Zeit in einem Winckel binzubringen, und ſich 
dafelbft ungehindert in der Gottesfurcht zu üben. 
Er gab ihm auch den Rath, fich fogleich des Schloß 
ſes Suratte zu bemaͤchtigen, wo der gröfte Schatz 


des Landes verwahrlich läge. -Diefer Vorſchlag 
ftund dem Morad Bax ungemein wohl an. Er | 
wiefe überall Oran Zebs Brief hervor, um Dadurch 


Die Jugend aufzumuntern, Daß fie fi anwerben | 


faffen, und die Kauff⸗Leute Geld vorſtrecken möch- 
ten, führte fih auch fofort als einen König auf, 
und beorderte den Schach Abas, Surate mit‘ 3000, 
Mann zu belagern. 
Das andere Kunſt⸗Stuͤck beſtund darinn: Er 
ſchickte feinen aͤlteſten Sohn SukaMahmud an 
den Emir Jemla, mit Begehren, daß er zu ihm 
Formen follte, weil er mit ihm Sachen von der gröffen 
Wichtigkeit überlegen wollte. Emir Jemla aber, 
der gleich feinen Vorſatz einfahe, entſchuldigte ſich, 
daß er Br Parthey nicht offenbar nehmen Eönns 
te, weil er wohl müfte, Daß Schach Jehan noch. 
nicht erblaffet, feine Frau und Kinder aber inDa- 
ras Händen wären. Oran Zeb ließ —— 
den 


\ 
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Den Muth nicht ſincken, ſondern ſchickte ſeinen an⸗ 
Dern Sohn Sultan Mazum mit ſolchen Verſpre⸗ 
chungen und Freundſchaffts⸗ Verſicherungen an 
ihn, daß der groſſe Held endlich nicht mehr Stand 
halten konnte, ſondern ſich mit einer auserleſenen 
Mannfchafft zu dem Oran Zeb verfünte, der ihn 
auf das freundlich: und demüthigfte annahm, und 

ihn feinen Heren Vater nennete. Nachdem er 

ihn nun faft 100. mal umarmet und ihm eine ewi⸗ 
‚ge Sreundfchafft und. Danckbarkeit gelobet, verfi- 
chert und: zugefehmoren hatte, Fam er mit einem 

feltfamen Porfchlag angeftiegen, wodurch Emir 

Jemla ihn ohne Gefahr feiner Fran und Kinder, 

die in Daras Händen waren, entjeßen Eünnte, 

wenn er ſich nemlich von Oran Zeb wollte greif 

fen und gefangen. nehmen laffen. Emir Jemla 
ſtutzte Anfangs über folhen Vorſchlag, endlich 
aber, da ihn Die Verfprechungen verblendet hatten, 
bequemete er ſich darzu. So fort ward der Groß⸗ 

Zeugmeifter an ihn gefchicket, welcher mit einer 

zornig⸗ und hoffärtigen Mine den Emir Jemla wiſ⸗ 

gen ließ, daß der Pring vor gut befunden hätte, 

fich feiner Petſon zu verfichern, ließ ihn darauf in 

eine Kammer einfchlieffen, und durch eine ftarcke 
Wacht verwahren. Diefes erweckte unter Emir 
Jemlas Truppen einen groffen Lermen, denn fie 
diefen mit dem Degen in der Fauft zum Entfag, 
amd droheten, die Thuͤre des Gefängniffes, too & 

groffer General vermahretwar,aufjubrechen. Es 
ward aber bald wieder ftille, als man denen hohen 
Oficirender Sacye aufatnenhang wiſſen hieß, und 
2 | wo 
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wo die Worte nicht helffen wollten, da gebrauch⸗ 
te man Verehrungen. Kurs, Die gange Armee, 
d wohl Emirs eigne Leute, als auch diejenigen 

pen, fo er von dem Schach Jehan bekommen 
hatte, machten Feine fernere Schwierigkeit, weil 
fie fich ohne General fahen, und glaubten, Daß 
der groffe Mogol entweder todt, oder Doch dem 
Tode nahe fen, fich unter Oran Zebs Eftandarte 
zu vereinigen, infonderheit, da einem jeden auf 3. 
Monat der Sold voraus bezahle wurde. Se 
bald alles diefes in Stand gebracht war, rückte 
Oran Zeb mit vereinigter Macht vor Surate, 100 


fein Bruder Morad Bax gröffern Wiederftand, | 


als man vermuthet, gefunden hatte. Auf dem 
March aber fief die Zeitung von der Übergabe des 
Schloffes ein; deswegen fertigte er fo fore eine 
Gefandfchafft an feinen Bruder ab, ihm zu gratu⸗ 
liren, und Das mitdem Emir Jemla vorgenommes 
ne zu berichten, ingleichen, daß fein Vorſatz wäre, 
gerade nach Agra zu gehen, alſo möchte Morad 
Bax eifen und fich mit Ihm conjungıren. 

ie behende aberauch Oran Zeb hierinnen zu 
Wercks gienge, und wie kuͤnſtlich er die Frucht, 
womit er ſchwanger gieng, zu verbergen wuſte, fo 
waren Doch einige unter denen Freunden feiner 
Brüder, welche Die Sache etwas tieffer einfahen, 
und Oran Zebs Conduite verdächtighielten ; uns 
ter diefen war Schach Abas, ein vernünfftig- und 
tapfferer Herr, welcher dem Morad Bax rieth, 
bedachtfam zu gehen, und mit der Vereinigung 
nicht zu eilen, fondern die Zeit fo lange zu — 
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bis man geroiffe Nachricht vondem Tode des groß 
fen Mogols würde eingezogen haben. Oran Zebs 
beftändige Verſprech⸗ und — aber 
verblendeten dieſen treuhertzigen Printzen derge⸗ 
ſtalt, daß er die Warnungen ſeiner Freunde ver⸗ 
achtete, gleich mit feiner Armée vor Surate aufs 
brach, um zu dem Oran Zeb auf dem Sammel 
laß, wo diefer ſchon 3. Tage auf ihn getwartet 
atte, zu ftoffen. Ihre Zuſammenkunfft gefchahe 


» mit groffen Solennitzten und Freuden-Bezeugun: 


gen, und conteftirte Oran Zeb alsdenn mündlich, . 
Daß er allen Anfpruch zur Crone abtreten wollte, 
und feine Macht wäre allein den Morad Bax wie: 
der ihren gemeinfchafftlichen Feind, Dara, zu bes 
ſchuͤtzen, auf die Beine gebracht worden. Im 
übrigen führte er fich gegen ihn, als ein Unterthan 
gegen feinen Landes⸗Herrn, auf, gab ihm den Ti⸗ 
tel, König und Majeftät, und überredete ihn das 
Durch, daß er feine gange Wohlfahrt in feinen 
Händen ließ. | 
Diefe unverhoffte Bereinigung allarmirte nicht 
allein den Dara, fondern auch den alten König 
feld. Denn, weil diefer Oran Zebs Scharffins 
nigfeit und Morad Bax Hertze Eennere, fo befürch- 
tete er eine Feuersbrunft, Die ſchwerlich würde kon⸗ 
nen gedämpffet werden. Er fertigte Briefe über 
Briefe aus, worinnen er fie feiner Geſundheit hal 
ber verficherte, und zugleich einem jeden anbefahl, 
ſich In Die ihm anvertrauete Provinz wieder zu ver⸗ 
fügen; nichts aber war vermögend, Die vereinig⸗ 
von Printzen aufzuhalten, und gaben fie zu Dem 
a 63 nt⸗ 
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Entſchuldigung vor, Dara hätte ſolche Briefe ei 
Dichtet, und kaͤmen fie bewaffnet, den Tod ihres 
Vaters zu rächen, oder ihn zum menigften von 
der Tyrannen ihres Älteften ‘Bruders zu befrey⸗ 
en. Und alfo war der alte König in einem elen⸗ 
den Zuftande; denn, ob er fehon wenig Vertrau⸗ 
enin den Dara feßte, fo mufteer ihm Doch die volk 
fommene Macht, ſowohl über Die Armee, als feis 
ne Schatz⸗Kammer auftragen, Diefen 3en bewaff⸗ 
neten Brüdern die Spige zu bieten. 

Daras äftefter Sohn, Soliman Chekouh, ein 
junger Herr, von groffen Gemuͤths⸗Gaben, ward 
zum General der Armee erfläret, die wieder den 
Sultan Sujah follte gebrauchet werden. Ihm folg- 
te in Diefe Campagne ein alter Raja, mit Namen 


in Indoftan. Selbiger hatte heimlichen Befehl 
von dem Könige, Feine Schlacht zu wagen, weil 
aber Soliman von Begierde, Sieg und Ehre eins 
ulegen , entflammte, und Sultan Sujaheilete, dem 
55 Zeb vorzukommen, daß er fich nicht zuerft 
der Haupt⸗ Staͤdte Agra und Dehly bemächtigen 
follte, fo Eonnte Jeffinga kein Treffen vermeiden, 
In diefer Schlacht Fam Sultan Sujah zu Eurß, und 
mufte mit Verluſt die Flucht nehmen. Er wäre 
auch feinen Feinden Zmeiffels ohne in die Hände 
gerathen, wenn es Jeflingas —— ein En⸗ 
de davon zu machen. Dieſe Schlacht brachte 
den jungen Soliman in groſſes Anſehen. | 
mmittelſt Diefes geſchahe, lieff zum groſſen 
Schrecken die Nachricht bey Hofeein, DAB - 


Jeffinge, einer der mächtig- und erfahrenftenRajas | 
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Zeb den Fluß Brampur paſſiret haͤtte; deswegen 
commandirte man: in Eil einige Truppen aus, 


ihm den Paß über den andern Fluß, Eugenes ge 


nannt, abzufchneiden, daß man unterdeffen Die 
gange Armee in einen vollfommenen Stand brins 
gen fünnte. Die voraus gefchieften Truppen 
wurden. von zwey groffen und anjehnlichen Maͤn⸗ 


“ nern commandiret, davon Der eine Kafem Kan, 


Der andere aber ein :Raja, Namens Jeffomlinga, 
war.  Diefe beyden Generale hatten von dem 
groffen Mogol eben eine ſolche geheime Ordre, als 
Der Raia Jesfinga wieder den SulcanSujah bekom⸗ 
men hatte, der fie auch getreulich nachlebeten, und 
durch verfchiedene Abgeordnete Die zwey vereinig⸗ 
ten Printzen zu uͤberreden ſuchten, daß ſie zuruͤck 
gehen moͤchten, aber vergebens; denn die Abge⸗ 
ordneten kamen nicht wieder, und die allüirte Ar- 
mee ließ fich auf einer Höhe, nicht weit von Dem 
Fluſſe, unvermuthet fehen. Weil es nun um Die 
heiffefte Zeit Des Sommers und der Fuß fo feicht 
war, Daß man durchwaten konnte, beſchloß Kaſem 
Kan und Jeſſomſinga, den Feind anzugreiffen, 
weil er ſchwach und von einer —— und 
langen Reiſe gantz abgemattet wäre, Nachher 
aber ſtunden ſie wieder von ihrem Vorſatz ab, und 
poſtirten ſich an das Ufer, Oran Zeb den Paß 
zu verhindern. 

Oran Zeb. aber gieng, als feine Armee 2. a 3. 
Raſt⸗ Tage gehalten, endlich über den Fluß, und 
lieferte feinen Feinden eine Schlacht, worinnen er 
nad) «einem harten, — vollkommen fiegete, 
id 4 und 
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und entgiengen die Generale'mit genauer Noth 
denen Händen des Siegers. Ob nun ſchon 
Jeſſomſinga als ein Loͤwe gefochten hatte, ſo ward 
er Doch nach ver Schlacht fehr höhnifch von feiner 
Gemahlin empfangen, welche feine eigenen Schloß⸗ 
Thore vor ihm zu öffnen verbot, es waͤhrete auch 
lange, ehe fie begütiget wurde, und ihn wieder zu 
Gnaden annahm. Don 7. bis 000. Raspuren, 
welche dieſer Raja mit fich gebracht, und die feine 
eigene Leib-Guarde waren, Eamen Eaum 600, 
zurück. 3% 

Als dem Daradiefe Niederlage zu Ohren kam, 
ward er dergeftalt auf Emir Jemla erzücnet, weil 
fi) Oran Zeb feiner Leute, feines Geldes und 
Feld⸗Stuͤcke in dieſer Schlacht bediener hatte, daß 
er feinen Sohn ermorden laflen, feine Frau und 
Zochter aber auf den Marckt ſchicken wollte, daß 
fie mit andern liederlichen Frauens⸗ Perfonen ges 
ſchaͤndet würden. Erhätte auch fein Vornehmen 
gewiß vollenzogen, wenn ihm fein Vater nicht abs 
gerathen un? vorgeftellet hätte, daß Emir Jemla, 
der liftiger. weiſe in Oran Zebs Hände:gefallen, 
folches allerdings nicht habe hindern koͤnnen. 
Nunmehro wurden auf beyden Seiten Anftalten 
zu einem Haupt⸗ Treffen vorgekehret. Dara hats 
te bey 100000. Mann Cavallerie und eine ans 
- fehnliche Infanterie auf den einen, Die mit 80. 

Red: Stücken verfehen waren; Oran Zeb dage⸗ 
gen in allem Faum 40000. Mann und wenig Feld: 
Stuͤcke. Er verließ fich aber theils auf feine Hur⸗ 
tigkeit und Glück, theils auch auf Die — 
i 
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beit, welche viele Omhras und hohe Officiers in 
Daras Armee zu ihm trugen, und daß die eingia- 
ſten, worauf fi) Dara verlaffen koͤnnte, nemlich 
die unter feines Sohnes, Solimans, Commando 
ftehende Truppen, weit davon entfernet wären. 
Der alte Eluge König, welcher die Sachen tiefer 
einfahe, als Dara, rieth ihm deswegen ernftlic) von 
einem Haupt⸗ Treffen ab; und als Diefes nichts 
helfen Eonnte, erbot er fich, wie ſchwach er auch 
war, felbft mit zu gehen. Wäre nun dieſes ge 
ſchehen, fo hätte der Krieg Zweiffels ohne einen 
gang andern Ausgang gewonnen; denn der alt 
König war bey denen vornehmften Officiers nd 
fehr beliebt und hochgeachtet, die ihr ganges Wohl⸗ 
feyn ihm zu dancken hatten, und Deswegen nicht 
leicht konnten auffegig gemacht werden. Oran 
Zeb und Morad Bax würden felbft ihr Schwerd 
in die Scheide gefteckt haben, fo bald fie den ehr: 
würdigen alten Bater an der Spitze feiner Ar- 
mee gefehen; ja hätten fie das natürliche Geſetz 
übertreten, und den ihrem Vater ſchuidigen Ges 
horfam bey Seite fegen mollen, würden fich doch 
‘die meiften von ihren eigenen Unterhabenden bes 
dacht haben, ihnen hierinnen behuͤlfflich zu ſeyn. 
Dara aber fahe wohl, daß, wenn der Vater fich 
in diefe Sachen mengete, er felbft aus einem fou- 
verainen Herrn in einen Unterthanen würde ver: 
mandelt werden. Er befürchteteauch, daß, wenn 
feine Armee unter des Koͤniges Commando obr 
fiegete, e8 zum Bergleich kommen, und diefer ihm 


‚die Früchte folches — duͤrffte. Der⸗ 
5 


gleichen 
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gleichen Betrachtungen bewogen ihn, ſich dieſem 
WVorſchlag zu wiederſetzen, und ohne Verweilen 
feinen Brüdern eine Schlacht zu liefern.“ Er 
nahm Darauf Abfchied von dem Könige, der mit 
meinenden Augen dieſe Worte zu ihm fagte: SO 
führe denn dein Vorhaben aus, weil du kei⸗ 
nen Ratb annehmen wilft ; Eomm aber nim⸗ 
mer wieder vor meine Augen, wenn du die 
Schlacht verliebreft. Dara nahm diefe Wor⸗ 
te nicht fehr zu Hertzen, fondern verließden König 
mit einem verdrießlichen Angeficht, und gieng fo 
gleich mit der Armee auffeine Brüder los; Fünff 
Meilen von Agra, an einem Orte, Samonger ger 
nannt, kam eg zueiner Daupt-Bataille. Anfangs 
der Schlacht fpielere Dara Meifter, und trieb den 
Feind mit groſſem Verluſt zurück, fo daß Oran 
Zebdurch alle feine Künfte und Exempel der Tapf⸗ 
ferkeit feine Leute, Stand zu halten, nicht bewegen 
Eonnte; denn es entlief einer nach. dem andern, 
bis endlich Faum 1000. Mann mehrübrig waren. 
Jedoch, Diefes war nicht vermoͤgend, ihn auf Die 

lucht zu treiben. Zu einem Zeichen, Daß er lie- 
ber fterben als fliehen wollte, ließ er an Die Fuͤſſe 
der Elephanten, worauf er faß, Ketten legen. Der 
beher&te Morad Bax war in nicht geringerer Ge⸗ 
fahr; denn der Feind war ihm allbereits ſo nahe, 
daß man ſchon anfieng, Das Reut⸗Zeug an feinem 
Elephanten in Stücken zu hauen, ihn auf die Er- 
den zu ftürgen. Wie aber etwas geringes _offt- 
mahls die gröften Veränderungen: in der Welt 
verurfachen Fan, fo war auch hier eine Dane 
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beit Urſach, daß ſich das Blat wendete und dem 
Dara der Sieg aus denen Händen gefpielet wurde. 
Einer der vornehmften Generale, Namens Calıl- 
Ullah-Kan, den man vor einen heimlichen Feind 
des Dara anfahe, näherte ſich diefem, als er auf 
einem :Ceilonifchen Elephanten den Feind aus 
Aufferfter Macht verfolgte, und rieth ihm, ein ‘Pferd 
zu befleigen, um denen Flüchtigen defto beffer nach⸗ 
zufegen ; welches er auch fogleich that. Aber was 
folgte darauf? Da Die Armee den Elephanten le 
dig fahe, bildete man fich ein, Dara wäre umge 
Eommen; ein jeder ward mit Furcht und Schre 
cken gefchlagen, und fahefich nad) der Flucht um. 
Der halb überwundene Oran Zeb gewinner nicht 
allein die Schlacht, fondern fiehet fin Haupt bes 


+ erönet, und. in feiner Hand den Scepter, weil er 


einige Minuten auf feinem Elephanten Stand ges 
halten hatte; der unglückfelige Dara aber muß, 
weil er nur ‚einige Minuten zu zeitig von feinem 
Elephanten ftieg, Herrſchafft und eben miflen. 
Denn Das die Armee des Dara überfallene Schre⸗ 
efen munterte den Feind auf, der fich alsdenn auch, 
diefes unerwarteten Rortheils bediente, und 
fahe man damahls ſonderlich, welche groffe 
Gemuͤths⸗ Gaben; welche Hurtig⸗ und Hertz⸗ 
hafftigkeit bey dem Oran Zeb anzutreffen waͤren. 
Calil-Ullah-Kan gab ſich nun auch bloß, in wel⸗ 
cher Abficht er dem Dara Diefen Rath gegeben haͤt⸗ 
te, indem er fich und feine unterhabenden Leute zu 
Oran Zebs Dienften ergab, derihn freundlich um⸗ 
armete, und groſſe Verſprechungen, Doch nichtin 
feinem, fondern in Morad Bax Namen, that. 


So 
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Soo wuſte diefer fiftige Herr fich zu verftellen. Er 
fhrieb feinem Bruder allein Die Ehrezu,gratulir- 
te ihm wegen Des befochtenen Sieges, rühmte ſei⸗ 
ne Tapferkeit, nennteihn feinen König und Herrn, 
und verficherte, wie er nichts anders als Diefes ver⸗ 
fange, daß er als ein Fakir feine übrige Zeitin der 
Stille und Gottesfurcht zubringen möchte. 
Wieder auf den unglückfeligen Dara zu kom⸗ 
men, fo traff er in geöfter Verwirrung mit einer 
Eleinen Suite in Agra ein, unterfiund fi) aber 
nicht, feinem Vater unter Augen zutreten. Dies 
fer gute alte Herr freuete fich fo wenig über fein 
Unglück, daß er vielmehr fein Schickfal bejammer⸗ 
te, ohngeachtet ein und andern bitteren Trunckes, 
den ihn Dara eingefchencket hatte, ließ "ihn zu fich 
- bitten, ihn in feinem Ungluͤck zu troͤſten, und verſt⸗ 
cherte, ihm auf das alleräufferfte bepzuftehen. Da- 
ra aber war fo niedergeföhlagen, daß er Dem Ab⸗ 
geſchickten nicht ein Wort zu anttoorten vermoͤ⸗ 
gend war. Er gab nur feiner Schweſter Begum 
Saheb feinen Zuftand zu erkennen, und verließ des 
Mitternachts Agra, um fich in die andere Haupts 
Stadt Dehly zu verfügen. Inzwiſchen unter: 
fieß Oran Zeb nichts, das feinen Sieg crönen 
£onnte. Er mufte wohl, daß ſich Dara annoch 
auf die fiegreiche Armee feines Sohnes Solimans 
verlaffen Eonnte, deswegen mendete er allen Fleiß 
an, fie zu zerſtreuen, oder auffeine Seite zu ziehen. 
Zu dem Ende ließ er anden Jesfinga und Delil- 
Kan, melches Die Ober» Häupter in des gedachten 
Solimans Armee waren, Briefe über ‘Briefe = 
Va ‚gehen, 
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ben, ftellete ihnen die verfallenen Sachen feiner 
Feinde vor, die Durch menfchliche Huͤlffe nichtwie⸗ 
der Eönnten hergeftellet werden, und vieth ihnen, 

den Soliman zu übergeben. 

Jefinga ſchwebete in a Zweiffel, was er 
hierbey anfangen füllte. Auf der einen Seite 
ftund ihm die Ungnade des Uberwinders vor Aus 
gen; auf der andern Seite aber entfahe er fich, 
Hand an einen Prinsen zu legen. Endlich er- 
griff er dieſen Mittel- Weg, nachdem er fich mit 
feinem aufrichtigen Sreunde, dem Delil-Kan, bes 
rathfchlaget hatte. Er verfügte fich in Solimans 
Geelt, und offenbahrete ihm fo wohl Daras Zus 
ftand, als Oran Zebs Briefe, fegte auch darzu, 
er Eönnte fich) nicht mehr auf feine eigene Armee 
verlaffen; Daher wäre es am ficherften, Daß er ſich 
in das Gebürge retirirte, mofelbft ihn ein Raja, 
der wegen Beſchwerlichkeit des Dres und Weges 
den Oran Zeb nicht fürchtete, in Schuß neh⸗ 
imen wollte. Ob nun gleich dem jungen Soliman 
dieſer Rath nicht zum beften anſtund / fo nahm er 
Doch, weil er ſich verkaufft fahe, auch von denen, 
auf Die er fich am meiften verlaffen hatte, mit einis 
gen Leuten feine Zuflucht auf Das Gebürge, mo 
ihn der Raja von Serenager ſehr freundlich aufs 
nahm, und feines Schuges verficherte, 

Drey oder vier Tage nach der groffen Schlacht 
bey Samonger näherte fi Oran Zeb und Morad 
Bax der Haupt: Stadt Agra. Alsdenn ſchick⸗ 
ten fie Abgeoronete an den König, verficherten ihn 
ihres unterthänigen Gehorfams, und bangen 

j Sr an /} 
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anbey, es waͤre ihnen von Hertzen leid, daß ſie ihrer 
eigenen Sicherheit halben ſich genoͤthiget gefunden, 
das Gewehr zu ergreiffen, und warffen alle Schuld 
auf Dara, der durch ſeinen Ehrgeitz eine ſolche 
Flamme angezuͤndet hätte. Weil nun der König 
Oran Zebs Gedancken wohl kennete, und wuſte, 
was unter diefen füffen Worten verborgen läge, 
fo befchloß er, ihm mitgleicher Münge zu bezahlen, 
und ſchickte gleich wieder an ihn, undliegihm zu 
erkennen geben, daß ihm Daras Conduite niemal® 
angeftanden, und führte auch Dem Oran Zeb Die 
groffe Liebe, welche er alleyeit zu ihm getragen hät: 
te, zu Gemuͤthe, bat auch anbey, er wollte zu ihm 
auf das Schloß Eommen, Damit man deliberiren 
Eönnte, tie Diefe Unruhen zu ftillen wären. Oran 
Zeb merckte gleichfalls an feiner Seite, Daß fein 
Kater fich in die Zeit zu ſchicken wuſte, und folche 
Freundſchaffts⸗ Verſicherungen nicht anders als 
gefchmincket ſeyn koͤnnten, fo lange er ſich von Der 
Hrintzeßin Begum Saheb, feiner abgefagten Feins 
Din, regieren lieſſe; daher verfprach er zwar, auf 
das Schloß zu Fommen, ſchob es aber von einer 
Zeit zur andern auf, und ſuchte unterdefien, Die 
pornehmften Omhras an: fich zu ziehen. Als er 
nun folches auch bemercfftelliget hatte, und ſich 
veſt im Sattel fahe, nahm er Die Mafque ab, und 
ſchickte feinen älteften Sohn Sultan Mahmndmit 
gewaffneter Macht auf Das Schloß, welcher mit 
jedermanns Erſchrecken fich Meifter davon machte, 
die meiſten Thore zumauerte, und den Schach 
Jehan zugleich mit Begum Saheb 
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Gleich darnach ſchrieb Oran Zeb an ſeinen Va⸗ 
ter, entſchuldigte ſein Vornehmen, und hielt dem 
Könige feine Aufführung vor, daß, ob er gleich Die 
beyden allüiren Brüder der Freundfchafft verfis 
chert, dennoch um felbige Zeit dem Dara eine ans 
ſehnliche Summe Geldes: zugefertiger hätte, um 
ihn in Ständ zu fegen, den Krieg wieder zu erneus 
ern; und bat übrigens, er wolle ſich geduldig in 
Diefen Zuftandfchicken, bis die Streitigkeiten koͤnn⸗ 
ten zu Ende gebracht werden, da eridenn auch feis 
ne Freyheit gleich wieder erlangen follte. Einige 
hielten diefe Befchuldigungen, ſo Oran Zeb führs 
te, vor erdichtet, Damit er ein folch unnatürliches 
Vornehmen beſchoͤnigen möchte: anderehingegen 
glaubten, Daß fich alles alfo verhalten, und er von 


- feiner andern Schmefter hiervon fo wohl, als aud) 


verfchiedenen andern Schlingen, die man vorihn 
geleget hatte, unterrichtet worden fen; ingleichen 
hätte man verfchiedene von denen groffen Tarta- 
rischen Welbern auf dem Schloffe bewaffnet, mit 
welchen man Oran Zeb; fo bald er fich würde ein» 
geftellet haben, anfallen wollen; ferner Habe Schach 
Jehan dem jungen Sultan Mahmud einen Vor⸗ 
ſchlag gethan, ihn auf den Thron zu helffen, wenn 
er feines Waters Partheyverlaffenwolte. Die 
fe und dergleihen Heimlichfeiten aber Ean ein Hi: 
ftorien» Schreiber nicht vor gemiß ausgeben, er 
habe denn als ein Tacitus in Denen vorigen, ober 
ein Varillas in unfern Zeiten, ein fo ſcharffes Ges 


ſicht, daß er durch Mauern und Wände in der 


Könige und Fuͤrſten geheimfte Kammern 00 
nn an, 
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Ean, und den Haupt» Schlüffel hat, die Thuͤren 
ihrer Hergen zu Öffnen, oder zum wenigſten Die 
Dreiftigkeit, feiner Hiftorie zur Zierde, dag er ſich 
anftellet, als wiſſe er, nach des lufligen Poeterzs 
Sage, mas die Götter dencken, mie offt fie ihrer 
Sinn ändern, und mag Juno dem Jupiter ins 
er raunet. Doch, dem fen, wie ihm wolle, fo 
bald des Schach Jehans Einfperrung in der Stadt 
ruchtbar wurde, boten die meiften Omhras gleich 
dem Oran Zeb ihre Dienfte an; und war es zu 
bewundern, daß faft nicht ein eingiger Das Hecke 
hatte, das geringfte vor ihren König und Wohl⸗ 
thäter zu wagen, der fie aus dem Staubeerhoben, 
ja was noch mehr ift, aus der Sclaverey zu Dem 
MWohlftand und Reichthum geholifen hatte. Al⸗ 
les, was zuihrer Wertheidigung mag vorgebracht 
werden ift dieſes, Daß, weil Die hohen ‚Bedienten iz 
Orient Eeine Erb» Lande und Immobilien, als hier 
in Europa, — ſondern ihr gantzer Wohlſtand 
in ihrem jährlichen Salarıo und andern Koͤnigli⸗ 
chen Verehrungen beftehet, dieſe fo gleich wegfal⸗ 
len, wenn fie bey Hofein Ungnaden fommen, und 
merden felbft von Hoheit in äufferfte Verachtung 
und Armuch geftürget. 

So bald Oran Zeb ſich des Königes hohen 
Perſon verfichert hatte, machte er fich auch Mei⸗ 
fer von der Schag- Kammer, und verließ Die 
Stadt, um dem flüchtigen Dara nachyufegen. Che 
noch Die Armee aus der Stadt rüsfte, fanden 

ich einigeunter Morad Baxes Freunden, inſonder⸗ 
ben, fein vorgedachter treuer Diener Schach Au 
’ e 


die Zuſagungen und 
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welche ihm riethen, daß er fich nicht fo viel auf des 
Oran Zebs Rerfprechungen verlafjen, fondern mit 
feinen Truppen bey Agra und Dehly verbleiben, 
feinen Bruder aber allein den Dara verfolgen laß 
fen follte. Morad Baxaber verftopffete feine Oh: 
ren vor foldhem —— Rath, verließ ſich auf 

dſchwuͤhre, welche ihm Oran 
Zeb auf dem Alcoran, der Mahomedaner Bi: 
bei,geleiftet hatte. Als die Armee 3. Eleine Tages 
reifen von Agra enffernet war, fo wurde endlich 
Die Decke weggenommen, und alsdenn der Kno⸗ 
ten zu dieſem vermummelten Handel, und fo lang 
gefpielten Comedie qufgelöfet: Ob ſchon Morad 
Bax nochmals erinnere wurde, auf feinen Bruder 
ein wahfam Auge zu haben, fo war er Doch nicht 
allein eben fo taub, als zuvor, fondern befuchte auch 
noch deffelbigen Abends den Oran Zeb in feinem 
Gezelte, wo er mit gemöhnlicher Demuth empfan⸗ 
gen ward, Die unter andern auch fo weit gieng, 
daß Oran Zeb mit feinem Schnupfftuch den 
Schweiß von Morads Angefichte trocknere. Nach 
eingenommener Abendmahlzeit wurden verfchiedes 
ne koſtbare Weine, der Schiratifche und Cabulfche, 
welche Morad Rax am liebften zu trincken pflegte, 
herbey geichaffer, und Da gieng es aufein Trincken 
loß. Oran Zeb aber, der ſich ellezeit als ein volle 
Fommener Mufelmann aufgeführet, und es nach 
Mahomeds Gefege, Wein zu trincken, verboten 
ift, nahm unter diefem Vorwenden zeitig Abfchied 
und bat, fein Bruder wollte ſich mit der zurtieh 
bleibenden Gefellfchafft fs machen. Morad 

Bax 
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Bax fand Geſchmack am Weine, und tranck fo 
ſtarck, bis er in Schlarf fiel; alsdenn verlieſſen 
fie ihn alle, nach mohlbedachtem Rath, nahmen 
aber vorher feinen Säbel und Dolch von ihm. 
Endlich verfügte ſich Oran Zeb ing Gezelt, weck⸗ 
te ihn mit einer zornigen und majeftätifchen Mine 
auf, und redete ihn mit diefen Worten an: ft 
es nicht ein groffer Schimpff und Schande 
vor einen. Rönig, daß erein folches Leben fuͤh⸗ 
tet? was wird nicht das Volck fo wohl von 
mir, als dir urteilen? Sagte Darauf zu. Denen 
Umftehenden: Binder diefen liederlichen Wiens 
ſchen an Haͤnden und Süffen, und werffer ihn 
in emen Winckel, woer den Rauſch kan aus | 
febloffen. Diefem wurde fo gleich nachgelebet, 
Wie genau man nun auch Die Zeit, dieſe That in 
der Stille zu vollenziehen, in acht genommen hats 
te, kam es doch gefehwind einigen von Morads 
geuten zu Ohren, welche zum Entfag herbey eile⸗ 
ten; Allah Culy, Morad Bax Feld » Zeuameifter 
aber, welchen Oran Zeb fchon lange her durch 
Rerfprechungen gewonnen hatte, trieb fie mit Dror 
ben zurück. Darauf vergüldete man denen vor | 
nehmſten Officiren die Hände, daß fie unter der | 
‘Armee einen Aufruhr verhüten follten, und Mo» | 
rad Baxes Fehler und Lafter wurde über dasgans | 
Ge Lager auspofaunet, fo Daß Feiner ferner Luft | 
oder Willen zur Rebellion hatte, fondern einjes | 
der fabe Ealtfinnig zu, wie er gefangen weggefüh- | 
vet, und in einer Eleinen Veſtung, die bey Dehly 
mirten im Fluß lieget, verwahret wurde. 
a " Nach⸗ 
| 


l 
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© Nachdem man num alle,aufferdenSchach Abas, 
der fo geſchwind die feinem Herren fehuldige Treue 
nicht vergeſſen Fonnte, befriedigethatte, ward Oran 
Zeb von der gangen allürten Armee Meifter, und 
fegte dem Dara mit folcher Hurtigkeit nach, daß 
er Feine Zeit gewinnen Fonnte, eine neue Macht 
mieder auf Die Beine zu bringen, fondetn muſie 
aus. Defperation ſich in die Veſtung Tata-Ba- 
kar, Die mitten ih Dem Fluſſe Indus lieget, werf⸗ 
> Dorthin beorderte Oran Zeb den Mir-ba- 

a mit 8000. Mann, und gieng felbft mit denen 
übrigen Truppen zurück, weil er befürchtete, 
einer von Denen mächtigen Rajas, entweder Jeffin- 
ga oder Jellomfinga, möchte fich bemühen, den 
groffen Mogol aus feinem Gefängniß zu befreyen, 
oder daß Sultan Suyah oder Soliman * Agra 
kommen, und eben Das verfuchen ſollte uf Dies 
fem Ruͤck⸗March wiederfuhr ihm etwas, Das der 
gröfte Zierath in feiner Lebens Beſchreibung ift, 
und mit. einem von Czfars behenden Griffen, 
fi) aus bevorfichender Gefahr zu erretten, Fan 
verglichen werden. Oran Zeb, der offtmals mit 
weniger Mannfchafft voraus gieng, ftieß damals 
in gleichen Umftänden auf den Jeflin a, der 4. bis 


5000. Rafputen bey fich hatte. Han fonnte 
leicht gedenken, Daß Diefer Raja, der.dem alten 


Könige gan zugerhan war, Diefen Zug allein ge⸗ 
than haͤtte, dem Oran Zeb Schlingen zu legen, 
und ihn bey Gelegenheit zu überrumpeln. Er 
hätte folches auch vielleicht bewerckftelliget, wenn 
Oran Zeb.niche fein geroöhnlich freyes Weſen Fi 
a Da i 
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ſich genommen, oder. die: geringfte Furcht und 
Mißtrauen von ſich mercken laſſen. ieſer gieng 
aber gerade auf ihn zu, winckte ihm mit der Hand, 
und fagte, als er näher kam: Verfüge did) alfo« 
bald nach Lahor, wo meine Armee ſtehet, und 
erwarte meiner.dafelbft, bis ich zurück komme. 
Ich bin dir fonft vor deinen geneigten Willen 
gegen mich böchlich verbunden. Nahm dar: 
> ein Perlen: Band von: feinem Halfe, und 
hieng es dem andern um, welcher durch ſolche Frey⸗ 
müthigkeit und gutes Wertrauen fo eingenommen 
ward, Daß er Diefen Befehl bemerckitelligte. 

Als Dara in der Veſtung Tata-Bakar angelanıs 
get, verfahe er fich miteiner guten Befagung, wor⸗ 
unter auch verfchiedene Europder, ald Frantzoſen, 
Engelländer und Portugiefen, befindlih waren, 
die mit denen Stücken am beften umgehen konn⸗ 
ten, welche inggefamt groffe Männer, und ein Theif 
davon auch Omhras worden wären, wenn Dara 
in diefem Kriege obgelegen hätte. Denn Indo- 
ftan, wie vor gedacht worden, ift mit allerley Frem⸗ 
den angefüllet, und wird Eein Unterfcheid gemacht, 
fie mögen aus Aſien oder Europa, Mahomeda- 
ner, Juden, Ehriften, oder Heyden feyn; denn 
die hohen Beftallungen werden mehr von Perfi- 
anern, ald Mogolfchen und Tartaren, veraltet, 
ob gleich diefe legtern von eben dem Volck, als 
die Könige felbft, abftammen.. Nachdem nun 
Dara folchergeftalt die Veſtung befegt hatte, gieng 
er mit 2. a 3000. Mann vor die Veſtung Amad- 
Abad, wo ihn der Commendanr, Oran Zebs 

Schwie⸗ 


TE en 
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Schwieger⸗Vater, einlieg. Diefe Zeitungen be> 
unruhigten den Oran Zeb nicht wenig. Er be 
ſchloß deswegen, dem Dara dafelbft einige Zeit Rus 
he zu laffen, und dem Sultan Suyah entgegen zu 
gehen, der mit einer anfehnlichen Armee im An⸗ 
March mar, und allbereits den a Ganges paf- 
firet hatte. Bey einem Eleinen Dorffe, Kadjoue 
genannt, Fam es zu einem Haupt-Treffen, worin⸗ 
nen der Sultan Suyah Anfangs den Meifter fpie- 
lete, eben als Dara in der Schlacht bey Samon- 
er, er ftürgte fich aber, Durch ein gleiches Verſe⸗ 
ben in eben daflelbige Unglück, Jeffomfingas 
bfal brachte Oran Zebs Armke in die groͤſte 
Verwirrung, denn, ob ſich ſelbiger gleich mit dem 
Orın Zeb verglichen hatte, fo fiel er doch in Dev 
Schlacht ihm in Rücken ein, und brachte einen 
grofen Theil feinee Truppen in die Flucht. Oran 
Zeb mar vor feine eigene Perfon auch in groffer 
Gefchr, und ftund ſchon fertig, von feinem Ele 
phamen herab zu fpringen, wenn niche der groffe 
General Emir Jemla, derdiefer Schlacht beywoh⸗ 
nete, hn entfeget hätte. Diefer fiel nun öffentlich 
Oran Zebs Parthey bey, weilfeine Gemahlin und 
Kindeiin Sicherheit waren. Als aber alles den 
Unterging drohete, wendete fid) das Biat durch 
ein Verfehen vergeftalt um, Daß Diejenigen, fo Den 
Sieg ſhon in Händen hatten, fich nach der Flucht 
umfehen muften; denn Der Sultan Suyah begieng 
hier eber den Fehter, welcher feinen Bruder uns 
gluͤcklich machte, indem er feinen Elephanten quit⸗ 
arte, urb Denen Fluͤchtigen mit deſto gröflerm 
— 3 Nach⸗ 
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VNachdruck zu Pferde nachzuſetzen vermeynte 
Dieſes war nicht ſo bald geſchehen, als die Armée 
ſich einbildete, er waͤre entweder gefangen oder um⸗ 
gebracht, wurden alsdenn mit Schrecken geſchla⸗ 
gen, und wendeten dem Feinde den Rücken zu. 


Oran Zeb fand e8 feiner Seite nicht vor rachfam, 


feinen flüchtigen ‘Bruder zu verfolgen, weil feine 
Gegenmart in Agra höchft vonnoͤthen war, mo 
ſich ein neuer Aufruhr hervor thun Eünnte, dem 
groffen Mogol aus feinem Gefängniß zu helfen; 
deswegen befchloß er, fich dorthin zu verfügen, 
und gab feinem Sohne, Dem Sultan Mahmud, 
und Emir Jemla Ordre, den Feind zu verfolgen, 
dem fie auch nachlebten, und den Sultan Suyah zur 
verfchiedenenmalen angriffen, Doch dergeftalt,daß 
er ihnen allezeit entwifchte. Inzwiſchen entftund 
zwifchen Dem Sultan Mahmud und Emir Jemla 
ein Mißverftändnig. Der erfte wollte fich eine 
fouveraine Macht über die Arm&e zueignen, und 
ließ einige harte Worte fallen, ſowohl wieder den 
Emir Jemla, als feinen eigenen Vater OranZeb, 
der ihm, nad) feiner Meynung, Erone und Sce 
pter zu dancken hätte. Als er aber endliqh fahe, 
Daß hierbey nichts zu gewinnen flünde, pndern 
diefe Conduite feinem Vater mißfallen hätte, 
flüchtete er aus Defperation zu dem SultanSuyah, 
und ſchwur ihm den Eyd der Treue. Suyah aber 
befürchtete, Daß Diefes nur ein von Dem Oran Zeb, 
ihn zu beſtricken, ausgeſtelltes Netz fen, daher hielt 
er. dem jungen Mahmud den Daumen aufs Auge, 
und mollte ihm Eeinen wichtigen Poftn — 


\ 
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grauen. Solches gieng ihm dergeftalt zu Hergen, 
Daß er einige Monate darnach fich heimlich wieder 
fort machte, und in des Emir Jemlas Hände ſich 
ergab, der. ihm verſprach, durch Fürbitte feinen 
Bater zu befriedigen. Es waren auch einige 
würcklid) von denen Gedancken, Daß der gantze 
Handel eine Finte von dem Oran Zeb fey; das 
Darauf folgende aber wieß Elärlich, Daß es nur eis 
ne fchlecht gegründete Muthmaſſung gemefen: 
denn fein Vater ließ ihn kurtz hierauf greiffen 
und gefangen fegen. Solches Exempel nun mad): 
te feinen andern Sohn Sultan Mazum vorfichtis 
ger, er fiel aber in das andere Extremum, und ch: 
zete den Oran Zeb, nicht als ein Sohn feinen Da: 
ter, fondern als ein Schave feinen Herrn fürchtet, 
Oran Zeb hatte folchergeftalt feine beyden Alteften 
Brüder überwunden, und den jüngften gefangen; 
nunmehro führte er fich als einen König auf, und 
veranftaltete Die wichtigften Sachen Des Reichs. 
Sein Regiment aber mar noch nicht beveftiget, fo 
lange feine Brüder ihre Frepheit hatten. Ob 
ſchon der eine, nemlich Suyah, einen der erfahren: 
ften und tapfferſten Generale in gang Indien, 
Emir Jemla, vor fh hatte, hielt er doch länger 
Stand, als man wohlvermuthete, und Dara hat: 
te ſich in Guzurata beveftiget, woraus man ihn 
nicht fo leicht locken Fonnte. Doc) Oran Zebs 

Gluͤck und Hurtigkeit uͤberwand auch diefe Bes 
ſchwerlichkeit, und diefes folgender maſſen: 
Jeflomfinga, tie. vorgedacht, hatte in 'der 
Schlacht bey Kadjoue Oran Zebs Armee von 
| Ä 94 hinten. 
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binten zu angefallen, und war, als nachher: die 
Schlacht gang anders, als er vermuthete, ausge⸗ 
fallen, in gröfter Eil nach feinem eigenen Lande ges 
flüchtet, wo er hiernächft dem Dara feine Dienfte 
anbot; Raia Jeffinga aber legte fich, auf Oran 
Zebs Anftifften, dvarzwifchen, indem er dem Jeſ 
fomfinga das Unglück vorftellete, worein er fich 
und fein Land ftürgen würde, wenn er folche Par⸗ 
they nicht abandonniren wollte, erbot fich auch 
zugleich, ihm verfchiedene vortheilhafftige Condi- 
tiones zu verfchaffen, wenn er aufhürete, fich feind⸗ 
felig gegen den Oran Zeb zu bezeigen. Diefes 
überlegte Jeffomfinga genau, und befchloßendlich, 
- neutral zu feyn, und ließ den Dara, fo gut er konn⸗ 
te, den Krieg allein fortſetzen. Wie fich nun dies 
fer unglückfelige Printz alfo verlaffen fahe, refol- 
virte er aus Defperation, noch eine Schlacht zu 
tagen, welches er auch mit feinen wenig zurückz 
gebliebenen, und dazu untreuen Leuten bewerckſtel⸗ 
ligte. Es ift daher Fein Treffen, fondern nur eine 
Niederlage zu nennen, aus welcher er und beynas 
he 2000. Mann entflohen. Mit diefer geringen 
und flüchtigen Anzahl Volcks mufte er inder heifs 
feften Sommers» Zeit verfchiedener Rajas Lande, 
ohne Gezelte und Bagage, durchwandern, und 
noch darzu auf dem Marche feine Soldaten aus: 
geplündert und ermordet fehen. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger überwand er doch alle dieſe Beſchwerlich⸗ 
£eiten, und Fam endlich zu der Veſtung Amad- 
Abad, wo er eine ziemliche Befagung verlaffen 
hatte, in Hoffnung, Dafelbft einige Erſeiſchn u 


| 
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Bekommen, und mit mehrern Trouppen verftär- 
cket zu werden; der liftigeund wachſame Oran Zeb 
war ihm auch hierzuvor gekommen, und hatte durch 
Promeſſen den Commendanten gewonnen, wel⸗ 
cher dem. Dara zuentbieten ließ, er ſollte ſich Feine 
Muͤhe geben, und der Veſtung näher kommen. 
Darauf verließ ihn auch der meifte Theil feiner 
ürberbliebenen Mannichafft, und mufte er feinen 
Stab weiter duch Wüfteneyen und duͤrre Hei⸗ 
Den fortfegen, mo viele von feinen mitfolgenden 
Weibern, vor Durft verfcehmachtet und von dem 
Hunger ausgemattet, auf Der Reife liegen blieben; 
und bezeuget Mr. Bernier, der die Ehre gehabt, 
mit dieſem unglückfeligen Bringen in folchem Zus 
ftande zu reden, Daß fich ein Stein Darüber hätte 
bemegen mögen. Endlich kam er an die Grän- 
gen von Des Raja Katches Landen. Diefer Raja 
nahm ihn anfänglich fehr freundlich auf; es waͤh⸗ 
vere aber nicht lange. Oran Zebs Briefe und 
Promeffen machten auch ihn Ealtfinnig, Dara aber 
muſte fein Glück meiter verſuchen, und fich auf 

den Weg nach det Reftung Tata-Bakar machen. 
Inzwiſchen⸗ ald Dara auf der Reife nach dieſer 
Veſtung begriffen war, fegte man den Krieg in 
Bengalen fort, wo der Sultan ſich lange mieder 
Vermuthen gegen den Emir Jemla vertheidigte, 
Diefes aber machte dem Oran Zeb Feine grauen 
Haare; er fürchtete fich am meiften vor den jun: 
gen Soliman, Daras Sohne, daß er mit einer an; 
fehnlihen Macht wieder aus dem Gebürge kom⸗ 
men follte, das 8. — von Agra entlegen 
5 war, 
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tar. _Desiegen füchte er beydes mit Verſprech⸗ 
und Drohungen den Raja, zu dem Soliman feine 
Zuflucht genommen hatte, zu bewegen, daß er ihn 
auslieffern möchte. Aber vergebens; denn ges 


dDachter Raja ließ ihm die Antwort überbringen, er 


mollte eher fein Land verliehren, als eine folche nie: 
derträchtige That begehen. LUnterdeffen näherte 
fi) Dara der Veſtung Tata-Bakar, und vernahm, 
daß Diefe nach einer langmährig ausgehaltenen Bes 
lagerung fi) in dem Moment denen Feinden er: 
geben wollte. Hier mufte diefer unglückfelige 
eins abermals nicht, wozu er greiffen follte; 
ald feste er fich vor, über den Fluß Indus zu ges 
ben, und nad) Perfien zu flüchten; bald ftund er 
wieder von diefem Vorſatz ab, und fürchte andere 
Wege. Sn diefer Verwirrung erinnerte er fich, 
Daß nicht weit Davon ein mächtiger Herr, Nas 
ntens Gion-Kan, fich aufhielte, deffen Leben er 
durch feine Interceffion zu zweyen malen gerettet 
hatte, als Schach ‚Jehan über ihn, als einen Rebel- 
len, das Urtheil gefprochen, Daß er denen Elephans 
ten follte vorgeworfen werden. Dorthin wollte 
Dara nunmehro feine Zuflucht nehmen, ob gleich 
feine Gemahlin, Tochter und Enckel mit bigtern 
Thraͤnen ihn davon abriethen, und voritelleten, 
daß er ohne Zmweiffel von diefem Gion-Kan wuͤr⸗ 
de verrathen werden; ihren Rath aber fahe man 
nicht vor gültig an, und Dara gieng hin, Durch 
feinen Tod zu lehren, wie wenig Danckbarkeit man 
im Fall der Noch von denen, welchen man gutes 
erzeiget,.zu erwarten habe. Anfangs — er 
er on 
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von Gion-Kan mohl empfangen; dieſer Barbar 
aber war entweder von dem Oran Zeb gewon⸗ 
nen, oder folgete feiner eigenen böfen Natur, ließ 
ihn alfobald des Nachts greiffen, und gebunden 
in Das Lager vor Tata-Bakar abführen, wovon er 
endlich in Begleitung diefes Verräthers nach Deh- 
Iy gebracht wurde. 

Als man diefe Haupt-Stadt zu Geſicht bekom⸗ 
men, deliberirte Oran Zeb mit feinen Freunden, 
ob man ihn öffentlich Durch die Stadt führen ſoll⸗ 
te, oder nicht. Einige mißriethen das erftere, und 
waren der Meynung, ein folher Durchzug wuͤr⸗ 
De den Poͤbel in Allarm bringen, welche ihn kurtz 
zuvor erft in der gröften HerrlichFeit gefehen, und 
nun zum Mitleiden Eönnten beweget werden, alles 
Bor feine Befreyumg zu wagen. Sie fuhren fort, 
daß ein folcher höhnifcher Durchzug der Koͤnigli⸗ 
chen Familie einen Flecken anfegen und fchädliche 
Folgen haben Eönnte. Andere Dagegen waren 
von denen Gedancken, es fey höchlich vonnöthen, 
daß er Öffentlich Durch Die Stadt geführet wuͤrde, 
diejenigen-einzutreiben, welche zmeiffelten, daß es 
Dara märe, auch denen Einwohnern alle Hoffnung 
zu benehmen, infonderheit denen, melche ihm an⸗ 
noch zugethan wären. Man folgte der legtern 
Meynung, Dara ward auf einen Elephanten, und 
neben ihn fein junger Enckel Sepe-Chekouh ge; 
ſetzet. Es war Eein Ceilonifch noch Peguanifcher 
Elephant, fondern ein gemeines garftiges Thier, 
mit einem alten zerriffenen Tuche bevecfet. In 
einer fo miferablen Geftalt ward. .er. durch alle 

Me Haupt⸗ 
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u... mit jedermanns Schrecfen ge 
hret; denn niemand Eonntediefen unglückfeligen 
— ohne naſſe Augen, anſehen, jedoch unter⸗ 
nd ſich Feiner, das Gewehr zu ergreiffen, oder 
das geringſte Mouvement zu machen. Sie ver⸗ 
fluchten nur allein den Gion-Kan, der feinen Wohl⸗ 
thäter fo fehändlich verrathen hätte. Diefes Mit- 
leiden aber befürderte Des Daras Tod vor der Zeit, 
da man ihn doch Anfangs nur in einer Veſtung 
bis weiter, verwahren wollte. Seine jüngfte 
Schwerter Roxanara Begum war mit unter Des 
nen, die am meiften rietyen, Daß man einen Eurgen 
Proceſſ mit ihm machen follte, und ihrer Meynung 
fielen verfchiedene groffe Herren, die Daras Feinde 
maren, bey. Alfo ward fein Zod befchloffen, und 
einem Sclaven, Nazer genannt, die Executiora 
aufgetragen. Diefer Nazer nahm ſolche blutige 
Verrichtung willigft auf fich, weilihm der Dara 
zuvor übel mitgefpielet hatte, und verfügte füch in 
Bealeitung 3. oder 4, feines gleichen zu dem ver- 
dammten Pring, da er mit feinem Enckel felbft 
das Eſſen zurecht machte, aus Furcht, man möche 
te ihm Gifft beybringen. Als er den Nazer ge⸗ 
wahr wurde, rieff e: Siehe, mein Sohn! da 
kommen unfere Moͤrder. Nahm darauf ein 
Elein Küchen Meffer in die Hand, als das einzige 
Gewehr, fo man ihm gelaffen hatte. Man warff 
ihn gleich zu Boden, hielt ihn bey denen Händen 
und Füffen, da ihm unterdeffen Nazer den = 
abſchlug, welcher in einem Gefäß dem Oran Ze 
vorgetragen ‚wurde, Der felbigen mit feinem 
— Schnupff⸗ 
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— rein abwiſchte, zu ſehen, ob es der 
r 


rechte waͤre. Und als er ſolches wahrnahm, fieng 
er zu weinen an, und befahl, man ſollte ihn zugleich 
mit dem Leichnam in das Koͤnigliche Begraͤbniß 
beyſetzen. Solchergeſtalt beſchloß dieſer ungluͤck⸗ 
Seltge Printz fein Leben, der zu einem der groͤſten 
and mächtigften Thronen gebohren, und aufferdem 
von Natur mit vielen guten Tugenden und Herr: 
lichkeiten begabet war, fomohl was den Leib, als 
Das Gemuͤthe betraff, melche er aber durch feinen 
Hochmuth und allzuzeitige Regier⸗Sucht verdors 
ben hatte. Sein junger Encfel Sepe- Chekouh 
ward auf Goualeor, dem Königlichen Gefängnif, 
verwahret. So ſcheltenswuͤrdig Oran Zeb diefeg 
sBruder-Mordes halben geachtet wurde, fo fehr 
rühmete man ihn wegen der an dem PVerräther 
Gion-Kan vollzogenen Straffe Selbigen ſchick⸗ 
te man war mit Verehrungen wieder zurück, auf 
Der Reife aber ward er, Oran Zebs Befehl zu Fol- 
ge, in einem MWaldeüberfallen und ermordet; der 
Dadurch zu — gab, daß er zwar feines Vor⸗ 
— halben die Verraͤtherey liebte, den Verraͤ⸗ 
ther aber gleichwohl haſſete. 

Der tapffere Soliman Chekouh war nunmeh⸗ 
ro von Daras Familie nur allein übrig, melcher 
den Oran Zeb beunruhigen konnte. Erhielt ſich, 
wie gedacht, in dem Gebürge bey einemRaja von 
Serenager auf, moraus man ihn; nicht fo leicht 
mürde getrieben haben, wenn dieſer Raya am En, 

de fo wen, als Anfangs, geweſen; Oran Zebs Of- 
erten und Drohungen aber, Daras Tod, und der 
| | rer 
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rer angrängenden Rajas Abfall machte ihn endlich 
laulicht; Soliman ward gefangen nach Dehly ge 
bracht, und endlich in eben der Veſtung verwah⸗ 
vet, wo fein Vetter Morad Bax eingeſchloſſen war. 
Ehe man ihn aber nad) gedachter Veſung 
brachte, ließ ihn OranZeb eben ſo als feinen Ba- 
ter Dara, aus gleicher Urfache, Durch die Stadt 
führen. Diefer Durchzug erweckte ein noch gröfs 
feres Mitleiven und preffete mehrere Thränerz, 
als der vorige,aus; Denn, er mar ein junger und 
fchöner Herr, und allein in diefes Unghack gero⸗ 
then, teil er Die Eindliche Pflicht gegen feinen Bar 
ter beobachtet hatte. Es ſchiene, als ob _Oran 
zeb felbft durch fein Unglück bemeget würde, und 
verficherte, dag ihm nichts Böfes wiederfahren folle 
te. edennoch foll er endlich in Dem Gefängniß 
Das Getraͤuck, Puft genannt, melches denen Prin⸗ 
gen zubereitet wird,Die man nicht mit dem Schwerd 
: ill ermorden laſſen, bekommen haben. Selbis 
ges hat die Würcfung, Daß es mager und hinfäls 
. — bis ſie endlich gantz wegſchwinden und 
erben. | 
Morad Bax hingegen kam auf eine gemwaltfas 
mere Weife ums Leben. Oran Zeb konnte ihn 
nicht, ohne der gröften Gottlofigkeit befchuldiger 
zu merden, umbrinaen, doc) aber auch, feiner Si⸗ 
cherheit halben, nicht leben laſſen. Man feste 
Deswegen einige wieder ihn aus, die Morad Bax 
Kopff begehren follten, Des Mordes halben, den 
er zu Anfang diefer Unruhen an ihrem Vater bes 
gangen hatte, der dem Gebluͤte nach von ihrem 
j Ä Prophe⸗ 


ae —— 
— — —— — —— — — EEERERRERERRRE 


*(o) * 127 
Propheten Mahomed abftammen füllte. Keiner 
von allen Ombhras, tie Elärlich fie auch die Ab⸗ 
ficht diefer Befchuldigung einfaben, Durffte etwas 
vor feine Befreyung fprecheu; Deswegen ward ihm 


dras Leben abgefprochen, und er in Guzleor ents 


hauptet. 

Ein ruͤckſtaͤndiger Dorn ſollte nun noch aus 
des Siegers Fuſſe gezogen werden, nemlich der 
Sultan Suyah, welcher in dem Koͤnigreiche Ben- 
galen fich fo lange wieder den Emir Jemla defen- 

iret hatte. Weil aber diefer General immer 
mehr und mehr mit Hülfs- Truppen verftärcket 
wurde, fo trieb er endlich den Printzen überall der⸗ 
geftalt in Die Enge, daß felbiger endlich in das Koͤ⸗ 
nigreich Racan entfliehen mufte, welches der Hols 
ländifche Feldſcheerer van Schouren, der ſich das 
mals allda aufhielte, Arracan nennet. Daſelbſt 
ward er freundlich bewillkommet, und des Schur 
tzes verſichert. Es waͤhrete aber nicht lange, fo 
erfaltete die Sreundfchafft, und der Pring vers 
nahm, Daß der König von Arracan nichts gutes 
wieder ihn im Sinn hättes weil die Zeit, auf wel⸗ 
che er ihm ein Schiff verfprochen, feine Flucht fort⸗ 
zufegen, verzögert wurde. Solche Kaltfinnigfeit 
verurfacheren nicht fo wohl Die Promeffen, melche 
Emir Jemla dem Könige in Oran Zcbs Rahmen 
gethan hatte, als diefeg, weil fich der Sultan Suyah 
wegerte, dem Könige feine Tochter ehelich beyzus 
legen, weil erein Hepde war: Deswegen befuͤrch⸗ 
tete Sultan Suyah, es möchte ihm eben fo als de, 
nen andern Koͤniglichen Kindern ergehen, und al⸗ 
fo 
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fo ſuchte er, ein Hauffen Mahomedaner in Arra- 
can auf feine — bringen, und mit ihrer Huͤlf⸗ 
fe ſich Meiſter vom Reiche zu machen. Es ſchei⸗ 
net dieſes zwar ein thoͤricht ⸗ und dummdreiſtiges 
Vornehmen zu ſeyn; viele aber find der Meynung, 
es ſey nicht gantz unmoͤglich geweſen, wegen der 
vielen Mahomedaner Portugieſen und Holländer, 
die im Lande fich qufhielten. Ein Unglück aber 
mar es, Daß der Anfchlag einen Tag zuvor, da er 
follte vollenzogen werden, entdecket wurde. 
ſuchte fich aus der Urfache Durch die Flucht in das 
Königreich Pegu zu retiriren, ward aber ſtarck 
verfolget, und endlich, nach einem tapffern Wie 
derftande, ermordet; obfchon das Gerücht lange 
gieng, daß er aus dem Treffen entflohen wäre, 
und fich bald an diefem, bald an einem andern 
entlegenen Drte aufhielte. Der König von Ar- 
racan vermählte fich Darauf feine Tochter, und eis 
ne andere Bermählung Eam in Vorſchlag, nem⸗ 
fich zwifchen feinem Sohne, dem Sultan Banque, 
und feiner Mutter; als er aber vernahm, daß man 
einen neuen Aufruhr im Lande ſchmiedete, ließ er 
das gangeSuyahifche Haus ausrotten, und feine 
junge Gemahlin, ob fie gleich ſchwanger war, felbft 
hinrichten. Ein ſolches Ende nahm Diefes Trau⸗ 
er⸗Spiel und diefe blutigen- bürgerlichen Kriege, 
die eine Regier- Seuche unter 4. Brüder angefa⸗ 
chet hatte, nachdem fie von Anno 1655. bis 1660. 
gemähret, und Oran Zeb Fam zumruhigen Beſitz 
Des Reiches Indoltan. I 
Es ift Eein Zweiffel, Daß ja alle, fo dieſe — 
ri 
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rie Iefen, gedencfen werden, daß Oran Zeb ſich 
durch unerlaubte und gewaltfame Mittel den Weg 
zum Throne gebahnet habe. Man muß aber, che 
man ihn -verurtheilet, zuvor erregen den unglüch 
feligen Gebrauch und Gewohnheit, fo wohl in In- 
doftan, als in vielen andern Orientalifchen Rei⸗ 
chen, daß gerne der Stärckefte die Regierung zur 
Ausbeute Davon träger; find alſo mehrere Prins 
gen vorhanden, fo muß ein jeder fich zurüften, en® 
weder den Meifter zu fpielen, oder auch zu fterben, 
und folchergeftalt wird man finden, Daß dergleis 
hen Gewalt und Merd eher denen fchlechten Ge 
feßen des Landes als Oran Zebs böfen Natur zus 
zufchreiben ift, welcher, roäre er ein Europzifcher 
ring gemefen, ald ein Mufter und Megentens 
piegel koͤnnte geachtet werden, weil er ein Herr 
von aroffen Gemuͤths⸗Gaben, ein groffer Staats⸗ 
Mann, und ein groffer König war. Dein fo 
bald * er ſich nicht in Sicherheit geſetzet, da 
feine Tugenden erſt recht hervor zu ſcheinen anfien⸗ 
gen, wie ſolches nachfolgende Hiftorie mit kurtzem 


befagen wird; denn von der Zeit an, da er Ne 


gent worden, findet man nur gar wenig von feir 

nen Thaten aufgezeichnet, ß 
Kurtz darnach, als er ſich auf den Thron ge⸗ 
ſchwungen hatte, uͤberfiel ihn eine ſehr gefähre 
liche Kranckheit, welche dem Lande eben das Une 
glück, wovon es Doch nur kuͤrtzlich erſt befreyet wor⸗ 
den, wieder drohete. Einigemwaren fchon bedacht, 
den alten Schach- Jehan wieder auf freyen Fuß 
zu ftellen; einige m fih zu dieſem, — 
aber 


— 
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aber zu einem andern Printz; alle Patrioten aber; 
denen der Zuftand. Des Landes zu Hertzen gieng, 
wuͤnſchten aufrichtig dem Oran Zeb Bellrung, 
welcher auch in feiner hefftigften Schwachheit ſich 
denen Reichs-Angelegenheiten unterzog. Und als 
fich Das Gerüchte überallausbreitete, als fey er all⸗ 
bereits entfcehlaffen , feine jüngfte Schwefter aber 
hielte folches nur verborgen „damit fie unterdeffen 
demjenigen die Erone in dia Hände fpielen koͤnn⸗ 
te, welchem fie felbige am liebften goͤnnete; leß ex, 
alten ingelegenheiten vorzufommen, fo dieſes Ge⸗ 
ruͤcht verurfachen Fünnte, fih in Die öffentliche 
Verſammlung tragen, nahm die Feder zur Hand, 
und unterfchrieb verfchiedene in ſolchem Zuftande 
nöthige Verordnungen. Solchergeſtalt bewaff⸗ 
nete er fich wieder die Macht der Krancfheit, Die 
imruhigen Köpffe im Zaume zu halten, und erlang⸗ 
te nach und nad) endlich feine vorige Geſundheit 


wieder. 

So bald er wieder frifch geworden, ließ er bey 
dem Schach-Jehan und Begum-Saheb um Daras. 
Tochter anmerben, Die er feinen zten Sohn, Dem 
Sultan Ekbar, vermählen wollte, den er allbereits 
zu feinem Erben im Reich auserkohren hatte, 
Solches wurde ihm aber abgeſchlagen, ingleichen 
einige Kleinodien, welche der alte Herr cher it 
Stücken zuftoffen drohete, als daß er fieihmübere 
fieffern wollie. Dieſes ſuchte er doch nicht zu raͤ⸗ 
chen, ſondern ließ ihnen hierinnen ihren Willen, 
und gab dadurch eine Probe von einem kuͤnfftig 
fanfftinüthigen Regimente. Er. Dachte ea 

eine 
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eine Rache an feiner Alteften Schweſter Be 
Saheb, ob gleich) Diefe jederzeit feine abgefagte Seins 
din gewefen; fondern hielt fie nur, feiner Sicher⸗ 
beit halben, in genauer Verwahrung auf dem 
Schloß in Agra, ließ fie beyfammen bleiben, und 
allen Zeitvertreib und Aufwartung, fo fie nur vers 
langen Eonnten, geniefjen, wodurch er endlich den 
harten Sinn des Alten beugete, und die Bitter: 
feit, womit fein Her& angefüllet war, verfüffete. 
Er fügete ihm nicht allein in feiner täglichen Auf: 
wartung, und Genuß der gervöhnlichen Wolluͤſte, 
fondern fchrieb ihm auch offtmahle demuͤthige 
Briefe zu, berathfchlagte fich mit ihm in Sachen 
von Wichtigkeit, und richtete Dadurch endlich fo 
viel aus, Daß ihm Schach- Jehan nicht allein die 
Kleinodien, fo er zuvor mit ſolcher Bitterfeit ver⸗ 
ſaget hatte, freywillig überfchickte, fondern auch die 
Rermählung zwiſchen Daras Tochter und dem. 
Sultan Ekbar bemilligte: ja er. ertheilte ihm auch 
endlich feinen väterlichen Seegen, der Doch vorhin 
fo offt vergebens war verlanger worden. Oran 
Zeb aber heuchelte Doch nicht allezeit vor feinem. 
DBater, denn war er mit Güte nicht zu bewegen, 
fo fhrieb er ihm harte und gebieterifche Briefe zu, 
zum Zeichen, Daß er beydes Sohnund König fey. 
Mons. Bernier hat etwas aus einem folchen Brie- 
fe, der ihm in die Hände gefallen, angeführet, das 
dieſes beſtaͤtiget. Nach einigen fahren ftarb end» 
lic) Schach- Jehan auf vem Schloß Agra, und 
ward von dem Oran Zeb mit geoffer Pracht beer⸗ 
diget; morauffeine Schwefter Begum Saheb wies. 
der in Gnaden fan, 2 Es 
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Es würde zwar nöthig feyn, hier etwas von 
dem groffen General Emir Jemla zu erwehnen, 
mie feine wichtigen Dienfte nach dem Kriege be⸗ 
lohnet worden, und endlich feine fernern Schick: 
faale. Weil . mir aber vorgenommen habe, 
diefes Mannes Leben und Thaten zu fehreiben, will 
ich diefes alles hier übergehen, und nur anmer⸗ 
cken, was ferner von Oran Zebs Thaten aufge: 
zeichnet zu finden. Es ift aber höchlich zu bekla⸗ 
gen, Daß die reifenden Europzer nichts fonderli- 
ches von diefem groffen Könige in die Feder auf 
gefaflet haben, fü, Daß fich fein Leben zu endigen 
ſcheinet, da es Doch allererft recht anfänget. Man 
muß fic) alfo mit dem genügen laffen, was hin und 

er, forohl in Mons. Berniers, als in anderer 
rifften, — zu finden iſt. 
leich nach) 
nahm er eine vortreffliche und preißwuͤrdige That, 
die mit Pompeji Expedition wieder die Mittelläns 
difchen SeeRäuber fan verglichenmerden. -An 


dem Bengalifchen Meer» Bufen, bey dem König: . 


reich Rakan oder Arrakan, hatte fich einaus Por- 
tugiefen und andern flüchtigen Europzern ver: 
mifchtes Volck veftgefeget, Das ein gottlofes und 
abfeheuliches Leben unter des Königes von Arra- 
kan Schuß führte, der ihnen allen Muthwillen 
verftattete, weil er dieſe räuberifchen Leute als eine 
Bruft- Wehr feiner Grängen gegen Das Reich 
des groffen Mogols hielte. Diefe raubeten und 
plünderten nicht allein alle Fahrzeuge, fondern 
fetten auch offtmahls Volck aus, Die — 

| v 


ntretung feines Regiments unters 
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Drffer abbrenneten, und die Leute in die Sclas 
verey mwegführeten. Daher fahe man, bey der 
Mündung des Fluffes Ganges, die fchönften und 
zuvor volcreichften Inſeln gang verlaffen, und 
verurfachte folches gottlofe ge daß viele 
Chriſten in Indoftan zu Schach Jehans Zeiten ih- 
renthalben verfolget wurden. Der tapffere Schach 
Heftan aber, dem Oran Zeb nad) Emir Jemlas 
Tode das Königreich Bengalen anvertraute, brach- 
te eine groffe Menge Galleyen in See, ihnen Das 
Handmerck zu legen, und erbotfich zugleich, ihnen 
Lande zur Wohnung anzumeifen, damit er fienur 
aus ihrem Neft locken möchte. Wie er fie nun 
erſt zerftreuet hatte, benahm er ihnen endlich alle 
Kräffte, fernerhin Schaden zu thun, und erlöfete 
Dadurch die umliegenden Derter von einem lange 
mährigen Unglück und Land» Plage. 

Die meiften Könige in Orient nehmen ſich der 
Regierung nur wenig an, find auch nur fchlecht zu 
regieren gefchickt, wegen ihrer fehlechten Auferzie⸗ 
hung, Die fie in der Jugend genoffen haben; denn 
fie werden in einem Serail, unter lauter Frauen 
zimmer, erzogen, bis der Thron vor fieerlediget ift: 
daher weiß oftmals ein folcher Pring, wenn er die 
Regierung antritt, nichts anders, als was ihn fei- 
ne Amme oder Hofmeifterin gelehret hat. Der 
fharfffinnige Oran Zeb merckte diefen Staates 
Sehler, deswegen ließ er feinen geheimden Rath 
‚und Die gelehrten Hofs Bedienten zufammen ruf 
fen, einen tüchtigen Mann auszufuchen, der feinen 
sten Sohn, Sultan 5 welchen er zum Thron 
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verordnet hatte, in denen Staats: Sachen unter 
meifen fünnte. Er felbft gieng allen mit einem 
guten Exempel des Fleiffes zuvor, und arbeitete 
fo ſtarck, Daß viele meyneten, er würde feine Tage 
vor der Zeitbefchlieffen. Ein alter Omhrah wag⸗ 
te es, ihm folches einft in.öffentlicher Verſamm⸗ 
fung vorzuſtellen. Oran Zeb aber wendete fich 
von ihm ab, und fagte zu denen andern: Diefer 
zaͤrtlende Omhrah will, daß ich die Reiches 
Sachen bintan fegen foll, um mein Leben mit 
einigen Tagen zuverlängern. Weiß er nicht, 
daß, da mich der Himmel zum Thron bat laſ⸗ 
fen gebohren werden, derfelbe auch mir nicht 
vor mich ſelbſt das Leben gegeben habe, ſon⸗ 
dern, daß ich meine Unterthanen in Wohl⸗ 
ſtand und Ruhe ſetzen ſoll? Dencket er, daß 


dasjenige ohne Grund ſey, was der groffeSa- 


dy vor Zeiten gefaget hats Ihr Könige! laſ⸗ 
fet ab, Rönige zu ſeyn, oder ſtehet euren Reis 
chen felbft vor. Es ift mas befonderd merck⸗ 
miürdiges, das Oran Zeb mit feinem alten Lehr: 
Meifter Mullah Saleh vornahm. Diefer alte 
Mann hatte lange in der Stille aufdem Lande ges 
wohnet; als er nun von Oran Zebs Siegen und 
feiner Ankunft zur Regierung gehüret, Fam er 
gleich nach Hofe, in Hoffnung, ein groſſes Glück 
zu machen, und brachte verfchiedene, auch Des Koͤ⸗ 
niges Schweſter Roxanara Begum dahin, Daß fie 
vor ihn fprachen. Oran Zeb ftellete fich lange an, 
als ob er es nicht merckete; endlich aber ließ erihn 
vor fich ruffen, und redete ihn alſo an: Ne vers 


angeft . 
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Tangeft du, Mullah? Wille du, daf ich dich 
zum Omhrah machen foll! Bewiß, es wäre 
nicht zu viel, wenn du mich unterwieſen haͤt⸗ 
teft, als du follteft; aber, worinnen befteben 
Denn deine herrlichen Lehren? Du baft mir 
eingebildet, Europa ſey nur eine kleine Inſel, 
und der Königin Portugall der mächtigfte Rö- 
nig, der geoffe Mogol aber mächtiger als alfe 
Europzifche Rönige zufammen gerechnet. Du 
haͤtteſt mich gründlich in der Hiftorie und 
Geographie unterweifen follen, daß ich geſehen 
bötte, was die Welt if, und wie fie foll regie⸗ 
rer werden; an deffen ftart aber habe ic) lee, 
ve Worte und Bloffen, wie auch eine dunckele 
und verblümte Philofophie lernen müffen , als 
wenn ich, eben wie du, ein Schul-Wieifter wers 
den follen. Gebe deswegen nur immer wies 
der nach deinem Dorffe,und laß esniemanden 
wiſſen, daß du noch in der Welt bift. 
Die fogenannten Fakirs, oder Mahomedani- 
fhen Mönche, dachten auch wohl, unter feiner Re⸗ 
jerung den Meifter zu fpielen, weil er in feinem 
ringen-Stande ein fo groffes Weſen ausihnen 
gemacht harte. Dean vernahm aber hernach, Daf 
die übermäßig groffe Andacht nur gefchmincket 
mar, und Daß Oran Zeb eher gefchaffen fen, einem 
groffen Reiche vorzuftehen, als feine Zeit mit Be⸗ 
ten und. Andacht bey Mahomeds Grabe, womit 
er fich zuvor hatte mercken laſſen, hinzubringen. 
Auch don Damals, da er noch Pring war, und 
fein Intereffe Dabey fand, daß er Diefen heiligen 
\ 34 eu⸗ 
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Leuten etwas vorheuchelte, ließ er auf eine ſehr 
fübrile Art einige Verachtung gegen diefelben blis 
den. Die Hiftorie ift artig, und verdienet im: 
ftändlich erzehlet zu werden. : Als er Stadthalter 
in Decan wat, ließ er alle Fakirs im Lande zuſam⸗ 
men ruffen, ihnen Allmofen zu geben, und den 
Troſt zu haben, mit ihnen Reif und Salß zu ef 
fen; denn fo nennete er die Mahlzeit, die erihnen 
mollte zurichten laflen. Der Verſammlungs⸗Ort 
tar ein offenes Feld, mo er eine Mahlzeit vor Dies 
fe groffe und heilige Menge nad) ihrem Stande 
und Anfehen zubereiten ließ. Als fie gefpeifet hats 
ten, ließ er ihnen fagen, Daß er einem jeden eine 
neue Kleidung verehrten, und ihnen von denen als 
ten Lumpen abhelffen wollte. Oran Zeb aber mus 
fte gar wohl, daß der gröfte Theil von dieſen Bett: 
lern insgemein einen ziemlichen Theil Gold -Ru- 


pien, die fie durch ihre Betteley fammlen, unter. 


denen Kleidern verborgen haben. Derohalben 
wegerten fich einige gleich, ihre.alten Kittel abzule⸗ 
gen, mit dem Wörgeben, diefe wären ihnen anftän- 
diger, und eine gröffere Zierde ihrer Armuth, mels 
che fie zu bekennen vor eine Ehre hielten; ihre Ent- 
ſchuldigungen aber wurden nicht angenommen, 
und der Pring ftellete ſich an, als ob er durchaus 
das Vergnügen haben wollte, ihnen diefes Allmo- 
fen mitzutheilen. Deswegen muften fie fich ihre 
alten aus⸗ und neue Kleider, Die man ihnen mit: 
theilte, anziehen laffen. Alsdenn ließ er alle alten 
Lumpen auf einen Hauffen ins Feuer merffen, und 
man fand in der Aſche eine fo —— 
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Summe, Daß einige von Denen Dafigen Scribenten 
davor halten, es ſey ſolche Die gröfte Hülffe und 
Benfteuer geweſen, Die Oran Zeb zum Kriege 
wieder feine Brüder befommen habe. 

Sonften Fan nicht geleugnet werden, daß frey⸗ 
lich Oran Zeb unter allen -Mogolfchen Koͤnigen 
der eifrigfte Mahomedaner gemwefen, ind der Ma- 
homeds efege aud) in_denen geringften Pun⸗ 
cten beobachtet habe. Die Mahomedaner find 
der Meynung, Daß die Heiligen alles, bis auf die 
Gaben Wunder zu thun, von GOtt erhalten koͤn⸗ 
nen, unter andern Urfachen dieſerwegen, weil fie 
wuͤſten, Durch welche Mittel fie ihre tägliche Nah: 
rung und Kleider erwürben, und daß die Darauf 
verwendeten Gelder durch rechtmaͤßige und erlaub: 
te Wege gewonnen worden. Diefe Mennung 
verurfachet, daß viele groffe Herren fich befleiffen, 
felbft durch ihre Arbeit und eigene Hände die Gel⸗ 
der zu ermegben, Die zu ihrem Unterhalt erfordert 
foerden. Ihrem Exempel folgte Oran Zeb; denn, 
weil er toufte, Daß der geoffe Reichthum und die 
vielen Millionen feiner jährlich Habenden Einfünffs 
te durch unerlaubte Mittel meiftentheils geſamm⸗ 
let würden, feßte er ſich vor, verfchiedene mal den 
Alcoran abzufchreiben, und diefe heimlich in der 
Stadt verfauffen zu laſſen, Damit niemand ihm 
mehr, als einem andern Schreiber, geben follte, 


‚und verzehrete nicht mehr vor fich, als er dur 


foldye Arbeit verdienen Eonnte. Und gewiß, feine 
Depenfen im Effen und Trincken waren ſo gering, 
dag er faft nichts mehrdarzu bedurfte; denn nach 
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feiner Ankunfft zur Regierung aß er weder Wei⸗ 
tzen⸗Brodt, Sleifch oder Fifche, fondern erhielt ſich 
nur von Kräutern, Gerſten⸗Brodt und Früchten. 
Eine Poenitenz, die er fich felbft wegen feiner be⸗ 
angenen Sünden auflegte; Daß er alfo nicht al- 
ein dem groffen Akebar zu vergleichen war, fon: 
dern es ihm auch zuvor that. Er Eonnte aber 
alle Begierden aufer feiner Herrfchfucht zaͤhmen, 
welche allzeit fortdauerte, und hierinnen gieng es 
ihm eben als feinem berühmten Aelter «Vater. 
Oran Zeb hatte nicht fo bald den Thron befties 
gen, da fich fchon verfchiedene fremde Gefandten 
einfanden, und ihm &lück wünfchten. Aus Per- 
fien aber Eam niemand; daher ſchickte Oran Zeb 
erft einige Monat vor feines Vaters Abfterben 
einen Gefandten dorthin. Selbiger ward an dem 
Perfifchen Hofe prächtig empfangen ; ‚als ev aber 
im Nahmen des geoffen Mogols feine Verehrun⸗ 
gen überreichte, ließ fie Der König von Perſien, 
gleichfam aus Verachtung, fo fort wieder unter 
feine Bedientenaustheilen. Einige Tage darnach 
forderte der König gedachten Gefandten vor. fich, 
und frug ihn unter andern, wie er heiffe; und da 
er zur Antwort gab, der vorige Mogol habe ihm 
den Nahmen Bobec Kan bepgeleget, Das einen 
Mann von aufrichtigem Hergen bezeichnet, ward 
der König erzuͤrnet, und fagte: So ſeyd ihr auch 
ein böfer Menſch, daß ihr euren König und 
Wohithaͤter verratben, und euch zu einem Cy⸗ 
rannen gefchlagen habet, der feinen Dater ges 


fangen bält und feine Bruder ermordet * 


u rn a 5, r 
> 7 o mi.tas 


* (o) * 139 


Tr feyd nicht wertb, euren Bart zu tragen; 
und befahl gleich, folchen abfcheeren zu laffen, wel 
ches der gröfte Schimpff ift, fo einem Manne in 
Dafigern Landefan angethanmerden. Darauf be⸗ 
Eam er: ‘Befehl, wieder abzureifen, und gab ihm 
‚Der König 150. ſchoͤne Pferde mit Eoftbaren Tas 
Pezereyen und güldenen Stücken vor den Oran 
Zeb mit. Diefer aber erzuͤrnte fich hierüber der: 
geftalt, daß er alle Pferde auf dem groffen Pla 
in der Stadt fchlachten, und die andern Foftbaren 
Sachen ins Feuer werffen lief. Diefe That des 
Koͤniges in Perfien wurde von vielen bis an die 
Sterne erhoben, fie war auch an und vor ſich 
Felbft ruhmmwürdig, wenn fie ein David, Salomon 
oder Ezechias verrichten laffen; meil fie aber von 
‚einem Perlifchen Könige vollzogen wurde, an deſ⸗ 
fen Hof es die gröfte Mode war, denen König 
lichen Pringen Die Augen auszureiffen, Unfchul- 


Dige zu ermorden, und das natürliche Gefeg un: 


ter Die Fuͤſſe zu treten: fo Fan man folches nicht 
‚anders, als ein laͤcherliches Schau: Spiel anfes 
hen. Denn, was Oran Zeb gethan, auf den 
Thron zu fleigen, und fein Leben zu retten, Das 
thun Die Perfifchen Könige aus Geilhei. So 
ift Der Menſch oftmals in feinem ehrbarften Vor⸗ 
nehmen am allerlächerlichften. 

Man mag wohl ſagen, daß es ein groffes Glück 
vor den Oran Zeb geweſen, wenn der groffe Per- 
ſiſche König Schach Abas eben damals verftorben 
ar, als er in Indoftan einfallen wollte; denn e8 
ift Fein Zweiffel, Daß freylich alle Freunde des als 
‘ r " ten 
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ten Vaters, und ein groſſer Dheil der mißvergnuͤg⸗ 
ten Rajas, ben ſolchen Umſtaͤnden ſich würden mit 
denen Perfianern conjungiret haben. Wie übers 
mürhig ein geoffee Theil Diefer Rajas noch waren, 
erhellet unter andern aus Der vermegenen That, 
die ein Raja, Ser im Anfang fäiner Regierung 
unternahm. Selbiger überrumpelte und erober⸗ 
te mit einer Hand voll Leute die veiche und md 
tige Stadt Surate, und plünderte fie vier Tage 
lang. Wie groß der Reichthum diefer Stadt ges 
weſen, giebet feine darinn gemachte Beute zu er⸗ 


kennen die allein an Gold und Silber bey 15. 


Sevagis Perfon gefaſſet hätte, und preifete ſich 
ni, menn er einen fo tapffern Mann in feine 
Dienſte befommen Eönnte, Durch folche Reden 
und andere gethane Berficherungen lockte er den 
Sevagt ins Reid) ; als es aber an dem war, Daß 
manfich feiner Perfon bemächtigen wollte, entkam 
er durch die. Flucht, und ma te nachher einige 
ahre lang dem Oran Zeb genung zu fchaffen, 
Sevagis groffer Zug wieder Surate sd 
Anno 1664. zwey Jahr darnach ftarb der n 
| glroſſe 
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groffe Mogol Schach Jehan, worüber fid) Oran 
Zeb von Hergen betrübt anftellete; ob gleich ver- 
nünfftige Leute folches nur vor einen Scherg ans 
fahen, weil er nicht den Thron ficher befigen konn⸗ 
te, fo lange der alte Vater lebte, an deſſen Gefan⸗ 
genfchafft und hartes Schickſal fich viele Derger 
ftalt geftoffen hatten, daß der HoherPriefter, oder 
Cadi, fich megerte, ihn bey Leb+ Zeiten des Alten 
vor einen König ausjuruffen; Daher auch Oran | 
Zeb einen andern Cadi verordnen müffen, der fich 
yoilliger darzu finden ließ. Die über das Abfters 
ben feines Vaters tragende Bekümmerniß glaubs 
wuͤrdiger zu machen, und eine Neue über feine bes 
gangenen Gemaltthätigkeiten zu bezeigen, legte er 
fich felbft eine immerwährende Paenitenz. auf. 
Diefe beftund vornemlich in Dürfftigkeit und bes 
ftändiger Arbeit, und war alfo beffer, als vieler 
Heiligen Deverion unter denen Ehriften, gegrüns 
det, Die in gemiffen angenommenen Geberden und 
Stellungen, auch in Abfonderung von andern 
Menfchen beftanden. Oran Zebs Lebens: Art 
mar folgender Geſtalt beſchaffen: Man traff ihn 
faſt nimmer muͤßig an, ſondern er wendete den 
gantzen Tag auf Handhabung der Juftiz und ges 
naue Beobachtung Der Gefege Mahomeds. Des 
Morgends vor Tage badete er fich, und brachte 
einige Stunden mit Geber und Andacht hin. Dar⸗ 
nach aßerein wenig Reif und Confedt, und mas 
te ſich an feine Verrichtungen, indem er einen 
Theil des Bormittages feine Unterthanen anhör: 
te, und Öffentliche Audienzen gab; Darauf that 
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er wieder fein Gebet, ehe er zur Mittags» Tafel 
gieng, wo er weder Sleifch, Fiſche oder ftarcf Ge 
träncke, fondern nur Reiß, Kräuter, Früchte und 
Confeet genoß. Des Nachmittags gab er wie⸗ 
der Audıemce, und brachte nachher eine Zeitlang 
in Devotion zu. Den uͤbrigen Reſt des Tages, 
bis auf 2. Stunden nad) der Sonnen Untergang, 
wendeteer auf Hauß-Sachenan. Darauf nahm 
er die Abend: Mahlzeitein, und begab fich alsdenn 
zur Ruhe, fchlief aber nur. 2. Stunden, morauf. 
er aufgeitanden und im Alcoran foll gelegen haben; 
die übrige Zeit.des Nachts brachte er meiftentheils 
mit Gebet hin. Durch eine folhe Lebens » Art 
erwarb er fich nicht allein einen groffen Namen, 
fondern auch einen gefunden Coͤrper, und hatte 
er von feinem Antriet zur Regierung bis an feinen 
Tod, faft in die so. Jahr, ſtets gute Geſundheit, 
Daß weder feine Beurtheilungs⸗Krafft noch Ge⸗ 
daͤchtniß abnahm, bis er 90. Jahr alt wurde, da: 
er doch noch in fo hohem Alter die Streitigkeiten. 
beurtheilte und Die Staats-und Krieges: Sachen 
mit geöfter Hurtigkeit dirigırte. 

- Seiner. Eingezogen und Keufchheit aber ohn⸗ 
geachtet unterhielt er Doch einige 100. ſchoͤne Da- 
mes in feinem Naram oder Hof, ob es gleich nur. 
zum Staat gefchahe, und Damit er fich nach denen 
Orientalifchen Sitten und Gewohnheiten beque⸗ 
mete. Man erzehlet, Daß er einſt einejunge Dame 
in feine Schlaff- Kammer befteller;_ als fich dieſe 
nun zur beftimmten Zeit einfand, fo trieb er, an 
ſtatt mit ihr der Ruhe zu pflegen, Diegange Nacht 

P in 


\ 


En Bu 3 


— DE u 


SS av ern 
1 


) 2 


* (0) * 143 
in Büchern und Andacht hin, worinnen er ſich 
Dergeftalt vertiefte, daß ihm Dasjenige, was er 
fich vorgenommen, aus dem Gedächtniß entfiel, 
und dieſes Frauenzimmer gang unberührt wieder 
weggieng. 

Es ift aber in Wahrheit zu beklagen, daß man 
nichts mehrers von dieſem groffen Monarchen aufs 
gezeichnet finder. Nur diefes fiehet man, daß er 
Den Mogolfchen Staat aufeinen gangandern Fuß 
geſetzet, indem er nicht allein die meiften Eleinen 
Heydniſchen Könige oder Rajas zum Gehorfam 
brachte, und fie von Fürften auf Unterthanen re⸗ 
ducirte, fondern ſich auch Der beyden Königreiche 
Vifapur ımd Golconda bemächtigte, welche: bis: 
anhero beftändig die groſſen Mogols befrieget hat 
ten. Er lag deswegen die meifte Zeit feiner Res 
gierung zu Felde, mit folchen formidablen Armeen, 
Daß, wenn er mit ſeinem Lager aufbrach, man 120. 
Elephanten und 1400. Cameele noͤthig hatte, die 
Gezelte und Equipage der Arm&e fortzuführen. 
Es mar fonft in denen Jahren 1685. und 86. Da 


er ſich Die bepden Neiche Golconda und Vifapur 


unterwarff, Deren Könige gefangen in das Lager 
gebracht, und ihre Lande zu Provinzen deg groſſen 
Mogoliſchen Reiches gemacht wurden, welches 
nunmehro Suͤdwaͤrts Feine andere Grängen, als 
das groffe Meer hat. 

Mit Conquetirung dieſer beyden Reiche gieng 
es alſo zu: Der letzte König in Vifapur war Sı- 
kandar, in deffen Minderjährigkeit das Reich mir 
ein und anderer Rebellion. geplaget wurde; als 
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Oran Zebfolches merckte, rückte er miteiner Armde 
darein, belagerte die Stadt und Veſtung Vif«pur, 
die er endlich nach zjähriger Belagerung eroberte, 
und den jungen König Sıkandar wegführte. Oran 
Zeb gab ihm bey 5. Tonnen Goldes zum jährli- 
hen Unterhalt, und bezeuget Gemelli Careri in 
feiner Reifes Befchreibung, daß er Eurg hernach 
diefen jungen König in des groffen Mogols Lager 
geliehen habe. Der legte Königin Golconda hieg 
Tanachia, eben derfelbe, veffen Reich der groſſe 
Mogol zuvor vergebens zu unterzwingen gefucht 
atte. Nachher fehickte Oran Zeb feinen Sohn 
cialam mit einer mächtigen Armee nach Golcon- 
da, unter dem Pretext, der König habe dem be; 
Fannten Savagı frene Paffage verftattet; Scialam 
aber machte, an ftatt feines Vaters Befehl nach» 
zuleben, Friede und Freundfchafft mit dem Koͤni⸗ 
ge, und als Oran Zeb ihm eine neue Ordre zuſtel⸗ 
len ließ, Daß er Dasjenige vollenziehen füllte, was 
er angefangen hätte, legte er feinen Saͤbel vor des 
Vaters Füffen nieder, und fagte, er wollte, ale 
ein guter Mufelmann, den gefchloffenen Frieden 
halten. Derohalben mufte Oran Zeb felbft diefe 
Expedition antreten. Der König retirirte fich 


bey feiner Ankunfft in die Veftung, die man vor 


unübermwindlich hielt, fie mufte fich aber Anno 
1686. ergeben, und der gefangene König wurde 
in der Veſtung Dauler Abad verwahret. 

Doch) das groffe Slücke, fodem Oran Zeb über; 
all auf dem Fuſſe nachfolgte, war auch mit Ver⸗ 
drießlichkeit untermenget; Denn, als er mit — 
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- Mann die Portugiefifche Stadt Daman belager- 


te, ward der halbe Theil feiner Armee von feinen 
eigenen Elephanten ruiniret, Die vor dem gemach⸗ 
zen Feuer der Belagerten erfchracken, fich ummen« 
Deten, und eine groffe Niederlage unter feinem 
Dolce verurfachten. Seine eigene Söhne thas 
zen ihm in feinem grauen Alter den meiften Ders 
Druß an, indem fie nad) feinem Leben ftunden. 
Der Gefährlichfte von allen war Akebar, welcher 
mit einem Raja fich in Alliance einließ, und mit eis 
ner groflen Armee feinem Pater unter Augen gieng. 
Weil fich aber der liftige Oran Zeb damals nicht 
ſtarck genungfahe, eine Schlacht zumagen, fehrieb 
er feinem Sohne einen Brief zu, und dancfeteihm, 
‚Daß er feinem Befehle ſowohl nachgekommen, und 
Den Raya im Sack gebunden hätte. Er chartete 
es auch fo, daß diefer Brief Dem Raja indie Haͤn⸗ 
De fiel, twelcher deswegen einen Argwohn zu dem 
Pikebar fafjete, da unterdeffen Oran Zeb Zeit hats 
te, eine wichtige Armee zu fammlen, mit welcher er 
feine Feinde volfonmen befiegete, 

Endlich ftarb dieſer wundernsmiürdige Mann 
Anno 1708. ohne daß er die Succefion reguliret 
Hatte, fondern fagte nur, als man ihn deshalb bes 
fragte, daß er einmal feinen andern Sohn Schach 
Alem erklaͤret hätte, es ftünde aber bey GOtt, ob 
er es behaupten koͤnnte; Deswegen wurden nach 
feinem Tode eben folche Tragadien, als zu feines 
Vaͤters Zeiten, gefpieler, 
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SALADIN. 
ZINN Pring, der fonft Salah-Eddin Joufef 


genannt wird, Eonnte der Geburth nach Fei= 
ne Hoffnung zum Throne haben. Sein Vater 
fol nur ein Edelmann gemefen ſeyn. Als diefer 
nun merckte, welche groffe Gemüths » Gaben bey 
dieſem jungen Saladin anzutreffen, ließ er ihn in Der 
Syrifchen Stadt Balbek, die er in Lehn hatte, mie 
groffem Fleiß auferziehen; Man hält fonft Davor, 
daß er im Heranmachfen ein unordentliches Leber 
geführet, wovon ihn Doch feine Ambition bey Zei⸗ 
ten ableitete, fo Daß er fich mit groſſem Steig auf 
die Krieges-Sachen applicirte, Durch feine 
fer⸗ und Frengebigkeit fich unter denen Soldaten 
beliebt machte und in Furgem ein groffer General 
aus ihm wurde. —e 
Damals regierte der bekannte Noradin in Sy- 
sien, und zwar in denen Zeiten, als die Sachen 
der Europzifchen Ehriften in dem heiligen Lande 
fich zum er neigeten. In dieſes Nora- 
dins Dienften ließ Saladın in feiner Jugend Pros 
benvon fich blicken, welche zu erkennen gaben, was 
mit der Zeit aus ihm werden dürfte. Bey Be⸗ 
lagerung der Ægyptiſchen Stadt Alexandria Fam 
er zuerft in Anfehen. Denn, als Ægypten das 
mals angefallen wurde, und der Dafige Calif den 
Noradin um Hülffe bat, fo wurden eine. grofle 
Menge Auxiliar- Truppen dorthin abgefchicfer. 
Der junge Saladin, welcher auf diefer Expedition 
mitfolgete, warff fich mit Dem gröften Sn von 
: ora⸗ 
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Noradins Truppenin Alexandria, und vertheidig- 
te die Stadt 3. Monate lang mit folder Tapffer⸗ 


keit, Daß Die Stadt nicht eher, als da der Mangel 


des⸗ Full —— — die viele Jahre 
d2 | | 


an Lebens⸗Mitteln ohnedem den Untergang dro⸗ 
hete, übergieng. Als er mit der Befakung aus 
Der belagerten Stadt 309, machte er fich zu dem 
Ehriftlihen General, preijete ihn vor den gröften 
Held, welchen er-gefennet hätte, und verlangete, 
von feiner Hand zum Ritter gefchlagen zu werden, 
welches ihm auch auf des ‚Jerufolymitanifchen Koͤ⸗ 
niges Erlaubniß accordiret wurde, 

Die Reputation, welche fich der junge Saladin 
ermorben hatte, war Urfache, daß er, nach Abfters 


ben des oberften Generals, vondem Noradin das 


hoͤchſte Commando über feine Truppen in ZEgy- 
pten beiam, ja der Sultan er£lärete ihn vor den 
fürnehmften Emir oder Sultan in feinem gangen 
Meiche. Diefes aber gefchahe doch nicht ohne 
alten Wiederſpruch; Denn einige unter Noradıns 
Miniftres befücchteten Saladins Ambition, und 
riechen Deswegen ihrem Herrn, diefen Füngling 
nicht allzufehr zu erheben, infonderheit da ex Fein 
eingebohrner Unterthan wäre, fondern vielmehr 
Die Armee einem andern anzuvertrauen. Doch 
Saladin hatte allbereits ein folches Anfehen erlan⸗ 
get, Daß Noradin fich nicht unterftund, ihm vor den 
Kopff. zu ftoffen, fondern confirmirte ihn in feiner 
Feld» Herrn: Charge; ja nach des ZEgyprifchen 
Califs Tode belehnete er ihn mit dem gantzen Æ— 
gypten. Saladın beniächtigte fich bey Diefem To⸗ 
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hindurch von dem Indianifchen Handel, fo damals 
allein Durch ZEgypten gieng, gefammler waren. 
Ebn Ather faget, daß unter diefem Reichthum ein 
Rubin gefunden worden, der 17. Arabifche Quin- 
tin (Drachm.) das ift, bey anderthalb Loth, (Un- 
cia) gervogen habe. Dadurch bekam er Gelegen⸗ 
heit, die Soldaten, fo unter feinem Commando in 
Ægypten ftunden, zu bereichern, und machte fich 
dieſe fo unterthänig, Daß Feiner fich megerte, vor 
ihn in den Tod zu gehen, fondern fie fahen ihn ale 
ke als ihren König an; denn auffer feiner groſſen 
Frengebigkeit, war er auch mild und vechtfertig, 
und eben ein fo beherster Soldat als vorfichtiger 
General. 

Ob nun ſchon Saladin fich ein folches Anfehen 
erworben hatte, daß ihn alle als einen rechtmaͤßi⸗ 
gen König in Ægypten anfahen; fo verblieb er 
Doch nichts deftoweniger ‚weil er Diefes Reich in 
Noradins Namen erobert hatte, dieſem Syrifchen 
. Sultan ftets aehorfam, ſo lange er lebete, hielt auch 
nad) feinem Tode eine Zeitlang gute Minen mit 
deffen Sohne. Als er aber fein Anfehen beveftis 
get hatte, nahın er endlich. die Mafque ab, brach 
te den Sohn um Aleppo, Damafco und den groͤ⸗ 
ften Theil von Syrien, bemächtigte fich auch nach 
her Arabiens, Perfiens und Mefopotamieng, fo 
daß unter ihm eine neue Monarchie hervor fprof 
fete, welche der Europzifchen Ehriften Untergang 
in Orient prophejeyete. 

Das Ægyptiſche Reich betreffend, deſſen er fich 
zuerft in Noradins Namen bemächtigte, fo ftund 


er, 
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er, ob gleich gedachter Noradin den Titel behielt, 
Doch diefem Meiche mit einem unumfchränckten 
Anfehen vor, und damit er folches conferviren 
möchte, ſuchte er fi) die Egyptier verbindlich zu 
machen. Doc diejes Eonnte nicht gefchehen, fo 
lange fie Alis Lehre anhiengen, daher ftifftere er 
unterſchiedliche Collegien, welche von der Lehre, 
Die Alis Sedte entgegen war, follten Unterricht ges 
ben. Er richtete auch in Cairo ein prächtiges 
Collegium auf, mworinnen, nebft der Theologie, 
Geſetz und Rechte follten gelehret werden. Sol: 
ches konnten die ZEgyptier nicht leiden, machten 
alsdenn einen Aufftand, und erwaͤhlten einen neuen 
Caliphen. Selbiger aber fand Eeinen groffen 
Anhang, daher legte er feine Würde nieder. 

Als Noradin mit Tode abgieng, und fein Sohn 
Almalek ihm in der Regierung fuccedirte, ließ 
Saladin denfelben in allen Egyptiſchen Tempeln 
zum Könige auscuffen. Erbrachteihnaber nach⸗ 
ber um feine Lande, mie gefagt, und ward Durch 
Syriend, Arabiens und Mefopotamiens Erobe⸗ 
rung einer Der gröften Monarchen, die Orient auf 
seiten Fan. Bey Aleppos Eroberung fol ein 
Pot, Namentlich Mohieddin, ihm zum Ruh: 
me einen Pers gemacht haben, wworinnen man 
diefe Prophezeyung laß: Dubaft Aleppo indem 
Mionat Sefer eingenommen, und du ſollt Je- 
rufalem in dem Monat Regeb einnehmen; 
welches auch eintraf. - 

In meinen andern Schriften habe ich von dee 
nen merckwuͤrdigen Zügen derer Ehriftlichen Po- 

83 tenta- 
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tentaten geredet, und. gezeiget, wie fie ſich Des hei⸗ 
ligen Landes und Jerufalem, ingleichen verfchiede: 
ner anderer Lande in Orient bemächtiget, Daher 
ich hier nichts mehr Davon gedencken mil. Die 
Oriental- und AEgyptifcyen Sultane wurden durch 
die erften Progreflen derer Ehriften fo erfchrecket, 
daß fie Aſien und ÆEgypten verlohren fchästen ; 
als aber der erfte Schrecken vorüber war, und 
fie die Schwachheiten dieſes neu aufgerichteten 
Reiches einfehen lerneten, wurden fie wieder bes 
feelet, ſchnappten eine Stadt nach der andern von 
denen Ehriften weg, und brachten fie zumeilen 
auf das äuferfte. Don allen Mahomedanifchen 
Regenten wurde ihnen Doch Eeiner fo formidable, 
als dieſer Saladin, welcher nicht allein durch Eros 
berung fo vieler Lande das Jerufolymitanifche 
Reich aller Orten umringet hatte, fondern auch 
felbft alle Qualitæten befaß, die von einem groffen 
Helden erfordert werden. 

Das erfte von Wichtigkeit, fo Saladin als Koͤ⸗ 
nig wieder fie vornahm, war diefes, Daß er mit 
einer Armee von 40000. Mann die Veſtung Daron 
in Idumza, die nur 4. Meilen von Gaza entlegen 
mar, angriff; Da er aber allda zu ftarcken Wie: 
derftand fand, rückte er vor Gaza felbft, fo eine der 
ftärcfeften Städte, welche die Ehriften inne hat- 
ten, und gleichfam ein Bollwerck vor Palzftina 
wieder ZEgypten war. Vor diefer Stadt hatte 
er zwar Eein beſſer Gluͤcke, er jagte Doch aber des. 
nen Ehriften ein ſolches Schrecken ein, daß fie in 
Europaum neuen Entfag anhalten muſten. 3b 
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ve Furcht war nicht ungegründet; denn Saladin. 


fiel glei) darauf in Palzftina ein; es begegnete 
ihm aber der neue Jerufolymitanifche König Bal- 
duinus, welcher des Nachts fein Lager anfiel, und. 
eine groffe Niederlage unter feinen Truppen mach⸗ 
te, daß er felbft halb nackend auf einem Drome- 
dario die Flucht nehmen, und ficy wieder in feine: 
eigenen Lande begeben mufte. Bis hieher hatte. 
Saladin fein Glück wieder die Ehriften gehabt; 
Das Blat aber wendete ſich bald um. Denn als, 
Balduinus nad) diefem Siege eine Veftung auf 
Saladins Boden aufrichten wollte, kam es zu einer. 
neuen Schlacht, worinnen die Chriftliche Armede 
gefchlagen und ein groffer Theil Davon gefangen 
wurde, 

Diefer Verluft erweckte das Aufferfte Schres 
cken. Saladin plünderte und ruinirte Darauf ohne. 
Wiederſtand Das gange Neich, und war Fein an: 
der Mittel, den Untergang abzumenden, als daß 
man Durch eine groffe Summe Geldes fich einen 
Stillftand erkauffte. Das Elend der Ehriften 
ward noch weiter vergeöffert, da der König mit 
Ausſatz geſchlagen wurde, und er deswegen feinen 
Schwager Lufignan zum Reihe -Gehülffen ans 
nehmen mufte; denn diefe Wahl verurfachte uns 
ter Denen Ehriftlichen Herren groffe Uneinigkeit, 
und befürderte deshalben Saladins Progreffen im 
folgenden Kriege, darzu dieſes die Urfache war. 
Arnaud de Chatillon, ver in Saladins Sande zu 


ſtreiffen gewohnt war, plünderte währenden Still 


ftandes eine. Caravane, die aus Ægypten nach 
Sr Ara- 
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Arabien veifete, und fchlug Die Reifenden in Ketten 
und Banden. Saladin beſchwerete ſich Darüber, 
und verlangete die Befreyung der Gefangenen. 
Arnaud, ein frecher Tempels Herr, wegerte fich 
nicht allein. defien, ſondern ftieß auch fpörtifche 
Worte wieder den Mahomed aus. Alſo prote- 
ſtirte Saladin wieder die Untreue feiner Feinde, und 
declarirte, daß der Stillftand zerriffen fey; weil 
nun der ohnmächtige Balduinus nicht hindern, 
auch die Thäter nicht vermögen Eonnte, das Ges 
raubte wieder heraus zu geben, fo fiel Saladin aber» 
mals in feine Lande ein, und, ob ihm ſchon der 
Regent Lufignan mit einer hinlänglihen Macht 
begegnete, richtete er Doch nichts aus; au contrai- 
re, er ließ den Saladin mit einer groffen Beuteden 
Klug Jordan wieder nach feinen eigenen Landen 

paflıren. 
Dieſes brachte den gedachten Lufignan in fol- 
che Verachtung, daß er feinee Wuͤrde entſetzet, 
und die Adminiftration Des Reichs dem Grafen 
Raimond von Tripoli übertragen wurde, der durch 
eine groffe Summe Geldes einen neuen Stillftand 
von dem Saladin wieder auswuͤrckete. Man fas 
he alsdenn gar wohl, daß die Ehriften ohne einen 
frifchen Entfaß aus Europa ſich nicht länger in 
dem heiligen Lande halten Fünnten, und fand man 
daher vor rathfam, eine Gefandfchafft an die Eu- 
. sopzifchen Potentaren abzufertigen. ‘Der Parri- 
- arch Heraclius von Jerufalem nahm dieſe Ges 
fandfchafft felbft über fich, er ward aber aller Or⸗ 
ten nur mit Complimenten abgefpeifet, m „die 
- Koͤni⸗ 
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Kinige und Fürften aus langer Erfahrung geler» 
net hatten, wie verderblich und fruchtlos dieſe hei- 
Iigen Züge abgelaufen. Uberdem, fo war Der Ges 
fandte ein hitziger und munderlicher Mann, mie 
aus feiner Conduite gegen den König in Engels 
land zu erfehen ift, daher richtete er auch mit dieſer 

Sefandfchafft nichts aus. 
Alfo Eonnten fich die Ortentalifchen Ehriften 
auf nichts, als ihre eigene Macht, verlaffen; aber 
Diefe war nur von geringer Bedeutung: Saladins 
Macht wuchs mehr und mehr heran, unter denen 
Ehriften regierte Uneinigkeit, Das Anfehen, wor⸗ 
innen die Ordens: Herrn bey denen Mahomeda- 
nern geftanden, war wegen ihres unordentlichen 
Lebens in Verachtung und Haß verwandelt, und 
wurde folcher Damals durch eines von diefen geifts 
lichen Rittern verübte barbariſche Thaten nicht 
wenig vermehret, indem er des fogenannten Berg: 
Königes Abgefandten ermordet. Mit dieſem 
Berg » Könige hatte e8 eine folche Befchaffenheit: 
Bon einigen hundert Fahren her hatten fich auf 
dem Gebürge in Phenicien einige Banditen nieder; 
gelaffen, welche zwar dem Schein nad) Mahome- 
aner waren, ihre UÜbereinftimmung mit diefer 
Secte aber beftund. allein in dem Haffe wieder Die 
Ehriften: ja man Ean fat fagen, Daß fiefeine ans 
dere Religion, alg einen blinden Gehorfam gegen 
ihren Anführer hatten; unter dieſem verübten fie 
barbarifche Thaten, die fie felbft vorheroifche Zus 
genden anfaben. Gedachter Anführer wurde 
durch die meiften Stimmen erwähler, und führte 
85 ſelbi⸗ 
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felbiger keinen andern Titel, als der Alte oder 
Senior, Daher er auch insgemein der Alte auf dem 
Berge genannt wurde, von Denen bergigten Ders 


tern, Die er befaß. Unter einem folchen ehrbaren 


Namen aber hatten die Anführer diefer Banditen 
ein gröfferes Anfehen als Die mächtigften Könige, 
und tar defto ftärcker, meilesauf Religions-Prin- 
eipiis gegründet war, und denen Unterthanen der 
Glaube eingepräget wurde, wenn fiein denen von 
ihm anbefohlnen Verrichtungen umfämen, dag 
fie den vornehmften Ort im Paradiefe erhielten. 
Deswegen bedienete er fich ihrer zu verwegenen 
und verzieiffelten Executionen, fo daß fie Koͤni⸗ 
ge und Fürften auf ihren eigenen Schlöffern unter 
ihren Leib» Guarden ermordeten. Ja Diefe mör: 
derifche Socierät wurde als einehohe Schule oder 
Academie vonBanditen angefehen, welche Die graus 
famften ‘Beinen nicht abſchrecken Eonnten, Denen 
Ordres ihres Anführersnachzuleben. Damit fie 
fih nun nicht möchten verdächtig machen, brauche 
ten fie gemeiniglich Eein ander Gewehr, als einen 
Dolch, ver aufPerfifch Haflaflin hieß; undiftdas 
von das Fransöfifhe Wort Aflaffin, fo einen 
Mörder anzeiget, entfprungen. 

Diefe Eleine Herrfchafft beftund nur in einigen 
auf denen Klippen angelegten Schansen. Zwi⸗ 
fehen diefen Klippen aber waren Thäler anzutref- 
fen, worinnen man eine groffe Menge Dörffer 
zählete, Die mehr ald 60000. Menfihen in fich faß 
feten, lauter grauſame, fanatifche und defperate 
Leute, Daß auch Die mächtigften angrängenden be 
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ften mie ihnen nicht anbinden Eonnten: Mit wel⸗ 
chem blinden Gehorfam diefe Bandiren ihrem An: 
führer ergeben waren, erhellet Daraus: als Der 
ZEgyptifche Sultan einft durch feinen Gefandten 
den "Berg: König zu ruiniren Drohete, wenn er 
ihm nicht Schagung bezahlen wollte, fo befahl er, 
ohne eine Antwort Darauf zu ertheilen, einem feis 
ner Unterthanen, daß er ſich von einem Thurn 
herab ftürgen foltte, und einem andern, fich den: 
Dolch in den Leib zu ſtoſſen, welches fo fort voll⸗ 
zogen wurde. Darauf wendete er fich zu dem 
Gefandten,undfagte: Ich habe 60000. Mann, 
die eben fo fertig, als diefe beyde, zu meinen 
Dienften fteben; und hörte man nach der Zeit 
nicht mehr vom Tribut fprechen: au contraire, 
ber Ægyptiſche Sultan ſowohl, als alle andere ans 
grängende Potentaten, füchten die Freundfchafft 
Diefes Berg: Königes Durch prächtige Verehrun⸗ 
gen zu gewinnen. Die Tempel» Herren, welche 
an folches Land grängeten, unterftunden fich allein, 
mit dieſen Banditen Krieg zu führen; denn der 
Alte auf dem Berge Eonnte das nicht mit ihnen 
vornehmen, was er an andern verübete; und ob 
er gleich durch ausgefchickte Mörder einen Ordens⸗ 
Meifter konnte umbringen laffen, fowufte er Doch, 
daß ſolches Feine weitere Wuͤrckung verurfachte, 
teil der Orden gleich wieder einen andern Groß 
Meifter erwaͤhlete. Er muſte deswegen von des 
nen Zempelz Herren den Frieden erkauffen, und 
ihnen jährlich eine Schagung von 2000. Rthlr. 
entrichten. Damit man nun Diefer — 

ee moͤch⸗ 
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möchte entlediget werden, fü ſchickte der regieren- 
de Berg: Herr damals eine Gefandefhafft nach 
Jerufalem ab, und erbot fich, mit folchen Condi- 
tionen den Ehriftlichen Glauben anzunehmen. 
Der Königvon Jerufalem empfieng diefe Geſand⸗ 


ſchafft mit Freuden, und fertigte den Gefandten- 


mit feiner Refolution wieder ab; als dieſer aber 
Tripoli pafiret hatte, wurde er von einem Tem⸗ 
pel:Heren, Namens Mefnil,-ermordet, Diefe 
Mordthat erhigte die Banditen mieder alle Chriften, 
und zwar zur allerungelegenften Zeit, da fie an 
dem Saladin ſchon einen fo formidablen Feind bes 
fommen hatten. 

In diefem betrübten Zuftande ftarb der König 
von Jerufalem, und einige Monate darnach folg: 


te ihm Der junge Balduinus nad), Der zu feinem‘ 
Süucceffore im Xeiche verordnet war. Die Ver⸗ 


- wirrung erreichte daher ihren gröften Wachsthum. 
Des jungen Balduini Mutter, Die Guido dedu- 


fignan zum Gemahl hatte, ließ alfobald Diefen und- 


fic) felbft zum Könige und Königin in Jerufslem 
erklären. ° Diefes verdroß aber Die andern groß 
fen Herren, infonderheit den Grafen von Tripo- 
li; und weil felbiger ein hochmuͤthig⸗ und rachgie⸗ 
riger Mann war, fo retirirte er.fich nach feinem 
eigenen Lande, Des Vorſatzes, alles feiner Rache 
aufzuopffern. Der liftige Saladin ergriff fo fort 
diefe Gelegenheit, und fertigte heimliche Bothſchafft 
an den Grafen ab, mit ihm in Handel zu treten. 
Der Borfchlag gieng da hin aus, Daß, wein der 
Graf den Mahomedanifchen Glauben anzuneh⸗ 
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men, und dem Saladin Tribut zu erlegen, willens 
- wäre,ihn diefer aufden Jerufolymitanifchen Thron 

verhelffen und wieder alle feine Feinde fchügen 
wollte. 

Der rachgierige Graf gieng dieſes alles ein; 
und ſoll er ſich gleich darauf haben beſchneiden laſ⸗ 
ſen: Jedoch bedung er ſich dieſes aus, daß die Re⸗ 
ligions⸗ Berleugnung nicht eher möchte bekannt 
‚gemacht werden, bevor erden Thron beftiegen hät 
te, Nach gefchloffenem Accord begab er fic) nach 

Jerufalem, und ftellete fi) an, als ob ihm nichts 
fo fehr am Hertzen läge, ale daß er allen Streit 
und Uneinigfeit zum Ende bringen möchte, erfens 
nete auch zum Beweiß dieſes feines guten Vorſa⸗ 
tzes Den Lufignan vor einen rechtmäßigen König. 
Er rieth aber darauf dem Saladin, daf er einen 
Einfall in Palzfiina thun follte; welches auch ges 
ſchahe, und befagerte Saladin die wichtige Stadt 
Acre. Die Ehriften wageten alsdenn, Diele 
Stadt zu befrenen, Anno 1187. eine Schlacht, 
mo man aufbenden Seiten fehr ernftlich fochte, daß 
fih auch nach Endigung derfelben Feiner von Denen 
Partheyen den Sieg zufchreiben Eonnte, Der 
verraͤtheriſche Graf von Tripoli foll in diefer 
Schlacht heimlich alle Mühe angewendet haben, 
denen Mahomedanernden Sieg in die Händezu 
fpielen, und den Groß⸗Ordens⸗Meiſter Des- 
moulins, alsermitungemeiner Tapferkeit gefochs 
- ten, nieder gemacht haben, 

Kurs darauf ließ der Graf von Tripoli durch 

den Saladin feine eigene Stadt Tiberias bela- 
F gern; 
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gern, und Diefes aus der Urfache, Damit er deſto 
beffer die Charte mifchen, und allen Argmohn we⸗ 
gen eines geheimen Verftändniffes mit dem Sala- 
din wegräumen Eünnte. Die Stadt murde bald 
erobert, und darauf die Veſtung belagert. Der 
Graf ftellte ſich darüber fehr beitürst an, und ſtel⸗ 
lete dem Könige von Jerufalem vor, von welcher 
Wichtigkeit die Stadt waͤre, und Daß man alle 
Kräffte, fie zu enitfegen, anwenden müfte Der 
König refolvirte auch, fich mit aller Macht, die er 
aufbringen konnte, Doch ohne Die Veſtungzu ent⸗ 
blöffen, Dorthinzu begeben. Der Graf aber fuchs 
te die gantze Macht der Ehriften auf einmal der 
Schlachtbanck zu überliefern, daher hielt er ihm 
vor, e8 ſey nichtrathfam, miteiner fo kleinen Macht 
Der groffen Armee des Saladins zu begegnen es 
wäre vielmehr vonnoͤthen, Das Krieges: Heer 
mie allen Befagungen der Städte zu verftärcken. 
Der einfältige Lufignan folgte Diefem Rathe, und 
entblößte-alle vefte Städte, Dergeftalt, Daß nichts, 
als alte Männer, Weiber und Kinder zurück blie⸗ 
ben. Er brachte alfo eine Armee ins Feld, Die 
aus Soldaten, Bürgern und Bauern beftund, 
welches freplich eine groffe Confufion verurfachen: 
muſte. Und doch beftund in diefer zufammen ges 
rafften Macht die Wohlfarth des gantzen Landes, 
Saladin, der hiervon unterrichtet war, gieng als 
fofort denen Ehriften entgegen, und ward alstenn 
eine blutige Schlacht gehalten, Die 3. Tage lang 
währsee. Endlich nahm der. verrätheriiche Graf 
mit feinen unserhabenden Leuten Die Flucht, wes⸗ 
Te wegen 





* (0) * 159 


wegen die übrigen eine groſſe Niederlage erlitten, 
und wurden fie nicht allein in die Flucht getrieben, 
fonDdern Saladin beftürmte gleich Daraufihr Lager, 
Daß alfo die gange Ehriftliche Macht auf einmal 
ruiniret wurde, und der König felbft nebft dem 
Groß⸗Meiſter des Tempel-Drdens denen Feins 
Den. in Die Hände fiel. Diefe anfehnlihen Ges 
fangenen ließ Saladın alſobald vor fich in fein Ges 
zelt Eommen, empfiengdafelbft den Koͤnig mit groſ⸗ 
fer Ehrerbietigfeit, bat a niederzufigen, und ers 
quickte ihn, fo viel als möglich war. Als der Kos 
nig getruncken hatte, reichte er dem andern vorneh⸗ 
men Öefangenen, nemlic) RenauddeChatillon, 
den Becher; Saladin aber fegte fich darwieder, 
und fagte: Es ift diefes vor euch allein, nicht 
aber vor diefen boͤſen Mann, eingefchencker, 
dem ich keine Gnade zu erweilen gedencke. 
Hierbey ift zu mercken, Daß, wenn Die Mahome- 
daner ihren Gefangenen einmal entweder Effen 
oder Trincken gaben, fie felbige mit dem Leben bes 
gnadigten; welche Gnade er diefem Manne nicht 
erzeigen wollte, den er mehr vor einen Räuber, als 
rechtmäßigen Feind anfahe, und ihm das ftrenge 
erfahren, fo er an Denen Mahomedanifchen Ge; 
fangenen verübt, vorhielte, ingleichen den Frieden 


. und Stillftand, welchen er fo offt gebrochen hatte, 


Deswegen ließ er ihn verftändigen, er müffe ent⸗ 
weder Mahomeds Lehre, oder den Tod, ermählen. 
Renaud antwortete freymüthig, die Chriften ers 


kaufften ihr Leben nicht ſo theuer; deswegen ſchlug 


hm Saladin mit feinem eigenen Saͤbel den Kopff 
herun⸗ 
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herunter. Dem Groß: Drvdens-Meifter binge 


gen ſchenckte er, auf des Königes Borbitte, Das | 


Leben. 


in gröfter Verwirrung. Der habile Saladin 
machte fich Diefes zu Nutz, und erobertedie meiften 
Städte, daß von der gangen Ehriftlichen Herr: 
fhafft nur Jerufalem, Tyrus, Afcalon, Tripoli 
und Antiochia übrig blieb; und feuffjeteman als⸗ 
denn nad) neuen Croifaden und Hülffevondenent 

Europzifchen Ehriften: Diefe Hülffe aber war 
zu weit entfernet, und mufte man gewärtig ſeyn, 
daß der fiegreiche Saladın ſich unterdeffen auch der 
noch übrigen Städte bemächtigen würde: in wel⸗ 
chen Gedancken fie alfofort beftärcfet wurden, ale 
Saladin nach Eroberung der ftärckeften Veſtun⸗ 
gen ſich auch mit einer groffen Macht vor der 
Haupt: Sadt Jerufalem fehen ließ, und diefe als 


- fobald belagerte. Die Königin hatte fich in Diefe, 


Stadt eingefchloffen, doch mit ſchlechter Hoffnung, 
daß fie ſich Dafelbft vertheidigen koͤnnte; deswe⸗ 
gen fihlug fie Friedens: Conditiones vor. Da 
von aber wollte diefer nichts, auch von Feiner Ca- 
pitulation hören, fondern erklaͤrete fi), Daß er 
Die Stadt mit dem Schwerdte in der Fauft eins 
nehmen und den Mord rächen wollte, welchen die 
Ehriften bey erfteree Eroberung der Stadtan der 
nen Mufelmännern verübet hätten. Diefe Ants 
wort brachte Die Chriſten in ſolche Defperation, 
daß fie bis aufs Äuferfte zu fechten befihloffen, und 
alsdenn insgefamt, auch Weiber und een 


Das Jerufolymitanifche Reich war alsdenn | 
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Gewehr ergriffen, und die Stadt mit ſolcher Tapf⸗ 
ferkeit vertheidigten, Daß Saladın befürchten muſte, 
er wuͤrde einen groſſen Theil ſeines Volcks in die⸗ 
ſer Belagerung zuſetzen muͤſſen, und bequemete ſich 
alſo zu Frievens- Tractaten. Alsdenn brachte 
man einen ſolchen Accord zu Stande, daß die 
Koͤnigin die Stadt in dem gegenwaͤrtigen Zuſtan⸗ 
‚De übergeben, die Guarniſon mit ihrem Gewehr 
frey ausmarchiren und nad) Tyrus, oder an eis 
nen andern felbftbeliebigen Ort folte convoyret 
worden. Die Einwohner der Stadt betreffend, 
fo wurde allen gebornen Griechen, darinnen zu 
bleiben, verftatter; die Lareiner dagegen follten 
fich Davon machen, nachdem fie einegemiffe Sums 
me Geldes, nemlic) eine jede Manns Perfon 10. 
Rthlr. an Golde, jede Frauens⸗Perſon 5. und 
ein jedes Kind 2. Rehle. vor ihr Leben abgetras 
gen hätten; alle diejenigen aber, fodie vorbefchries 
bene Summe nicht bezahlen koͤnnten, follten in 
Der Sclaverey verbleiben, 

Nach Schlieffung diefes Accords hörte man 
nichts, als Heulen und Klagen in der gangen 
Stade. Männer, Weiber, Jung und Alt, warf 
fen ſich vor dem heiligen Grabe nieder, ſchwum⸗ 
men in Thränen, und fo ward die gange Nacht 
bingebradt. Des folgenden Tages hielt Saladın 
feinen triumphirenden Einzug, nachdem alle Latei⸗ 
niſche Ehriften die Stadt verlaffen hatten. Als 
Saladindie Königin gewahr wurde, näherte erfich 
derfelben, ſprach ihr mit groffer Ehrerbietigkeit zu; 

‚ und gelobete, ihren Herrn * Koͤnig vor eine — 
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fs Geld-Summe wieder auf freyen Fuß zu ſtel⸗ 
» Sn der Königin Suiee waren einige Chriſt⸗ 
liche Dames, deren. Männer: zu Anfange dieſes 
Krieges in Saladins Hände gefallen waren. Als 
felbige ihn vorbey paſſirten, gaben fie ein groſſes 
Geſchrey von fih, und ſtreckten ihre Händegegen 
ihn aus... Der Sultan frug nach ihrem Anliegen, 
und da er hoͤrte, daß es wegen Der Gefangenfchafft 
ihrer Männer waͤre, ließ er ihnen alle Gefangenen; 
die. fie begehrten, fren geben. . Diefes war nicht 
genung; er gab ihnen auch. anfehnliche Geſchen⸗ 
ee, und Eonnte man von einem Mahomedanifchen 
Fürften nichts: mehr verlangen: man darff auch 
billig Daran zweifeln, ob jemand von denen Ehris 
ften, auch die Ordens⸗Meiſter felbft nicht, Die ins⸗ 
befondere Profeßion vom Ehriftenehum machten, 
aröffere Politefle gegen ihre Gefangenen haben 
blicken laffen. Ferner, als er vernahm, welchen 
Fleiß und Vorforge die Ritter vom Hofpitalien- 
Drden vor die Kranken und Verwundeten trüs 
gen, fo erlaubte er felbigen, ob fie gleich feine bite 
serften Feinde waren, ein Jahr in Jerufalem zu 
verbleiben, bis Die Krancken curiret worden. 

» Denen Einwohnern war, vermöge der Capitu- 
lation, zugelaffen, ihre Mittel mit fich wegzuführen: 
Der Patriarch Heraclius aber ließ alle Kirchen 
Ornamenten, ingleichen die Gold und Silber 
Platten, womit das heilige Grab gezieret war, 
megführen. Darwieder fegten fich Die Officiers 
des Saladins, und fagten, es wäre nur erlauber 


worden, die Mittel derer Particulier- Perfünen weg⸗ 
i zuſchaf⸗ 
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zuſchaffen. Saladin aber erflärete fich alſo: Es 
ift wahr, daß wir Recht haben, darauf zube, 
fteben ; wir wollen aber unfere Prztenfiones 
fahren laffen, um denen Chriften keinen Anlaß 
zu geben. fic) im geringften zu beſchweren, und 
unſere Religion ins Befchrep zubringen. Sok 
chergeftalt behielt der Parriarch den gangen Schag, 
der fich auf 200000. Gold-Thaler belief, und Sa- 
ladin rangonnirte noch überdem die Ehriftlichen 
Gefangenen mit feinen eigenen Geldern, von ſei⸗ 
nen eigenen Soldaten, und ermunterte feine vor⸗ 
nehmſten Generale zur Nachfolge. Ergab auch 
einigen Taufenden die Schagung nach, welche ih⸗ 
nen auferleget war, und theilete aus feiner eigenen 
Schatz⸗Cammer zur Verpflegung derer Ehriftlis 
chen Gefangenen Geld aus. Der Arabifche Scri- 
bent Bohadın Sieddadi bezeuget, daß, da er Jeru- 
Salem wieder verlaffen, ihm von aller gemachten 
Beute nichts übrig geblieben ſey. Diefes insge⸗ 
ſamt giebet zu erkennen, welche Tugenden bey dies 
fem - geoffen Regenten anzutreffen gewefen, und 
Daß er an Milde, Mitleiden, Generofite und Ers 
füllung des gefchehenen Verſprechens keinem Po- 
tentaten etwas nachgegeben habe. 

Jerufalems Übergabe gefchahe den aten Octobr. 
Anno 1137. und 583. von der Hegira, nadyeiner 
14. tägigen Belagerung. Alfo ward das Jerufo- 
Iymitanıfche Königreich zerjtöhret, nachdem es von 
Dem Godofredo von Bouillon an 88. Fahr ge 
fanden, und in folcher Zeit fich wieder viele maͤch⸗ 
tige Potentaten N hatte. Unter pe 

2 gro 
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groſſen Monarchen aber prophezeyete ein jeder den 
Untergang, theils wegen feiner groffen Qualitäten, 
theils auch, weil er Herr über Ägypten, Arabien, 
Syrien und Mefopotamien worden war, und alfo 
die Ehriften in dem heiligen Lande gleichfam in 
einem Sack eingefchloffen hatte. 

Ehe noch Saladin Jerufalem quittirte, ließ er 
alle Glocken cafiren und fehmelgen, ingleichen Die 
Patriarchal- Kirche mit Roſen⸗Waſſer abwaſchen. 
Diefe Kirche hatte Omar angeleget, der Anno. 
636. Jerufalem einnahm, auf dem Grund, we 
Salomons Tempel geftanden hatte, und war zu 
Der vornehmften Mahomedanifchen Mofquee a- 
prirt; ale die Ehriften aber Jeruſalem eingenom⸗ 
men hatten, wurde fie in eine Kirche verwandelt. 
Die Reifenden glaubten Doch, es fen würcklich Sa- 
lotnons Tempel, welcher von Denen Römern zerſtoͤ⸗ 
ret worden, den die Ehriften aber wieder aufge- 
bauet hätten; und fand die GeiftlichEeit in Jeru- 
falem ihr Intereffe.dabey, wenn fie ſolchen Irrthum 
imterftügten. Die Königin Sybilla retırirte fich 
mit ihren Töchtern nach Übergebungder Stadt in 
Afcalon, und die Einwohner der Stadt wurden 
an verfchiedene Derterin Afien und Europa zer⸗ 
ſtreuet. Einige fluͤchteten nach Tripoli, andrenad) 
Antiochia, und eine groſſe Menge gieng hinüber 
nach. Sicilien und Italien, weil fie Feine fernere 
Hoffnung hatten, Jerufalem wieder zu fehen. 

Der hurtige Saladin ließ fich mit Endigung des 
Jerufolymitanifchen Reiches nicht genügen. Er 
belagerte gleich Darauf Afcalon, welche — 

ni⸗ 
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Rinigin vor die Befreyung ihres Gemahls über- 
gab, und fchiene diefe mehr, als der gute Herr felbft, 
werth zu feyn. Bey der Capitulation wurde bes 
fchloffen, daß Lufignan öffentlich den Titel eines 
Königes von Jerufalem abtreten follte. Nach 
AfcalonsEroberung belagerte Saladin die berühmte 
Stadt Tyrus, welche die Chriſten annoch im Be⸗ 
fiß hatten. Die Einwohner waren aus Furcht 
einer üblen Mithandlung gleich fertig, fich zu erges 
ben. Conrad, &raf von Monrferrat, aber ſetzte 
ſich darwieder, ließ einige Nitter des Hoſpitalier⸗ 
Drdens in die Stadt, und difciplinirte Durch ihre 
Hülffe die Einwohner, daß fieinsgefamt, auch Die 
alten Männer und Weiber, fich zu einer tapffern 
Gegenwehr anſchickten. Sie vertheidigten auch 
die Stadt mit folcher Beftändigfeit, daß Saladin 
endlich der langwaͤhrigen Belagerung überdrüf 
fig wurde, und fie aufheben wollte. Er ließ Des 
Marggrafens Vater, dener gefangen hatte, an die 
Stadt - Mauren führen, unddrohete, ihn enthaus 
pten zu laſſen, wenn der Sohn nicht wollte Die 
Stadt übergeben. Diefes mar vor diefen jungen 
Heren eine harte Berfüchung. Er ließ aber dem 
Saladin die Antw*. t überbringen, dag die Stadt 
nur mit dem Schmwerd Fünnte gewonnen werden, 
gab ihm aud) zu überlegen, wie wenig Ehre er ha⸗ 
ben mürde, einen Krieges - Gefangenen, ver fich 
auf Treu und Glauben ergeben het, binrichten 
zu laſſen. Desmegen ließ Der Sultan den Gefan⸗ 
genen wieder in Verwahrung bringen, und hob 
alsdenn Die Belagerung auf. 
RB 23 In 


e 
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In dem Fuͤrſtenthum Antiochia glücfte es ihm 


aber beffer, venn er machte fich Dafelbft Meifter: 


von 25. Städten oder Veftungen, und bloquirte 
die Haupt: Stadt, daß alfo die Ehriften in Ori- 
ent nur diefe Stadt, famt Tyrus und Tripoli, 
noch übrig hatten. Der Graf von Tripoli, 
telcher alles Diefes Unglück verurfachet hatte, ers 
innerte darauf den Saladin feines Verfprecheng, 
nemlich, ihn auf den Jerufolymitanifchen Thron 
zu feßen; der Sultan aber, fo die Verrächerey 
mar liebete, und Doch den Verraͤther haffete, gab 
m eine verächtliche Antwort; melches dem Gra⸗ 
fen dergeſtalt zu Hergen gieng, daß er daruͤber von 
- Sinnen kam, und kurtz Darauf ſtarb; man fand 
auch nach feinem Tode, daß er fich hatte befchneis 
den laffen — 

Die uͤberbliebenen Chriſten in Orient merckten 
an denen groſſen Progreflen des Saladins wohl, 
daß Feine Rettung vor fie vorhanden wäre, fie 
würden denn aus Europa entfeßet. Aus der Ur⸗ 
fache fertigte man den Ertz⸗Biſchoff Wilhelmum 
von Tyro dorthin ab, daß er ihren Zuftand vor⸗ 
ftellen und um Entfag anhalten follte; und iſt die⸗ 
ſes eben der Wilhelmus Tyı *ıs, fo die Hiftorie 


diefer heiligen Kriege gefchrieben hat. - Alser in . 


Italien anlangte, und. dem Pabſt Urbano Die te 
unglückliche Schlacht bey Tiberias auch Jerufa- 
lems DBerluft berichtete, gieng dieſes dem Pabft 
fo nahe, daß fein gleich darauf erfolgter Tod eine 
Wuͤrckung Davon foll geweſen feyn. Gantz Ita⸗ 


fien wurde fo fort über dieſe Zeitungen beſtuͤrtz, 
man 
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man ordnete Bet⸗ und Faft: Tage an, ja der Poͤ⸗ 
bel rief überlaut, fie wären nicht würdig, Ehriften 
zu heiffen, wenn fie die heilige Stadt nicht wieder 
eroberten, und. die Cardinaͤle verfprachen, ihrer 
Wolluſt Schrancken zu fegen, auch Eein ‘Pferd zu 
befteigen, fo lange das heilige Land. von denen Uns 
gläubigen unter die Füffe getreten würde; ja fie 
verbunden fich, dem bevorftehenden heiligen Zuge 
zu Fuß beyzumohnen. Alle diefe Grimzen aber 
hatten nichts hinter ſich; denn, als die erfte Hitze 
worüber war, bedachten fie fich wieder, verblieben 
in Rom und fegten ihre vorige Lebens- Art fort. 
Alfo wäre diefe Gefandfchafft fait eben fo fchlecht 
als des Heraclii abgelaufen, wenn nicht Fride- 
ricus Barbarofla, König Philippus II. von Franck; 
reich und König Henricus II. von Engelland dies 
fr Sache ſich mit Eifer angenommen hätten. 
Der Pabft that nur dieſes Darbey, daß er Die bes 
kannte Decimam Saladinam anfagen ließ, welcher 
alſo genannt wurde, weil er zur DBertheidigung 
Er — — ag den Saladın follte ent 
richtet werden: Da fich aber. dieſer Zehende au 
über die GeiftlichEeit erftreckte, Me _ von Pr 
hen Auflagen war befreyet geweſen, fo fing man 
Darüber zu Enorren an; und fehrieb alsdenn der 
befannte Pierre de Blois einen Brief, worinnen 
er fich, im Namen der Geiftlichkeit, über diefe Ans 
lage befchweret. 

König Henricus II. von Engelland ftarb eben 
damals, als er fich mit dem Könige von Franck 
veich, einen Zug nach dem heiligen Lande zu thun, 

— 84 verab⸗ 
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verabredet hatte; doch fein Succeffor. Richard 
hatte eben diefen guten Vorſatz, daher ließ man 
bey Henrici Abfterben den Muth nicht fincfen, 
und przparirten ſich bende Könige, nebft dem Kaͤy⸗ 
fer Friederich, zur Reife. : 

Auffer dieſen 3en Potentaten-waren auch ver- 
fchiedene andre über gang Europa in Bewegung, 
die bedrängten Ebhriften im Orient zu entjiegen; 
und kamen Anno 1189. drey Fleine Croifaden an. 
Diefe conjungirten ſich mit denen Truppen, wel 
che der flüchtige König auf die Beine gebracht, 
und belagerten Acre, worein Saladin eine ftarcke 
Befasung geleget hat. Als diefer nun hiervon 
Nachricht eingezogen, eilte er mit einer Armee zum 
Entfag herbey; und fielen alsdenn verfchiedene 
Eleine Treffen vor, da Die Ehriften fo tapffer foch⸗ 
ten, daß Saladin feinen Qorfag, Die Belagerung 
der Stadt aufzuheben, nicht erreichen Eonnte. Er 
füchte darauf, ihnen die Zufuhr an Lebens: Mitteln 
abzufchneiden, und richtete Dadurch fo viel aus, 
daß ein groffer Theil Chriften von Hunger und 
der darduffolgenden anftecfenden Seuche fturben. 
Unter diefen zählte man auch Die Königin Sybilla, 
mit 4. Pringen und 2. Printzeßinnen. 

Der tapffere Kaͤyſer Fridericus Barbaroffa fam 
von denen 3. obgedachten Potentaten am erften 
nach dem Orient. Selbiger war Anfangs glück 
lich, und fehlug den Sultan von Cogni in die 
Sucht, als er ihm den Pafl’zu verlegen gedachte: 
erſoff aber, als er indem Fluß Cydno in Cilicien 

baden wollte.- Der Hergog von a 
De « ohn, 
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Sohn, nahm zwar gleich das Commando über 
Die Armee an, und näherte fich der Stadt Acre: 
Die Expedition aber lief, wie befannt ift, nur fehr 
fchleht ab. Nachdem die Belagerung ſchon 2; 
Jahre lang gemähret hatte,arrivirteder König Phi- 
ppus von Frankreich mit feiner Krieges-Macht; 
und da wurdedenn die Belagerung mit neuem Eis 
fer fortgeſetzt. Weil dieſer König aber die 
Stadt nicht beftürmen wollte, bevor der erwarte⸗ 
te König Richard von Engelland angelanget waͤ⸗ 
ve, fo führte die Befagung dieſe Verzögerung fich 
zu Nutzen, und verfahen die Stadt mit noch mehs 
tern Foruficationen. Endlich Fam Richard an, 
und ward aldenn die Stadt mit Ernft angegriffen, 
Daher mufte die Befasung Diefe mit Dem Accord 
übergeben, daß sooo. Mann, nebft dem Gouver- 
neur, fd lange follten gefangen bleiben, bis man fie 


durch Reftituirung des heiligen Creutzes, und Loss 


laffung derer Ehriftlichen Gefangenen, die Sala- 
din in die Sclaverey geführet, auslöfen würde, 
Man ſiehet Daraus, daß es denen Ehriften mehr. 
um Reliquien als Land und Leure zu thun war; 


und wenn e8 Doch nur zum wenigſten noch das 


rechte Ereug gervefen waͤre, daran man doch Die 
gröfte Urfache zu zweifeln hat. 

Den 13ten Julii Anno 1191. und von der 
Hegira 587. nahmen Die Chriſten Acre in Pof. 
fefhon, und machten dieſe Stadt zuihrer vornehm⸗ 
ften Veſtung und Bollwerck. Einem jedenStans 
de und jeder Nation, die zur Ubergabe der Stadt 
etwas contribuiret hatte, a. man gewiſſe Quar⸗ 

— 5 tiere. 
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dere an. Die Ritter des Hofpitalier: Ordens 
verlegten ihren vornehmften Sig dorthin, dernach 
Jerufalems Verluſt bishero in Margat geweſen 


mar. 

Am felbigen Jahre wurde zwifchen Saladın und 
Denen Ehriften an einem Pergleiche gearbeitet: 
und war. Diefes einer unter Denen vorgefchlagenen 
Sriedens + Articuln, daß Saladins Bruder des En» 
gliſchen Königes Schwefter fich vermählen, und 
mit ihr Jerufalem befommen follte: die Pringef 
fin dagegen follte Prolomais oder Acre zur Mit: 
gifft haben. Die Ehriftlihen Bifchöffe aber woll⸗ 
ten eine ſolche Vermaͤhlung nicht bewilligen, es 
verlieffe denn Saladins Bruder den Mahomedani- 
fchen Glauben und lieffe fi tauffen. Währen- 
den diefen Tractaten lebten beyde Partheyen fahr 
vertraut mit einander, obgleich diefe wegen jeßt- 
gedachter Urfache nicht zum Stande kamen. 

Man hätte meynen follen, die angekommene 
groffe Macht der Chriſten würde mehrere Progref- 
fen gemacht, und Jerufalem twieder weggenommen 
haben. Misgunft, Haß und Eigen-Nug aber, 
fo unter dieſen verfchiedenen Nationen regierten, 
waren Urfache, daß mannicht mweitergieng. Koͤ⸗ 
nig Philippus gab vor, er Fönnte die Dafige Lufft 
nicht vertragen, begab fich Deswegen alfo fort wies 
der auf die Ruͤck⸗Reiſe, und hinterließ nur einige 


taufend Mann. Die andernfolgten feinem Exem- 


pel nach, und verlieffen einer nach dem andern 

das Land wieder; König Richard allein bemäch- 

tigte fich vor feiner Abreife Jaffa und — 
— — un 
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und ſchloß einen Stillſtand auf 3. Jahr und einige 
Monate. Einen ſolchen Ausfall hatte dieſe groſſe 

‘Croifade; da man doch verhoffte, fie wuͤrde ven 
Saladin alles, was er denen Ehriften abgenommen, 
wieder. aus denen Händen reiffen. Es Fonnte 
auch folche Hoffnung defto aröffer ſeyn, weil die 
fer — Regent kurtz nach Acres Eroberung 
verſtarb. 
ieſer ſiegreiche Held hoffete bey dem Ruͤck⸗ 
March der Chriſten deſtoweniger von Feinden 
angefochten zu werden, und die Fruͤchte ſeiner Sie⸗ 
ge einzuerndten; er ward aber eben damals von 
einer Kranckheit uͤberfallen, und ſtarb daran. So 
bald er die Herannaͤherung ſeines Todes merckte, 
befahl er dem Officier, fo feine Eſtandarte in der 
Schlacht zuführen pfleate, daß er an deſſen ftatt 
ein Stück Leichen: Zuc), als das eingiofte, fo er 
mit fi) nehmen Eönnte, wenn er die Welt verließ, 
hängen follte. Er foll vor feinem Tode groffe 
Geld» Summen an die Armen in Damafco aus 
getheilet haben, und zwar ohne Unterfcheid, es 
mochtenMahomedaner, Juden oder Ehriften fenn, 
indem er der Meynung war, daß die Allmofen und 
Das Mitleiden ſich über alle Menfchen erftreckte; 
«ein vortreffliches Principium, das diefe That zu 
einer Zierde in Saladins Leben feet: man. wollte 
denn fagen, er habe zulest an der Nichtigkeit des 
Mahomedanifhen Glaubens zu zweifeln ange 
fangen, welches man doch aus Feiner Urfache zu 
glauben hat; denn man fiehet aus feiner gangen 
Hiftorie, Daß er ein eifriger Mahomedaner u 
J en, 


172 * (0) * 


fen, und bezeuget Bohadin Siehaddi, er habe ihn 
bey Leſung des Alcorans weinengefehen. Glaub: 
wuͤrdiger ift es, daß das ihn natürliche Mitleiden 
gegen alle Menfchen folches verurfachet habe; denn 
nach Jerufalems Eroberung findet man, als er 
den wieder die Ehriften geführten Krieg vor heilig 
anfahe, daß er fich Durch Gaben und Allmofen an 
mitleidende Chriſten gang ausleerete. 

Dbgedachter Arabifche Scribent , der. Damals 
gegenwaͤrtig mar, erzählet feinen Tod alſo Su 
feinen legten Zügen mollte er, Daß ich mitein Paar 
andern Perfonen des Nachts bey ihm bleiben follte. 
Man las ihm beftändig aus Dem Alcoran vor; 
in der neunten Nacht aber fieng er su phantafiren 
an, jedoch hatte er einige vernünfftige Intervalla; 
denn, als Abufcaphar einft bey £efung des Alco- 
rans an die Worte Fam: Zr felbft iſt GOtt, 
und ift Eein anderer GOtt, als er, welcher als 
les weiß, was heimlich und offenbar ift; fag- 
te. der Sultan: Das ift wahr. Hierinnen Ean 
man denen Scribenten gerne glauben; wenn fie 
aber fagen, fein Angeficht habe zu glaͤntzen ange 
fangen, fo hat man Urfache, daran zu zweiffeln. 
Der Scribent faget doc) nicht, Daß er es felbft ge 
fehen, fondern es nur von hören fagen. Sein 
Abfterben erfolgte den 13den Marti Anno 1193. 
und von der Hegira 589. 

Die Ehriftlichen fo wohl als Mahomedanifchen 
Scribenten geftehen zu, Daß er einer Der tugend⸗ 
‚baffteften Regenten gewefen, fo Orient aufzuzei⸗ 
gen bat. Der ofit ED HEDLLT | 
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cher an ſeinem Hofe ſich aufgehalten, ziehet viele 


Exempel an von feiner Milde, Generoſité, Rechts 
Fertigkeit und andern Tugenden, wovon ich nur eini⸗ 
ge wenige herſetzen will. Es beſuchte ihn einſt ein 
fremder Philoſophus, und dieſer reiſete wieder weg, 
ohne von dem Saladin Abfchied zu nehmen, indem 
er fagte, es wäre ihm genung, daß er einen fo grofs 
fen Regenten gefehen hätte. Als der Sultan feis 
ne Wegreife erfuhr, ward er, faget der Audtor, 
— auf mich, daß ich ihn haͤtte mit leeren 
Haͤnden wieder fortreiſen laſſen; und ließ er dar⸗ 
auf dieſen Mann mic groſſem Fleiß wieder auf⸗ 
ſuchen; man fand ihn auch und brachte e nach 
Hofe, wo ihn der Sultan mit Eoftbaren Gefchen 
chen regalirte. Als man einen Ehriftlichen Ger 
fangenen vor ihn brachte, und dieſer fich fehr er⸗ 
ſchrecket und furchtſam anftellete, wurde er nach 
der Urfache des Schreckens gefragt. Worauf 
der Gefangene faste: Nun bin ich nicht mebe 
bange, weil ich) des Sultans Angeſicht gefeben 
habe, welches mich verfichert, daß ich nicht 
Urfäche babe, mid) zu fürchten. Hierdurch 
ward der Sultan fo beweget, daß er ihm bepdes 
Leben und Freyheit ſchenckete. Als ein Chriftens 
Weib fich bey ihm beflagete, dag man ihre juns 


ge Tochter von ihr genommen hätte, ließ der Sul: 


tan das Kind auffuchen, und gab es ihr wieder, 
Sa, fein mildes Weſen, faget diefer Auctor, gien 
fo weit, Daß es zumeilen_böfe Folgerungen na 
fich 309, weil er die an fehaten nicht hart genug 
ſtraffete. Daß er den bekannten Tempel⸗Herrn 


de 
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de Chatillen mit eigener Hand hinrichtete, gefchar 
he deswegen, weil er Diefen Mann als einen Raͤu⸗ 
ber anfahe, und durch ein Gelübte fich verbindlich 
gemacht hatte, denfelbigen, fo bald er ihm in die 
Hände gerathen würde, aufjuopffern. - Er war 
ein groffer Liebhaber der Lecture, und in denen 
Arabifchen Geſchichten fo bewandert, dag er alle 
Geſchlechts⸗Regiſter und Hiftorien herrechnen 
konnte. Siehaddi faget, Diefe Curiofität habe 
ſich ſo meit erftrecket, Daß er auch Die Genealo- 
gien der Arabifchen Pferde nachgeforſchet, welches 
Studium etwas ſtarck voreinen Stallmäfter, noch 
weit mehr aber vor einen a Sr Ein jedes 
Land aber hat feine Sitten. ift wahrſchein⸗ 
lich, Daß dieſe Wiſſenſchafft damals unter Denen 
Arabern geachtet worden: und wäre Dem alfo, fo 
Ean man fagen, daß man. Dafelbft gröffere Vor⸗ 
forge gehabt, die Hiftorien Der ‘Pferde, als an vie: 
fen Orten bey uns, die Geſchlechte berühmter Fa⸗ 
milien, zu conferviren. 
Saladin war fonft ein umgänglicher Herr, zu⸗ 
gleich aber auch ein Hafler Des groben Scherges 
und unverfchämten Geſchwaͤtzes, Daher hörte man 
ihn niemals an jemanden ein ungefchicftes Wort 
fagen. Ron feiner Gedult find viele Exempel 
vorhanden. Als einSupplicant feine Unterfchrifft 
auf ein Memorial begehrte, und Saladin fich ents 
ſchuldigte, Daß er in dem Gezelte Feine Dinte bey 
der. Hand hätte, wieß ihn der Supplicane an den 
Drt hin, wo das Dinten-Faß ſtund. “Der Sul- 
tan wurde über folche Grobheit gar nicht es 
a on⸗ 
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fondern fagte nur: Es iſt wahr, was dufageft ; 
gieng hin, nahm das Dinten-Faß felbft und expe- 
dirte ihn. Als wir einft mit einander ritten, fager 
der Auttor, und mein MaukEfel, der durch einis 
ge Cameele erfchrecket ward, an des Sultans Lens 
den ftieß, daß es ihm wehe that, lachte er daruͤber: 


‚ingleichen, da ich einft auf denen Straffen in Je- 


rufalem ritte, die gemeiniglich kothig find, undihn 
gantz befprügete, fo Daß feine Kleider verderbet 
wurden, lachte er, und bat mich, nur immer, wie 
zuvor, an feiner Seiten zu reiten. Zum Bemweiß 
feiner aufrichtigen Freundfchafft wird ker His 
ftorie erzählet: Als er einmal von dem Abfterben 


‚feines Sohnes IImaels ehe Nachricht ers 


hielt, las er den Brieff mit meinenden Augen, 
doch, ohne ein Wort dabey fallen zu lafjen: mie 
er aber zu einer andern Zeit erfuhr, daß fein Freund 
Tacioddin umgefommen waͤre, meinete er bitter; 
lich darüber, und ruffte: Tacioddin ift todt. 
Seiner Freygebigkeit ift ſchon oben gedacht mors 
den, und ift felbige defto ruhmmindiger, meil er fie 
an allem Beduͤrfftigen, von welcher Religion fie 
auch.maren, ausübete. Siehaddi bezeuget, Diefe 
Freygebigkeit fen fo weit gegangen, daß er zumeis 
len feine Kleinodien, um nur Allmofen zu geben, 
verfauffet; ja fein Schag-Meifter habe gemeinig⸗ 
lich etwas an die Seite fchaffen müffen, Damitdie 
—— im Nothfall die Ausgaben ſtopf⸗ 
oͤnnte. 

Sein Tod wird in dem Arabiſchen Carmine, 

welches Alkaleb zum Verfaſſer hat, beweinet, un 
i 
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ift Diefes der Anhalt Davon: Ja, er iſt todt, der. 


groſſe Aönig! alle Gnade und Wohlthaten 
bören mir feinem Tode auf, und das ungerech⸗ 
te Weſen wird vermebrer. Die Welt konnte 
niemalen einen geöffern Derluft erfahren, weil 
fie durch feinen Tod ihre. gröfte Zierde verkies 
tet. Der Muſelmanniſche Blaube iftverdun; 
ckelt, feit dem diefes groſſe Licht verfinftere 
wordenic, 

Ich muß zwar geftehen, daß man I auf die 
Arabifchen Scribenten nicht wohl verlaffen Ean, 
indem ihre Hiftorien insgemein nur prächtige Lob⸗ 
Gefänge find. Alles aber, was von dieſem grof 
fen Regenten gefagt wird, confirmiren die Ehrift- 
lichen Scribenten, die doc) feine Feinde waren. 
Das unordentliche Leben, Darein er in feiner Ju⸗ 
gend verfallen war, ift an ihm tadelnswürdig, er 
corrigirte e8 aber; ingleichen Die groffe Regier⸗ 
Sucht, die er mit allen Siegern gemein hat, Die 
auch an unbilligen Kriegen Urfache war. Ben 
Schuhah erzählet Diefes zu feinem Ruhm. Sei⸗ 
ne vornehmſten Hof⸗Bedienten riethen ihm einft, 
- daß er feine Truppen abdancken, und in Ruhe die 
Srüchte feiner Siege einernören ſollte. Darzu 
antwortete Saladin: Alum caffır valagel gair ma- 
moum; das ift: Das Leben ift kurtz und defs 
fen Ende ungewiß: Mit welcher herrlichen Ant⸗ 
fort, faget der Auctor, er zu verftehen geben woll⸗ 
te, daß man ſtets arbeiten muͤſſe; gleich als ob 
man die Zeit zu Feiner andern Arbeit anwenden 
Eönnte, als anderer Eigenthum zu rauben, und Leu⸗ 
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ze todt zu fehlagen. Unter feiner groffen Devo- 
tion feheinet guch eine Hypocrifie verborgen zu 
liegen; Doch ift es ſchwer zu fagen, ob er es von 
Hertzen gemeynet, oder Durch Aufferliche Heilig: 
keit fih denen Mufelmännern recommendiren 
wollen, Man fan eher dem erftern beyfallen, 
wenn man verfchiedene von feinen andern Qua- 
licäten betrachtet, welche mweifen, Daß er im Hergen 
ein guter Mann gemefen. 


Vergleichung. 


| a ich dieſe Regenten zufammen gepaaret, . 


ift nicht fo wohl wegen einer vollfommenen 
Übereinftimmung zwifchen ihnen gefchehen, fons 
dern weil ich Feinen gefunden habe, der fich mehr 
zum andern fchiefet: Denn es ift Doch verfchiedes 
nes, das fie mit einander gemein haben. Beyde 
kommen unvermuthet zur Regierung: Saladin war 
nur ein fimpler Edelmann; und obgleich Oran 
Zeb ein Königlicher Pring gebohren war, fo ſchie⸗ 
ne er Doch unter allen feinen Brüdernder entferne 
tefte vom Throne zu ſeyn. Beyde waren groffe 
Generale und zugleich gründliche Staats» Leute, 
doc) lenckte fi Oran Zebs Staats: Klugheit 
mehr zu Intriguen hin: Saladin tar ein groffer 
Statift, und dabey ein ehrlicher Mann, fo dag er 
durch fein Exempel zeigete, wie diefe beyden Qua- 
litæeten in einer Perfon wohl bey einander ftehen 
Fönnen, ja daß Die MWeißheit niemalen eine ftär- 
ckere Wuͤrckung hat, als wenn ihr die Ehrlichkeit 
zur Seiten ftehet. Oran Zeb dagegen war ein 
M folder, 
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folcher, der gemeiniglich ein Politicus genannt wird, 
das ift, mit Raͤncken und Simulation angefüllet; 
durch welche Qualiczten man offt nichts mehr. 
ausrichtet, als daß man alles Volck wieder fich 
in Harnifch bringet, und fie antreibet, Fal-Stris 
cke vor und auszulegen. Niemand übte eine fol 
che Polirique im höchften Grad, ald König Ludo- 
vicus Il. in Franckreich, und niemand wurde mehr 
als dieſer König betrogen: denn alles, wagerthat 
pder redete, war verdächtig und fo etwas, Dem 
niemand den geringften Glauben beymaß. Der: 
jenige ift ein elender Staats: Mann, der durch 
feine Conduite gleichfam alle Menfchen marnet, 
daß fie auf ihrer Huth ftehen, und ſich vor ihm in 
Acht nehmen. Ein rechter Policicus ift vielmehr 
derjenige zu nennen, Den man nicht Davor anjies 
het, der da mepnet, mas er faget, und feine Wor⸗ 
te und Verſprechungen unverbruͤchlich hält; denn 
dadurch ſetzet er fichin Stand, diegröften Staates 
Griffe zu thun, und feine Staats⸗Klugheit, foDie 
Aufrichtigkeit zur Begleiterin hat, Ean alles aus⸗ 
richten. Man fiehet alfo, daß Oran Zeb durch 
feine Argliſt und Simulation feinen Älteften Brus 
der Dara fi) zum gröften Auffeher machte, und 
menn’er am meiften diePhilofophie affectirte, und 
von Verachtung der NWBelt redete, ihn diefer doch 
vor den gefährlichften unter-allen feinen Brüdern 
anfahe; hätte er deswegen mit einem meniger leicht: 
gläubigen Manne, als dem Morad Bax, zu ſchaf⸗ 
‚fen gehabt, würde ihn vielleicht feine eigene Poli- 
tique beftricket haben; und mufte er En 
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die Gottesfurcht zum Deck» Mantel gebrauchen, 
zu welchen unerlaubten Mittel man fonft greiffet, 
wenn der Credit verlohren worden. Nach Dies 
fer gefchehenen Erklärung fan man alfo wohl ſagen, 
daß der erftere ein vernünfftiger Regent, ver legs 
tere aber ein groffer Politicus, oder Meifter im 
Verſtellen, geweſen. 

Die Krieges⸗Verrichtungen betreffend, ſo wa⸗ 
ren Saladins weit groͤſſer als Oran Zebs. Letzterer 
triumphirte in bürgerlichen Kriegen über feine 


. Brüder, und eroberte nachher die beyden Künig- 


reiche Golkonda und Vifapur. Der erftere hins 
gegen war eine Privar- Perfon, und richtete eine 
groffe Monarchie auf, welches Doch durch viele 
vorhergehende Schlachten und Siege gefchehen 
muß. a, die Hiftorie begeuget, Daß er der grös 
fte General feiner Zeiten in Orient gemwefen, und 
in der Schlacht beydes einen Soldaten und Ge- 
neral agiret. Beyde waren arbeitfam und uns 
ermüdet in Regierungs: Gefchäfften, und erſtreck⸗ 
te ſich folches bey dem Oran Zeb bis auf den Ex- 
cefl, Da er auch in groffen Schwachheiten feine ges 
wöhnliche Arbeit nicht bey feit fegte,und alfo das 
Amt eines Königes mehr als eine Bürde, denn 
eine Herrlichkeit, anfahe. Sie werden beyde we⸗ 
gen ihrer Keuſch⸗ und Eingezogenheit geruͤhmet, 
inſonderheit Oran Zeb, der nichts als Waſſer, 
Kraͤuter und Confect genoß, und deswegen bey 
einer ſo philoſophiſchen Lebens⸗Art faſt ein 100. 
jähriges Alter erreichte. Das Wundernswuͤrdig⸗ 
fte hierbey ift, Daß er nichts vor feinen einenen 
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Mund verzehrete, als mas er felbft mit ſeinen Haͤn⸗ 
den verdienet hatte: und finder man kaum ein 
folches Exempel in der gangen Hiftorie. Beyde 
waren frengebig; Saladın aber behält von dieſer 
Tugend den Preiß: denn feine Liberalite war fo 
groß, daß er Kleider und Kleinodien der Allmos 
fen halben verkaufte. Beyde waren Der Devo- 
tion ergeben, Doch alfo, daß dasjenige, mas an 
dem Saladin eine Gotttesfurcht heiffet, Dem Oran 
Zeb vor Hypocrifie Ean ausgelegetwerden. Eben 
daffelbe muß man von vielen andern Tugenden 
fagen, die von dieſen zweyen geoffen Negenten 
ausgeuͤbet wurden, nemlich, was dem erfiern na⸗ 
türlich war, that der legtere aus Politique; Denn 
es will faft feheinen, daß verfchiedenelöbliche Tha⸗ 
ten des leiztern aus Eigennug und Ruhm⸗Be⸗ 
gierde hervor gequollen find; da Saladin hingegen 
allein feinem vortrefflichen Naturell folgete, und 
die Tugenden ausübte, weil er ſich Dazu verpflich- 
tet, und einen Wohlgefallen daran fand. 

ie fie nun beyderfeits gemeinſchafftliche Tu⸗ 
genden beſaſſen, ſo traff man auch bey ihnen eini⸗ 
ge gemeinſchafftliche Fehler an. Ihr Haupt: La⸗ 
fter war eine unerſaͤttliche Ambition, welche uns 
rechtmaͤßige Kriege veranlaffete; der eine führte 
folche wieder Noradins Nachkommen, und ter 
andere wieder feine eigenen Brüder und leiblichen 
WVater; doch Fan Oran Zebs Unternehmen hier: 
in mit befjerm Fug entfchuldiget werden, wegen 
der verderblichen Gewohnheit, Die inIndoftan ein- 
geführet mar, Daß der ſtaͤrckeſte Pring im * 
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mente ſuccedirte, und kein Mittel⸗Weg zwiſchen 
Dem Tode und der Crone anzutreffen war, Sar 
ladin hingegen ließ es nicht Dabey beenden, Daß 
er aus einer Privar- Perfon Ægyptiſcher Sultan 
geworden, fondern entriß auch Noradins Kindern 
nachher ihre väterlichen Erb-Lande, Und fan 
Oran Zeb einer Undanckbarfeit befchuldiget wer: 
den, mweil er mit feinem alten Vater Krieg führte 
und ihn eine Zeitlang eingefchloffen hielt, fo ift Sa- 
ladin gleichfalls von dieſer Befchuldigung nicht 
kn zu fprechen, da er füchte, die Erben feines 

ohlthäters um ihr Eigenthum zu bringen, infor» 
verheit, weil ihn Feine Noth Dazu trieb, Diefes 
ift es, was ich von diefen beyden Negenten fagen 
wollen, von welchen, wenn man den Akebar aus- 
nimmt, einer der gröfte König, fo in Indoftan re- 


‚gigret, geweſen, der andere aber einer von Denen 
groſſen Siegern, die aus nichts eine grofle Herr⸗ 


ſchafft aufgerichtet, und Stiffter einer groſſen Mo- 
narchie worden ift, 


AKEBAR 


und 
PETRVS ALEXIOVITZ. 


Vorbereitung. 

S ſtehen viele in denen Gedancken, daß, 
> gleichwie Die Natur einem jeden Menfchen 
inſonderheit verſchiedene Gaben mitcheilet, ſie auch 
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durch Austheilung derer Tugendenund Lafter ein 
gantzes Volck und Landfchafft von der andern 
rakenntlich mache; denn es ift nichts gemeiner, als 
dieſe Nedens: Arten: Die Europzer find von 
Natur ftreitbar, die Aftarifchen Voͤlcker aber von 
Natur feige, und gründen fie ihre Meynung auf 
Hiftorien, die zu beweiſen feheinen, daß ein Volck 
an Tapfferkeit, ein anderes an Weißheit wieder 
ein anderes weit übertreffe. Die Weißheit hatte 
in denen alten Tagen ihren Sig in Afıenund AB- 
gypten, wo anjego die dickeſte Blind» und Unwiſ⸗ 
fenheit angetroffen wird; und will jemand in uns 
fern Tagen tapffere Soldaten anmerben, fo ver- 
fehreibet er fie keines weges aus Icalien, vielweni⸗ 
ger aus Rom, wo in Denen vorigen Zeiten fo groſ⸗ 
fe und faſt unglaubliche Helden-Zhaten geſchehen 
find. Esift wohl nichts gewiffer, als daß Die 
Lufft und Nahrung eine groffe Würcfung in dem 
menfchlichen Edrper verurfachet, und die Beſchaf⸗ 
fenheit des Gemuͤths gar fehr von dem Eorper 
abhanget, diefe Einmendung aber ift nicht hinlängs 
fi, die Meynung dererjenigen umzuftoffen, die 
davor halten, daß Tugenden und Tapfferkeit meis 
ftentheils-von heilfamen Gefegen und einer guten 
Auferziehung herftammen. “Die Spartaner, Co- 
sinther, Thebaner und andere ihre Nachbaren 
lebten in einem Climate, und Doch übertraffen die 
erftern alle andern an Steeitbarfeit. Die The- 
baner ſchoͤpfften eben diefelbe Lufft und genoffen 
gleiche Nahrung unter Dem Pelopida und Epami- 
nonda, da fie dag muthig- und tapfferſte en in 
rie⸗ 
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Briechenland waren, als unterihren andern Bro- 
tarchen, da fie ſich am feigeften aufführten, und 
deswegen am meiften verachtet wurden. Ein 
Handwercks⸗Mann lebet mit manchem Soldas 
gen in einer Lufft und iſſet mit ihm aus einer Schuͤſ⸗ 
fel; das Herse aber figet Doch dem einen höher, 
als dem andern. Hieraus erhellet Elärlich, Daß 
die Luft und Nahrung nicht ein Volck von dem 
andern darinnen uͤnkenntlich machet, und Daß man 
fich Die Tugenden nicht an den Halß iſſet und trin⸗ 
det. Es ift zwar an dem, daß Lufft und Nah: 
rung eine geoffe Wuͤrckung in dem menfchlichen 
Eörper haben, und das Gemüth fich nad) dieſem 

richtet; denn, ſo ſiehet man, daß ein Volck zu die⸗ 

ſem mehr, als zu einem andern, geneigt iſt: alſo 

iſt ein Italiaͤner jederzeit nachlaͤßiger als ein Weſt⸗ 

Frieſe, ein Spanier nicht ſo fluͤchtig als ein Fran⸗ 

608, und ein Engellaͤnder zorniger als ein Hollaͤn⸗ 
der. Daher ſind diejenigen, welche Hitze und 
Tapfferkeit vor eines halten, auf die Gedancken 

gerathen, daß gantze Voͤlcker, welche zu viel Gal⸗ 

le mit auf die Welt bringen, auch tapffer und tu⸗ 
gendhafft gebohren wuͤrden. Zwiſchen Zorn und 
Mannhafftigkeit aber iſt ein Himmelweiter Unter⸗ 
ſcheid anzutreffen, und kan man keinem mit Recht 

das letztere beylegen, er habe denn das erſtere zu⸗ 
vor an die Seite geſchaffet. Ein hitziger General 
iſt niemalen ein guter General; denn zur Tapffer⸗ 
keit wird vornemlich Moderation erfordert; und 
weiſen die Hiſtorien, Daß Das die groͤſten Gener 
zale und sapfferften. Soldaten find, Die allein aus 
= M4 Beob⸗ 
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Beobachtung ihrer Pflicht ihren Feinden unter 
Augen gehen. Keiner war weniger zornig, und 
Eeiner zugleich tapfferer ald Epaminondas;; nie: 
mand fahe Socratem zornig, niemand fahe ihn 
auch in einer Schlacht ven Ruͤcken wenden; denn 
er war eben ein fo vollEommener Soldat, als er 
ein vollfommener Menfch war. Gegentheils ich: 
ren auch die Hiftorien, Daß diegraufamften, hitzig⸗ 
und blutgierigften Voͤlcker am menigften Stand 
gegen ihre Feinde gehalten. Will man ein hist 
ges Geblüte mit der Tapfferkeit confundıren, ſo 
müfjen alle Haus» Väter, Diein Küche und Keller 
tyrannifiven, Helden betitelt werden; ein Socra- 
tes hingegen, ja felbft ein Hercules, dieihren Che 
Srauen nicht mwiederfprachen, müffen feige und 
teibifch heiſſen. Die Erfahrung aber jeiger, Daß 
Diejenigen, fo das geöfte Maul im Haufe gebrau⸗ 
chen, fich von allen aufferhalb des Hauſſes pruͤ⸗ 
geln laſſen, und welche zu Hauſſe ſich ald Schaa« 
fe aufführen, find oftmals Helden an denen Or⸗ 
ten und zu der Zeit, wo Tapfferkeit erfordert wird: 
Und alfo beweiſen die erftern ihre Bravoure an 
ihren Weibern und Mägden, die legtern aber vor 
-bewaffnneten Feinden. Hiervon koͤnnten unzählis 
ge Exempel, ſowohl aus der alten als neuen His 
forie, und aud) der täglichen Erfahrung angejo⸗ 
gen werden. Derohalben gründet fich die Tapf⸗ 
ferfeit mehr auf Moderation, als ein hißiges Ge⸗ 
. blütes und wird ſowohl bey Perfonen infonder- 
beit, als bey gangen Voͤlckern angetroffen: bey 
efondern Perfonen, die durch Die —— — 
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Gemuͤth cultiviret, und dasjenige ausfudirer 
haben, worinnen die Ehre eines Mannes allein be 
fteher: bey gangen Voͤlckern ſtammet fie aus eis 
ner guten Auferziehung und heilfamen &efegen 
her; und Fan ein tugendhaffter Regent ein gan: 
Bes Volck mit fich tugendhafft machen, wenn er 
heilſame Gefege von Steaffe und Belohnung ab: 
faffet, und diefelben genau exequiret, wenn er des 
nen Unterthanen ehrlich und redliche Principia eins 
präget, ihnen hohe Gedanken von jich felbft beys 
bringet, und mit feinem eigenen Exempel vorge⸗ 
het. Daher ſiehet man, daß Tugenden und Paz 
fter einander fuccediren, und bald unter diefem, - 
bald unter einem andern Volcke wohnen; und 
eben, wie man von der Herrſchafft Politeſſe einis 
germaffen Fan gewiß ſeyn, wenn einent die Do 
meftiquen im Haufe höflich begegnen; fü ift es 
‚auch, wenn man Tapffer Ehrlichkeit und andere 
Tugenden in einem Rande regieren fiebet, ein uns 
fehlbarer Beweiß von denen heilfamen Gefehen 
und ihrer Handhabung in demfelbigen Lande, 
König Frodes Verordnungen von Straffen und 
Belohnungen machten in denen alten Zeiten die 
Dänen allen ihren Nachbarn fürchterlich, Die 
Lacedzmonier waren unüberwindlich ‚fo lange 
fie nach Lycurgi Geſetzen lebeten; und die Theba. 
ner fpielten Meifter in Griechenland, fo lange Epa 
minondas beym Ruder faß. Was ſuche ich aber 
in denen alten Hiftorien nach Exempeln, Wir 
on in Diefem Seculo ein Volck gefehen, dag 
eine Nachbaren nur wenig fürchteten, es ift felbis 
Ms; Ä ges 
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ges aber in eben dieſem Seculo dem ſtreitbarſten 
aten Theil der Welt ein Schrecken geworden. 
In einem Sahre flohen 80000. Ruffen vor einer 
Hand voll Schweden, und wenig Jahre darnach 
muften 16000, Schweden vor einer Hand von 
Nuffen das Gewehr nieder werfen. Ein 

Petrus Alexicwitz ‘hat, da er feige Leute uns 
überwindlich gemacht, bewieſen, daß die Mens 
fhen nicht tapffer gebohren, ſondern gemacht 
werden. Ein Indianifcher König Akebar beherr: 

ſchet ein Eleines meibifches Volck, machet daſſelbe 

aber ftreitbar, und wird einer Der gröften und 
mächtigften Könige in Alien. Diefer beyden 
groſſen Megenten Gefchichte habe ich zu erzählen 
mir vorgenommen, und fange vondem erftern an, 
weil er lange vor dem Rußiſchen Monarchen ve; 
gierete, 


AKEBAR, 
groffer Mogol, 


Koi bekannt, mie daß der groffe Tartar- 
«89 oder Mogolifcye Monarch Tamerlan unter 
andern offen Reichen in Afıen fich auch das Theil 
von Indien, Indoftan genannt, untermwürffig ges 
macht, fo anjeßo nah ihren Beftegern, denen Tar- 
taren oder Mogolern, Das Reich Des aroffen Mo- 
gols genannt wird. "Tamerlans mächtige und 
weitläufftige Herrfchafft ward nachher nn (ine 
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Söhne vertheilet, von welchen Miracha das In- 
dianifche Reich eroberte; er aber ſowohl als feine 
Nachkommen hatten meiftentheils ihren Sie in 
der Tartarey, big endlich Babar, der ste Regent 
von dem Tamerlan, fein Reich einbüffete, und 
aus Samarcande getrieben ward. Denn, als 
diefer Babar fich zu ſchwach fahe, feine Erb⸗Lande 
in der Tartarey wieder zu befommen, weil er das 
felbft mit ftreitbaren Feinden zu thun hatte, be 
ſchloß er, auf Anrathen feines getreuen Bedien⸗ 
tens Ranguildas, fein Glück in Indien zu verſu⸗ 
hen, worauf er, als ein Abkoͤmmling des Tamer- 


‚Jans, Pr&tenfion hatte. Diefer Zug glückte ihm 


auch; denn er überwand Amwixa, den Patanis 
ſchen König, der in Dely refidirte, eroberte dieſe 


- Stadt, und legte den Grund zu der — 


die heutiges Tages Das Reich Des groſſen Mogols 
heiſſet. Sein Sohn Amagum vertheidigte fich 


‚aud) in diefer neuen Herrfchafftz denn ober gleich 


Anfangs fo unglücklich war, daß ihn ein anderer 
Pataner, mit Namen Chircha, aus Dely trieb, 
und er nach Perfien entfliehen mufte, fo halff ihn 
doch der König in Perfien wieder auf den Thron, 
der ſich dabey verfchiedene Vortheile, unter an: 
dern die Stadt Candahar, ausbedunge, welche 
Stadt von der Zeit an der Zanck⸗Apffel zwifcyen 
dem Könige in Perfren und dem groffen Mogal 
geweſen ift. Als der vortreffliche König Akebar 
aber zur Regierung gelangte, wurde die Mogoli- 
ſche Herrſchafft in Indoftan, nach verfchiedenen 
glücklichen Kriegen mit denen alten Rajas, und de⸗ 

nen 
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nen Patanifchen Koͤnigen, faft in den gegenwaͤr⸗ 
tigen Stand gebracht. 

Ehe ich aber weiter gehe, erachteich nöthig, von 
Indoftans Zuftand etwas zu melden, auch alle Voͤl⸗ 
cker und Sekten, die in dieſem Theile von Indien 
angetroffen merden, zu befchreiben; denn hatman 
feinen Grund in folher Wiſſenſchafft geleget, fo 
ift es faft unmöglich, fich aus der Mogolifchen Hk 
ftorie zu finden, weil Indoftan gleihfam ein ges 
‚ meinfchafftliches Vaterland allerhand Aftanfher 

Voͤlcker ift, die einander die Balance halten, ud 
verurfachen, daß Die Regierung dafelbft fo feltfam 
und verwirrt, als irgendwo in der Welt ift. Mons. 
Bernier, ein $rangöfifcher Medicus, der ſich lan 
ge in Indoftan aufgehalten, hat den munderlichen 
Zuftand dieſes Neichs mit groſſer Scharffinnig: 
keit befchrieben, und den Weg zum Verſtaͤndniß 
der dunckeln und verwirrten Mogohfchen Hiftgeie 
gebahnet. Ein Jeſuit aber, Namens Catrou, hat 
bieſes noch deutlicher gemacht. in feiner fogenann: 
ten Hiftoire generale de !’Empire du Mogol, die 
‚er. auf Mons. Manouchis Partugififches Manu- 
feript gebauet. 

Als der flüchtige König Babar Anno 1501. 
wie gemeldet, den Zug in Indien vornahm, mar 
Das Pand von 4. verfchiedenen Voͤlckern bewoh⸗ 
net, nemlich 1) Denen alten Indianern, 2) Para- 
nern, 3) Parfis, und 4)denen Tartaren. oder Mo- 
gols. Indiens alte Einwohner haben, der ver- 
nünfftigften Braminen Meynung nach, ihren Urs 
fprung von denen ZEgyptiern, Die —— in 
ar | enen 


; 
' 
L 
d 
mm 
2 
eV 
x 
N) 
1" 


\ 


*(0) * 189 


denen alleraͤlteſten Zeiten niedergelaſſen; welche 
Meynung dadurch beſtaͤrcket wird, weil die India- 
ner anjetzo noch faſt eben ſolche Gewohnheiten, 
Sitten und Religion, als die alten Egyptier, has 
ben: denn Die Merempfychofis, oder Seelen: 
Wanderung aus einem Cörper in den andern, 
welche Pythagoras in Egypten lehrete, ift annoch 
ein Haupt: Articul der Selehrfamkeit in Indien. 
Brama mar ein groffer Geſetz⸗Geber der Indianer, 
wovon die fogenannten Braminen, mit welchen 
das Land annoch erfülletift, ihren Namen haben. 
Diefer Brama theilte Das Volck in 4. Stämme, 
In dem erften find die Brachmanen oder Brami- 
nen, und werden aus dieſem Die Priefter, Lehrer 


und Richter genommen, ift alfo felbiger eben als 


ben denen Süden der Stamm Levi anzufehen. 
Zu Dem andern Stamm gehören die Rafpuren, die 
zu Soldaten verordnet find, Damit man fich ihrer 
bey Erweiterung und Rertheidigung derer Reiches 
Graͤntzen bedienen fünne Den zten machen die 
Benianer aus, fo allefamt Kauffleute find; und 
der ate beftehet aus Handwercks⸗Volck, die jich 
wieder in andere Stämme vertheilen, und fich 
nicht mit einander vermiſchen dürfen. Zum 
Erempel, ein Ackermann, Goldſchmied, Weber. 
darff feinen Sohn Fein ander Handwerk, als 
fein eigenes, lernen laffen, und ihre Kinder müfe 
ne = Perfonen von ihrer eigenen Handthierung 

heyrathen. 
Die Brawinen ſind nach dem Geſetz zu einem 
ſehr ſtrengen Leben verbunden. Es wird bep ih⸗ 
: nen 
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nen vor eine Todt⸗Suͤnde geachtet, Fiſche und 
Fleiſch, ingleichen allerhand Acker⸗Gewaͤchs, das 
rörhlicht ift und eine Blur: Farbe hat, zu effen. 
Ein jeder muß nicht mehr als ein Weib haben, 
und Dasff Diefe nach ihres Mannes Tode nicht zur 
andern Ehe fchreiten. Es iftihnenauch erlaubet, 
ſich mit denen todten Leichnamen ihrer Männer 
lebendig aufzubrennen, und.foll diefe Weiſe, nach 
der reifenden Europzer Zeugnif, annod) völlig im 

. Gebrauch feyn. Diefe beyden Gefege fol Brama 
aus politischen Urfachen gegeben haben. Das 
erſtere, weil das Vieh fo var in Indien ift, Daß 
man nicht Ochſen genung zu anderer noͤthigen Ar⸗ 
beit würde haben koͤnnen, wenn fie dafelbft, als 
anderer Drten, Dürfften geſchlachtet werden. Zu 
dem andern foll dieſes die Urſache ſeyn, Damit Die 
. Weiber abgehalten würden, ihren Männernnach 
dem Leben zu ftehen, welches vielleicht zuvor in 
vollem Gebrauche mag gemeien ſeyn. Und alfo 
find diefe beyden politiſchen Gefeße zu Glaubens: 
Urtickeln geworden, eben als dus Verbot wegen 
der unreinen Thiere unter denen Züden, welches, 
nad) meinem Begriff, nichts anders als eine poli- 
tifche Verordnung geweſen, weil Damals Die Juͤ⸗ 
den vor allen andern Voͤlckern mit Auffas und 
andern anftecfenden Seuchen, die aus folchen 
Speifen entftehen, behaftet waren. 

Die Rafpuren find nicht an eine fo harte Lebens⸗ 
Art gebunden; denn weil fiezum Kriegverorönet, 
fo hat der Geſetz⸗Geber fie Diefem harten Gefege 
nicht unterwerffen wollen. - Es wird ihnen zwar 

| | zum 
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zum Böfen ausgeleget, wenn fie Eriechende oder 
fliegende Thiere ermorden; man vergönnet ihnen 
aber jedennoch, Fleifch zu effen, wenn fie etwas 
antreffen. Ein jeder von ihnen hat auch Frey: 
heit, viele Weiber zu nehmen, weil Brama gefagt, 
man müffe ihren Zuwachs befördern, da ihrer fo 
viele im Kriege umkaͤmen. 

Die Benianer beobachten vor allen andern das 
Verbot von Enthaltung des Fleifchesund Fifche; 
unddie Barmhersigfeit fomohl gegen unvernünffe 
tige Erearuren als Menfchen wird bey ihnen in 
gröfferm Grade, als bey einem andern Wolcke, 
ausgeuͤbt: denn auffer denen Hofpitalien, fo fie 
vor Krane und Wanfen aufrichten, ſiehet man 
auch andere vor Kühe, Affen, Vögel. Son: 
ften find fie im Handel und Wandel liftig und 
verſchmitzt; wenn man aber diefen Fehler und die 
Furt ausnimmt, fo fie vor denen Fremden has 
ben, aus ihrem Umgange verunreiniget zu werden, 
fo Fan man fagen, Daß fie Das gefchicktefte, fried⸗ 
famfte und angenehmfte Volck auf der Melt find. 
Die Handwercks⸗ Leute. haben gröffere Srepheit, 
weil ihre harte Arbeit ein fo ftreng- und eingezoger 
nes Leben nicht verftatter. 

Ihre Könige, fo Rajas heiffen, werden aus als 
len Stämmen der Rafpuren genommen; denn 
niemalen fommet ein Benianer oder Handwercks⸗ 
Mann auf den Thron, die Braminen aber verach⸗ 
ten die Königliche Hoheit. Es find über 100. 
folche Rajas überall inIndoftan zerftreuet. Unter 
ihnen ift der fogenannte Rana der ———— 

wel⸗ 
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melcher von dem Könige Poro abftammen foll, 
der mit Alexander em Groffen Krieg führete, Ner 
ben ihm find 5. oder 6. andere, welche fo mächtig 
find, daß, wenn fie ihre Kräffte zuſammen vereinie 
gen wollen, es ihnen ein leichtes waͤre, Den groffen 
Mogol aus Indoftan zu jagen. Es iſt aber eine 
von denen vornehmften Staats:Regeln der Mo- 
golifchen Könige, daß fie unter gedachten Rajas 
Uneinigfeit ftifften, wodurch fie allefamt im Zau⸗ 
me gehalten werden, und müffen fie fich nicht allein 
auf Befehl mit einer gewiſſen Anzahl Rafputen 
einftellen, fondern auch HofeDienfte thun, und 
Wechſels⸗weiſe die Wachten an dem Hofe des 
groffen Mogols beforgen, Doch nicht auf die Art, 


als die andern Broffen im Rande, Ombras genannt; 
denn, wenn diefe auf dem Schloffe Wacht halten, 


liegen die Rajas auffen vor in Gezelten. “Wie ger 
linde man mit diefen umgehen müffe, giebet unter 
andern eine Hiftorie zu verftehen, Diefich in Schach 
Jehans Zeiten zutrug. Ein Raja, mit Namen 
Amarfin, verfäumete einen Tag, und ließ fichnicht 


auf feinen Poften einfinden. Solches hielt ihm. 


der Stante-Secretaire Vizir Cham in Gegenwart 
des Königes vor, Deswegen wurde Amarfin er: 
higet, 30g feinen Dolch aus, und gab dem gedach⸗ 
ten Staatd:Secretaire einen Hertzens⸗ Stoß, daß 
er todt zur Erden fiel, und des Koͤniges Kleider 
mit ſeinem Blute beſudelt wurden. Solche Ver⸗ 
wegenheit ward zwar ſogleich beſtraffet, und Amar- 
fin auf der Stelle ermordet; die Rafpuren aber 
rächeren den Tod ihres Rajas, und fäbelten oe 
i 
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Die fie andem Schloffe und in der Stadt antrafs 


fen, nieder, und folches blieb ungeftvaffet. Die⸗ 


fes ift der Zuftand von Indoftan, die alten India- 
nifchen Einwohner betreffend, Nun ift noch et- 
was von denen Fremden zu melden übrig. 

Die Pataner find fremde Mahomedaner, welche 


ſich 400. Zahr vor dem Einfall des groffen Ta- 
werlans in Indien niedergelaffen haben. Es if 


zu vermuthen, daß felbige aus Arabien zu Waſſer 
über das Indianifche Meer gekommen, und ander. 
See⸗Cuͤſte zuerft die Stadt, fo annoch Mufuli- 
patan heiffet, angelegethaben. Nach ver Zeit find 


\ fie meiter ins Land eingedrungen, und haben das 


Königreich Dely erobert, auch Dafelbft regieret, bis 
"Tramerlan fich daffelbe unterwürffig machte; und 
alfo mufte diefer Uberwinder fomohl diefe Patani- 
ſchen Könige, als auch die Heydnifchen Rajas bes 
ftreiten, über welcheder groffe Rana gleichfam Kay⸗ 
fer war. Diefe Pataner haben fic) nachher Doch 
einige mal wieder erholet, und Könige von ihrem 
Geflecht auf dem Throne gefehen. Es ift ber 
fannt, tie Chircha Dely eingenommen , und den 
groffen Mogol, nad) Perfien zu entfliehen, gende 
thiget hat. Mach der Zeit aber find fie unterchä« 
nig gemefen. 

Die Parlis find ohne Zweifel noch Uberbleibfel 
von denen alten Perfianern, welche ihr Vaterland 
verlieffen, als der Mahomedanifche Glaube in Per- 
fien überhand nahm, und fich in Indien niederliefe 
fen. Sie verehren annoch das Feuer, find fonft 
arm, und leben in Verachtung. Auſſer dieſen 
N Heyd⸗ 
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Heydniſchen aber find auch viele Mahomedan- 
fehe Perfianer, welche zwar den Alcoran nicht als 
die Mogoler und Tuͤrcken auslegen, aber doch in 
Indien ein groſſes Anfehen aenieffen; und beftes 
F die Groſſen im Lande, Omhras genannt, mei⸗ 
entheils aus ſolchen Perſianern, welche taͤglich 
durch neu ankommende vermehret werden, und 
find dieſe gerne am meiſten in Hochachtung; denn 
die, ſo in Indien im zten oder aten Glied geboh⸗ 
ren find, und ihre weiſſe Geſichts-Farbe verloh⸗ 
ven haben, erlangen nicht gerne eine habe Beſtol⸗ 
fung. In dem legten einheimifchen Kriege in In- 
doftan ſchlug ſich Sultan Suyah zu der Perfiani- 
ſchen Se&te, um fich Dadurch deſtomehr nieder fi 
ne Brüder zu verftärefen; woraus man fehen Eau, 
wie mächtig dieſe Leute, obfehon Des Reichs na 
türliche Feinde, find, und Daß Fein Regiment in 


der Welt fo verwirret, als das Mogoliſche ift: 


Denn in alten Perfifchen Kriegen darff der groſſe 
Mogol ſich ihrer nicht bedienen, ob fie gleich die 

röfte Ehre und Herrlichkeit im Lande genieffen, 
andern maß in ſolchen Fällen am meiftendie Heyd⸗ 
nifchen Rayasmit ihren freitbaren Rafputen brau⸗ 
ben: Will dagegen ein Raja auf die Hinter 
Beine treten, fo Fan man ſich gang ficher auf Die 
andern verlaffen. Gleichwie nun andere Könige 


— — — — — 


eine groſſe Macht wieder die auslaͤndiſchen Feinde 
unterhalten, fo muß auch der groſſe Mogol beſtaͤn- 
dig verſchiedene groffe Armeen auf den Beinen. | 
haben, um dieſe Partheyen wieder einander im | 


Gleich⸗Gewicht zu erhalten. - 
Zu Die 
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Die Mogols oder Tartaren, als die regierende 
Sedte, weil die Könige aus ihrem Stamme ent 
fproffen, kamen mit dem Tamerlan nad) Indien, 
bemachtigten I daſelbſt der meiften Veſtungen, 
und machten ſich Die alten Rajas tributhar. Dies 
fes iſt aljo der Grund, daß dieſe letztern annoch 
Hof⸗ Dienſte thun und der Regierung Tribucente 
richten mülfen, da Doch ſonſt ein jeder faft ſou⸗ 
xXerain in feinem Lande regieret. In einem ſolchen 
Zuſtande war Indoſtan, als Babar, der zie Ks 
nig von Tamerlan, dag Land wieder eroberte, 
Einen gleihen Zuftand traf man auch an, da Dee 
berühmte Akebar, deffen Hiſtorie hier kuͤrtzlich er⸗ 
zaͤhlet wird, den Thron beſtieg. | 
; ‚„Amayum, der 4te groffe Mogol nach Dem Ta- 
merlan, war fo unglücklich, daß er von einem Pa- 
taner, nit Namen Chircha, aus Dely getrieben 
wurde, und nac) Perfien entfliehen, auch daſelbſt 
jo bis an des gedachten Chirchas Tod im Exi- 
lio aufhalten mufte, Alsdenn Eam.er mit einer 
guten Perfianifchen Armec wieder nach Indien, und 
‚nahm, nachdem ex bey Pampat, 3. Meilen von 
Dely, einen groffen Sieg über die Pataner befochs 
ten hatte, fein värerliches Reich wieder ein, Auf 
Anrathen des Perfifchen Königes gebrauchte er 
nach Diefem ſolche Staats⸗Regeln, fein Regiment 
zu beveftigen, nemlich: Er demüthigte die Pataner 
und erhöhete Die alten Indianer, aus welchen er 


. ein folcyes Weſen machte, daß, ober wohl felbft 


ein Mahomedaner war, er Doch Fein Bedencken 
trug, in ihren Tempeln bey. DBerrichtung ihres 
N 2 Heyds 


#96 * (0) * 

Heydniſchen Gottesdienſtes zu erfcheinen, betete 
auch Öffentlich des Morgends Die Sonne an, und 
gewann Dadurch die Hergen der Raſputen. Er 
ftdrb Anno 1552. und hinterließ feinen Sohn 
Akebar an der Regierung, welcher in Wahrheit 
unter allen Mogolifchen Königen dem groffen Ta- 
merlan an Tugend und Tapfferkeit gleich geweſen 
iſt. Er befaß alle Tugenden feiner Vorfahren, 
Feinesweges aber ihre Fehler, war fharffjinnig, 
behertzt, freygebig, mitleidig und danckbar; und 
mufte man diefe legte Tugend an ihm um fo viel 
deftomehr rühmen, je feltener fie in dem Mogo- 
liſchen Koͤnigs⸗Stamm angettoffen wurde, inſon⸗ 


derheit bey ſeinem eigenen Vater, welcher den Koͤ⸗ 


nig von Perſien, ſeinen groͤſten Wohlthaͤter, mit 
Undanck belohnte, und ſich wegerte, ihm die Graͤntz⸗ 
Stadt Candahar, die vor den von Perfien erhal: 
tenen Entfag zur Wiedereinnehmung feines vaͤ⸗ 
terlichen Reichs bedinget war, zu extradiren. Mit 


einem Wort: Akebar war eingroffer Koͤnig und 


zugleich ein ehrlicher Mann. . 

Er folgete alfobald denen Fußtapffen feines War 
ters nach, und bauete auf den Grund, welchen er 

zur Sicherheit der Regierung geleget hatte; denn 

er Eonnte wohl einfehen, daß der Mogolifche Thron 

allezeit wackeln würde, er Demüthigte denn die Pa- 

taner, die mehr und mehr in Indien zunahmen, und 


daß die Tartaren oder Mogols, ob fie fchon das 


Heft der Regierung in Händen hielten, doch all⸗ 
zuſchwach waren, die groffe Menge dieſer Leute, 
die über 400. Zahr in Indien gerohnet, an ir 
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terdeſſen allen andern Bölckern zu Kopff gewach⸗ 
fen, im Zaum zu halten. Er war daher bemühet, 
Die Perfianer, welche Amayum mit fich nach In- 
dien gebracht hatte, in feinen Dienften zu behal⸗ 
ten, und brachte fie durch Heyrathen dahin, Daß 
fie jederzeit im Landeverblieben. Daher Eommet _ 
es, daß die Anzahl derer, die man Weiſſe oder 
re nennet, mehr aus Perfianern als Tarta- 
zen beſtehet. Auſſer Denen gedachten Perfianern 
fuchte Akebar auch die Rafpuren, als den Kern 
der Indianifchen Krieges- Macht, zu gewinnen. 
Gegen diefe Leute ftellete er fich ſo freundlich an, 
Dar er ohne Mühe von ihnen die Dienfte und 
Soatzung erhielt, die fie feinen Vorfahren kaum 
und mit Beſchwerlichkeit bezahleten. Diefes 
Volck fi) nun allezeit verbindlichzu machen, wen⸗ 
dete er folgende Kunft-Sriffe an: Ihre Töchter. 
nahm er zu feinen Weibern, und gab denen Rajas 

; wieder Mogoliſche Printzeßinnen zur Ehe, und 
wie Diefe vorher ſchon in Akebars Staats⸗ Maxi- 
men unterrichtet waren, fo brachten fie einen Ra- 
ja wieder den andern in Harniſch; verohalben 
regierte Akebar nicht allein in Sicherheit, fondern 
ihre Uneinigfeit gab ihm auch Gelegenheit an die 
Hand, feine Macht zu vermehren, undden Grund 
zu diefem groffen Reiche zu legen, Das annoch in 
feinen Nachkommen blühet. 

Als Akebar Die Regierung antrat, war ‘das 
eich bey meiten nicht jo weitlaͤufftig, als es nun: 
mehro iftz denn das Südliche Indoftan, fü dag 
reichſte und. bequemſte zur Handlung iſt, hatten 
—— N 3 ande⸗ 
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andere in Händen. Dem Könige gehoͤrete kein 
See⸗Hafen zu, daher mufte aller Handelmit Be 
ſchwerlichkeit auf ver Achfe getrieben werden. Die 
ſes mercfere Akebar, und feßte fich Deswegen vor) 
die Südlichen Provinzien einzunehmen, und die 
. Gängen feines Reichs bis an das Indianiſche 
Meer auszubreiten, wohin Tamerlan mit feinen 
fiegreihen Waffen nicht gekommen, und traff das 
Königreich Guzuratte der Anfang, das man- fich 
unterwürffig machen wollte. | 
Gedachtes Königreich iſt eines der fruchtbar: 
ften in Indien, und zur Handlung am bequemften. 
Es erftrecker fich von Dften nad) Weſten, von dem 
Fluß Tapte an, wo die befannte Handels⸗Stadt 
Suratte lieget, bis an die Mündung des Indus- 
Fluffes. Die gange Eüfte wurde von allen Eu- 
ropzifchen Nationen befeegelt, und die Portugifen 
hatten fehon lange her daſelbſt veften Fuß gefaſ⸗ 
‚fet. Sultan Bahader oder Badar regierete damals 
in Guzuratte. Er war einer von. denen Patani- 
ſchen Fürften, die aus Arabien nad) Indien kom⸗ 
men waren, und fich Dafelbft des Südlichen und 
reichften Theils bemächtiger hatten. Diefer Koͤ⸗ 
nig lag eben damals mit denen Portugifen im 
Streit; als aber Akebar mit einer Armée fi) 
Guzuratte näherte, fehloffen fie einen Frieden, und 
vereinigten ihre Kräffte wieder ihren gemeinfchaffts 
lichen Feind. Der Portugififche Gouverneur in 
Goa hielt es infonderheit gefährlich, daß man dem 
groffen Mogol, der allbereits mächtig in Norden 
war, auch in Süden an Denen —— 
veſten 


* (0) %* 199 


veſten Fuß faſſen laffen; Daher fchiekte erdemBa- 
hader Ss Srupten zu. Alſo giengder König‘ 
von Guzuratte dem Akebar ntit einer anfehnlichen 
‚Armee entgegen, die aus Indianern und Portugifen. 
beftund, welche legtern der Mogolifchen Armee 
den gröften Schrecken einjageten; Denn die Por- 
zugifen wurden ald unübermwindliche Leute in In- 
‚dien angefehen, und zitterte man, wenn man von 
ihren ſchwimmenden Cafellen (fo wurden ihre 
Schiffe in. Dely genannt) reden hörte, und bil 
dete fich ein, daß dieſe auch zu Lande koͤnnten ge 
brauchet werden; ja die Furcht nahm dergeftalt 
überhand, daß die Mogolifdhen Truppen insge⸗ 
ſamt beftürst wurden, und aus einander gehen 
wollten. Akebarallenmarunverzagt. Er begab 
ſich in gröfter Eil zu der Armee, fie zu encouragi- 
ren, führte feine Leute felbft an, gieng mit einer 
unglaublichen Behendigfeit auf den Feind los, 
trieb felbigen in die, Flucht, und erwie Dadurch, 
Daß die Portugifen nicht unüberwindlich wären, 
Badar nahm die Flucht, und ſeine Soͤhne wurden 
von dem Uberwinder nieder gemacht. Durch 
diefen eingigen Sieg ward Akebar Herr über dag 
ganse Königreich Guzuratte, die Portugififchen 
Städte ausgenommen, welche er, weil jie nach 
Europifcher Manier. beveftiget waren, nicht. any 
greiffen wollte, da ihm eine Regelmäßige Belage⸗ 
zung folcher unbekannter Veſtungen unwiſſend 
ar. 
Nach Guzurattes Eroberung gieng er auf dag 
Königreich Decan laß, welches Damals zwifchen 
I: NE. zimepen 
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Agmeren Pringen und einer Printzeßin vertheilet 
we die gleichfalls mit einander Krieg 2 
ihre Macht aber wieder den Akebar vereinigten, 
und ihm mit 40000. Pferden entgegen rückten. 
Dem einen Pringen, Namens Moftafa, ward 
Das höchfte Commando tıber Die Armee anver⸗ 
trauet. Der andere, Ambar genannt, führeteden 
rechten Flügel an, und die Pringefin Cande, fo 
Feiner Manns⸗Perſon an Herehafftigkeit und Bra- 
voure etwas nachgab, commandırte den lincfen 
Flügel. Akebar aber befochte einen vollfommes 
nen Sieg, und belagerte nachher einen jeden von 
ihnen insbefondere in ihren Haupt: Beftungen. 
Die Veſtung Acer, worein fi) Moftafa geworf⸗ 
en hatte, war die härtefte Nuß aufzubeiffen. Ake- 
rs vortreffliche Artillerie aber, dergleichen man 
An denen dafigen Orten noch nie gefehen hatte, 
beängftigte Die Belagerten gar fehr: denn man 
hält dafür, daß Kraut und Loth lange zuvor, ehe 
man ihren Gebrauch in Europa gewuſt, inIndien 
erfundenmworden. Wieder Vermuthen aber hielt 
fich der belagerte Prins lange, bis endlich in Der 
Veſtung das Waſſer zu mangeln begunnte. Als⸗ 
denn machte.er fich heimlich aus der Veſtung Acer, 
und war Willens, fic) in einem andern beveftig- 
ten Orte zuverwahren; er ward aber aufgehoben, 
und gefangen vor den Akebar geführet. Jeden⸗ 
noch verlohr er feine germöhnliche Courage nichts 
denn, als ihn der Mogol befrug, mer er märe? 
antwortete er behergt: Die Veftung, welcheich 
vertheidige, leider Wangel an Waſſer, gieb 
mir 
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mie einen guten Rath, wie ich ausdiefem Un; 
glüc kommen tan. Axkebar, der von Natur 
ein edles Gemäthe hatte, ward Durch dieſes beſon⸗ 
dere freye Weſen beweget, und fehickte den Prin- 
gen zurück, welches kaum ein Europzifcher Gene- 
ral gethan hätte, mie fehr fich auch diefe Welt, fo 
wir bewohnen, ihrer Zugenden rühmet. Akebar 
veränderte Darauf die Belagerung in eine Blo- 
quade, und rückte vor die Haupt:Stadt, Bram- 
pur genannt; Als er nun diefe erobert hatte, uͤber⸗ 


gab gleich darauf der Moftafa Acernebft feiner ei⸗ 


genen Perfon, und ward. an Dem Mogolifchen 
Hofe als ein Indianifcher Raja angefehen. 
Die Printzeßin Cande vertheidigte die Stadt 
Amanadager mit gleicher Tapfferkeit. Nach ei- 
ner 2. Monatlichen Belagerung aber mufte fie 
fich ergeben, und nahm fie Akebar unter die Zahl 
feiner Frauen auf, er hielt fie auch unter allen fer 
wen Sultaninnen eine lange Zeit vor Die vornehm⸗ 
fi. Währender Belagerung foll fie aus allem 
in der Stadt befindlichen Goldund Silber haben 
Kugeln ſchmeltzen, und darein Worte graben laf 
fen, die Fluͤche wieder den Feind in fich gefaffer. 
M. Manouchi, auf deffen Nachrichten mein Au- 
&or feine Hiſtorie gegründet hat, bezeuget, daß er 
* ſolche Kugel geſehen, und ihre Aufſchrifft ge 
efen. 

Der legte Printz Ambar hatte eine neue Armee 
don 50000. Mann auf die Beine gebracht. Doch, 
Akebar überrumpelte diefe groffe Macht, ehe fie 


ſich in Ordnung gefteliet hatte, und fchlug fieohne 
, N5 eines 
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eines einigen Mannes’ Verluſt auf feiner Seiten 


in die Flucht. Der Pring fol in der Schlacht j 


geblieben feyn. Solchergeftalt war Akebar auch 
Meifter von dem Küönigreiche Decan, und zugleich 
dem gröften Theilderer reichen und Suͤdlichen Cuͤ⸗ 
ften in Indoftan. : Ä 

Die Conquetirung dieſer beyden Reiche er: 
warb’ dem: Akebar ein groſſes Anfehen in Indien. 
Sein: Name allein hielt alle Rajas im Gehorfam, 
und verfchaffete ihm bey feinen andern Nachbarn 
Frieden, fo daß die Perfianer, welche. die Gräng 
Stadt Kandahar gerne angegriffen hätten, Doch 


Zeit feiner Regierung keinen Berfuch wagen durff⸗ 


ten. : Akebar verließ fich auf dieſes groſſe Anfehen, 
und unterſtund fich, etwas vorzunehmen, Das kaum 
ein anderer König würde gemager haben, nemlich 
die Haupt: Stadt Dely zu ruiniren, wo Die Mo⸗ 
golifchen fo wohl als Patanifchen: Könige ihren 
Sig gehabt, und eine neue Haupt» Stadt anzu: 
legen, un dadurch, nach dem Exempelgroffer Sie 


gaer, feinen Namen unfterblich zumachen. Sol⸗ 
ches ward auch ohne einige Wiederrede bewerck⸗ 


ftelliget, und dieſe Stadt Feripur genennet: als 


er aber nach der Zeit vernahm; Daß die Luft öds 


felbft ungefund war, "und Das Waſſer Kranck⸗ 
heiten verurfachere, verdammteer felbft feine Wahl, 
ließ an dem Fluß Gemma eine andere Stadt ans 
legen, und verlegte endlich, weil er ein groſſer Lieb: 
haber der Beränderungmar, feinen Hof nach A- 
gra, welches noch jetzo Die Haupe-Stadt in Indo- 
tan ift, wo der groſſe Mogol gemeiniglich von 
4, ) WE [%) 
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Hof hält.‘ Dieſes Agra mar damals nur eine 


‘ geringe und unbeveftigte Stadt, er ließ fie aber 


mit ſtarcken Mauern umgeben, und fo ſtarck mit 
Einwohnern verfehen, daß man in Furger Zeit bey 
600000. Seelen, ohnedie Fremden, rechnen konn⸗ 
te. Kurtz zu fagen, Akebar ſahe Agra, das er ge⸗ 
ftifftet, vor das gröfte Meifter : Stücke in feiner 
ruhmmürdigen Regierung an, und- Keß fie nach 
feinem Namen Akebarabad, das ift, Akebars 
Stadt, nennen, nach feinem Tode aber bekam fie 
thren alten Namen Agra wieder. \ 

Die Neigung; des Neiches Gränsen auszus 
breiten, ließ ihn nicht lange ftillfigen. Er konnte 


- einen Indianifchen Fürften in feiner Nachbarſchafft 


nicht leiden, fo von dem befannten Rana abftams 
mete, und annoch Feines andern Herrfchafft un: 
terworffen war. Diefer Fürfte nennte fich auch 
Rana, als feine Borfahren. Sie wuſten fich viel 
mit ihrer Hohen Geburth, und hielten den König 
Porus, der mit dem groffen Alexander Krieg führ 
rete, vor ihren Stamm Pater. Ein folcher Ra- 


na war e8 auch, der gleichfam aller Indianifchen 


Rajas Ränfer iſt, welcher dem Taamerlan, alg Dies 
fer Krieg in Indien führte, die Spige bot. Die 
Lande dieſes Ranas, Der zu Akebars Zeiten regier⸗ 
te, waren nur 12. Tage⸗Reiſen von Dely entfer⸗ 
net, und die Haupt⸗Stadt hieß Chitor, die unuͤber⸗ 
windlich in Indien gehalten wurde. Dieſem 
groffen Akebar aber war nichts unmöglih. Der 
Krieg wurde zwar mit groſſer Beſchwerlichkeit 
gefuͤhret, er endigte fich aber Doch mit Sta 

\ er⸗ 
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Übergabe und Ranas Tode. Bey diefer Bela 
gerung follen fich. fonft verfchiedene feltfame Um⸗ 
ftände ereignet haben; weil fie aber mehr einem 
Roman als einer glaubwürdigen Hiftorie gleich 
fehen, mill ich auch nichts Davon gedencken. 

Diefe vielen Siege hatten das Reich des groſ⸗ 
fen Mogols faft noch einmalfo mächtig, als zuvor, 
gemacht. Alles war aus dem Wege geſchaffet, 
mas das Land beunruhigen Eonnte, und ein voll 
Fommener Friede erworben; deswegen hatte nun 
Akebar Gelegenheit, an der einheimifchen Berbeb 
ferung des Landes zu arbeiten, und infonderheit 
feine neue Haupt« Stadt Agra ausjuzieren. Un 


ter andern foll er willens gemefen feyn, ein Schloß 


von lauterm Kupffer aufzubauen, um fich defto 
beſſer der übermäßigen Hitze, womit man in In- 
dien beſchweret ift, zu erwehren; er faheaber ber; 
nachmals, daß dieſer Anfchlag zu meitläufftig waͤ⸗ 
re, und alfo gerieth felbiger ind Stecken. Dager 
gen ließ er eine Allee von Bäumen gerade von 
Agra an biönach Lahor anlegen, welches in Wahr⸗ 
heit ein vecht Königliches Werck ift, weil dieſe bey⸗ 
den Städte mehr als 150. Meilen von einander. 
liegen. Dieſe Allee ift noch im Stande, und 
dienet denen Reiſenden zugroffer Erquicfung, weil 
fie Diefen gangen Weg im Schatten fortfommen 
koͤnnen, und aufferdem eineder geöften Zierrachen 
in Indien zu nennen ift. 

Hierauf war er bemühet, Das Land von Denen 
Raͤubern zu faubern, welches ihm aber gröffere 
Mühe, als alle feine groſſen geführten Kriege ko⸗ 


ſtete; 
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ſtete; denn die räuberifchen Bauern verſchantzten 
fich in denen Waldungen, und thaten zugleich mit 
ihren Weibern groffen Wiederftand; und ift 
alfo dieſes gewiſſer maffen mit unter Akebars grof 
fe Kriege zu rechnen, auch in meinen Gedancken 
der ruhmwuͤrdigſte; denn Die andern hatten nur 
eine Ehrbegierde zum Grunde. 

Inmittelſt nun, als Akebar mitdiefen Räubern 
befchäfftiget war, mwiegelten einige Malcontenten 
feinen Sohn Jehan Gir miederihn auf; weil aber 
feine Parthey nieder den König zu ſchwach war, 
ward er ergriffen und in eine Veſtung eingeſper⸗ 
tet, wo er einige Monate in beftändiger Furcht 
des Todes zubringen mufte. Akebar aber mat 
von Natur mild. und mitleidig, und Fonnte nicht 
beiveget werden, feinen Sohn nach Verdienſt ab⸗ 
zuſtraffen. Er ließ ihn Deswegen aus dem Ge⸗ 
faͤngniß weit in einen Wald hinein führen, mo 
100, Köpffe von diefen zufammen Gerottetenan 
denen Zmeigen der Baͤume hiengen; Diefe wurden 
ihm gezeiget, und er Dadurch feiner Mifferhat- eve 
innert. Wie er nun den Pringen über ein fols 
ches Spedtacul beftürget fahe, vedeteerihn alſo an: 
Huverraͤther! haſt vergeſſen, daß ich dein Das 
ter bin, ich aber Fan nicht vergefjen, daß du 
mein Sohn bifts man wird Fein Exempel in 
unfern Chronichen finden, daß ein Prinz von 
Tamerlaus Gebluͤte feinem Dater nach dem 
Leben geftanden, als Jehan Gir. Siehe! ich 
ſchencke dir dennoch das Leben, deffen du mich 
böft berauben wollen; nimm- did) aber vor 

der 
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der Schandeinacht. daß du nicht wieder in fol 
ehe Bosheit verfalleft. Durch eine folche mehr 
als värerliche Milde ward der ring bemeget, 
und löfchete Das begangene Lafter Durch einen bes 
ftändigen Eindlichen Gehorfam: aus. * 

Man hält zwar davor, daß Stücken, Kraut und 
Loth fchon lange in China erfunden geweſen, ehe 
uns ihr Gebrauch bekannt worden, und die Chi- 
nefer, fo zweiffels ohne Indoftan inne gehabt, das 
ſelbſt Stücken gegoſſen haben, die fehr alt zu ſeyn 
ſcheinen; Die Indianer aber wuſten nur fchlecht 
mit felbigen umzugehen, Solches nebft vielen 
andern Mängeln merckte dieſer vernünftige Koͤ⸗ 
nig, Daher befchloß er, fich-Europzifcher Zeugmei⸗ 
fter zu bedienen, und durg geolie Belohnungen 
fie nach Agra zu locken. il nun Die Engels 
länder das meifte Anfehen in Indien hatten, ver- 
fehiedener über Die Portugifen erhaltener Borcheiz 
le wegen, und fich felbige vor Furgem in Suratte 
niedergelaffen hatten, ließ ſie Alcebar daher ho⸗ 
len. Als einer von dieſen Canoniers, der mit vor 
den beſten gehalten wurde, zugleich aber alle ſeine 
Landes⸗Leute im Trunck uͤbertraf, vernahm, Daß 
in Indoſtan keine Wein⸗Haͤuſer anzutreffen waͤ⸗ 


ren, weil der Wein nach Mahomeds Geſetzen ver⸗ 


boten iſt, ließ er den Muth gantz fallen. Er er⸗ 
ſann doch aber etwas, ſich aus dieſem Ungluͤck zu 
helffen. Als der Koͤnig einſt ſeine Fertigkeit ſehen 
wollte, und zu dem Ende eine. Scheibe aufrich⸗ 
ten laſſen, darnach zu zielen, ſchoß der Engellaͤn⸗ 
der ſo ſchlecht, daß ſich der Koͤnig daruͤber verwun⸗ 


derte, 
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| Derte, und ihm hart zuredete Worauf dieſer 


ſeuftzend fagte: Herr! ſeit der Zeit ich Leinen, 
Dein mehr zu trincken bekommen / bat mein 
Geſicht ſo abgenommen, daß ich nicht mehr 
ferne ſehen kan: deswegen ließ der Koͤnig eine 
Flaſche von dem guten Wein hohlen, Die der En⸗ 
gellaͤnder auf einmal ausleerete, und darauf ſo ge⸗ 
wißfchoß,daßfich alle daruͤber verwundern muſten. 
Von der Zeit an erlaubte Akebardenen Europzi-, 
ſchen Canoniers um Agra-herum Wein zu pflan⸗ 
en. Die deshalb ausgeftellete Verordnung, ſo 
in die Indianifche Chronicke eingerückt ift, lautet; 
alfo: Weil die Europzer im Weine, als der; 
Sifch im Waſſer, gebobren find, und bey vers; 
botenem Gebrauche des Weins fie ihr Leben 
zufezen, ſo wird ihnen erlaubet ꝛ(c. 
Abebar ließ nicht allein Englifche Canoniers, 

fondern auch aus Goa verſchiedenerley Art von: 
Handwercks⸗Leuten, als Steinmesen, Goldſchmie⸗ 
de, Jubelirer, ingleichen Doctores und Feldſchee⸗ 
rer ins Land hohlen. Dieſe Fremde fuͤhrten mit 
ihren Kuͤnſten auch einen Geſchmack von der 
CEhriſtlichen Religion hinein. Denn, weil der 
König ein ſcharfſinniger Herrwar, und gerne ſelbſt 
alles erforſchen wollte, fo kam er auch auf die Ger 
dancken, Die Mahomedanifche mit der Ehriftlichen 
Lehre zu vergleichen, um zu ſehen, welche von ih: 
nen die vichtigfte waͤre. Weil diefes aber eine 
von denen vornehmften Merckwuͤrdigkeiten in 


dieſes Königes Hiftorie iſt, ſo wird: nöthig ſeyn, 


umftändlicher davon zu fehreiben. 
Zu — Der 
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Der Portugififdye Gouverneur in Goa hatte 
einen Gefandten, Namens Antonio Criminal, an 
den Mogolifchen Hof geſchicket. Weil nun dies 
fer ein gefchieft und exemplarifches Leben führte, 
wurde er von dern Könige geliebet und hochgeach⸗ 
tet. Ya, Da Akebar alle andere. Chriften nach 
diefem Dann urtheilte,. bekam er Luft, die Haupt. 
Artickul des Ehriftlichen Glaubens zu wiſſen, wels 
che ihm bemeldter Geſandte ſehr Fürglich erzaͤhlte, 
aber dabey ſagte, wenn Sr. Majeftät eine aus⸗ 
führliche Nachricht Davon verlangeten, koͤnnten 
ihn die Ehriftlichen Priefter darinnen Stuͤckwei⸗ 
fe vergnügen; auch.wären 3. Jeſuiten indem Kir 
nigreiche Bengalen, die auf ‘Befehl Des Koͤniges 
mit Freuden nach Hofe fommen würden. Durch 


ſolche Reden ward. Akebar ermuntert,, und ließ eis 


nen Mimonarium aus Bengalen holen, der ihn, 


die Ehriftliche Religion zu fhägen, den Alcoran, 


aber verachten, lehrete. Damit er auch mit dieſem 
Geiftlihen defto öffter und geheimer umgehen 
Eönnte, ließ er fich in der Portugififchen Sprache 
unterweiſen, und faffete ſolche auch fehr geſchwind. 


Endlich beſchloß er, fo viele Jeſuiten, als nur ans | 


zutreffen waͤren in das Reich zu führen, und fchickte 
zu dem Ende einen Brief/ dieſes Inhalts, nach Goa: 
Akebar, groſſer Kayſer der Welt, denen 
ehrwürdigen. Bäatern, - - - Pauli 
Difcipeln. — — 
Ich ſende Euch hier den Ebadola mit einem 
Dollmetſcher, um die Liebe und gute Moillens 
9 Jey⸗ 
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Meynimg, ſo ic) zu uch trage, zu bezeugen, 


Ich bitte, daß mir einige von Kuren Dätern 
mögen zugefchicket werden, die in der heiligen 


Schrifft wohl gegründet, und bequem find, 


mich in denen Jeimlichkeiten Eures Blaubens 
zu unterweifen, weil ich begierigbin, diefelben 
zu lernen, und auch anzunehmen. Im uͤbri⸗ 


gen koͤnnen fie ſich auf meinen Schug verlafs 
‚fen 


fen. 

¶ Diefer Brief erweckte in Goaeine unbefchreibs 
liche Freude, und das Loos traf Rodolfum Aqua- 
viva, Antoniun Manferat und Francifcum Hen- 
ricum. Diefe 3..Patres enipfieng der König ſehr 


. febreich, brachte die gange Nacht in Anhörung 


ihrer Reden zu, und bot ihnen groffe Geld⸗Sum⸗ 
men an, welche fie. aber nicht annehmen: wollten, 
und Dadurch feine von ihnen gefaßten hohen Ges 
dancken vergröfferten. Sie verehreten ihm eine 
Bibel in viererley Sprachen gedruckt, wie auch 
Ehrifti und der Junofrau Marid Bildnif, welche 
er Füffere, und fie auch feine Kinder Eüffen ließ. 

Die mit gedachten Jeſuiten beftändig fortgeſetz⸗ 
te Unterredungen brachten den König fo weit, daß 
er jeden Sonnabend zwiſchen denen Ehriftlichen 
und Mahomedanifchen Lehrern Difputariones ane 
ftellen ließ. Dereine Pater Henrich, alg ein ges 
bohrner Perfiangr, vertrat bey ihm die Stelle eis 
nes Dollmetfchers vor feine Collegen, und halff 
viel zur Eintreibung der Mahomedaniſchen Geifts 
lichkeit. Man hielt ſich am meiſten bey der Gluͤck⸗ 


ſeligkeit auf, welche Mahomed ſeinen Anhängern 
| in 
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in dem andern Reben verfprochen, und zeigete, daß 
es fleifchliche Verfprechungen wären, um nur die 
Wolluͤſtigen an fich zu locken. Der König ge 
fund die Eiteffeit des Alcorans hierinnen zu.. Er 
fagte auch, die Ehriften hätten Durch ihr eigenes, 
Die Mahomedaner aber durch anderer Blut, ihre 
Lehre ausgebreitet. 


Diefes guten Anfangs aber ohngeachtet, zweif⸗ 


felten die Jeſuiten doch an Ausführung dieſes groß 
fen Wercks, weilihnendie Natur und Eigenfchafft 
derer Orientalifchen Voͤlcker befannt waren, da 
fie zwar füffe Worte von ſich hören laffen, das 
Hertz aber nicht allegeit Damit überein ſtimmet. 
Und, als dieſer Zuftand etwas lange mährete, nahm 
Aquaviva endlich Fein Blat mehr vor den Mund, 
fondern frug den König fehr frey, wenn er eine 
gewiffe Zeit beſtimmen, und fich entweder vor Chris 
ftum oder Mahomed erklären wollte? Solches 
nahm der König nicht ungnadig auf, fondern ante 
wortete: Solches fteher in GOttes Hand; ich 
will aber nicht ablaffen, den Simmel um Jülf 
fe und Beyſtand anzuflehen. Diefe vernünff- 
tige Antwort ließ num freplich nichts anders als ei 
nen germünfchten Ausgang hoffen, und wurden fie 
darinnen beftärcket, da man nicht allein bey. Hofe 
Ehrifto einen Altar aufbauete, fondern ihnen auch: 
den andern Prins zur Auferziehung anvertrauete, 
infonderheit weil fie wuften, daß Akebar dieſen 
Sohn am meiften liebte. Der König befuchte fie 
offimals, zu hören, mie fie Diefen feinen lieben 
Sohn unterrishteten, und als der Printz einsmals 
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in ſeiner Gegenwart ſeine Lection mit dieſen Wor⸗ 
ten herlas: Dem allmaͤchtigen GOtt zu Lob 
und Ehren, ſagte der Koͤnig: Thue dieſes dar⸗ 
su, mein Sohn! und JEſu Chrifto, dem wah⸗ 
zen Propheten; darauf gienger indie Capell der 
Jeſuiten, betete Ehriftum an, und offenbahrete 
endlich feines Hergens Gedancken, gewiffe Sa» 
eben in dem Ehriftlichen Glauben betreffend, die 
er nicht begreiffen Eönnte, als die göttliche Geburth 
der andern Perfon von Emigfeit, feine Menfch- 
toerdung, und dergleichen, movon er einen Flaren 
Beweiß verlangete, und erbot fich im übrigen, die 
andern Glaubens⸗Artickul zu unterfchreiben. Wie 
nun Die Jeſuiten mweitläufftig zeigeten, daß, weil _ 
Ehriftus fein Amt durd Wunder beftätiget, und. 

felbft feine ewige Geburth verfündiget habe, man 
feinen Worten glauben müffe; verließ fiealsdenn 


Der König mit weinenden Augen, und mwiederholes 


te einigemal dieſe Worte: Welche Gefahr ift 
es nicht vor einen Koͤnig, ein Chriſt zu were 
den, und feinen väterlichen Blauben zu vers 
fehwören? Weiches Joch vor einen Men⸗ 
fiben, der in Wolluſt und Freyheit des Alco- 
rans auferzogen ift? 

: Weil nun Akebar jedennoch von der Falfchheit 
des Mahomedanifchen Glaubens vollkommen 


. Überzeuget war, fo vergnügte er fich Damit, wenn 


er ihre Lehrer eintreiben Eonnte, zu welchen er offt- 
mals fagte: Wenn Mofis Bücher und die Pfäls 
men durch GOttes Eingebung gefchrieben 
find, als Mahomed a zugeſtehet, weswe⸗ 
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den verbietet er uns denn die Kefung derfelbis 
gen? Der Alcoran ſagt, Chrifti Evangelium 
fey GOttes Wort, und weicher doch in der 
Lehre gantz davon abz iſt denn GOtt wieder 
ſich ſelbſt? Damit ich mich nun alſo dieſen 
Verwirrungen entreiſſen möge, und Maho- 
med geſtehet, daß Chriſtus ein wahrer Pro⸗ 
phet ift, die Chriſten hingegen den Mahomed 
vor einen Betruͤger halten, ſo erfordert die 


geſunde Vernunfft, daß ich dem ſicherſten We⸗ 


ge folgen, nemlich den Alcoran, weichen die 
Chriſten verdammen, fahren laſſen, und dem 
Evangelio, welches Mahomed vor GOttes 
Wort hält, folgen muͤſſe. 

&o hohe Gedancken aber Akebar auch von 
dem Ehriftlichen Glauben gefaffet, fo. Fonnten ihn 
Doch fülche nicht zur Annehmung deſſelben vermoͤ⸗ 
gen, ob er gleich das öffentliche Religions - Exer- 


citium erlaubte, und daß ein Portugife mit. ger 


möhnlichen Ceremonien, nad) dem Gebrauch), der 
Roͤmiſchen Kirche, durffte begraben werden. Was 
aber die Gefandten durch allen. ihren Fleiß und 
Eifer nicht ausrichten konnten, das hätte ſchier ein 
Mahomedanifcher Mula oder Lehrer zumege ges. 
bracht. Selbiger hieß Abdul Faful, und ale er 
vernahm, daß der König zu Chriſti Lehre eine fo: 
groſſe Liebe gewonnen habe, beftärckte diefer, fein 
Gluͤck am Hofe zu machen, ihn aus aller Macht 
darinnen, und brauchte gang andere Bewegungs⸗ 
Urſachen als die Jeſuiten, indem er das groffe An⸗ 
fehen vorftellig machte, worinnen der König * 
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Vorfahren weit überträfe; wie erfprießlich es dem 


Lande ſeyn wuͤrde, wenn man nur einen eintzigen 
Glauben darinnen antreffen ſollte; es ſey unmoͤg⸗ 
lich, die Heyden, welche den Kern des Reichs aus⸗ 
machten, zu Mahomeds Lehre zu bringen, weil 
dieſe Religions: Verwandten fie unter Das Joch 


gebracht, und fie alfo mit ihrer verlohrnen Frey 


ie und Sclaverey auch einen unauslöfchlichen 
Haß zu dieſer Secte geerbet hätten. Dagegen 
koͤnnten fie den Ehriftlihen Glauben aus Feiner 
Urſach haſſen, und würden fich Deshalb deſto cher 
Dazu bequemen. \ 2 

Solche Rede brachte den Akebar gänßlich in 


Harniſch, und war es ſchon an dem, daß er einen. 
Öffentlichen Verſuch thun wollte, als das gantze 


Land darüber in Bewegung Fam. Die Pataner 
fiengen öffentlich an zu rebelliren, und fein leibli⸗ 
eher Bruder wiegelte gang Cabuleſtan wieder ihr 
auf, Solcher Gelegenheit bedieneten fich Die Ma- 
homedanifchen Lehrer, den König von feinem 
Vorſatz abwendig zu machen; melches auch ge; 
abe: Denn der König mar von der Zeit an fehr 
altfinnig gegen die Chriften, ſcheuete den Umgang 
der Jeſuiten, fo viel als möglich mar, und wenn 
er auch mit ihnen redete, ſo war es doch nicht mehr 
ſo vertraulich, als zuvor. Deswegen reiften die 
meiften Miffionarien nach Goa mieder zurück. 

- Der Saame aber, fo ihre Lehre in Indien aus⸗ 
geftreyer hatte, wurde Doch Damit nicht gang er⸗ 
ſtickt; denn nicht allein Akebar ſelbſt gab ein und‘ 
anderemal feine perige Sewoompei zu verfrhet 
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obgleich dieſes heimlich gefchahe, ſondern fein S 
und Nachfolger Jehan Gir griff auch dieſes ae 
mit gröfferm Eifer an, doc) aber ebenfalls ohne 
P-ogrefl, aus Furchteines Aufruhrs; worzu das 
Gauckel⸗Spiel und die ſeltſame Aufführung derer 
Mifhionarien das ihre mit beytrug, dadurch fie 
hier fowohl als anderer Orten alles felbften vers 
derbet haben, wie folches vernünftige Roman- 
Catholiſche Scribenten nicht verläugnen. So 
machte e8 Pater Jofeph Acofta, alsein Mahome- 
daniſcher Mula in einem öffentlichen Religiongs 
Gefpräch vorgab, die Bibel der Chriften fey ver: 
fälfchet; denn, an ftatt, Daß er folches durch Eräffs 
tige Beweiß⸗Gruͤnde hätte eintreiben follen, that 
er Diefen Vorſchlag, man follte ein groffes Feuer 
anzünden, und gedachter Mula fich mit dem Al- 
coran an der einen Seite hinein wagen, da er in⸗ 
zwifchen, nemlich Acofta, an der andern Seite eis 
nen gleihen Verſuch mit dem Evangelio thun 
wollte: wer. nun aus dem Feuer unbefchädiger 
wieder heraus kaͤme, deſſen Lehre folle man vor die 
richtigfte halten. Jehan Gir aber, ob er gleich ein. 
feltfamer Herr, und mehr einfältig als ſcharffſinnig 
war, fand Doch Feinen Wohlgefallen an diefem 
Vorſchlag, bedauerte vielmehr den Pater Acofta, 
welchen er liebete, und_nach der Zeit den Vater 
des Seuers nennete. Das Miracul, welches fonft 
P. Catrou ſehr ehrbar. nach Thomas Rhoes Be 
richt erzählet, ift von gleichen Sauerteig, und fies 
bet mehr einem Tafchen- Spiel als denen Wun⸗ 
der- Werfen Ehrifti und feiner Apoftel Kur 
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hat auch nur wenig Nutzen bey Bekehrung ver⸗ 
nuͤnfftiger Mahomedaner und Heyden, die Das 
durch mehr geärgert, als erbauer werden. Ein 
gewiſſer Marckfchreyer, ſaget er, hatte einen Affen, 
Der gar befonders alles, was man verborgen hat⸗ 
te, ausftübern und ans Licht bringen Eonnte. Je- 
"han Gir, in deffen Gegenwart diefer Affe einsmals . 
feine Kunſt follte iehen laffen, verfteckre feinen Ring 
in eines Pagen Weſte. Der Affe fuchte ven Pa- 
gen unter der gansen Verſammlung auf, und 
nahm den Ring aus der Weſte, worinnen er vers 
borgen lag. Hierauf ließ er auf 12. Stücke Pa⸗ 
pier die Namen ı2. Gefeß + Geber, als Ehrifti, 
Mahomeds, Bramas und anderer, die in Indien 
am meiften im Anfehen waren, fchreiben ; ver⸗ 
miſchte aber die Zeddel in einem Gefäffe, und bes 
fahl dem Affen, desjenigen Namen heraus zu zie⸗ 
hen, der die beite Lehre geprediger hätte; worauf 
Der Affe fogleich den Zeddel heraus nahm, fo mit 
Chriſti Namen bezeichnet war. Darüber ward 
der König beftürgt, und befahl der Sicherheit hal⸗ 
ben, daß er es noch einmal thun, und man des 
Geſetz⸗Gebers Namen mit folchen Chifres fehreis 
ben füllte, die in heimlichen Schriften gebräuchs 
lic) find: der Affe nahm abermals den Namen 
Ehriftiheraus, und Füflete Das Papier. Solches 
gefchahe auch Das zte mal mit gleichem Ausfall zu 
allgemeiner Yerwunderung. Iſt dieſe Hiftorie 
erdichtet, welches glaublich fcheinet, fo Ean fie der 
Legende von vem gottesfürchtigen Hunde an⸗ 
gehaͤnget werden, der alle Diejenigen, fo in der Kir⸗ 
D4 che 
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che nicht auf die Knie fallen wollten, wenn dee 
viefter das geweyhete Brod vor Dem Altar in Die 
öhe hob, angefallen, und gebiffen haben fol. 
äre fie richtin, fo fan man fie mehr der Hur⸗ 
tigkeit eines Taſchen⸗Spielers zufchreiben, als ein 
Miracul nennen; indem es unanftändig feyn 
würde, zu gedencken, daß GOTT die Befehrun 
derer Heyden und Mahomedaner durch einen A 
fen ausrichten, oder einem poßierlichen Thiere die 
Gabe Wunder zu thun mittheilen, und ſolches der 
gangen Sefuitifchen Socierät in Goa verfagen woll⸗ 
te; Diefes ift gewiß, daß weder Jehan Gir noch jes 
mand von feinen ——— ſich haben tauf⸗ 
fen laſſen. Im übrigen thut es nicht viel zu Sa⸗ 
che, wenn man einen Proteſtantiſchen Scribenten, 
die Richtigkeit dieſer Hiftorie zu beweifen, anfuͤh⸗ 
vet; denn man trifft in allen decten feichtgläubige 
an. Faͤnde ſich fonft in einem jeden Lande ein ſol⸗ 
cher Eluger Menfch, als diefer Affe war, fü follten 
die Lotterien bald abEommen, weil felbiger allezeie 
das geöfte Loos ausziehen würde. 

Alſo fiehet man, daß alle Mifionen in Aſien, 
wie gewuͤnſchten Fortgang fie Anfangs auch ges 
habt, endlich Doch, mehrencheilsdurch derer Lehrer 
eigene Fehler und Schwachheiten, ind Stecken ge⸗ 
tathen find. In Japan hatte es das Anfehen, ald 
wenn fich das gange. Reich befehren würde, nuw 
mehro aber darff Fein Chrift bey Lebens Straffe 
dorthin kommen; daß alfo die Holländer, welche 
des Japanifchen Handels nicht entohniget ſeyn koͤn⸗ 
nen, mit einem Eide, wie befannt ift, haben be« 
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zeugen muͤſſen, daß fie Feine Chriſten, ſondern 
ollaͤnder waͤren, weil ſich die Jeſuiten mit denen 
taats⸗Sachen bemenget, und Dadurch bey der 
"Regierung verdächtig morden find. In China 
haben die Mifionarit felbft Durch einheimifche Un⸗ 
einigkeit die Neubekehrten geärgert; und Diefels 
ben in Indien den Fortgang des Glaubens durch 
andere Fehler gehemmiet, wie die Roman - Catho⸗ 
fifchen felbft geftehen. In Denen Mahomedani- 
ſchen Landen, der Türckey, Perfien, Barbarey und 
dem Meiche des groffen Mogols an faft nicht eine 
Seele gewonnen werden; Daß alfo Die Miffionarii 
dafelbft, nach ihrer eigenen Bekaͤnntniß, nur des; 
wegen gehalten werden, Damit man die Allgemeinz 
eit der Roͤmiſchen Kirche bemeife, welches deſto 
chwerer zu begreiffen ift, meil die Mahomedaner 
ſelbſt Chriſtum vor den gröften Propheten halten, 
Das Affen-Spiel derer Geiftlidyen aber mit Ans 
betung derer. Heiligen und Bilder, mie auch dag 
Freſſen und Sauffen derer weltlichen Chriſten, 
verurfachen, Daß der Ehriftliche Glaube bey einem 
Volcke, das einen fo groffen Abfcheu vor Denen 
Bildern hat, und Eeinen Mein trincken darf, 
nicht den geringften Fortgang gewinnen Fünnen, 
Hier in Indoftan beſchuͤtzete fie Doch Akebar ſowohl 
als fein Sohn Jehan Gir, fo lange fie lebten, und 
foll der legtere Eurg vor feinem Ende nach einem 
Chriſtlichen Priefter gefchickt ‚haben; ob wohl 
Mons. Bernier und andere Davor halten, dieſer 
wunderliche Herr fey eben ſo geftorben, als er ges 
lebet habe, Das ift, ohne einige Religion. Sein 
| O5 Sohn, 
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&ohn, Schach Jehan oder Jaham, beraubte die 
Ehriften aller ihrer Einkünfte, ruinirte ihre Kir: 
chen, ſowohl in Lahor, als in Agra, und dadurch 
ward ihnen alle fernere Hoffnung eines guten 
Reh benommen. Nunmehro aber wird es 
eit ſeyn, daß ich mich wieder zu dem Akebar 
wende, und die ferneren ruhmwuͤrdigen Thaten 
dieſes Koͤniges bemercke. 
Er wollte nicht nur in Religions- Sachen alles 
ſelbſt unterſuchen, fondern feine Begierde zulernen 
trieb ihn auch zu verfchiedener anderer, auch felts 
ſamer, Dinge Erforſchung, und Ean man die Cu- 
. niofirät feine regierende Paſſon nennen. Diefe 
brachte ihn zu etwas, daran Eaum vielleicht ein 
anderer dencken follte, nemlich er wollte wiſſen, 
welche Sprache ein Kind von Natur reden würs 
de, wenn es in keiner unterrichtet worden. Er 


hatte gehoͤret, Daß die Hibräifiyde Denen eine nas 


türfiche Sprache wäre, die durch Auferziehung 
nichts anders lerneten. Damit nun feine Neus 
gierigkeit hierinnen möchte vergnüget werden, fü 
ließ er 12. junge Kinder auf einem Schloffe, 6. 
Meilen von Agra gelegen, einfihlieffen, gab ihnen 
12. ſtumme Ammen und einen ſtummen Pfoͤrtner 
zu, befahl auch dem letztern, daß er bey Lebens: 
Strafe niemanden follte darein kommen laffen. 
Als diefe Kinder nun ihr 12688 Fahr erreichet, 
fieß er fie an feinen Hof bringen, wo eben Damals 
Leute verfammlet waren, die allerhand Sprachen 
verftunden. Es befand fich dafelbit ein Jude, 


der von der Hebräifchen Sprache urtheilen ee 
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ter man ſahe auch Chaldzer und Araber, ingleis 


chen Indianifche Philofophos, allda, die ein groß 
fes Wefen von ihrergelehrten Sprache, die Han- 
feritifche genannt, machen, und Die man nur zum 
Verſtaͤndniß der Indianifchen: Philofopbie: und 
Theologie lernet. Als die. Rinder dem Koͤnige 
aber vorgeftellet wurden, befand man, Daß ſie gar 
Feine Sprache reden Fonnten, fondernihren Wil⸗ 
len und Gedancken allein mit Geberden zu erken⸗ 
nen gaben; ja fie waren fo mild, daß man nach⸗ 
ber Mühe hatte, ſie zu zähmen, ingleichen ihre Zun⸗ 
gen zu löfen, die fie in ihren zarten Jahren nicht 
gebrauchet hatten. Hiervon rühret vielleicht das⸗ 
jenige her, fo hierbey von dem Akebarerzähler wird, 
daß er nemlich dieſe 12. Kinder einfperren laffen, 
zu hören, welche Sprache fie vedeten, und Davon. 
zu urtheilen, welcher Glaube natürlich fey, und de 
er vernommen, Daß fie Eeine Sprache hätten, er 
folle gefaget haben: So will ich gleichfalls auch 
Feine Religion annehmen, eil man Diefeg 
aber nicht in der Indianifchen Chronicke antrifft, 
Fan man es vor ein Gedicht und Europaiſche 
Beylage halten, womitinan die Hiſtorie verbeſſern 
und fie defto angenehmer machen wollen. 

Eine gleiche Begierde alles zu wiſſen trieb. auch; 
den Akebar an, den Urfprung des Gangis-Fluf 
fes exforfchen zu laffen. Diefer Fluß hatfaft eben: 
die Eigenfchafft in Indien, als der. Nilus in Ægy- 
pten,an fi), indem er das Land uͤberſchwemmet und 
fruchtbar mache. Die Indianer verehren ihn, 
und halten fein Waller Eräfftig zur — 
rer 
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ihrer Stunden. Sein Urfprung hat ju vielen ge 
genfeitigen Meynungen Anlaß gegeben, fo mohl 
unter Denen Gymnofophiften in Denen alten, als 
Bramanen in unfern Zeiten, und war er noch zu 
Akebars Zeiten unbekannt, eben als des Nili Urs 
fprung, der erft vor 100. Jahren entdecket wor: 
den. Der König mar begierig, die Duelle diefes 
Sue zu wiſſen, der Indien den gröften Reich: 
um ſchencket, und fparete an Erfindung deſſel⸗ 
ben weder Mühe noch Unkoften, : Ex fchickete 
Volck aus, die feinem Geftade nachgehen follten, 
bis fie dem Ort, wo er hervorbrudelt, fich würden 
hert haben. Esmurdeihnen Proviant, Geld, 
rde und Recommendations- Schreiben mits 
gegeben, damit fie ficher Durch fremde Lande pasfi- 
ren Eönnten, Diefe Leute giengen immer Morde 
waͤrts zu, und je länger fie reifeten, deſto ſchmaler 
fanden fie den Fluß, ja fie pasfirten zuweilen de 
Walder und muften neue Wege machen, Ends 
- ih Eamen fie an einem Berg, der Durch die Kunſt 
in Geſtalt eines Kuh» Ropffes ausgehauen war, 
Davon fäller ſehr Hauffig Waſſer herab, welches 
nach ihrer Meynung der Urfprung des Gangis- 
ufjes ſeyn müfte, und veifeten fie Darauf wieder 
eim, dem. Könige hiervon Bericht abzuftatten, 
Selbiger ift in der Indianifchen. Chronigfe ange 
führet, aug welcher M. Manouchi dieſes entlehner 
hat. Diefeguten Leute-aber kehreten zu geſchwind 
wieder um; Denn man hat feit Akebars Zeiten ger 
funden, Daß der Ganges von andern Orten auf 
den: Berg: herab: fällgt, mo N 
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forung wollte gefunden haben, und feine rechte 
Duelle weit Davon mitten in der Tattarey anzus 


treffen iſt. ; 

Dam Ean gar keicht begreifen, daß ein Herr, 
der von Natur eine fo hefftige Begierde hatte, vers 
borgene Dinge zu erforfchen, auch etwas Neues 
in der Religion: erfinnen wollte. Sein Vater 
harte ihn in Verachtung der Geſetze Mahomeds 
auferzogen, und nachher Wurde er von denen es 

ſuiten darinnen geſtaͤrcket, ob er fich gleich öffent: 
lich zu. Alys decte bekennete. Dennesiftzumers 
efen, daß der Mahomedanifche Glaube fich in 
zwey Haupt-Sektenabtheile. Einige. folgen dem 
Aly und feinen Nachkommen, als die Perfianer; 
Andere halten es mit Omar oder Ofman, und 
nennen fich deswegen Ofmanlys, als die Tuͤrcken 
und die Tartarifdyen Mogols in Indoftan ; weil 
aber die Perfianer ftärcfer bey Hofe find, als die 
Mogols felbit, fo Fan man nicht fagen, welches die 
herrſchende decte in dem dafigen Lande fey, man 
wollte denn Diejenigen Davor annehmen, zu mels 
cher fich die Könige haften, nemlich die Tuͤrckiſche, 
Sonnis genannt, Doch Akebar folgte Alys Leh⸗ 
ve, nicht fü wohl fich Dadurch die Perfianer zu vers 
binden, als vielmehr. dem von feinen Vorfahren 
gebahneten Wege nachzugehen, und fich in allem 
zu difinguiren. Seit Dem num die Jeſuiten ans 
fiengen,den Ehriftlichen Glauben zu predigen, rich⸗ 
tete er feine Gedancken meiftentheild Darauf, vor⸗ 
nemlich auch aus Neugierigkeit. Endlich ſetzte 
er fich vor, alle Sekten genau auszuſtuditen, und 
; dar 
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daraus eine neue Religion zu ſchmieden, Die nur 
allein in Indoftan follte aelehret werden. Diefe 
Religion war aus der Juͤdiſchen, Ehriftlichen, 
Mahomedanifdyen und Heydnifchen unter einan⸗ 
der vermenget, und mit neuen Meynungen, die er 
aus feinem eigenen Öehirn nahm, vermehret: denn, 
fagte er, meine Wohlfarth ſowohl als meine 
Ehre erfordert, daß ich eine neue Religion ers 
finne. Weine Lande find eine feltfame Ders 
mifchung von Mahomedanern, Chriften und 
Heyden. Ich will ſie alle zu einem Glaubens⸗ 
Bekaͤnntniß bringen. Ich will die Chriſten⸗ 
Tauffe und der Mahomedaner oder Juden Be⸗ 
ſchneidung mit Bramas Lehre vereinigen. Ich 
will die Metempſychoſin oder Seelen⸗Wan⸗ 
derung, die Polygamie oder die Dielweiberey zu⸗ 


gleich mir Chrifti Verehrung behalten. Lnd, 


wenn ich alfo die Haupt: Articul einer jeden 
Seete auswaͤhle, fo foll es mir nicht ſchwer 
werden, die alte Derwirtung, fo in Indoftan 
berrfeher , aufiubeben, und die ganze Heerde 
unter einem Hirten zu vereinigen. Cr legte 
auch alfobald Hand an Diefes groffe Werck, und 
hatte allbereits den Namen Schach Geladin, dag 
ift, Der mächtigfte König von dem — 
Geſetze angenommen. Ob nun wohl dieſer 
ſchlag gottlos und hochmuͤthig zu nennen iſt, fo kan 
man doch nicht leugnen, wenn man Indoſtans Zu⸗ 
ſtand betrachtet, daß er auch zugleich ſehr ſpitzfin⸗ 
Dig geweſen, und nur in dem Gehirne eines ſo groſ⸗ 
ſen Mannes konnte hervor kommen. * 
— ie 
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- Die Stadt Lahor, woſelbſt ein Rönigliches 
Schloß war, fehiene ihm am bequemften zum 
Scheasplag feiner neuen Religion zu ſeyn, weil ee 
daſelbſt eine Armee auf den Beinen hatte, die 
Cafchemire erobern follte In Diefer Stadt er⸗ 
Elärete ex fich erftlich wieder Mahomeds Lehre, 
ſchloß ihre Tenpel zu, oder machte fie zu Pferdes 
Ställen. Hierauf ward das Volck ermuntert, 
den neuen Glauben anzunehmen, und des Könis 
ges Erempel zu folgen, welcher 3. mal des Tages 
die Sonne anbetete, nemlich bey ihrem Aufgang, 
wenn fie die Mittags: Höhe erreichet, und bey ih⸗ 
rem Untergangs; und Diefe Derehrung war aus 
der heydnifchen Religion entlehnet. Zu gewiſſen 
Zeiten verehrete er Chriftum und die. Jungfrau 
Maria, trug ein fo genanntes Agnus Dei nebft- 
einem Marien Bilde am Halfe; und Diefes war: 
aus der Chriftlichen Lehre genommen, Aus der 
Mahomedanifchen behielt .er die Beſchneidung, 
und rechnete nach Muſelmanniſcher Art Die Gebes 
te zu GOttes Ehren an einem Bande, daran klei⸗ 
ne Kugeln hiengen, her. Hiermit feheinet. dasje⸗ 
nige nicht überein zu Eommen, was die Sefuiten: 
ſchreiben, nemlich, daß er fich folbft auch voreinen 
Gott ausgegeben habe, und unter den gemeinen 
Mann ausiprengen laſſen, wie er-Miracul thaͤte; 
es ift aber glaublicher, Daß Die heuchlerifchen Unter⸗ 
thanen ihm dieſe Ehre bepgeleget, indem fie ihn 
beydes wegen feiner groffen Siegeund hohen Vers: 
ftandes mit groͤſſern Augen, als einen König vor 
ihn, anfahen. A 1 

Sol 
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Solches Bornehmen betrüibte den Pater Aqua- 
viva recht.herslih. Er befchloß, wieder nach Goa 
zu reifen; Deswegen befuchte er ven König bepm 
Abfchiede in Lahor, und beklagte fein und feiner 
Mitbrüder Unglück mit weinenden Augen, indem 

ie nicht allein von ihrer langen und befchwerlihen 
rbeit Feine Früchte eingeerndtet ‚;fondern man 
fie auch befchuldigen wollte, als hätten fiedurch ihre 
Predigten zur Entheiligung des Ehriftlichen Glau⸗ 
bens Anlaß gegeben, indem fie mit Der heydniſchen 
Abgötterep und Mahomedanifchen Eitelkeit ver 
menget worden, begehrte Deshalben feinen Abſchied, 
weil er ein folches gortlofes Weſen nicht länger 
anfehen Fünnte Der König, fo auf der einen 
Seite den Aquaviva liebte, und auf Der andern 
Seite ungerne von feinem Vornehmen abftehen 


wollte, hörte diefe feharffe Rede Faltfinnig an, und | 
fuchte nur den gedachten Pater zu überreden, daß 


er im Land verbleiben follte. Darauf gieng Der 
fo lange vorgehabte Zug wieder das Königreich 
Gafachemire vor fi), . Diefes Eleine Neich, weil 
es eines der angenehmften in der Welt ift, und 
nicht unbillig ‚Indiens Paradies genennet wird, 
achte ich der Mühe werth, kuͤrtzlich, nach Mons. 
Berniers in einer befondern Schrift, Oran Zebs 
Reiſe nach Cafchemire genannt, gemachtemAbrif, 
zu befchreiben, 

. Die alten Gefchichte derer Cafchemirifchen 
Könige geben vor, dieſes fchöne Land fey zuvor 
nichts anders als ein grofler See geweſen, den ein 
beiliger alter Dann, Kacheb genannt, zu — 
Hey | ande 
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Lande gemacht, indem er auf eine übernatürliche 
Weiſe einen Berg durchfchnitten, und dadurch 
den See ablaufen laſſen; ob es wohl glaublicher 
ift, daß folches Durch ein Erdbeben gefchehen, das 
eine unterirrdifche Deffnung gemacht, worein die 
fer "Berg gefallen ift, eben als bey Bab-el Mandel. 
Dem fey aber, wieihm tolle, fo ift es doch anjego 
ein ſchoͤnes und fruchtbares Land, das an denen 
äufferften Grängen von Indofan, Nordwaͤrts 
vor Lahor, lieger, und mit Bergen umzingelt ift. 
Man trifft dafelbft alle Herrlichkeiten, eben als in 
Indien, nicht aber folche LUngelegenheiten, anz 
denn man fieher daſelbſt felten oder faft niemals 
Schlangen, Tyger, Löwen und andere fchädliche 
Thiere, Dagegen aber eine Menge Vieh und Pfers 
de, die fonft rar in Indien find. Aus denen Bers 
gen viefeln unzählige Bäche, welche die Einwoh⸗ 
ner Durch Rinnen im Lande herum leiten. Sel⸗ 
bige vertheilen fich in verfchiedene andere Eleine 
Arme, und machen unzählig angenehme Waſſer⸗ 
Fälle, die fich endlich wieder ineinem ſchoͤnen Fluß 
vereinigen, der ziemlich grofle Fahrzeuge tragen 
Ean. Alle Diefe aus dem Gebürge quellende Baͤ⸗ 
che machen das Land fo fruchtbar, Daß man das 
gange Reich vor einen groffen Garten annehmen 
follte, der mit Städten und Dörffern beſetzet ift, 
fo zroifchen denen Bäumen hervor ragen. Das 
gange Land ift, als Holland, mit Canaͤlen durch 
ſchnitten, und zeuget faft alle Früchte, Die in Eu- 
ropa wachen; denn weil es von behen Bergen 
umgeben wird, fo ift die Dafige Lufft milder, als 
P irgend⸗ 
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irgendwo in Indien. Kurs: Kein Land kan meh⸗ 
rere Gelegenheit zu einer Poeuifchen Beſchreibung 
an die Hand geben; und bezeuget gedachter Ber- 
nier, daß die Indianifchen Poëten in feiner Zeit ver⸗ 
fehiedene Lob- Gedichte zum Ruhm dieſes Eleinen 
Meiches verfertiget, und folches dem Oran Zeb, 
als er dorthin Fam, überreichet haben. Dafelbft 
halten fich,die Könige gern in der heiffeften Zeit 
des Sommers auf, weil Die Lufft faftebenfo mild, 
als an vielen Orten in Europa ift, und war des⸗ 
wegen Akebars Sohn Jehan Gir fo ſehr von Ca- 
fchemire eingenommen, daß er es nicht. nieder 
verlaffen konnte, fondern offtmals fagte, er. wollte 
Sieber fein ganges Meich als diefes Land miffen. 
Die Einwohner find fehr finnreich, und lieben die 
freyen Künfte, eben als Die Perfianer. Von Ga 
ftalt find fie auch fehöner, als ihre Nachbarn. 
Daher gefchiehet es, Daß die Fremden, fo fich in 
Indoftan niederlaffen, nad): Cafchemire auf die 
Heyrath gehen; welches deshalben wegen fo vie 
fer Herrlichkeiten , womit es die Natur begabet, 
nicht unbillig Indiens Paradieg genennet wird. 
Diefes herrliche und Eoftbarefte Reich fiel auch oh⸗ 
ne Schwerdftreic) in Akebars Hände; denn fein | 
Name war nunmehro fo groß in Indien geworden, 
daß niemand fich unterftund, fonderlih Wieder⸗ 
ſtand zu. thin. 0 - 
Nach Cafchemires Eroberung hätte man dens 
cken follen, fein Hochmuth wuͤrde noch höher mache 
fen, und er von feinen Unterthanen eine göttliche 
Werehrung begehren; Akebaraber ward dadurch 
m b 8 ſo 
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fo wenig aufgeblafen, daß er folches Glück mehr 
vor eine Gabe des Himmels hielt, vieles von feis 


nem vorigen geoffen Anfchlag fallen ließ, und fein 


Herg vor obgedachtem AbdulFafil, derihm zuvor 
die —SS des Chriſtlichen Glaubens an⸗ 
gerathen, ausſchuͤttete; denn nunmehro waren 
keine Jeſuiten mehr im Lande. Dieſer Abdul 
Fafil gab ihm den Rath, daß er aufs neue wieder 
Miffionarien in das Reich ruffen follte; welches 
auch geſchahe. Der zu dem Ende von ihm nach 
Goa abgefchickte Brieff beginnetalfo: Der maͤch⸗ 
tige und unüberwindliche Rayſer Akebar grü 
fet St. Pauli Däter, die des heiligen Biiftes 
Gaben gefchmeder, die Gefeze des Meßia 
beobachten, und die Menſchen zum Unterriche 
der Seeligkeit führen ıc. Er richtete auch fein 
Leben beffer ein, gab groffe Allmofen, und ſchaffe— 
te feine Kebs⸗Weiber ab, Die er an ſeine vornehm⸗ 
ſten Hof Bedienten verheprathete, 

So fahe e8 am Hofe aus, al zwey neue Mis- 
fionarien, nemlich Eduard Leiton und Chrifto- 


- phorus Vega aus Goa wieder ins Sand kamen. 


Der König empfieng fie fehr zärtlich, underlaubte 
ihnen gleich, daß fie eine Schule öffnen und die 


Jugend Portugififch lefen und fehreiben lehren 


möchten... Er befüchte fie zumöfftern, legte ihnen 
derfchiedene wichtige Fragen, Die Religion betrefs 
fend, vor, und fehiene mit ihrer Antwort vergnügs 
zu ſeyn. Daben aber blieb es auch; denn eine 
politiſche Furcht wuͤrckte mehr in feinem Herben, 
als Die Liebe zus Wahrheit. Er liebte zwar die 

| P2 Lehe 
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Lehre Ehrifti; jedoch nahm er fienicht an. - Die: 
ſes wat alfo die Urfache, daß die beyven neuen 
Miffionarien den Much fallen lieffen, und wieder 
nach Goa umfehreten. 
Der Römifche Hof aber fand an ihrer geſchwin⸗ 
den Weg-Reife einen Mißfallen; Deswegen befaht 
‘der Jeſuiter⸗Ordens⸗General, abermäls zwey an: 
dere wieder nach Indoftan zu ſchicken. Alsdenn 
wurden Jeronymus Xaverius, ein Bluts⸗Ver⸗ 
mwandter des groffen fo genannten Indianiichen 
Apoftels, und Emanuel Pinnero beordert, einen 
neuen Verſuch zuthun. Dieſe legtern wurden 
auch von dem Könige mit — Ehren: Beyer 
gungen aufgenommen. Er recommendirte ih⸗ 
nen feine Rinder mit diefen Worten: Sebet bier 
diefe Europzifchen Beiftlichen, die euch nach 
meinem Tode an Daters Statt feyn ſollen, 
folger ibrem Keben nach, und fübrer euch ibre 
Unterweifung zu Nutze. Er ftellete fich ſelbſt 
bey ihren Feften ein, Die in der neuen Capelle ge 
halten wurden, betete daſelbſt auf feinen Knien, 
verfprach, auf feine Bekoftung eine Kirche bauen 
zu laffen, und gab ihnen Erlaubniß, öffentlich in 
Lahor einige Neu Befehrte zu tauffen, woraus 
man zulänglich abnehmen Fonnte, daß er im Her- 
gen ein Ehrift war, Weiler ſich aber einbiloete, 
Daß die gängliche Abftehung von dem groffen An- 
ſchlag, wegen Einführung einer neuen Religion, 
feine Ehre fehmälern würde, fo befennte er ſich 
heimlich zu Ehrifti, öffentlich aber zu der neuen 
Lehre; ob ſchon, der Jeſuiten Bericht nach, 7 
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mals verfchiedene Miracul gefchehen, die ihn zu ei- 
ner völligen Bekehrung hätten bringen follen. 
Diefe Wunder Zeichen aber beftunden meiftens . 
in Donner und Blitz, welcher, ale er das Son: 
nen⸗Feſt prächtig. celebrirte, herab fiel, und das 
Schloß befchädigte; meil aber diefer Gaft zum 
Öffteen in Indien einfpricht,, und Die Mahomeda- 
ner, Deren Glaube, dem feine Väter auch zugerhan 
geweſen, hierben am meiften litte, fich folches eben 
ſowohl, als die Ehriften, zu Nusen führen konn⸗ 
. ten, fo Fan man eben nicht fagen, Daß diefes ein 
Haupt⸗Beweiß von des Königes Verftocfung ge 
mwefen. Eben das läffer fich auch von denen Ver: 
- drießlichfeiten fagen, Die Akebar gegen das Ende 
feiner Regierung hatte. Die Zefuiten fasten, fol: 
ches wäre eine Straffe GOttes, weil er den Glau⸗ 
ben, welchen er heimlich befennete, nicht öffentlich 
annehmen wollte. Dagegen gaben die Maho- 
medaner vor, folches wiederführe ihm Deswegen, 
weil er feine vÄterliche Religion unter die Füffege- 
treten. Und hatte eg alfo Akebar, was diefen 
often betraff, auch übel genung; denn ein jeder 
eget alles zu feinem Vortheil aus. Wenn füls 
hergeftalt der Donner in des Er&Bifchoffs-Re- 
fidence zu Paris ſchlug, fo Fonnte diefes in dem 
Jeſuiter⸗ Collegio eine Straffe heiffen, weil der 
Cardinal fich der Paͤbſtlichen Conftiturion entge⸗ 
gen ſetzte; traff er. aber Das groffe Fefuiter-Colle- 


gium, ſo konnte folches in des Cardinals Hofeeie 


ne dem Orden gefchehene Drohung genennet wer⸗ 
den, teil felbiger: die — der ul 
3 iv: 
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Kirche aufopfferte. Deswegen ift es am ſicher⸗ 
ften, ſolche zweiffelhaffte Beweißthuͤmer fahrer zu 
laffen, und den Fortgang des Glaubens unter des 
nen Heyden allein Durch deutliche Erklärung der 
Lehre, und ein heiliges Leben und Wandel zu bes 


rdern. 

Die Verdrießlichkeit, fo Akebar am Ende ſei⸗ 
ner Regierung hatte, war von Diefer Befchaffens 
heit: Ich habe fchon oben bey Eroberung des 
Koͤnigreichs Decan angemercket, daß ein Printz, 
Namens Moftafa, eine lange Zeit an dem Hofe 
Des groffen Mogols im Frieden lebete, endlich aber 
Gelegenheit fand, fich wieder in fein Land einzu⸗ 
ſchleichen; daſelbſt ergriff er Das Gemehr und 
nennete fich Melec oder König. Alle diejenigen, 
fo mit Akebars Regierung nicht wohl vergnügt 
waren, infonderheit Die eifrigen Mahomedaner, 
fchlugen fich zu diefem neuen Könige. Damir 
nun Akebar diefen Aufruhr ftillen möchte, ließ er 


eine gute Armee unter dem Commando feinesans | 
dern Sohns Pahari, den er Morad nennen ließ, | 
ausruͤcken; welches genugfam zu erkennen gab, 


daß er ihn mehr als den Älteften liebte, es ift auch 

kein Zmeiffel, Daß, wenn gedachter Morad glück 

lich und fiegreich wieder zurück gekommen, er frey⸗ 

lich fi) den Weg zum Throne gebahnet Hätte. 

Beyde Armeen geriethen nicht weit von Camba- 

ja an einander. Der junge Mogol hatte zahlreis 
che Truppen, Moftafa aber befaß eine groffe Kries 
ges⸗Erfahrung, deswegen erhielt legterer auch ei⸗ 

nen voͤllkommenen Sieg, und Die Mogoliſche Ar- 

n * mee 
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im&e mufte eine groffe Niederlage erleiden. Nach 
Der Schlacht fand man auch den jungen Mogol 
auf.der Wahlſtatt todt liegen. | 
Diefes Unglück fegte den König in geoffe Sor⸗ 
gen. Er fammlete aufs neue eine mächtige Ar- 
wee, den erlittenen Spott und Schaden zurächen: 
Waͤhrenden Zurüftungen fuchte er alle Omhras 
und Rajas, die er an diefem Aufruhr des Moftafa 
fchuldig hielt, heimlich aus dem Wege zu ſchaffen. 
Man. przparirte zu dem Ende einige vergifftete 
Pillen, die einen langfamen Tod verurfachten. 
Diefes aber befoͤrderte feinen eigenen Untergang; 
dern, weil er allegeit ein goldenes Schächtelgen - 
bey ſich führete, worinnen Hergsftärckende Pillen 
befonders lagen, die er. nach der Mahlzeiteinnahm, 
und auch vergifftete Pillen a parte, nahm er einft 
aus Irrthum die unzechten ein, und vergab fi 
alſo ſelbſt. Weil nun die Pillen eine langſame 
Wuͤrckung thaten, und die Kranckheit lange waͤh⸗ 
rete, ſo verſaͤumte der Pater Xaverius nicht, ihn 
zur Annehmung des Chriſtlichen Glaubens aufzu⸗ 
muntern. Ich finde aber nicht, daß er ein oͤffent⸗ 
liches Bekenntniß davon auf feinem Sterbe⸗La⸗ 
ger gethan. Er ſtarb Anno 1605. 
Ein ſolches Ende nahm die Regierung dieſes be⸗ 
ruͤhmten Koͤniges, desgleichen man nicht in denen 
Orientaliſchen Hiſtorien antrifft. Die Tartaren 
mögen ſich immer mit ihrem Cingiskan und Ta- 
-merlan, Die Chinefer mit ihrem. Xunchi und 
Cham Hi, die Perfianer mit ihrem Schach Abas, 
und die Tuͤrcken mic ihrem Solyman und Maho- 
P4 med II. 
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med IT. groß wiſſen. Selbige befafleninsgefamt 
geoffe Tugenden, aber aud) groffe Mängel; die 

meiften Davon waren zwar gedfje Helden, zuglei 

aber auch groffe Tyrannen; glücklich, aber au 

bochmüthig; reich und mächtig, und zugleich wo 
lüftig.  Akebar hatte feinen von ihren Sehlern, 
aber alle ihre Tugenden. Ermufte aufeine wun⸗ 
derbare Weiſe die Tartarifche Strenge mit der 
Indianifchen Gelindigkeit zu vereinigen :. Das eine 
biele die Groffen in Ehrerbietigkeit, das andere 
zollte ihm die Gunft und Liebe der Unterthanen. 
Er liebte die Gerechtigkeit, und war ein bedacht 
famer Richter, Zweymal des Tages gab er ſei⸗ 
nen Unterthanen Audience, und hörteihr Anbrins 
gen, ohne zu ermüden, ftehende an, . Zn feinem 
täglichen Zimmer bieng eine Eleine goldene Glos 
cke, und gab er allen denen Erlaubniß, die feines 
Beyſtandes hoͤchſt benoͤthiget waren, Diefelbige ans 
zuziehen, fo offt e8 ihnen beliebte, undihre Klagen 
vorzubringen. Uberhaupt hatte er einen Abfchen 
vor Blut; denn feine Richter. wurden angehals 
ten, Eeinen hinrichten zu laflen, bevor fie 3. Tage 
nach einander feinen mündlichen Befehl dazu vers 
nommen hätten,  Menn er fich des Giffts bes 
diente, ſo gefchahe folches nur, die heimlichen 
einde des Staats mit wenigerer Gefahr abzu⸗ 
affen, die fonft einen weit härtern Tod verdie⸗ 
net hatten. Im Eſſen und Trincken war er ein- 
gezogen, und that e8 ihnen hierinn Feiner ald Oran 
Zeb gleih. Er genoß niemalen Fleiſch, fondern 
ließ fich nur an Reiß, Milch und Früchten — 
| gen, 
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gen. Er. fiebte nicht allein die freyen Künfte, fon- 
dern war auch felbft gelehrt. Sein. geöftes Ver: 
gnügen war der Umgang mit Fremden, um da: 
durch ihre Sitten und Gewohnheiten zu lernen. 
Die Hiftorie des Landes, und infonderheit feine 
eigene, ließ er mit Fleiß zufammentragen, und ſich 
felbige vorlefen. Seine vielen aufgerichteten Ge: 
bäude ftehen zu feinem ewigen Ruhm. . Seine. 
Art Krieg zuführenwar, daß er feinen Feind uͤber⸗ 
raſchete, war dieſes aber nicht möglich, fo griff er ihn 


mit einem Löwen: Muth an. Er ermeiterte die Graͤn⸗ 


Gen feines Reichs mit z. Königreichen, andere Lan⸗ 
de nicht mitgerechnet. ‚Seine gange Megierung 
war ein Kettensgleiches Gluͤck und MWohlftend, 
wenn man die legte Schlacht ausnimmt, worin: 
nen fein liebfter Sohn Morad das Leben zufeßte. 
Kurs: Er erklärete und erfüllete feinen Namen 
Akebar vollkommen, welcher unvergleichlich bes 
deutet, den ihm das Volck bey feinem Antritt zur 
Regierung beylegte, Sollte man wohl glauben, 


‚daß Akebar in Indien gebohren und erzogen wor; 


ven? Sollte man ſich wohl einbilden, Daßein fol- 
‚her König von dem Tartarifchen Stamm ent 
«fproffen, deffen Leben und Thaten auch Europzi- 
ſchen Regenten, als eine Richt: Schnur, Fünnen 
vorgelegetwerden. Wir haben von denen Orien- 
talifihen — ſo ſchlechte Gedancken, daß 
wir ihre Leſung denen jungen Printzen ſchaͤdlich 
halten, und uns einbilden, daß ſie nichts als Ty⸗ 
ranney und Wolluſt in ſich faſſen. Es iſt zwar 


gewiß, daß man in den Orxientaliſchen Jahr⸗ 
5 


Büchern ° 
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Büchern viele Regenten antrifft, die mehr Denen 
wilden und reiffenden Thieren, als denen Men: 
fchen zu vergleichen: find; man findet ‘aber auch 
ſolche, deren Hiftorie man mit eben fo groffer Er: 
bauung, als des Trajani, Augufti und Antonini, 
leſen fan; und, je feltener fie find, deſto ſchaͤtzba⸗ 
rer ift unfer Akebar, und defto mehr muß man 
ſich aber feine Regierung vermundern.: 7 
Zum Beſchluß Ean hier eben eine fo wichtige 
Frage, als in des Czarens Hiftorie, formiret wer⸗ 
den, nemlich: wie Diefer groffe König, der mit eis 
nem fo hohen Verſtande begabet war, der die Ge; 
rechtigkeit fo fehr liebete, und Eeinen Fleiß an Vers 
‚befferung des Reichs fparete, nichteinen Staats⸗ 


Fehler an die Seite gefchaffet, Der die gröftenund 


reicheften Lande in Alten arm und ohnmaͤchtig mas 
cher; denn man fiehet auch in Indoftan Die Ars 
muth reeieren, wo doch der gröfte Theil Goldes 
und Silbers liegen bleibet, wenn er ein Land nach 
‚dem andern durchwandert ift. Derohalben fa 
‚he Sir Politique in dem finnreihen Schau⸗Spiel 
beym $t. Euvremont den Erd⸗ Ballals ein Thier 
an, das mit hartem Leibe geplaget ift, und dem 
mit nichts Ean geholfen werden, aufler daß man 
Indoftan ein Staats⸗Clyſtier adpliciret, und das 
durch den Neichthum der Welt, der Dafelbft lie- 


gen bleibet, zur. rechten Circulation wieder bringet. _ 


Denn alle andere Voͤlcker müffen  Indianifche 
Waaren haben, die Indianer Dagegen brauchen 
nur wenig von denen Fremden, welche Daher faft 


alles mit Gold und baarem Gelde an ſich handeln . 


ei ‚ müffen, 


| Klo)#k 25 
mürffen, das nicht wieder aus den? Lande kommet. 


Dieſem aber ohngeachtet trifft man Doc) dafelbft 
Mangel am Gelde an, fomohl als anderer Orten, 


und der gemeine Dann lebet in-äuferfter Armuth. 


Die Urfache dazu ift, Daß die Könige Das gantze 
Land allein als ein Eigenthum befigen wollen; 
Daher findet man ein befonderes Eigenthum unter 
denen Unterthanen, und was man Mein und Dein 
nennet, in denen meiften Reichen Afiens und Der 
Tuͤrckey nicht. Man möchte zwar gedencfen, Daß, 
je weniger die interthanen hätten, deſto reicher muͤ⸗ 
fie Die Regierung werden; die Erfahrung aber 
lehret, Daß eben Deswegen, weil die Orientalifchen 
Könige fich allesangemaffer haben, die Unterthas 

nen arm find. 
Denn, weil alle, fowohl hohe als niedrige, Uns 
terthanen Dafelbft nur Königliche Pächter find, 
und feine Güter befigen, Die auf ihre Kinder und 
Nachkommen fortgepflanger werden, fo tragen 
fie Feine Sorge, dasjenige im guten Stande zu 
erhalten, von dem fie nicht verfichert find, daß fie 
es behalten werden; denn, die Emfigkeit, fo man 
vor das Zufünfftige hat, erhält eingig und allein 
die Welt: Diefe treiber einen Handwercksmann 
zur Arbeit, einen Bauern zur Verbefferung feines 
Landes, und einen Kauffmann zur Handlungan, 
In Afien aber, wo ein Sohn feinen Vater, es fey 
denn mit befonderer Königlichen Erlaubniß, nicht 
beerbet, ift niemand beforget, fein Hauß vor feine 
Nachkommen in einen guten Stand zu fegen. 
Hat auch jemand einige Mittel geſammlet, fo darff 
er 
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ex fotche nicht bey fichmercken laſſen. Der Bau: 
er ift furchtfam vor dem Pachter, und gräber bis: 
weilen fein zufammen geipartes weniges Vermoͤ⸗ 
gen in die Erde, wo es ohne Nutzen liegen bleibet, 
und endlich gang verdirbet. Der Pachter fürch- 
tet feine höhere Obrigkeit, und folget des Bauren 
Erempel nad. Ein Kauffmann darff Feinen 
groffen Handel anfangen, damit man nicht mer 
c£en foll, daß er Mittel habe, und ihm allezeit bey 
Gelegenheit davon helffen möge.  Dexohalben 
fiehet man die von Natur fruchtbarften Lande in 


Afien ungebauet und öde von Einwohnern, elen⸗ 


de Städte und Dörffer, und verfallene Häufers 
fo fiehet man Mefopotamien, flein Afien, das Juͤ⸗ 
difche Land und die prächtigen Antiochifchen Ges 
filde, auch andere zuvor ſo fruchtbare und wohl 
bebauete Sande aniego halb oͤde und unbebauer; 
deswegen fiehet man auch das wunderbare Ægy⸗ 
pten, woſelbſt man vorhin fo viele 1000. prächtige 
Städte zählete, und wo jedeg Daumen breit Stuͤ⸗ 
cke Sand fo Eoftbar war, mo das Land, als ein 
Ameifen: Hauffen, von Einwohnern wimmelte, 
und doch nicht allein fie alle ernähren Fonute, ſon⸗ 
dern auch vor andere Derter eine Speiſe⸗Kam⸗ 
mer war, anjeßo in einem fo fehlechten Zuftande, 
daß es kaum Die menigen Dafelbft befindlichen Ein- 
wohner zu verforgen vermögend ift, weil niemand 
die geringfte Sorge träger, an die Confervation 
der Candle Unfoften zu fpendiren, wodurch doch 
der Nil-Strom Durch Das Land geleitet wird, und 
daffelbige fruchtbar macher. Endlich N 
— ieſe 
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dieſe Aufhebung derer Eigenthuͤme bey denen Koͤ⸗ 
nigen ſelbſt einen armſeeligen Zuſtand, welche be⸗ 
ſtaͤndig fo groſſe Armeen auf Denen Beinen halten 
müffen, die unmilligen Unterthanen zur Arbeit an⸗ 
zuftrengen, fie im Zaum zu-halten, und-fie zu ver- 
hindern, aus dem Lande zu entlauffen; denn iſt 
ein Bold durch übles Mithandeln zur Ver weif⸗ 
lung gebracht worden, ſo muß man genau Wacht 
über fie halten, man wollte es denn als ein gewiſ⸗ 
fer Brama in Pegu machen, welcher, einen Auf: 
ruhr zu verhindern, den halben Theil der Einwoh⸗ 
ner im Reiche Hungersfterben, wad aus fruchtba- 
ren Feldern, Holgungen und MWüfteneyen machen 
ließ; durch welches gottlofe und zugleich laͤcherli⸗ 
che Staats: Mittel diefer in feinen Gedancken 
vernünftige Politicus verurfachete, Daß das Reich 
faft von einer Hand voll flüchtigen Chinefer wäre 
eingenommen worden, weil kein Volck vorhan⸗ 
den mar, das er ihnen entgegen fegen konnte. 
Daher ift hier die Frage, warum der Fluge Ake- 
bar, der fich die Wohlfarch des Landes angelegen 
ſeyn ließ, folche Eigenthümer gleichfalls nicht einges 
führet hat, wodurch er fein Meich zu gröfferm - 
Wachsthum, als durch alte feine Siege und alle 
feine heilſamen Rerordnungen, hätte bringen Eöns 
' nen? Hierauf dienet zur Antwort: daß er folches 
vielleicht würde gethan haben, wenn ihm jemand 
den Nugen Davon Deutlich gezeuget hätte, wenn 
die Jeſuiten zugleich, da fie ihn in denen Mathe- 
matıfchen Wiſſenſchafften und Anbetung derer 
Bilder unterwieſen, ihm nur ein Reich inder Nach» 
barſchafft, 


238 *60) * 


barſchafft, China zum Exempel, vorgeſtellet haͤt⸗ 
ten, das von arbeitſamen Einwohnern wimmelt, 
und mit maͤchtigen Staͤdten beſetzet iſt, die Paris 
und London nichts nachgeben; und das alles dar⸗ 
um, weil ein jeder Herr uͤber das Seinige iſt. 
Hierauf aber dencken die Mahomedaniſchen Koͤ⸗ 
nige in Alien nicht, die Miſſionari ſuchen nur, fie 
fo weit zu bringen, daß fie ein Bild Euffen lernen, 
dem Pabft den Gehorfam verfprechen und fich 
alsdenn tauffen laffen; und Die Staats» Mini- 
ſtres fuchen nur durch Heucheley ihre eigene Ho⸗ 
heit zu befördern. Es ift auch etwas gefährlich 
vor einen Staats-Miniftre in der Tuͤrckey und 
Afien, einem Könige die Wahrheit zu fagen, es 
fen denn, daß er folches eben fo behende, als der 
Perfifche Vizir Khafagas thun Fan, von welchem 
folgende Hiftorie erzählet wird, Die unter Denen 
Taͤrckiſchen Ebentheuren anzutreffenift: Der Vi- 
zir Khafagas durffte dem Könige die Wahrheit 
nicht frey heraus fagen, Daher bedienete er fich Dier 
fer Lift. Als er einft mit dem Sultan aufder Jagd 
war, gab er vor, die Sprache der Voͤgel zu vers 
ſtehen, welche Kunft ervon einem Naturkundigen 
gelernet hätte, und erbot fich, eine Probe Davon 
zu machen. Als fie von der Jagd zurück gekom⸗ 
men, wurden fie gegen Den Abend zwey Nadtir 
gallen auf einem Baume gewahr. Alsdenn fagte 
der Sultan zu Khafagas: Hoͤre Vizir! ich möch⸗ 
te doch gerne wiffen, was diefe beyden Nach⸗ 
tigallen mit einander reden; gebe bin und hoͤ⸗ 
re, was fie fagen, und gieb mir hernach Uns 
ei terricht 


— — 


u. 
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terricht davon, Darauf näherte fich der Vizir 


dem Batıme, ftellete fich, als ob er mit Andacht 
zuhörete, Fam alsdenn zurück, und fagte: Ich 
babe erwas von ihrer Rede vernommen, «ber 
ich darff es nicht fagen, denn fie reden von 
Zw. Wajeſtaͤt. Was können fie von mir ve> 
den? verfegte der König; fage nur frey, was 
es ift, und verbeele nichts. herr! antwortete 
der Vizir, eine von diefen Nachtigallen bat eis 
nen Sobn, und die andere eine Tochter, die fie 
miteinander vermäblenwollen. Des Sohns 
Pater fagte zu der Tochter Vater, ich kan 


meinen Sohn deiner Tochter. nicht geben, es 


fey denn, dap fie zur Ausfteuer 40. verwuͤſte⸗ 
te Dörffer mitbringet; worauf. die andere 
Nachtigall zur Antwort gab: es foll nicht 
auf ein ddes Dorffmehr oder weniger ankom⸗ 


.. men; ich will fie an. ſtatt 40. mit 500. aus⸗ 


fteuern, denn erhält GOtt den Sultan Mah- 
moud beym Zeben und Befundbeit , fo folles 
uns, fo lange er Rönig in Perfien ift, nicht an 
wollten Dörffern mangeln. 


PETRVS ALEXIOVITZ. 


| AA [ie Michaelovirz hinterließ bey feinem Ab» 

> sterben zwey Prinsen, Foedor und Ivan, nebft 
einer Pringefin Sophia, aus der erften, und einen 
SP ring,-Perer genannt, aus der andern Ehe. Der 
Altefte Bruder Fedor, der ihm in der Regierung 
folgte, ftarb nach 6. jähriger Befigung des — 

or 


A— —— 
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Vor feinen Tode erklärete er den Peter, feinen 
Halb: Bruder, zum Erben in der Regierung, 
weil er feinen rechten Bruder wegen Leibes⸗ 
Schmwachheit dazu unbequem erachtete. Krafft 
diefer Erklärung ward auch der jüngfte Bruder 
zum Czar von Mofcovien ausgeruffen, da er noch 
fein ı2te8 Jahr nicht überfchritten hatte. Die⸗ 
fes ftund der Printzeßin Sophia eben nicht an; 
denn, weil fie gerne rg mit beyder Regie 
rung haben wollte, fo hätte fie viel lieber geſehen, 
daß der andere Pring Jvan, ihr leiblicher Bruder, 
auf den Thron käme, oder fie zum mwenigfteninder 
Regierung Theil haben möchte. Zu dem Ende 
gab fie Dem General der Czarifchen Leib-Truppen, 
Strelizen genannt, gute Worte, und brachte ihn 
endlich ſowohl, als die Vornehmften vom Adel, 
nebft der Geiftlichfeit, auf ihre Seite. Und das 


mit folches Vornehmen in denen Augen des Pr | 


bels einigen Schein haben möchte, ließ fie. aus; 
freuen, der vorige Czar Faedor ſey von denenjenis 
gen mit Gift umgebracht worden, fo damals an 
dem Ruder mit gefeffen: man brachte auch über» 
all aus, die Screlizen aufzuwiegeln, Daß man bep 
Hofe einen Anſchlag gehabt, Gift unter das Bier 
und Brandemein zu mifchen, und fie allefamt da⸗ 
mit hinzurichten. Als nun diefe Preparatorien 
gemacht, und alles wohl überlegt war, gieng die 
groffe befannte Tragedie an, und ward mit de 
nen Medicis eröffnet, die alle niedergefäbelt wur⸗ 
den: Darauf galt e8 Die andern hohen Bedienten, 
wovon einigeniedergefäbelt, andere aus denen 5 en⸗ 
ern 
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fteen herab geftürgt, und von denen unten ftehen- 
den Strelizen auf denen Degen-Spigen empfan- 
gen wurden. Kurs: Diegange Stadt rebellir- 
te, und Eonnte nicht eher geftillet werden, bevor 
der ältefte Bruder Jvan mit dem Peter zugleich 
Czar erkläret ward, 

Mitten in diefem Allarm nahm der Fürft Gal- 
lizin den jungen Czar Peter auf feine Armen, und 
brachteihn in das Cloſter Froitsky, daß er dafelbft 
in Sicherheit feyn Fünnte, bis der Sturm ausges 
rafer hätte. Dorthin lockte man der Strelizen 
General, er ward aber aljobald gegriffen und ent 
hauptet, womit auch der Aufruhr ein Ende hatte; 
und mit der Pringeßin Sophia wanderte man dar⸗ 


auf nach einem, nicht weit von der Stadt Mofcow . 


entlegenen, Elofter, oo fie nach 15, jähriaer Eins 
perrung farb. Der Audtor des veränderten 
ußlandes fager, er habe von dem Czaren felbft 
ihr Diefes Zeugnig geben gehöret, Daß, wenn nicht 
die Regier⸗ Sucht fie geplaget, man an ihr eine 
vollEommene Pringepin wuͤrde gefehen haben. Die 
Strelizen, welche in Diefem Aufruhr Denen andern 
vorgegangen, wurden mit ihrer gangen Verwand⸗ 
fchafft ausgerostet, und ihre Häufer in Grund nies 
Dergeriffen. Darnach regierten Die beyden Bruͤ⸗ 
der zugleich von Anno 1682. bis 1688. und was 
ren Damals Die Briefe und alle Verordnungen 
alfo ſtiliſirt: Jvan und Peter Alexioviz &c.Doch 
faͤhrte der ältefte nur den bfoffen Namen; und 
gieng es folchergeftalt Damals in Mofcovien, eben 
als vor Zeitenin Cæſars — —— zu, 
da 


A EEE ECHTE 
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da einige zum Schertz ſchrieben, Julius und Ca» 
far, Burgermeifter in Rom: denn, fo unbequem 
der Altefte zur Regierung, fo hurtig und munter 
war der jüngfte, bey Dem man gleich eine Begier⸗ 
de merckte, zu lernen und zu willen, wie e8 in an- 
dern Ländern zugieng; von welcher Begierde die 
groffen und heilfamen Verordnungen herftammen, 
Die Mofcovien zu einem neuen Reichegemacht has 
ben. Als endlich Czar Jvans Schwachheitmehe 
und mehr zunahm, befchloß er Anno 1688. die 
gange Regierung feinem jüngften Bruder zuübers 
tragen, und brachte feine übrige Zeit in Ruhe hm, 
En Anno 1696, den agten Januarii fein Ende erw 

olgte, 

Der erfte, fo diefen jungen Herrn ermunterte, 
fich etwas weiter, als feine Vorfahren, umzufe 
hen, war ein Frangoß, andere fagen ein Genever, 
mie Namen Jacob le Fort, der Anfangs in Am 
fterdam ein Kauffmanns⸗Junge geweſen, nachher 
aber nad) Mofcovien gieng, ſich dafelbft in Rrie 
ges-Dienfte begab, und es fo weit brachte, Daß er 
in Furger Zeit Capitain bey Des Czarens Leib⸗ 
Wacht wurde, und war unter andern in dem 
groffen Aufruhr beordert, mit feinen unterhabens 
den Leuten Des jungen Czar Peters Perfon zu be 
fhügen. Weil diefer le Fort nun einen hurtigen 
Koprf hatte, munter und angenehm mar, fo gewann 
ihn der junge Herr lieb, und mufte er nachher al 
lezeit um ihn ſeyn, auch ihn mit Difcourfen von 
verfchiedenen Materien unterhalten; und fpigce 
der Czar fonderlich die Ohren, wenn er — 

rem⸗ 
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fremden Landſchafften, worinnen er geweſen, ihrer 
Krieges⸗Macht, See⸗Sachen, Handel und Reich⸗ 
thum, den die Schiffarth zuwege braͤchte, reden 
hörte. , Dierauf ließ der Czar erſtlich nur zum 
Zeit⸗Vertreib einige Schiffe bey der Perrislauifchen 
See bauen, übte fich oftmals dafelbft, hielt blin- 
de Ser Treffen, und nahm von der Zeit den Titel 
eines Schiff-Capicains an, 

Im ı9ten Fahre feines Alters vermählete ee 
ſich nit Ottokeia Federowna, eines Bojaren Toch- 
ter, mit welcher er Alexium und Alexandrum Pe- 
troviz zeugete. Aus wichtigen Urfachen aberlief 
er ſich nachher von diefer Pringein feheiden, und 
ſchloß fie in ein Cloſter ein. Sr. Czarifche Mas 
jeftät hatten allbereits, da fie mit ihrem Bruder 
regiereten, verfchiedene Proben von groffen natürs 
lichen Gemüths- Gaben von fich ſpuͤhren laffen, 
welche noch mehr hervor feuchteten, als fie die Res 
gierung allein führeten, 

Einen deutlichen Abriß von dieſes vortrefflichen 
Herrns Regierung zu geben, fo will vonndwhen 
feyn, Stücweife, 1) von Derd groffen Kriegs⸗ 
Zhaten, 2) von denen vielen ausländifchen Rei⸗ 
fen, Künfte und Wiſſenſchafften zu erlernen, umd 
3) von Verbefferung des Staats zu reden: dag 
ift, felbte 1) als einen groffen Krieges: Helden, 
2) als einen erfahrnen groffen Künftler, und 3) 
als einen groffen Geſetz⸗ Geber anzufehen. Die 
KriegessThaten betreffend, fo will ich, jemehr fie 
über gan Europa bekannt find, auch defto Fürs 
Ber in Erzählung al fepn, Anno 1694. 

2 als 
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als der Kapfer, die Republiquen Pohlenund Be; 
nedig mit dem Tuͤrcken Krieg führten, brach der 
Czar aud) mit diefen los, und belagerte imfolgen- 
den Jahre die Veſtung Afloph, welche an dem 
Meeotiſchen See, bey Dem Ausflug des Don-Fluſ⸗ 
fes liege. Diefes Alſoph war zuvoreine anſehn⸗ 
lihe Handels: Stadt, und gleichfam die Nieder: 
lage derer Tuͤrckiſch⸗ Perfianifch: Tartariſch⸗ und 
Zenetianifchen Kauff⸗ Leute. So bald fie aber 
in Türkische Hände fiel, hörete aller Handel auf. 
Die Cofakken machten fi) darauf Anno 1637. 
Meifter davon, und trieben mit ihren Eleinen da⸗ 
felbft angelegten Schiffen See-Räuberen, ſtreiffe⸗ 
ten auch bismweileu bis an Conftantinopel, welches 
die Tuͤrcken nöthigte, fie aufs neue anzugreiffen, 
die fie auch Anno 1642. einnahmen, und ftard 


beveftigen lieſſen. or diefer Stadt lieſſen fich 


nunmehro Sr. Czarifche Majeftät mit einer Ar- 
mee von 80. bis 90000. Mann fehen, richteten 
aber im felbigen Jahre nicht viel aus, theils, weil 
die Befagung Zufuhr und Entfag zur See befam, 
theils vernagelte auch ein fremder Artillerie-Bes 


_ — —— 


dienter, Namens Jacob, dem ein Bojar übel mit 


gehandelt hatte, unter welchen er ftund, aus Ver⸗ 
bitterung die ihm anvertraueten Feld-Stücke, und 
lieff zu denen Tuͤrcken über, muntertedie Befagung 
zu einem Ausfall auf, welches auch mit einer ziem⸗ 
lichen Niederlage der Mofcovirer geſchahe, die 
wegen der vernagelten Stücke in Confufion ge⸗ 


ziethen. Darauf warddie Belagerung aufgeho⸗ 


ben, und. blaquirte man nur die Veſtung bis auf 
weiter. In 


” 


‘“ Meotifchen See befommen, befch 
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In dem darauf folgenden Zahre lieffen Sf. 
Czarifihe Majeftät Dero Armee verftärcken, und 
ugleich eine.Eleine Flotte ausrüften, die fernere 
Bu auf der See abzufchneiden. Mit Diefer 
lotte legten fie fich im Hinterhalt unter einer Elei- 
nen Inſel, bis man die Tuͤrckiſchen Schiffe, mel: 
che Volck, Lebens: Mittel und Geld zum Entfag 
führten, etivas in. den Strom gelocfet hatte, grif: 


- fen fie alsdenn aus aller Macht an, ſchoſſen eini- 


ge in Grund, und eroberten die andern; undals 


die Tuͤrcken nachher abermals einen Verſuch tha⸗ 
ten, wurden fie wieder mit Verluſt zurück getrie⸗ 
ben. Darauf lieſſen ſie die Veſtung mit Ernſt, 


ſonderlich unter des General Gordons, eines ver- 
nünfftigen Schottländers, Commando, angreif- 
fen, da denn die Befasung, weil fie Feiner Hülffe 
mehr zu erwarten hatte, Die Veſtung mit dem Ac- 
cord übergab, daß die überbliebenen Soldaten 
frey abziehen, und fich, wohin fie wollten, doch 
ohne Gewehr, begeben möchten. 
Nach Eroberung diefer wichtigen Stadt, mo: 
durch Sr. Majeftät einen fichern Dafen in dem 
offen felbte, ei⸗ 
ne groffe Flotte anzulegen, nicht allein zur Ber; 
theidigung diefer Veſtung, fondern damit fie auch 
im Stande wären, Die Tuͤrcken auf dem ſchwar⸗ 
gen Meer im Zaum zu halten. Zu dem’ Ende 
befahlen fie, Baumeiſter, nicht allein aus Hol: 
land, zum Krieges⸗Schiff⸗Bau, fondern auch von 
Venedig und andern Drten in Icalien, Galleyen 
anzulegen, zu verkdegben „daß man ne 


. 
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gahren eine Flotte von 40. Orlogs⸗Schiffen ind 
ombardir-Galliorten, famt 26. breiten Galleyen 
und Galleazzen, nebft 30. halben Galleyen, has 
ben Eönnte. Solchem Befehle wurde alfobald 
nachgelebet, und gaben Sr. Majeftät damals den 
Vorſatz Öffentlich zu verftehen, nemlich, daß fie, 
mährenden dieſem Bau, eine Reifein fremde Lan⸗ 
de thun wollten, und ernenneten verfchiedene jun⸗ 
e von Adel, die mit folgen follten, damit fie bey 
Sremden lernen und fehen möchten, was Dem Lan⸗ 
= nachher zum Nusen und Vortheil gerahen 
nnte. 

Die vorigen Czaren hatten nur wenig von dem 
Sees Werfen verftanden. Michael Faedorovitz, 
diefes berühmten Herrns Groß⸗Vater, mar Det 

erſte, welcher auf die Gedancken Fam, fich auf Der 
See umzufehen, und zu verfüchen, ob feine Unger: 
thanen die Seemannfchafft lernen Fönnten. Die 
Unruhen aber, fo die falſchen Demetrii im Reiche 
anrichteten, hinderten ihn an Vollenziehung Dies 
ſes Vorſatzes. Alexius Michaelovitz erbte von 
feinem Vater zugleich mit dem Reiche auch Diefe 


Luft zur Seefarth. Er fieß verfhiedene Schiffe 


Bauer aus Holland verfchreiben, Durch deren 
Huͤlffe Anno 1669, einige Schiffe bey dem Cafpi- 
fhen See erbauet wurden. Die Cofakkenaber, 
fo an dem Fluß Don hinauf wohnen, verbrannten 
diefe verhaßten Fahr⸗Zeuge; und alfo fchiene Pe- 


I 
| 


| 


trus Alexiovitz zur Ausführung eines fo groffen | 


Wercks verordnet zu ſeyn. Hoͤchſt diefelben bes 


Haben. fich erft in Denen beyden Jahren 1693.und | 


| 


94 | 
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94. nach Archangel, um dafelbft die fremden 
Schiffe recht zu betrachten. Als ſie aber Aſſoph 
in ihren Händen fahen, gieng, wie gefagt, dieſes 
Werck erſt recht von ſtatten. 
Solche Anſtalten ſtunden denen alten Bojaren 
eben nicht ſonderlich an, indem ſie davor hielten, 
die Anlegung einer ſo maͤchtigen Flotte koͤnnte 


nicht anders, als dem Lande zur Laſt gereichen, und, 


ihre Kinder auſſer Landes zu ſchicken, ſtritte mit 
Denen alten wohlhergebrachten Sitten und Ge⸗ 
wohnheiten, die in Benbehaltung der vorigen Un⸗ 
wiſſenheit beftunden ; und mar die GeiftlichFeit 
fonderlih der Meynung, daß die Zugend durch 
auswärtige Reifen leicht von Der rechten Religion 
Fünnte abgeleitet werden, indem fie aus der heili⸗ 
gen Schrift wieſen, es fey denen Kindern Iſrael 
verboten worden, mit andern Voͤlckern Gemeins 
ſchafft zu haben, damit fie nicht zur Abgoͤtterey 
verführet würden; deswegen hatten auch Die Ges 
fandten nicht Freyheit, ihre Kinder mit fich zu neh: 
men, und durffte Feiner bey Lebeng-Straffe, ohne 
Des Patriarchen befondere Erlaubniß, aus deni 
Lande reifen. Und alfo wurden auch diefe von 
Sr. Czarifchen Majeftät gemachte neue Anftalten 
mit groffem Verdruß angefehen. Es fehmerste 
ihnen auch), daß felbte denen Fremden fo fehr ers 
geben waren, und mit ihnen fo treuhertzig und vers 
traulich umgiengen; deswegen fiengen fie an, eine 
neue Rebellion zu fehmieden, und berathfchlagten 
mit einander, Daß fie Die Stadt Mofcow anzuͤn⸗ 
den, und, wenn der Czar nach Gewohnheit zur 
Zu Zu Loͤ⸗ 
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Löfchung herben eilen würde, ihn bey ſolcher Ge 
fegenheit umbringen, Die Pringeßin Sophia aufden 
Shron fegen, die Strelizen wieder in ihren vorigen 
Stand bringen, und alle Fremden im Lande aus- 
rotten wollten. 

Diefes geoffe Vorhaben ins Merck zurichten, 
übernahmen 3. Bojaren und einige Hohe Oficiers 
von denen Strelizen, und war der 2te Febr. Anno 
1697. zu Diefem Trauer - Spiel beftimmet. Ta⸗ 
ges zuvor aber rührete Das Gewiſſen zwey von des 
nen Confpiranten; dieſe verfügten ſich zu de 
Czar, als er in le Forts Haufe war, warfen 3 
zu Dero Fuͤſſen, und offenbahreten Den gangen 

ande, Sr. Majeftät fprangen alfobald aus 

hrecken von der Tafel auf, und lieffen gleich 
die Vornehmſten in Verhafft nehmen, unter de 
nen auch einer aus Dero geheimen Rathe mar, 
der auf der Tortur Die Verrätherey mit allen Um: 
fränden befennete, worauf Die Confpiranten ing; 
gefamt auf dem groffen Marckte hingerichtet wur⸗ 
den. Nachdem fie nun folchergeftalt das Land 
von diefem Unkraut gereiniget hatten, giengen. die 
. ausländischen Reifen vor fih, Davon aber fol an 

‘einem andern Orte umftändlich geredet werden, 

Waͤhrenden ausländifchen Reifen ward ein 
neuer Aufruhr angezettelt. Die Malcontenen, 
welche annoch der Printzeßin Sophia ergebenwa⸗ 
ren, legten wiederum des Czarens Verhalten und 
Thaten zum übelften aus, worinnen fie die Geift- 

* fichfeit unterftügte, und ausfteeuen ließ, daß dag 
Vorhaben Sr. Majeftät nur auf den ar 
nter⸗ 


l 


| 
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Untergang ihrer heiligen Religion abyielte, indem 
fie auffer Candes fo viel Fremde in Dienften naͤh⸗ 
men, die mit der Zeit über die natürlichen Unter- 
thanen herrfchen, ihre loͤblichen Sitten und Ge 
wohnheiten verändern, die Strelizen ausrotten, 
und an deren ftatt Fremde zu Dero Leib-Guar- 
den annehmen würden. Solche Porftellungen 
verurfachten, daß nicht allein hohe Standes-Per: 
fonen und der gemeine Poͤbel, fondern auch viele 
von denen, Die vor die treueften Diener des Czars 
gehalten wurden, eine Veränderungim Regimen⸗ 
te wünfchten, und fich beftrebeten, Die Pringefin 
Sophia auf den Thron zu fegen. Und damit 
man von einem glücklichen Ausfall diefes Vorha⸗ 
bens gefichert feyn möchte, fo Friegte man auch 
10000. Strelizen mit ind. Spiel, die an denen Bit: 
thauifchen Grängen die YWBinters Quartiere bezos 
gen hatten; und ward alsdenn verabredet, Damit 
der Aufruhr einiger maffen Fönnte befchöniget wers 
den, daß fie, ihre rückftändigen Monaths⸗Gelder 
zu fordern, ausdem Winter⸗Quartier aufbrechen, 
und gerade vor die Haupt: Stadt rücken follten, 
100 Die andern Mißvergnügten fich zu ihnen ſchla⸗ 
gen würden, ummit geſamter Macht diefes Werck 
auszuführen. 

Als die Regierung der Strelizen Vornehmen 
erfuhr, fertigte fie einige vornehme Perfonen mie 
Voilmacht und. Gelde ab, ihnen nicht allein ihre 
Forderungen zu bezahlen, fondern auch den Sold 
aufs. Monat vorzuſchieſſen. Man Eonntefieaber 


von ihrem Vorſatz nicht abbringen: fie 
nd 5 do 
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doch nach Moſcow, ihre Freunde zu befuchen,und zu 
fehen, ob der Czar noch am Leben waͤre. Dieſes 
feßte Hohe und Niedrige in Schrecken, und be 
kam der General Gordon fo gleich) vonder Regie: 
rung Ordre, mit feinen unterhabenden Truppen, 
welche meiftens alte verfuchte Leute und mit, frem⸗ 
den Officiers verfehen tvaren, fich denen Aufruͤh⸗ 
rifchen entgegen zu feßen. DerGeneral Gordon 
thatihnen denfelben Vorſchlag, als die Regierung, 
aber aleichfalls vergebens; daher ließ er Anfangs 
nur, ihnen ein Schrecken einzujagen, einige Stüs 
cken auf fie abbrennen, doc) Daß die Kugeln über 
fie weg flogen. Als diefe aber merckten, daß ihs 
nen das Schieffen Eeinen Schaden verurfachte, 
wurden fie noch übermüthiger, infonderheit, da Die 
viefter ihnen weiß machten, GOtt habe durch 
olches Wunder feinenSchuß zu erfennen gegeben; 
darauf fielen fie Gordons Truppen mit groſſem 
Geſchrey anz nach einer 2. ftündigen Schlacht 
aber, und ald 3000. von ihnen auf der Wahl: 
ſtatt geftrecft lagen, muften fich Die übrigen, einige 
wenige ausgenommen, Die fich Durch die Flucht 
retteten, zu Krieges: Gefangenen ergeben. Gr. 
Czarifhe Majeftät waren in Wien, als hiervon 
Nachricht einlief, Daher machten ſich felbige fo eil⸗ 
fertig auf die Ruͤck-Reiſe, Daß fie fchon in der 
Haupt: Stadt anlangeten, ehe man dero Ankunft 
erfahren hatte. Hierauf lieffen fie alle Schuldis 
gen verhören, unter denen auch der Fürft Colorin 
und General Romanodoskowsky, nebſt vielen 
andern vornehmen Perfonen beyderley rer 
X eſind⸗ 
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befindlich waren, und fprachen nach einem genau⸗ 
en Verhör das Todes» Urtheil über fie ab; alſo 
wurden einige enthauptet, andere geradbrecht, und 
wieder andere lebendig begraben. Darauf ward 
der Strelizen Name auf ewig abgefchafft, und an⸗ 
dere Truppen an ihrer Stelle, unter Dem Namen 
Soldaten, aufgerichtet. Diejenigen Strelizen, 
weiche man nicht fo fehuldig, als die andern, bes 
fand, wurden zwar mit dem Leben begnadiget, fie 
muften aber Doch nach Siberien, Aftracan, Affoph 
und andern weit entlegenen Orten ing Exilium 
gehen. Einen folchen Ausfall gewann dieſer zte 
Aufeuhr, der Sr. Czarifchen Majeftät die Hände 
bot, das ganze Regiment ohne Hinderniß und 
Gefahr in eine andere Form zu giefjen. i 

Unterdeffen ward Der Krieg mit denen Tuͤrcken 
fortgefeget, und hatte man zwey Armeen auf den 
Beinen, denfelben mit defto gröfferm Nachdruck 
fortzufegen. Endlich Fam es Anno ‘1699. zu eis 
nem 2. jährigen Stillftande, der nachher in einen 


.. 30, jährigen Frieden verwandelt wurde, vermöge 


deſſen Sr. Czarifche Majeftät Affoph nebft einis 
gen andern eroberten Städten behielten. In 
dieſem Jahre verlohren felbte auch zwey Dero treue 
ften Diener und liebften Freunde, 'nemlich den 
General Gordon und le Fort. Dererftewarein 
alter erfahrner Soldat, und hatte dem Czaren 
geoffe Dienfte gethan, ſowohl in dieſem Kriege, 
als in dem Strelizifchen Aufruhr. Der andere 
hatte durch eine gewiſſe Hurtigkeit und angeneh- 
mes freyes Weſen es fo weit gebracht, Daß . zum 

= ene- 
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Generalar über die Infanterie aufgeſtiegen mar, 
Er hätte vielleicht noch in einem Hollaͤndiſchen 
Contoir gefefen ‚, wenn ihn nicht ein guter Geiſt 
nach Mofcovien gezogen, wo er das Glück gehabt, 
dem Czaren vor allen andern zu gefallen. Or. 
Majeſtaͤt ſollen bey Erblickung feiner Leiche hefftig 
gerveinet haben. | 
Im Anfange dieſes Seculi wurden Sr. Czari- 
ſche Majeſtaͤt in einen Krieg mit Schweden ein⸗ 
eflochten, der ſowohl wegen ſeiner Langwaͤhrig⸗ 
eit, als denen groſſen vorgefallenen Haupt-Txek 
fen, einer der grüften ift, fo Moſcovien jemals ge 
hret hat, Schmeden hatte die Ruſſen zuont 
nur wenig geachtet; denn die vorigen Könige wa⸗ 
ren oftmals mit einer Handvoll Volcks in den 
Kern von Mofcovien eingedrungen. Weil aber 
die vernünfftigften Rönigein Schweden wohl ein. 
efehen hatten, daß die Ruffen natürliche Hitze und 
eibess Stärcke befisen, fo gut als ein anderes 
Volck, und dazu noch vor allenandern den Bor: 
theil haben, daß fie befchmerliche Arbeit, Hunger 
und Kälte beſſer ausftehen Fünnen, alfo dag Eein 
Reuters Yferd in andern Landen fo viele Be 
ſchwerlichkeiten, ald ein gemeiner Mofcowitifcher 
Soldat, zu ertragen vermögend iſt; fo haben fiees 
aus der Urfache vor eine gegruͤndete Staats-Ma- 
xime gehalten, mit einem Volck, dem nichts ald 
Ubung und Krieges Erfahrenheit mangelt, lange 
Krieg zuführen ; man meynet deswegen auch, daß, 
wenn ein Guftavus Adolphus, der von allen 
Schwediſchen Königen. die Eigenfchafft, Stärcke 
= und 
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und Schwäche feines eigenen Volcks ſowohl, als 
feiner Nachbarn, am beften Fennete, Damals auf 
dem Throne gefeffen, dieſer Krieg nicht von fo lan⸗ 
ger Dauer würde geweſen feyn. Der Damals 
regierende König aber nahm dieſe Haupt⸗Staats⸗ 
Regel nicht in Acht, deswegen hat auch die Nor: 
difche Welt ein gan anderes Anfehen und Ges 
ftalt befommen, und ein Volck, deffen Freund⸗ 
oder Feindſchafft man zuvor ſehr Ealtfinnig anfas 
be, ift nunmehro, nicht allein in Norden, fondern 
auch in gang Europa, ja denen Tuͤrcken, Perfia- 
nern, und Chinefern ein Schrecefen worden; denn 
Mofcovien hat alle diefe Völcker zu Nachbarn, 
und rechnet man nur einige Tage: Reifen von ge: 
wiffen Tartarifchen Provinzien, die Mofcovien 
unterthan find, bis an Die Chinefifche Mauer. 

Zu Anfange des Krieges waren die Ruffen uns 
glücklich. Die groffe Niederlage bey Narva ſchie⸗ 
ne den Krieg zu endigen; aber eben Diefelbe legte 
den Grund zu ihren nachmaligen Progreffen ; 
denn Davon nahmen Sr. Majeftät Anlaß, alle 
zuvor in Krieges: Sachen begangene Fehler zu 
verbeffern, und lieffen fich infonderheit von Dero 
Allüürten, dem Könige in Pohlen, in denen andern 
Europaifchen Arten, Krieg zuführen, unterrichten. 
Alfo gewannen von der Zeit an die Sachen ein 
gan anderes Anſehen, und die Ruffen eroberten 
nachher verfihiedene Städte in Ingermanland und 


Liefiand, unter andern eine Veſtung in dem Fins 


nifchen Meer Bufen, Neys Schange genannt, 
nicht weit vom Ladoga See, welche St. u 
Ä ät 
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ſtaͤt befeſtigen, und nach Dero Namen Petersburg 
nennen lieſſen. In dieſem Petersburg legten fie 
auch einen Hafen an, und brachten es in Furger 
Zeit dahin, Daß fie unter die wichtigften Veſtun⸗ 
gen in Europa gerechnet wurde; und ift fie auch, 
da der Czar feine beitändige Refidence daſelbſt 
anlegte, zu einer der gröftenund prächtigften Staͤd⸗ 
te angewachſen. Es würde zu weitläufftig fallen, 
alle Treffen, Belagerungen, Stürme und erobers 
te Städte, nebft andern merckwuͤrdigen Sachen, 
herzurechnen, die fich Damals ereigneten, ald Der 
Czar zugleich mit dem König Augufto den Krieg 
in Ingermann⸗ Bief- und Curland, Pohlen und Lit 
thauen fortfesten, mo felbte eine Stadt und Ve⸗ 
fung nach der andern eroberten, bis fich endlich 
der König Auguftus genöthiget fahe, den ungluͤck⸗ 
feeligen Den mit Schweden bey Alt: Kann 
adt zu 
— gelaſſen wurde. Von dieſem allen beſon⸗ 
ders zu reden, ſage ich, wuͤrde zu weitlaͤufftig fal⸗ 


len, es dienet auch nicht zu meinem Vorſatz, daher 


ich nur gleich weiter fortgehe. 

Nach dem Alt» Rannftädtifchen Frieden gieng 
der König von Schweden mit 36000. Mann 
auserlefenen Truppen aus Sachfen wieder Mof- 
covien, und meynte ein jeder, es würde Den: Cza- 
ren eben nicht beffer, als dem Könige Augufto, 
gehen. Auf Schwedifcher Seiten aber wurden 
bey diefem Zuge zwey Haupt: Fehler begangen, 
denen die meiften alles Unglück, worein Schwe⸗ 
den nachher gerieth, zufchreiben. Der erfte fol 

darinn 


chlieffen, wodurch Mofcovien allein im | 
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darinn beftanden haben, daß der König von Schwe⸗ 
den, ehe er uͤber den Niper⸗Strom ſetzte, nicht die 
16000. Dann ermartet, welche unter des. Gene- 
ral-Lieutenant Loͤwenhaupts Commando von Ri- 
ga auf dem An-March waren, zu feiner Haupt 
Armee zu ftoffen; Denn Ddiefe 16000. Dann wur⸗ 
den bey Lefno von denen Ruffen angegriffen, 
und von dem Czar Durch feine Vorfichtigkeit und: 
Eluges Commando ein vollfommener Sieg be 
fochten, welcher Die meiften Davon entmweder nies 
der fäbelte oder zu Krieges: Gefangenen machte, 
und ſich aller ihrer Munition und Proviants, os 


mit die Königliche Haupt-Armee follte verforger | 


werden, bemächtigte, 

Der andere Haupt» Fehler war, daß fich der 
König in Schweden 40. Rußiſche Meilen von 
Smolensko gerade in Die Ukraine wagete, ohne 
fich einer eingigen Veſtung im Ruͤcken zu verfis 

ern, Er verließ fich aber aufden Cofakkifchen 

eneralMazeppa,der zwar unter Mofcowitifchens 
Schutze fund, doch aber ſchon lange her mit 
Schmeden unter einer Decke gelegen hatte. Das 
Vorhaben dieſes Mazeppz aber ward Durch auf 
gfangene Briefe verrathen; desmegenlief er mit 
einigen derer vornehmften Cofakkifchen Officiers 
zu dem König von Schweden über, Darauf 
grieff der Fürft Menzicoff die Ukrainifche Ber 
ftung Buturin an, welchedem Königevon Schwes 
den in die Hände follte gefpielet werden, und eros 
berte dieſelbe. Diefem ohngeachtet aber wollte 
Der König von Schweden doch nicht von — 
or⸗ 
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Vorhaben abftehen, auch nichts von der Rück 
Reife reden hören. Nachdem ndlichdie Schwe⸗ 
difche Armee groffen Hunger und Froft, wegen 
des erfchrecklich harten. Winters, ausgeftanden 
hatte, geriech fie Anno 17709. bey Pultava mit des 
nen Mofcowitern in ein Treffen, mo die Schwe⸗ 
den gefchlagen wurden, und der König felbft bey 
nahe mit 3000. Mannfehr befchwerlich über den 
Niper-Stromnacd) der Tuͤrckiſchen Veſtung Ben- 
der entfliehen mufte, Darauf ergab fich gleich 

* der General Lömenhaupt mit denen überbliebenen 
und aus 16000. Mann beftehenden Schwer 
fehen Truppen zu Krieges: Gefangenen; und al 
fo rechnete man den gangen Verluſt auf Schme 
difcher Seiten an Sodten und Gefangenen auf 
28000. Mann. Es warin WBahrheitein Wun⸗ 
der zu hören, daß einefo.anfehnliche Armee, unter 
dem Commando eines fo erfahrnen und tapffern 
Koͤniges, in fo Eurger Zeit wegſchmeltzen ſollte; und 
was noch am feltfamften, Daß die 16000. Mann, 
melche ſich zu Krieges Gefangenen ergaben, von 
9000, Rufen, die General Bauer commandirte, 
darzu gegmungenmurden, Nach Diefemunerhör: 
ten en Siege Eehreten Sr, Czarifche Maje⸗ 
ftät im Triumph wieder nach Mofcow zurück, und 
hielten dafelbft einen prächtigen Einzug, toelder 
mit denen Triumphen der alten Römer zu vergleis 


chen ift. 
Nach diefem groffen und faft nie erhörten Sie 
e ward der Sig Des Kriegesindie Schwediſchen 
sovinzien verleget, woſelbſt Sr. Czarifche > 
jeftät 
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jeftät Riga, Wiburg, Pernau, ingleichen Abol 
und Kexholm in Finnland eroberten; daß alfo 
Schmeden faft nichts anf der andern Seite der 
Bothnifchen Seeübrig behielt. Immittelſt aber, 
als Die Mofcowiter fülchergeftalt die Schwedi⸗ 
ſchen Provinzien uͤberſchwemmeten, hatte der flüch- 
tige König von Schweden die Tuͤrcken überredet, 
daß fie mit Mofcow brachen. Desmwegen fahe 
fich der Czar genöthiget, mit feiner gröften Macht 
an die andere Seite zu menden. Hier, meynet 
man, begiengen die Rufen Damals einen gleichen 
Fehler, als zuvor die Schweden, indem fie fich 
zu weit indie feindlichen Lande mageten;und mie fich 
die Schweden auf Der Cofakken Abfall, fo verlief 
fen fich anjeso die Ruffen auf den Moldauifchen 
Hofpodar, der fich und fein gantzes Land zu ihren 
Dienften angeboten hatte. Als esaber zur Volk 
lenziehung kommen folte, fielen nicht allein die 
Wallachen und Moldauer wieder ab, fondern Die 
Crimifchen Tartaren fehnitten der Mofcowitifchen 
. Armee alle Lebens: Mittel ab; melche in einem 
folchen Zuftande von einer dreymal frärckern Tuͤr⸗ 
ckiſchen Macht überfallen wurde. Sr. Czarifche 
Majeftät zogen fich darauf etwas zurück, und festen 
fi an den Pruch- Fluß, vertheidigten ſich auch 
Dafelbft mit unerfchrockenem Muthe 2. Zagelang, 
fo, Daß die Türcken, welche Dero Lager emige mal 
beftürmen wollten, mit Berluft von 10.4 12000, 
Mann von ihrem DBornehmen abftehen muften: 
damit aber war die Beängftigung, worinnen die 
Ruſſen ſchwebeten, * aufgehoben; gr fie 

atten 
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hatten Mangel an Lebens⸗Mitteln, welche ihnen 
die Tartaren abgeſchnitten hatten; es mangelte ih⸗ 
nen auch an zulaͤnglichen Feld⸗Stuͤcken und an: 
dern Krieges⸗Vorrath, mehrere Anfälle auszuhal⸗ 
ten. Derohalben ſchickte Der. Czar des zten Ta⸗ 
ges einen Trompeter mit Friedens: Porfchlägen 
in das Türcfifche Lager, und da fchrabte man fleif 
fig alle Ducaren, die in der Rußiſchen Armee zu 
finden waren, zufammen, um Dadurch, dem Vor⸗ 
geben nach, des Türefifchen Vizirs Haͤnde zu ver⸗ 
gülden. Man will auch, daß die Czarin, welche 
diefem Zuge bepmohnete, ohne des Czarens IBif 
fen, einen Läuffer an den Vizir abgefchicfet, und 
demfelbigen ein groffes Geld angeboten habe, im 
Fall er fich in Friedens Traktaren einlaffen woll⸗ 
te, Als Daher der Friede gefihloffen war, fertigte 
der Groß-Vizir einige in Das Nußifhe Lager ab, 
mit Beaehren, daß er die Ehre Haben möchte, Ih⸗ 
ro Majeftät die Czarin zu fehen, weil er im Zweif⸗ 
fel ftünde, ob ein Frauenzimmer, aus Liebe zu ih⸗ 
rem Gemahl, auf einen fo gefährlichen Feld⸗Zug 
ſich wagete. Zur Erinnerung deffen, ließ ihr Der 
Czar einen Ritter⸗Orden ftifften, nemlich ein Creutz 
auf einem weiffen Bande, mit diefen Worten: 
Aus Liebe und Treue zum Dsterlande. Nach 
einer halbtägigen Unterhandlung ward der Friede 
gefchloffen, wodurd) fich der Czar verband, Affoph 
in den Zuftande, da es Anno 1696. geweſen, jur 
rück zu geben, und die ſtarcke Weltung Tagan- 
rock, die er an dem. Meotifchen See anlegen laf 
fen, und dabey Magazins und einen Da a 
ng — eine 
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feine Flotte eingerichtet hatte, zu ſchleiffen; ingleis 
chen 2. Eleine Städte an dem Niper- Strom nies 
derwerffen zu laffen. 
Diefes war gewiß vor Sr. Czarifche Majeftät 
ein faurer Apffel zu beiffenz denn dadurch fielen 
alle die groffen Anfihläge, fo höchft Diefelben mer 
gen Anlegung einer anfehnlichen See⸗Macht in 


dem ſchwartzen Meere vor gehabt, dahin; dieweil 


fie aber Petersburg und andere Hafen in der Oſt⸗ 
See befommen hatten, fo waren Dero See⸗Ge⸗ 
dancken meift auf dieſe Seite hingerichtet, und als 
fo war dieſer Verluſt eben nicht fo fehmerslich, wie 
man fich fonft wohl einbilden moͤchte. Uberdem 
fo hatten fie nunmehro freye Hände, den Krieg 
mit Schweden defto nachdrücklicher fortzufeßen. 
x geriffen Abfichten Eonnten felbte auch dieſen 

rieden befonders glücklich halten, weil Dero eis 
gene hohe Perſon, nebft dem Kern der Rußifchen 
Macht, in äuflerfter Gefahr ſchwebten, in der Tuͤr⸗ 
chen Hände zu fallen. Wie wenig diefer eilfertis 
ge Friede dem Türcfifchen Hofe angeftanden, ift 
Daraus abzunehmen, Daß der Groß: Vizir gleich 
feiner Würde entfeget, und ins Exiſium geſchicket 
murde. 

Nach gefchloffenem Frieden ward der Krieg 
wieder Schweden bis Anno 1721. aus Äufferfter 
Macht fortgefeget, da alsdenn zwiſchen diefen beys 
Den Reichen der bekannte Friede zu Stande kam, 
vermöge deſſen Schweden, wo nicht den halben, 
fo Doch den beften und wichtigften Theil feiner Lan⸗ 
de, Die nach und nach von fo vielen groffen und 

Ra tapfs 
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tapffern Königen der Schwediſchen Crone einder⸗ 
feibet worden, an Mofcow abtrat. 

‚ Und diefes ift ein Eurger Begtiff von Sr. Cza- 
riſchen Majeftät Krieges-Thaten, wodurch fo viele 
wichtige Provinzien erworben, ein rohes und une 
difciplinirtes Volck ftreitbar gemacht, Die zuvor 
unbefannte See: Mannfchafft in Flor gebracht, 
Hafen in der Oſt⸗See erobert, und darinneneine 
mächtige Flotte mit unzähligen Galleyen angele- 
get worden, Diefe herrlichen und groffen Vor⸗ 
theile find, naͤchſt GOttes beſondern Schickung, 
der ein Land in die Hoͤhe bringet, und das ande⸗ 
re erniedriget, Dero vortrefflichen Gemuͤths⸗Ga⸗ 
ben, ingleichen dem Umgang mit Fremden, und 
Reiſen in diejenigen Lande, wo gute Anſtalten 
koͤnnen geſehen und gelernet werden, zuzuſchreiben; 
und iſt dieſes der andere merckwuͤrdige Punct, von 
Sr. Crꝛariſchen Majeſtaͤt Leben und Thaten, deſ—⸗ 
9 ich auch in etwas zu gedencken verſprochen 

abe 


Oben iſt ſchon von Dero in der Jugend mit 
Mons. le Fort gepflogenem Umgange gemeldet 
worden, der ſelbte taͤglich mit Erzaͤhlung anderer 
Länder Sitten und Gewohnheiten, von Krieges⸗ 
Saden, Handel und Schiffarth unterhielt. Sol 
ches erweckte dem jungen Herrn. eine groffe Be⸗ 
gierde, fremde Lande zu fehen. Nachdem fie nun 
den eriten Tuͤrckiſchen Krieg zu Ende gebracht 
hatten, offenbahreten fie Dero Vorſatz, der Reis 
fe wegen; melches denen Unterthanen feltfam vor⸗ 
kam, indem es. allezeit. in Mofcovien. vor — 

| au⸗ 


ſich eine Zeitlang daſelbſt rem In Könige 
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Stlaubend-Artickel gehälten worden, niemalen oh: 
ne Noth mit Fremden umzugehen; und gabdiefeg 
zu einem geoffen Aufruhr Anlaß, den doch aber 
Sr. Majeftät glücklich daͤmpffeten und darauf die 
Meife antraten. Damit nun aber diefe Meife 
ohne groffe Auffiche gefchehen, fie felbft aber deſto 

wöffere Gelegenheit haben koͤnnten, fich in Denen 
Dingen, welche jie gerne lernen wollten, unterrich- 
gen zu laffen, fo befchloffen felbte, incognito zu rei⸗ 
fen, und nahmen nur gedachten le Fort, ingleichen 
den Fürften Menzikoff, und den Grafen Gallo- 
vin nit fich, und follten zwey von diefen mit Ie 
Fort den Titel Rußiſcher Gefandten führen, in 
deren Suite fie felbft nebft verfchiedenen jungen 
von Adel fich befanden. Anno 1697. im Monat 
Maji ward der Anfang dazu gemacht, und mar 
Riga Die erfte fremde Stadt, darinnen fie anlangs 
ten. Dafelbft begegnete St. Czarifhen Maje: 
ſtaͤt was befonders; denn, wie fie alle Veſtungs⸗ 
Wercke genau befehen wollten, ward ihnen fol 
es unterfaget, mit dem Vorwand, meil man 
Dero Stand nicht wüfte, welches Sr. Czarifche 
Majeftät fo ungnädig aufnahmen, daß, als fie 
nachher wieder Schweden den Krieg declarirten; 
unter andern auch Diefen Poften in dem Krieges- 
ManifeR anführen lieffen. | 
Die andere wichtige Stadt, oo fie eintraffen, 
mar Königsberg. Dafelbft ward ihnen erlau: 
bet, alles nach hohen Belieben zu fehen und zu bes 
trachten, welches ihnen fo wohl anftund, daß fie 


berg 


262 * (0) x 


berg ſowohl als Dangig und andern See⸗Staͤd⸗ 
ten, wo fieanlangten, wurden Derofelben anfehns 
liche Geſchencke verehret, Doch unter dem Namen 
feiner Gefandten, welchen man groſſe Ehren- Bes 
zeigungen erwieß, St. Majeftät aber wollten vor 
Dero eigene Perfon Eeine Solennitäten anneh⸗ 
men. Selbte hatten auch Eeine Luft, an Fuͤrſtli⸗ 
che Höfe zu gehen, fondern brachten Die merfte Zeit 
mit dem Handwercks⸗Volck und Künftlern hin, 

Damit fie dasjenige lernen möchten, woran Dero 

Lande Mangel hatten, und gaben insbelondere 
auf die Schiffsfarth, Handel und Kriegs: Künfte 
Achtung 


Kamen ſie in einen See⸗Hafen oder reiſten wie⸗ 
Der davon, fo waren fie insgemein als ein Hollaͤm 
Difcher Schiffer gefleidee, Damit Dero Umgang 
mit denen See-feuten, ohne erfannt zu werden, 
defto freyer ſeyn koͤnnte. Sie hielten fich nich 
lange in einer See: Stadt an der Oft-See auf, 
blieben auch nur "einige Tage in Hamburg, ob 
ſchon die Bürger diefer Stadt allen möglichften 
Fleiß anmendeten, ihnen einiges Vergnügen zu 
machen, und zwarwegen ihrer ftarcfen Handlung 
nach Archangel ; fondern Derofelben Gedancken 
waren alle nach Holland hingerichtet. Weil nun 
die Holländer einen groffen Handel nach Moſco- 
vien trieben, fo wünfchten fie nichts mehr als den 
Czar in denen von ihrer Republique gefaßten Ge⸗ 
dancken zu beftärcfen, daß felbige nemlich die rech⸗ 
te Schule der Künfte und Wiffenfchafften wäre. 
Sofort fehieften ihnen die General- Staaten nn 

| wiſſe 
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wiſſe vornehme Perfonen mit Verehrungen auf 
der Reife entgegen, und lieffen verfichern, daß man 


zur freyen Unterhaltung der Geſandſchafft, fo lan⸗ 
"ge fie in denen vereinigten Provinzien fich aufhiel- 


te, alle Anftalten vorgefehret habe. Aller Orten, 
100 fie Durchreifeten, wurden die Stücken auf dem 
Wall abgefeuert. In Amfterdam feste fich alte 
junge Mannfchafft zu Pferde, Sr. Czarifhe Ma: 
jeftac in die Stadt einzuholen, und hat alsdenn 
wohl ohne Zweiffel manches Karn⸗ und Brauer⸗ 
Gaul Reuter⸗Dienſte thun muͤſſen, weil ſonſt die 
Stadt keinen Vorrath davon hat. 


St. Czarifche Majeſtaͤt lieſſen die Geſandſchafft 


einige Meilen zurück, damit fie deſto beſſer inco- 


gnito fehen Fünnten, was merckwuͤrdig wäre. Auf 
Dem Wege ftieffen ihnen einige Rußifche Kauffs 
Leute auf, Die Dero Ankunfft erfahren hatten; 
und weil Der Czar Diefelben Eennete, muften fieihn 
verkleidet in Die Stadt bringen. Der Magiftrat 
aber, fo gleichfalls davon Wind bekommen, ſchick⸗ 
ten Derofelben gleich einige Raths⸗Herren entge⸗ 
gen, die ihnen aufwarten, und in ein prächtiges 
Hauß, das darzu a parte meubliret war, füsren 

ſollten. | | 
Doch, Sr. Czarifche Majeſtaͤt waren gantz an⸗ 
ders geſinnet, und wollten kein Logis in der Stadt 
annehmen, wie viel man fie auch deshalb bat; 
fondern wählten auf dem fo genannten Oſt⸗In⸗ 
Difchen Kay, bey der Waſſer⸗Seite, ein Eleines 
Haus zur Wohnung aus, und lieffen ftarck ver- 
Ra bieten, 
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bieten, daß das gemeine Volck nicht dahin kom⸗ 
men, und fie inihrer Arbeit verftören follte. Da⸗ 
felbft hielten fie fich mit einigen ihrer vertrauteften 
Freunde einige Monate auf, Die zugleich mitihnen 
die Schiffs⸗Bau⸗Kunſt lernen. follten, und brach» 
ten fie einige Stunden des Tages unter andern 
— Bau⸗Leuten mit der Art und Beu⸗ 

e zu, giengen auch eben fo wie fie gekleidet. Zu 
andern Zeiten divertirten fie. fich mit Seegeln und 
Rudern auf dem Waſſer. 

Unterdeflen aber unterlieffen fie doch nicht gaͤntz⸗ 
lich, vornehme Viſiten anzunehmen, infonderheit, 
wenn jemand Eam, der einige Kunft Stücke mit 
fich brachte. Selbte waren auch zum öfftern in 
des Burgermeifter Whirfons Haufe, weil diefer 
Whitfon ein groffer Liebhaber der Künfte war 
und viele Eoftbare Marhematifche Inftrumenten 
hatte. Sr. Majeftät befahen auch, immittelft fie 
fih in Amfterdam aufhielten, verfchiedene auf 


Englifche Art gebauete Schiffe, melche ihnen fo- 


wohl gefielen, daß fie fich noch höhere Gedancken 
von der Englifhen Schiff⸗Bauerey machten, und 
Daher eine Reife nad) Engelland vornahmen. 

In London blieben fie nur einige wenige Tas 
ge, weilihnen der Prachtunddas Hof⸗Leben nicht 
anftund. Dafelbft giengen fie meiftentheils mit dern 
Marquis von Camarthen um, der fich beſonders 
nad Dero Sinn zu ficken wufte, und der Weg⸗ 
Weiſer in allen Dingen war, die fie zu lernen 
verlangten. An dem Englifchen See⸗Weſen fan⸗ 


den fie einen fo groffen Gefalien, Daß fie ſich vers 
lauten 
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fauten lieffen , es wäre ein weit glückjeligeres Le⸗ 
ben, Admiral:in Engelland, als Czar in Mofco- 
vien zu feyn. Wenn man dem Englifchen Scri- 
benten Berry trauen darff, fo fol es Damals Sr. 
Majeftät verdroſſen haben, daß fie fich fo lange in 
Holland aufgehalten, deren Schiff⸗Bauerey, Ih⸗ 


- 20 Meynung nach, mit der Englifchen in Feine 


Rergleihung zu fegen. Ferner follen fie auch ger 
faget. haben: Wenn ſie nicht nach Engelland 9% 
kommen, fo. wären fie Zeit Lebens ein Pehrling in 
diefer Künft geblieben; deshalben befchloffen fie 
auch, alle Schiffe auf Englifche Manier bauen zu 
laffen, nahmen auch verfchiedene Künftler und 
Bau⸗Meiſter in Dienften, fie bey der anzulegen, 
ven Slottezugebrauchen. Selbte befuchten auch 
Oxfort, die daſige Univerfirdt zu befehen, und gas 
ben fleißig auf die Ordnung und GOttesdienſt der 
Englifchen Kirche acht, meil fie im Sinn hatten, 
ihr ganges Land, beydes in geift« und meltlichen 
Dingen, umzuſchmeltzen. Am meiften hielten fie 
fich in Deptford auf, wo ſie, eben als in Holland, 
einen geoflen Theil Des Tages mit der Art in der 
Hand unter andern Bausfeuten zubrachten; eis 
ne fonderbare Aufführung eines fo mächtigen 
Herrns, dergleichen man Faum in der Hiftorie 
antreffen wird. Es war Feine Kunft, fein Hands 
werck, von dem Uhrmacher bis zum Zifcher, das 
fie nicht mit gröfter Achtfamfeit betrachteten, und 


. dieffen auch, unter andern Sachen, Formen von 


Särgen nah Rußland ſchicken. Dagegen fon 
te man Diefelben — auf eine Comeedie brin⸗ 


gen, 
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gen, weil fie felbige ohne Nusen, und nur vor ei 


nen Zeit-Bertreib hielten; Doc) finde ih, Daß fie | 


nachher fcherghaffte Moralen und Satyren gelie- 
bet. Es wird erzähle, als fie nachher einft einen 
Juvenalem gefehen, und geftaget, mas es vor 
ein Buch fen, ihnen geantmwortet worden, daß es 
ein alter Satyrifcher Scribent waͤre; morauf fie 
mit einer eifrigen Mine gefaget, folche Bücher foll- 
te man billig nicht haben. Als man aber den 
Innhalt daraus umftändlich erzählet, keſſen fie es 
in die Rußifche Sprache überfegen. Wantan 
alfo Daraus fchlieffen, wenn Sr. Majeftät Damals 
von dem vechten Endzweck derer Comedien woͤ⸗ 
ven unterrichtet gervefen, fo. würden felbte freylich 
nicht verfäumet haben, ſolche damals in Engelland 
anzufehen, infonderheit, wenn fie der Sprache 
mächtig geweſen wären, j 

Aus Engelland begaben Sr. Czarifhe Maja 
ſtaͤt fi wieder nad) Holland: geriethen aber un 
ter Weges wegen eines entftandenen ‚heftigen 


Sturms in Lebens Gefahr; mitten in Diefem In | 
fück, als ihnen die Bord» Leutedie Gefahr, wor | 


innen fie ſchwebeten, vorftelleten, fagten fie laͤch⸗ 
lend: Zabt ihr wohl jemals gehoͤrt, daß ein 
Czar von Mofcow in Holland erfoffen ift. Aus 
— giengen fie über Cleve nad) Leipzig und 
Drefden, und davon nach) Wien. Da fie ſich 
einige Tage an dieſem legtern Drte aufgehalten 
hatten, befchloffen fie, nach Ungarn, und davon 
nach Venedig zu reifen, welche legte Stadt, nebft 
Holl⸗ und Engelland, die eigentliche Abficht 
| — eiſe 
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Reiſe war, Damit fie dafelbft die Struckur deren 
Galleyen und Galleazzen fehen, und bequeme Baus 
leute mit fi) nehmen koͤnnten. Wie aber die 
Poft: Pferde ſchon vorgefpannet waren, erhielten 
fie die Nachricht von dem zten Serelizifchen Auf- 
ruhr; daher muften fie in gröfter Eil fich wieder 
aufdie Heim⸗Reiſe begeben. 

Nachdem nun Sr. Majeftät glücklich wieder 
retourniret, und Die Rebellen fehr hart beftraffet 
hatten, lieffen fie gleich fehen, zu welchen Ende fie 
mit folcher Begierde lernen wollen, wie es in ans 
dern wohleingerichteten Meichen und Landen zu⸗ 
Hieng, und begunnten zur Vollenziehung Dero 
groffen Vorſatzes zu fchreiten, nemlich gang Rußs 
land umzufchmelgen, und ihm ein befferes Anfehen, 
beydes in geift- und meltlichen Sachen, zu geben, 
melches Die zte Haupt - Anmercfung in der Hiſto⸗ 
vie dieſes groffen Monarchen iſt. 

An denen Strelizen ward. der Anfang gemacht. 
Diefes waren ftehende Leib» Truppen, und eben 
fo anfehnlich in Mofcovien alg die Janitfcharen 
in der Tuͤrckey, ein übermüthiges und unregierlis 
ches Volck, bequemer bürgerliches als feindliches 
Blut zu vergieffen, und tapfferer in einheimifihen 
als auswärtigen Kriegen; welches vornemlich 
aus dieſes Czaren Hiftorie zu erfeben iſt. Dies 
fe lieffen Sr. Majeftät auf ewig ausrotten, und 
an ihrer ftatt neue ftehende Leib-Truppen, unter 
dem Namen Soldaten, aufrichten, Die gange 
Armee lieſſen fie auch überein Eleiden, nur daß 
ein jedes Regiment der Farbe Des Fuchs nach 

von 
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von dem andern Fannte unterſchieden werden, nad) 
anderer Europzer Gewohnheit, Da zuvor ein je 
* F Kleider nach eigenem Gour machen hat 
telafjen. 

Hieran hatten Sr. Majeftät ſchon lange zuvor 
gearbeitet, fich aber nicht unterftehen mollen, ſol⸗ 
ches Eund zu thun, ehe fie nach gerade fo viele an⸗ 
dere ftehende Truppen auf die Beine bekommen, 
daf fie es ficher und mit Succeffthun fonnten, und 
damit die übermüthigen Strelizen nicht mercken 

ten, daß die Einrichtung neuer Truppen geſchoͤ⸗ 

e, fie im Zaume zu halten, fo ward der Anfang 
darzu alfo gemacht. Sr. Czarifche Majeftät 
richteten eine Compagnie von so. Mann auf , die 
fie nach anderer Europzifhen Soldaten Weiſt 
Fleiden und exerciren lieſſen, festen über fie fremd 
Unter⸗ und Ober-Officier, und machten fich ſelbſ 
erftlich zu einem Trommelſchlaͤger, darnach zum 
UnterOffcier, undfofernerzumCapitain. Mir 
diefem Eleinen Hauffen überen fie fich zum Öfftern, 
und machten denen Nuffen weiß, als hielten fie 


ſelbige nur zum Zeitvertreibes Deswegen bazeigten 


fich die Strelizen felbft vergnügt, wenn fie ihre 
Exercitien, gleichfam als ein Schaufpiel, anfa- 
ben. Diefes geringe Commando nahm mehr 
und mehr zu, und ward in Furger Zeit eine Bacil- 

lon daraus, ja endlich wuchs e8 zu vielen Regis 

mentern an; alfo entiproß aus dieſem Anfangs 
verachteten Fleinen Hauffen eine neue vollkomme⸗ 
ne Armes, fo denen Strelizen die Hälfe brach, den 


Czar auf dem Throne beveftigfte, Derofelben 


icher⸗ 
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Sicherheit zu Haufe, und Anfhen unter denen 
Fremden verfchaffere. Derohalben fahen felbte 
auch die 10000. Mann neue Leib- Truppen als 
die Stüge und Erhaltung des Reichs an. 

Nach diefer unter det Armee gemachten Ein- 
richtung wendeten höchft diefelben allen Fleiß zu 
Ausruͤſtung einer Flotte auf dem ſchwartzen Mee- 
re an, und bedienten ſich darzu am meiften der 
Englifchen Baumeifter, meil fie die Englifchen 
Schiffe nach ihrem Sinn und am bequemften ge 
funden hatten. Sie machten auch felbft einen 
Abriß zu geilen Schiffen mit eigener Hand. 
Diefes groſſe Werck aber ward hernach in die 
Oſt⸗See verlegt. _ - 

Darnach nahmen fie auch eine Veränderung 
in denen Financien vor, welche zuvor in gröfter 
Verwirrung gemefen. Gewiſſe groffe Herren 
aus denen vornehmften Häufern in Rußland hate 
ten bie auf diefe Zeit über die Einfünffte des Lane 
des geſchaltet und gemaltet. Ein jeder davon hob 
die Einfünffte in der ihm anvertraueten Provinz 
nach Belieben, und gemiß, die Güter und Wohl 
farch derer Unterehanen ftunden in ihren Händen ; 
denn, weil dieſer Poſten nur 3. Fahrlang dauer⸗ 
te und zwar ohne jährlich zugelegtem Salario, fie 
aber dennoch) groffen Neichthun fammleten, fo 
Ean man daraus leicht fehlieffen, wie es müffe 
zugegangen ſeyn. Solches unterfuchten nun Sr. 
Majeftät fehr genau, und befchloffen daher, dieſe 
Unordnung abzuſchaffen. Zudem Ende caſſirten 


- fie die vielen. Rent: Kammern in Denen Provin- 


cien, 
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cien, und legten an deren ſtatt nur ein Rathhauß 
in Mofcow an, worein fie eine gewifle Anzahl ans 
fehnlicher Kauffleute festen, die unter dem Namen, 
Burgemeiftere, die Einkünffte von Mofcow und 
deſſen Diſtrict empfangen, und berechnen follten. 
Sin denen Provincien wurden gleiche Anſtalten 
gemacher, und follten alle Einfünffte aus einem 
jeden Diſtrict nach dem fogenannten Rathhauſe 
in Mofcow, und davon in Die groffe allgemeine 
Schatz⸗ Cammer gebracht werden, denn alten 
Lehnss Herren aber war nur erlaubet, gewiſſe 
Hauß- Steuer und Kopff- Schagung zu heben. 
Solches gieng denen Rußiſchen , Bojaren fehr zu 
Hergen, und ftelleten fie dem Czaren vor; DM 
del habe allezeit die Ehre gehabt, vor die Ein 
Fünffte des Landes Sorge zu wagen, Daher Hofe 
ten fie, e8 würde dabey bleiben, weil fie darinrıe 
in Feine Wege ihrer Pflicht und Treue entgegen 
gehandelt hätten. Es mufte aber bey dem einma⸗ 
figen Entfhluffe Des Czaren verbleiben, und da⸗ 
durch wurden die Einfünffte um ein erkleckliches 
verbeſſert. ee 
Die Veränderung, ſo St. Majeftät mit denen 
Cloͤſtern vornahmen, ift, meinen Gedancken nad), 
eine der allerpreißwuͤrdigſten, und wäre zu min 
ſchen, Daß man uͤberall nach der groffen Reforma- 
tion Lucheri diefen Mittel-Weg genommenbätte, 
St. Majeftät fahen wohl, daß die Eläfter mit 
jungen Menfchen angefüllet, die beym Müßiggang 
des Landes Einfünffte verzehreten, fie mercketen 
aber auch zugleich, daß es weder mög noch ' 


— — — 
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lich fen, die Eföfter vein abzufchaffen; deswegen 
liefjen fie eine Verordnung publiciren, daß nie⸗ 
mand unter 50. Jahren in ein Elofter follte auf 
genommen werden. Durch) diefe höchftvernünffe 
tige Verordnung gewannen fie verfchiedenes: 
1) Dero Einfünffte wurden mercklich vermehretz 
denn da die Anzahlver Muͤnche fo ſehr eingeſchraͤn⸗ 
cket war, fo Eonnten fie, ohne der Cloͤſter Sch 
den, einen groffen Theil von Deren Renten zur 
Eronelegen; 2) Fonnten fie fihderjungen Mann 
ſchafft in verfchiedenen Zufällen nüglich bedienen, 
und aus fetten, jungen und müßigen München 
gute Compagnien Soldaten zum Schuß des Lars 
des aufrichten. 3) Die alten ſchwachen Leute, 
denen zuvor viele junge im Wege waren, erlange 
ten Dadurch befjere Gelegenheit, in folche Elster 
zu kommen. Solcher geftalt hoben fie zwar den 
Mißbrauch, nicht aber die Elöfter felbft auf, wel 
che alten Leuten, Dieder Welt entfagen, zum Troſt 
und Unterhalt Dienen, und als Hofpitalien Fön- 
nen angefehen werden Diele vernunfftige Ro- 
man-Gatholifche wünfcheten, daß in ihren Landen 
eine gleiche Veraͤnderung möchte geichehen, und 
habe ich felbft vor einigen Sahren Mons. Fonte- 
nelle öffentlich auf der Academie zu Paris, in ei⸗ 
ner Dem verftorbenen Czaren zu Ehren gehaltenen 
Rede, diefe That rühmen hören, mit angehängten 
Wunſch, dag ihm andere Könige hierinnen nach: 
folgen möchten. 
Zuvor waren Überall unter Denen Ruſſen die 
langen bis herunter an den Nabel reichende Baͤr⸗ 
te 
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te gebräuchlich, Mit dieſen muften fefich eben 
fo viel, alsvor Zeiten Die Chinefer mitihrenlangen 
Haupt: Haaren. Sie muſten beftändig gekaͤm⸗ 


met und in Ordnung gefeßer werden, um taten _ | 


als unfbägbare Kleinodien geachtet, ob ihnen 
glei die Dadurch entftehende Beſchwerlichtet 
nicht unbefanne, nemlich, wenn fie den Krug oder 
Kanne an den Mund festen, daß unterdeffen Det 
Bart in dem Bier ſchwanim. Gr. Czarifde 
Majeftät wollten dieſe thörichte Ganohnheit gleiche 
falls abgeichaffer miffen, und verordneten, daß ab 
le Dero Unterthanen, Hohe und Niedrige, Prie⸗ 
fter und Bauern allein ausgenommen, vor DE 
Freyheit, Bärte zu tragen, jährlid 100. Rubel 
bezahlen follten; ja ein jeder von dem gemeinen 
Manne, wenn er mit einem folchem Barte in % 
ne Stadt kaͤme, follte er in dem Stadt⸗ Thor & 
nen Copeken Davor bezahlen. Diefe Bar Schar 


— — — — — 


gung gieng Denen Ruſſen gar beſonders nahe, und | 
brachte fie in gröffere Defperation, als allediean | 


dern groſſen Verordnungen; fo konnten gleich⸗ 
falls die Chinefer fich in allen ihnen von denen 
Tartaren zugefügten Hohn fchiefen, als ihnen aber 
anbefohlen murde, Die Haare abzufcheeren, veeften 
fie freywillig ihre Köpffe dem Hencker⸗ Schwerd⸗ 
te hin, ald wenn es gleichfam hübfcher lieſſe, = 
Kopff zu fenn, als Furge Haare zu tragen. Eben 
fo ward auch vor Zeiten. der Krieg, von denen 
Trantzoſen la guerre des Capuchons, oder ein 
WMuͤnchs⸗Kappen⸗Krieg genennt, mit gleich groß 

ſem Eifer, als die Kriege zwiſchen Denen Arrianern 
* | und 
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und rechtgläubigen Ehriften, fortgefeßet. Die 
Streitigkeiten in der Nußifchen Kirche, ob man 
mit 3. oder 2. Fingern das Zeichen des heiligen 

Creutzes machen müffe, continuirteaud) vor Zeiten 
mit folcher Hige, daß man in Czar Feedors Zeiten, 
dieſer Urfache halben, ven Sriechifchen Patriarchen 
mufte nach Mofcow Eommen Jaffen; denn, in wie 
groſſem Anſehen auch der RußifchePatriarche ftund, 
fo war doc) ſolches in einer fo wichtigen Say 
nicht zulänglih. Daher mufte manden Griechi⸗ 
ſchen Patriarchen zu Hülffe ruffen, welcher die Ver⸗ 
ordnung des Mußifchen Patriarchen, der 2. Fine 
ger wegen, beftätigte, fo die meiften zu Frieden 
ftellete. Dagegen fielen einige deshalben von der 
Rußiſchen Kirche ab, und fehlugen fich zu denen 
fogenannten Roskolnikken, welche fich eher er⸗ 
morden liefen, als daß fie das Zeichen des Creu⸗ 
Bes hätten mit 2. Fingern machen follen. Die 
Rufen fahen hier diefe Bart: Perordnung vor 
eine Übertretung eines Haupt-Articuls in der Re- 
ligion an, und ‚befchmwereten fich Deswegen eine 
lange Zeit höchlich Darüber; meilfie aber befürch- 
teten, der Czar möchte vielleicht auf die Gedancken 
fallen, fich hierinnen nad) ihnen zu richten, und 
den Bart fo abftugen laffen, Daßein Stück vom 
Kinn mit folgen Fünnte, fo bequemeten fie fich end- 
lich, und halff das Frauenzimmer nicht wenig das 
zu, meil diefe mehr von einem glatten als bärtig- 
ten Kinne halten. Mons. Perry erzählet, daß, als 
er auf der grofien Arbeit bey Veronize gemefen, 
und einen von feinen en Zimmerleur 

ten 
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ten wahrgenommen, der feinen Bart gemifjer hat 
te, und er mit ihm deshalb gefcherget, habe diefer 
Zimmermann den Bart aus feiner Tafche gezogen, 
und gefaget, er wolle felbigen bis an feinen Tod 
fleißig verwahren, und ihn endlich neben fich in: 
feinen Sarg legen laffen, Damit er in dem andern 
Leben St. Nicolao davor koͤnne Rechenſchafft ge 
ben. Die Urfache, weswegen die Muffen ihren 
Bart fo hoch achteten, ift diefe, weil in Denen al 
ten Schildereyen GOtt der Vater mit einem lan- 
gen Bart abgemahlerift. 
Vor Zeiten trugen Die Ruſſen lange Kleider, 
welche über den Hüften in viele Falten zuſammen 
geleget, und denen Frauenzimmer-NRöcken nicht 
ungleich waren. Diefe Tracht veränderte Der 
Crar auch, und befahl, daß Fein Bojar, Der in 
Dienften ftünde, mit langen Kleidern nah Hofe 
kommen, fondern ein jeder fich nach der Mode ans 
derer Europzer kleiden follte, und lieh Daraufvon 
der Englifchen Kleider» Tracht ein Modell über 
alle Thore in Mofcow hängen Dahero follte 
niemand als die Bauern ausgenommen werden, 
welche Lebeng-Mittel in die Stadt brächtenz alle 
andere aber, fo der Verordnung nicht nachlebes 
ten, muften ein gewiſſes Geld in dem Stadt-Thos 
re bezahlen, oder leiden, daß alles, was die Erde 
berührte, wenn fie auf dem Knie lagen, von dem 
Rocke abgefchnitten wurde, Nachdem nun eini- 
gen hundert Mücken diefes wiederfahren, und Die 
Leute nicht Spott und Schaden zugleich haben 
wollten, Fam diefe Gewohnheit, lange Roͤcke zu 
er tragen, 
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"tragen, gar gefehwind in Mofcow und allen ums 


liegenden Städten aus der Mode. Man möchte 
zwar fragen, worzu fülches genüget? Ob es nicht 
eben ſo anftandig ſey, Eurge, als lange Kleider zu 
tragen, und ob e8 nicht weit vernünfftiger, allezeit 
bey einer Mode zu bleiben, als, nach anderer Eu- 
sopzer Grillen, fich fo offt Durch neue Erfindung 
in Kleider- Trachten unfenntlich zu machen? Beil 
aber Sr. Majeftät Willens-Meynung dahin aus 
gieng, daß Dero Unterthanen mit denen Euro- 
pzern mehr, als zuvor, umgehen follten, um von 
ihnen Künfte, Wiffenfcharften und eine gefchickte 
Lebens Art zu lernen, fo hatten fie ohne Zweiffel 
aus Diefer Abficht auch diefes veranftaltet, daß fie 
ihnen in der Kleider» Tracht gleich ſeyn möchten. 
Mit dem Frauenzimmer hatte e8 nicht fo viel Bes 
fehmerlichEeit, weil dieſes Sefchlecht die Verändes 
rung nicht haſſet. Auferdem, fo fanden fie auch 
ihr Interefle in Abfchaffung verfchiedener alten Ges 
wohnpeiten. 

ES war vordem denen Rußiſchen Weibern, 
nad) anderer Orientalifchen Voͤlcker Gewohn⸗ 
heit, verboten, inder Männer Geſellſchafft zu kom⸗ 
men, und waren Deswegen in allen Häufern bes . 
fondere Eingänge vor Das Frauenzimmer gebauer. 
Diefe Gemohnheit hoben Sr. Czarifche Majeftät 
gleichfalls auf, und verordneten, daß alle Frauen 
und Jungfrauen, die auf Englifch gekleidet wären, 
auf allen Hochzeiten und bey andern groffen Ges 
ſellſchafften jich einfinden möchten, und den Abend 
mit Zangen und Spielen befchlieffen. Auſerdem 

Sa wur⸗ 
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wurde auch noch eine Verordnung gemacht, die 
ihnen fehr wohl gefil. Es war vorhin gebraͤuch⸗ 
lich, daß junge verlobte Perfonen einander vor dem 
Hochzeit⸗Tag nur einmal zu fehen Eriegten, daher: 
denn viele blind zu dieſem groffen Werck hinlief- 
fen, und folcher Gebrauch fehlechte Ehen verur⸗ 
ſachete. Diefem nun vorzubauen, lieffen Sr. Cza- 
rifche Majeſtaͤt verordnen, daß Eeine Heprach oh⸗ 
ne der verlobten Perſonen freymillige Einwilligung 
follte volljogen werden, und Diefen erlaubet ſeyn, 
mit einander zum menigften 6. Wochen vor der 
Hochzeit umzugehen. Die Rerordnung ftunde 
Denen jungen Perfonen beyderley Gefchlechts fehr 
wohl an, und verurfachte infonderheit, Daß die Ruß 
fen von anderer Voͤlcker Gefes und Sitten. gutt 
‚Gedandenbefamn. 

Serner harten alle Bojaren vorhin die prächt, 
ge Gewohnheit, Daß fie mit einem Hauffen unnuͤ 
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ger Bedienten in ihrer Suite umgeben waren, die | 


mit bloffen Häuptern voran giengen, und Durd 
die Straffen in Mofcow Platz machten; Dage 
gen lieff der Czar felbft mit 2. oder 3. Bedienten 
aus einem Haufe in das andere, als ein gemeiner 
Buͤrger. Doc Dero hohes Erempel konnte die 
Moden der groffen Herren nicht allein heben, des 
wegen verordneten felbte, Daß. man Ihro ein Ver⸗ 
zeichniß aller unnöthigen jungen Perfonen, die ſich 
in derer Bojaren Häufern aufbielten, einhändigen 
follte, damit man Diefe unter die Armee ffecfen 
koͤnnte. Solches ftund Diefen jungen Kerlen 
nicht fonderlich an, infonderheit, meil viele darun⸗ 
ter 
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ter Edellente waren, die nur, eine Beförderung zu 
genieffen, dergleichen Aufmartung bey denen Bo- 
Jaren über fich nahmen; deswegen fuchten fienicht 
allein mit Bitten, fondern auch mit Gelde, Davon 
perfchonet zu bleiben; es halff aber weder diefes 
noch jenes, fie muften fich enroulliren laſſen, und 
die Armee ward alfo mit einigen taufenden ver- 
ſtaͤrcket 

Die Kirchen⸗Sachen betreffend, ſo lieſſen Sr. 
Majeſtaͤt darinnen eben fo nuͤtzliche Verordnun⸗ 
gen abfaſſen, und waren ſonderlich dahin bemuͤ⸗ 
het, die Macht der Geiſtlichkeit einzuſchraͤncken, 
welche in Moſcovien fo groß, als irgend in einem 
Meiche, war. cd) übergehe vieles, das von dem 
Anfehen der GeiftlichEeit zeuget, und mercke nur 
dieſes an: Daß fein Todter in das Himmelreich 
Pe Fonnte, er wäre denn mit einem fchriffts 
ichen Paſſ von einem Bifchoff oder Priefter ver- 
ſehen. Das Formular folcher Päffe war Ber 
der geftalt eingerichtet: Wir N. N. Bifchoffoder 


" Driefter allbier, bezeugen hiermit, daß diefer 


gegenwärtige N. bey Uns als ein rechtſchaffe⸗ 
ner Briechifcher Chrift geleber, und ob er ſchon 
bisweilen gefündiget, fo hat er doch feine Suͤn⸗ 


den gebeichter, die Abfolution und das heilige 


Abendmahl zur Vergebung feiner Sünden 
empfangen. Er bar auch GEOtt und feine 
Heiligen verehret, nach feiner Pflicht gefafter 
und gebetet; ingleichen bat er fich mir mir. N. 
als feinem Beicht - Darer verglichen, daß ich 
ihm feine Sünden vergeben und nichts — 
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feine Derfon zu fagen Haben möchte Des 
wegen haben Wir ihm diefen Paß ausgeftels 
let, daß er ſolchen dem S. Peter und andern 
Seiligen vorweife, und alfo ungebindertin die- 
Thür der See möge eingelaffen werden, 
Ein folder Paß ward Dem Verſtorbenen zwiſchen 
2. Finger mit in den Sarg gegeben; und Fan ein 
jeder leicht den Schluß machen, was ſolche Heddel 
muͤſſen vor Sporteln eingetragen haben. - Sr. 
Czarifche Majeftät machten den Anfang an dent 
Patriarchen. Man traffzuvor in Mofcovien Ang 
gewiſſe Art des Pabſtthums an; denn die Ruß 
ſchen Patriarchen ftunden in einem ſolchem Anis 
ben, daß fie gewiſſer maſſen auch Theil an der hoͤch 
ften Regierung hatten, und die fouveraine Macht 
eines Czarens einfchräncketen, indem fie nicht ab 
fein die höchften Richter in geiftlichen Sachen mu 
ren, fondern auch Macht hatten, alles, was gut 
Sitten betraf, zu handhaben, ja auch ein Todes; 
Urtheil zu fällen, ohne.dem Hofe davon Nachricht 
zu geben. Wenn der Patriarche am Palmen⸗ 
Sonntag die feyerliche Proceffion vornahm, mu⸗ 
fte der Czar deffen ‘Pferd durch die Strafen in 
Mofcow führen, und zwar folgender geftalt: Man 
bedecfte ein Pferd mit einem weiſſen leinenen Sud, 
das bis auf die Erde herab hieng, und verlaͤnger⸗ 
te mit dieſem Tuche die Ohren des Pferdes, Daß 
fie als Eſels⸗Ohren ausfahen. Auf folches Pferd 
' ward Der Patriarch gefeßet, mit einem Crucifix in 
der Hand, womit er den Seegen unter das Wolf 
auf beyden Seiten der Straffen austheilete. Da: 
; mit 
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mit nun das bedecfte Pferd den guten Patriarchen 
nicht abwerffen möchte, welches leicht gefchehen 
Eonnte, weil ee queer über, als ein Frauenzimmer 
ſaß, fo. mufte es ein Bojar an dem Zaume führen, 
Der Czar aber felbft hielt den Zügel mit der einen, 


und mit der andern Hand einen Palm⸗Zweio. 


Als aber der legte Patriarche Adrian mit Tode ab» 
gieng, nemlich Furg nach des Czareng Retour von 
Denen ausländifchen Reifen, wollten Sr. Maje⸗ 
ftät nieht, Daß man zu einer neuen Wahl fehreiten 
follte, fondern fie felbft das höchfte Haupt von ihr 
rer Kirche ſeyn. Sie lieffen alsdenn nur zum 
DBorfteher tiber die Kirchen: und geiftlichen Sa⸗ 
chen den Erg Bifchoff von Razan, einen gebohr⸗ 
nen Polacken, verordnen, den fie vor den Gelehr⸗ 
teften und. Gefchicfteften von der gangen Geiſt⸗ 
lichkeit hielten, und zwar mit der Bedingung, daß 
er Dem Czaren von allen wichtigen Sachen follte 
Nachricht geben. 

Diefe unvermuthete Veränderung verurfachte 
unter Denen Seiftlichen ein groffes Mißvergnügenz 
Doch war folches nicht gröffer, als das, welches 
wegen Abfchneidung derer Bärte entitund, obfchon 
zwiſchen diefen beyden Weränderungen, der Wich⸗ 
tigkeit nach, Fein Vergleich anzutreffen war. 
Sämtliche Bifchöffe thaten eine unterthäniafte 
Bitte an Sr. Majeftät, daß fie zu einer neuen 
Patriarchen: Baht fehreiten dürften, damit die 
Rußiſche Kirche nicht ohne Haupt wäre; eshalff 
aber Fein Bitten, Sr. Czarifcye Majeftät biies 
ben bey Dero Vorſatz, und diefem mufte mar 
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nachleben; denn nunmehro waren Feine Strelizen 
mehr bey der Hand, welche ihnen, weder in Diefer 
“ noch denen andern nüglichen Anftalten, hinderlich 
fallen Fonnten. 
In denen vorigen Zeiten war es gar rar, auch 
unter denen vornehmften Geiftlihen, daß einer 
mehr, als feine Mutter-Sprache, verftund, und, 
tie fie felbft fehr ungelehrt waren, fo füchten fie 
auch aus aller Macht, das Aufnehmen derer Stu- 
dien zu hintertreiben; deswegen bildeten fiedenen 
vorigen Czaren ein, Daß Durch fremde Sprachen 
und Wiſſenſchafften fich auch fremde Steen_ in 
das Pand einfehleichen Eönnten, Die beydes der Kir⸗ 
che und dem Staat fihädlich ſeyn duͤrfften. Alſo 
hatten fie weder gelehrte Bücher noch Buchdru⸗ 
ckerey. Es ward zwar unter einem der vorigen 
Czaren eine Buchdruckeren aus Pohlen gebracht, 
das Haus aber, morinnen man fie aufbewahrere, 
wurde des Nachts angezündet und in die Aſche 
geleget, vermuthlich auf Anftifften derer Priefter, 
welche davor hielten, man muͤſſe ſich mit Denen 
Büchern, fo man zupor gehabt, lafjen genügen, 
nemlich, die von denen Eigenthümern ihres Lan 
des und denen Wundern ihrer Heiligen handel 
ten, alles aber, was über Diefes gieng, ward vor 
Hexereh angefehen. Als daher vor mehr als roo. 
Sahren ein Secretaire aus Perfien über Mofcow 
nach Dännemarck reifete, und damals eine br 
vorftchende Sonnen-Finfterniß vorherfagte, lady 
ten ihn Anfangs die Ruſſen als einen Prahler 
aus; wie ſie aber ſahen, daß ſeine —— 
richtig 
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ichtig waͤre, rottete ſich der Poͤbel zuſammen, und 
vollten haben, daß man ihn, als einen Hexen⸗ 
Neiſter, verbrennen ſollte, welches auch geſchehen 
vaͤre, wenn er nicht noch bey Zeiten die Flucht er⸗ 
riffen hätte 


Eine andere Hiſtorie, fo in Boris Goudenows 
Zeiten fich zutrug, Dienet auch hierinnen zum Bes 
weiß. Man hatte zuvor von ver Artzney⸗-Kunſt 
die Gedancken, daß, wenn ein Doctor dem Kranz 
cken nicht wieder zurecht hülffe, folches Deswegen. 
gefchähe, weil er nicht wollte, Als nun der Czar 
Boris Goudenow an dem Podagra kranck lag, 
ließ er öffentlich ausruffen, wer ihn heilen mürde, 
follte reichlich belohnet werden. Eines Bojaren 
Stau, die von ihrem Manne übel gehalten wurde, 
giebet Deswegen bey dem Czar an, daß ihr Mann 
diefe Kranckheit curiren koͤnnte, er würde e8 aber 
nicht in der Güte thun. Der Bojar wird aljo 
nah Hofe geholet, und geprügelt, daß erein Do- 
E&or werden fol, Er batumeine 14. tägige Frift, 
fehrabete unterdeffen alle Kräuter, böfe und aute, 
die er überfommen Fonnte, zufammen, und præ— 
parirte Dem Czaren ein Bad daraus. Weil nun 
der Schmertzen damals von ohngefehr nachließ, 
fo ward der Bojar ohne Verſchulden ein groffer 
Door, und bekam beydes Geld und Güter zur 
Belohnung. Es fiheinet, daß Moliere hiervon. 
die Materie entlehnet, zu Der Comœdie, Medi- 
cin malgre lui, odet der Doctor wieder Willen 


genannt. 
SS; Mes 
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Wegen dieſer Unmiffenheithätte auch ein teut⸗ 
fcher Chirurgus faft fein Leben zugefeget; denn, 
weil er ein Sceleton bey feinen Fenftern ftehen hat- 
te, und einige Ruffen, die in fein Hauß Famen, 
ihn die Laute ſchlagen zu hören, fahen, daß fich 
felbiges bewegte, vielleicht von dem Winde, wenn 
die Thür geöffnet wurde, fo mufte er endlich vor 
einen Heren-Meifter pafiren, der durch fein Spies 
fen das leblofe Gerippe koͤnne tangen machen; 
deswegen mufte diefer gute Chirurgus Das Land 
räumen, das Sceleton aber ward durch die Gafr 
fen gefchleiffer, und endlich verbrannt. Wenn 
die Hiftorie richtig ift, fo Mons. Perry von dem 
Oſt⸗Indiſchen Affen erzählet, fo Fan fie auch von 
der vorigen Unmiffenheit zeugen. Ein Englifcher 
Geſandter führete einen groffen Oſt⸗Indiſchen Af 
fen mit fich nach Mofcow, dereben folche Livree, 
als feine Diener, trug. Diefer Affe gieng einftin 
eine Mofcowitifche Kirche, und tummelte dafelbft 
luſtig mit dengn Bildern der Heiligen um. Die 
Ruſſen mepneten, es fey einer von Des Gefandten 
Dienern, und vermahneten ihn mit Guten und 
Höfen davon abzuftehen. Der Affe aber ver 
ftund Fein Rußiſch, fondern machte ihnen nur 
Grimzen vor; worauf ihn dietapfferften Strelizen 
ergriffen, und gebunden aus der Stadt brachten, 
da er denn harquebufiret murde. Eine fo Dicke 
Finfterniß hatteMofcovien in denen vorigen Zei: 
ten bedecket, und ſolche fuchten die Geiftlichen zu 
erhalten, Damit fie deſto beifer nach ihrem Belie⸗ 
ben regieren koͤnnten. | Di 
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Die fo genannten Popen oder Protopopen, dag 
ift, Priefter und Erg Priefter, predigten niemals, 
einigevon denen Bornehmften ausgenommen, und 
Diefes nur an Denen groffen Feſt⸗Tagen vor dem 
Czar in denen Haupt: Kirchen ; und wenn ein Bis 
ſchoff einen gemeinen Geiftlichen ordinirte, forders 
te er nichts mehr von ihm, als daß er wohl fingen 
und. das Kirchen⸗Gebet deutlich verlefen Eonnte, 
und wurde es voreine befondere Tüchtigfeitgehals 
ten, wenn er ı2. bis 15. mal nach einander in 
einem Othem die Worte: Hofpidi Pomilio, deut: 
lich zu fingen wufte; der Auttor des veränderten 
Rußlandes nennet es Gofpodin Pomilui, das ift, 
HErr, erbarme dich über uns! welches offts 
mals gefchahe, ſowohl in denen Kirchen, als auch 
in ihren Häufern, wenn fie fonft ihr Gebet vers 
richteten. Was der Einglifche Scribent Berry 
von andern Sachen in Diefer Materie meldet, will 
ich übergehen; denn, da gedachter Auttordif- . 
gouftiret worden, fo fcheinet er vieles aus Haß 
gefchrieben zu haben, worinnen man ihm weder 
Fan noch folgen muß. Einige Dinge aber find 
nicht auszulaffen; denn, den vorigen Zuftand von 
Rußland zu verheelen, ift eben fo viel, ald Sr. 
Czarifchen Majeftät Die ihnen von Rechtswegen 
zufommende Ehre abzufchneiden. Es gereichet 
auch der Nußifchen Nation zu keinem Spott, fons 
dern zeiget nur, daß e8 Denen Mofcowicern allers 
Dings nicht an natürlichen Gemüths + Gaben feh⸗ 
le, weil fie fo gar bald bey denen heilfamen Ans 
falten Sr. Majeſtaͤt eine folche Vollkommenheit 

in 
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in vielen Stuͤcken erreichet haben, daß ſie allbe⸗ 
reits in Krieges⸗Sachen keinem andern Volcke 
etwas nachgeben, und werden es auch in der Ge⸗ 
lehrſamkeit, denen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften 
mit der Zeit ſo hoch, als wohl einer von ihren Nach⸗ 
barn, bringen; alſo wuͤrde Mons. Cheuvreau, 
wenn er wieder von denen Todten aufſtehen follte, 
feine Worte gerne wieder zurück nehmen, meil er 
einft in einer Gefellfchafft, als gefraget wurde: 
welches Thier dem Menfchen am gleichften kaͤme, 
antwortete: Daß unter allen Tihieren Eeines dem 
Menfchen an Geſtalt näher, als ein Mofcowiter, 
fey. Ich ſage, er würde feine Worte wiederruf 
fen, wenn er den gegenwärtigen Zuftand von Mof- 
covien betrachtete, und in Petersburg ein Athen 
fähe, das mit Fransöfifch- und Englifchen Aca- 
demien an gelehrten Schriften certiret. 

Diefe unter denen Geiftlichen anzutreffende Un⸗ 
wiffenheit auszuratten, liefen Sr. Czarifche Mas 
jeftät viele herrliche, fo wohl geiftliche als morali- 
ſche Schriften, ingleichen folhe Bücher, Die von 
Denen Krieges:Künften und andern Wiſſenſchaff⸗ 
ten handeln, überfegen. Selbige muftenindenen 
neu angelegten Buchdruckereyen gedruckt, und in 
dem gansen Sande diftribuiret werden. Hier⸗ 
nächft lieffen fie Schulen anlegen, und verordnen, 
daß, mer jährlich 500. Rubeln einzunehmen hätte, 
und feinen Sohn nicht leſen und fehreiben ler; 
nen, ingleichen in der Lateinifchen oder einer an: 
dern fremden Sprache untermweifen ließ, deſſen 
Vermoͤgen follte nach feinem Tode nicht auf fei- 
| nen 
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nen Sohn, fondern den nächften in der Anver⸗ 
wandtſchafft fallen. Gleichfalls verordneten auch 
Sr. Majeftät, daß die Geiftlichen mit der Zeit 
Latein lernen, oder zur Bedienung geiftlicher Aem⸗ 
ter nicht follten gelaffen werden. 

Zuvor war ed unter Denen Ruffen, infonderheit 
denenjenigen, die bemittele waren, gebräuchlich, 


ihre Kammern, infonderheit über der Thüre, mit 


Bildern der Heiligen auszuftaffieren, vor welchen 
die, fo ins Haug Eamen, ſich creugeten und fagten: 
HofpidiPomilio; wenn aber jemandineine Kam⸗ 
mer trat, und Fein foldhes Bild gewahr wurde, 
frug er gleich: GdeBog? Woift Gott! MWohl- 
habende Leute hatten auch das Bildniß GOttes 
Des Vaters, in Geftalt eines alten Mannes, mit 
einem groffen grauen Rußifchen Barte, in ihren 
Olearius in feiner Mofcowitifchen 
eifebefchreibung erzähler zwey Bilder-Hiftorien, 
die von einem befondern Aberglauben und Un: 
mifjenheit zeugen. Anno 1643. begab fiche, daß 
ein altes vornehmes Bild unter dem Angeficht rö- 
ther auszufehen anfieng, als es fonft war. Die: 
fes gaben die Priefter dem Czaren und Patriarchen 
zu erkennen, der Daraus ein groffes Wunder mach: 
te, und zur Abmwendung eines bevorftehenden Un⸗ 
glücks Bet⸗ und Faſt⸗Tage anſtellete. Doch ließ 
‚der Czar alle Mahler vor ſich kommen, und be; 
fahl ihnen, daß fie fagen follten, ob folches natürs 
lich zugehen Eünnte. Die Mahler, fo die Farben 
verftunden, bezeugeten, daß es allerdings Fein 
Wunder, fondern die Farbe Alters halben abges 
gans 
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gangen, und Daher der rorhe Grund defto mehr 
zu erkennen ſey. Hierauf ward alles ftille, und 
die Furcht hörete auf, Werner, ald Anno 1611. 
der Schwedifche General Jacob de la Gardie 
Groß: Neugart einnahm, und Damals eine Feus 
ers⸗Brunſt entftund, nahm ein Mofcowiter das 
Bildniß S. Nicolai, hielt e8 über das Feuer, und 
bat es, wollte doch folches löfchen; mie er aber. 
fein Gebet vergebens fahe, warff er es ins Feuer, 
und fagte: Wilſt du denn uns nicht beiffen, 
fo bilff dir num felber. 
St. Czarifche Majeftät aber, die von GOtt 
und feinem Wort vernünfftige Gedancken hatten, 
wollten ſolchen Aberglauben aus Auferfter Macht 
abgefchaffer roiffen, und liefen alle Bilder, bis auf 
das Crocifix, ausihren eigenen Zimmern wegnehs 
men, morinnen ihnen auch alle Groſſen im Lande, 
einige alte Bojaren ausgenommen, dieden Bilders 
Dienſt alseinen Glaubens Articul anſahen, nach⸗ 
folgeten. 
Dieſes ſind nur einige von denen preiß⸗wuͤrdi⸗ 
gen Anſtalten, die Sr. Majeſtaͤt gleich nach ihrer 
Retour von Denen auslaͤndiſchen Reiſen vornah⸗ 
men, welche ein Zeugniß find, daß fie einer Der groͤ⸗ 
ften und berühmteften Geſetze Geber, fü in Der 
Hiftorie koͤnnen gefunden werden, geweſen. Die 
Alten mögen fich mir ihrem Minos, Solon, Lycur- 
gus und andern groß wiffen; Der groffe Petrus 
Alexiovitz giebet feinem Davon etwas nach. Ly- 
curgus wird infonderheit wegen einer artigen Er⸗ 
findung, feine Gefege zu beſtaigen, heruͤhmet. Ins 
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dem er ſeine Mitbuͤrger mit einem Eyde verband, 
nichts darinnen zu veraͤndern, bevor er von dem 
Delphiſchen Oraculo retourniret waͤre; denn da⸗ 
hin, gab er vor, waͤre ſeine Reiſe hingerichtet, zu 
hoͤren, ob etwas vergeſſen worden, oder ob noch 
einige Veraͤnderung damit ſollte vorgenommen 
werden. Die Hiſtorie aber ſaget, er ſeye nicht 
zuruͤck gekommen, und habe dadurch Lacedæmon 
auf ewig zur Haltung ſeiner Geſetze verbunden. 
Die Erfindung Sr. Czarifhen Majeſtaͤt aber, De: 
ro Verordnungen zu beftätigen, ift, meinen Ges 
dancken nach, weit gegründeter; denn, als einer 
von Dero Furgmeiligen Mäthen mit einem artis 
gen Frauenzimmer Hochzeit halten follte, lieſſen 
Sr. Majeftät viele vornehme Leute, fo wohl frem⸗ 
de als einheimifche, Dazu bitten, und befahlen allen 
Eingeladenen, daß fie fich insgeſamt in einer ſolchen 
Fracht, als vor 200. Jahren gebräuchlich gewe⸗ 
fen, möchten einfinden laffen, Die Bojaren mit 
Müsen auf den Köpffen, einen gangen Fuß höber, 
als fie folche Damals gebrauchten, hatten Fächer; 
fiche und felrfame Kleider an, und waren alle zu 
Pferd: ‚das Pferde Zeug war mit hangenden 
viereckigten Silber: Stücken befegt, Die an einans 
der fchlugen, und einen Laut, als ein Glocken: 
Spiel, von fi) gaben. Sr. Czarifche Maieftät 
waren felbft zugegen in eben einer folchen Tracht, 
und mufte ein anderer alter Bojar Dero hohe Per» 
fon vertreten. Die andern, welche nicht jo vor⸗ 
nehm wären, hatten ihr Pferde: Zeug mit verzin⸗ 
netem Blech, an ftatt Silber, behängen — 
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Das Frauenzimmer muſte ſich gleichfalls in alter 
Rußiſcher Tracht einftellen. Ihre Ermel waren 
zum menigften ı2. Ellen lang, aber in Falten zus 
- fammen gezogen, die Abfäge an ihren Schuhen 
und Pantoffeln übermäßig hoch, und Famen in 
feltfamen und unbequemen Wagen anaefahren. 
Auf dem Hochzeit- Saale fahe man verfchiedene 
Tifche, einer aber war 3. Fuß höher als die an⸗ 
dern, woran der verkleidete Czar nebft dem falfchen 
Patriarchen faß, welcher einem jeden Gaft eine 
Schaale Brandtweinreichte. Darauffegteman 
fih zur Tafel, und wurden alsdenn überflüßig 
viele Gerichte, die aber. feltfam und abgefchmackt 
waren, und zwar in fchlechten Gefäffen aufgetra- 
gen. Ihren Trunck Eonnte man gleichfalls eben 
nicht anbieten; denn der befte, den ſie hatten, war 
Brandtervein, mit Honig vermenger; wenn nun 
jemand fich Darüber befchmerete, und ein Glaß 
Bein verlangete, wurde ihm geantwortet, daß 
ihre löblichen Vorfahren, auf welche fie fich fo offt 
berufften, dergleichen. Getränk gebrauchet hätten. 
Der Tan und DieMufique war gleichfalls nach 
der alten einfältigen Weiſe eingerichtet. ‚Und, ob 
es ſchon mitten im Winter war, fo wurde Doch 
das Braut» Bette auf einer Falten Kammer auf 
gefchlagen, gleichfalls nach der alten Weiſe. Dies 
fe beſonders finnveiche Invention, Die man nit _ 
genung bewundern Fan, lehrete Die Rufen, wie 
wenig fie berechtiget geweſen, ſich auf Die Sitten 
und. Gewohnheiten ihrer Vorfahren zu beruffen, 
welche fie nun. felbft nicht ohne. Schauder en 
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hen konnten. Solches ftopffte derer Wieder 


ſpenſtigen Mund, und machte fie defto williger, 


fih in mehrere heilfane Verordnungen zu fehicken, 
Denn &8 Ean Fein Volck durch alte eingemwurgelte 
Sitten und Gewohnheiten in einen. fo fehlechten 
Zuftand gerathen ſeyn, daß ein fo weifer Negent 
folches nicht wieder aufzurichten vermögend wäre, 
Ich fage, Durch der Gewohnheit Tyranney; denn 
daß ein Volck von Naturdummer und unartiger, 
als ein anderes, ſeyn ſollte, ftreitet wieder Die Weiß⸗ 
heit und Gerechtigkeit des Schöpffers. Daher 
find viele neue Scribenten mit ihren über die Ruf 
fifche Nation gefälleten Urtheilen zu weit gegan⸗ 
gen. Denn, daß Die Ruffen von Natur vielegus 
te Gemuͤths⸗Gaben gehabt, bezeuget der glaube 
würdige Olearius, defjen Zeugniß ich. höher als 
aller andern achte. Ja dieſe groſſen und geſchwin⸗ 
den Derbefferungen treiben Diejenigen ein, wel⸗ 
che die Rußiſche Nation mit fo ſchlechten Farben 
abgemahlet haben, und beftehet der Ruhm diefes 
geoffen Regenten nicht darinn, Daß er einvon Nas 
tur wildes, fondern durch die Gewohnheit ver⸗ 
derbtes Volck gezaͤhmet hat, 

Die Anfchläge, ſo Sr. Majeftät zum Aufneh⸗ 
men der Handlung gehabt, find fo groß,daß, wenn 
fie einmal mit Ernſt angegriffen werden, das iſt, 
wenn. feine Nachkommen zu Friedens + Zeiten dars 
innen feinen Fußftapffen folgen wollen, Fan Ruß⸗ 
land noch einmal. fo anfehnlich werden, als es 
ſchon ift. _ Die vielen ſchiffbaren Fluͤſſe, fo das 
Land durchſtroͤmen, gaben zu Diefen groffen Ans - 
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ſchlaͤgen Gelegenheit. Durch Hülffedtefer Fluͤſ 


ſe hatten ſie ſich vorgenommen einen offenen Weg 
zu Waller zwiſchen dem ſchwartzen Meere und Der 
Cal; ıfhen See zu machen, ingleichen zwiſchen 
Onega und der Eleinen mittelländifchen See, Das 
weiſſe Meer genannt, wovon man über die Fihffe 
nachher bis an die Cafpifche See kommen Eonnte; 
ja endlich über darzu dienliche Flüffe, wenn fie 
durch Candle vereiniget würden, einen Weg ger 
rade von Archangel und Jappan zu machen; daß 
man alfe nicht mehr nöthig hatte, auf den fo offt 
im Werck gewefenen Weg durch Vaggar über 
Nova Zembla zu dencken. Es wäre unendlich, 
von allen nüßlichen Stifftunaen, fo dieſer groffe 
und hocherfeuchtete Herr anrichtete, zu veden. In⸗ 
fünderheit werden folches die Nachkommen nicht 
glaublich halten, wenn man zugleich Dero vielen 
ausländifchen Reifen betrachtet; denn auffer de⸗ 
nen vorgemeldeten, brachten fienachher zwey Jahr 
in Teutſchland, Daͤnnemarck, Holland und Franck⸗ 
reich zu, leget man nun dieſe auslaͤndiſchen zu Dee 
nen einheimifchen Reifen, die fo offt, bald nach 
Dem ſchwartzen Meere, bald nach der Cafpifchen 
See geichahen , ſo fan man von ihnen eben Das 
fagen, was von dem Kayſer Carolo V. gefchrie- 
ben wird, nemlich, daß fein gantzes Leben eine bes 
ftändige Wanderung geweſen. Deswegen, füge 
ich, wird es vor unglaublich gehalten werden, wenn 
man folches zualeich nebft einem ftets waͤhrendem 
Kriege und vielen einheimifchen Unruhen betrach- 
tet, von welchen die legtere ihnen Die — 
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fte war, nemlich diejenige, fo fich mit dem Leben 
Des Czarovizens endigte. Es wird nöthig ſeyn, 
Davon etwas zu melden, infonderheit, weil viele 
Daher Gelegenheit genommen haben, über diefen 
ri Herren nur fehlechte Urtheile zu 
len. 
Die groſſen Veränderungen, fo Sr. Czarifche 
Majeftät im Lande veranftaltet hatten, erweckten, 
wie es gemeiniglich gefchiehet, Mißvergnügen uns 
ter allen denen, welche bey dem alten vermirrten 
Zuftand in Mofcovien ihr Interefle gefunden hats 
ten; inſonderheit war Die GeiftlichFeit ber Abſchaf⸗ 
fung des alten Aberalaubens und Untoiffenheit, 
ingleichen Durch Die Einfchräncfung ihres vorigen 
groſſen Anfehens erhiget worden, meil fie nun 
merckten, Daß der Czarovitz, Alexius Petrovitz, 
bey ein und anderer Gelegenheit einen gleichen 
Verdruß blicken ließ, fo fahen fie ihn als denjenis 
gen an, Der mit der Zeit Mofcovien wieder in feis 
nen vorigen Zuftand bringen follte. &r. Czari- _ 
ſche Majeftät hatten ſchon lange gemercdt, Daß 
Diefer Pring Dero Fußftapffen nicht folgen wuͤr⸗ 
De, doch lieffen fie nicht alle Hoffnung fallen, fon» 
. bern fuchten durch eine herrliche Auferziehung feis 


‚ ne natürlichen Neigungen auszurotten; und fan 


aljo fein Dauphin in Franckreich mit gröfferm 
Sleiffe auferzogen feyn. Sr. Majeftät waren 
auch dahin beforget, ihm eine artige Gemahlin 
beyzulegen, die durch ihren Umgang ihn ummwens 
den Fünnte, und erwarben ihm auch zu dem Ende 
die Wolffenbuͤtteliſche Beinen, Die nicht weni⸗ 
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ger ihrer Artiakeit halben, als wegen ihrer Tugen⸗ 
den und Verſtandes berühmt war, Er: führte 
ſich aber fo fehlecht gegen felbige auf, daß fie nach 
einer 6. jährigen betrübten Ehe vor Gram fturb. 
Der Czarovirz wollte fich anfaͤnalich zu dieſer Ver⸗ 
mählung nicht entfchlieffen, bis ihm fein Here Va⸗ 
ter mit dem Cloſter 5 — alsdenn ließ er ſichs 
gefallen, und ſich ſelbige antrauen; es ward auch 
aus dieſer Ehe ein Printz und eine Printzeßin ge⸗ 
zeuget, die meiſte Zeit aber gieng in Bekuͤmmer⸗ 
niß und Traurigkeit vorbey. Er redete faſt nie⸗ 
mals mit ihr in Geſellſchafft, und ob ſie ſchon in 
einem Hauſe bey einander wohneten, ſo hielt er 
ſich doch die meiſte Zeit auf dem rechten, ſie aber 
auf dem lincken Fluͤgel auf, und ſahen einander 
kaum alle 8. Tage einmal: Er aber divertirte ſich 
inzwifchen Sag und Nacht mit einem gemeinen 
Mädgen aus Finnland, welches dieſe tugendhaffte 
Prinseßin, fo der Roͤmiſchen Kayferin leibliche 
Schweſter war, mit unzaͤhlig andern Verdrieß⸗ 
lichkeiten erdulten mufte. Endlich nahm der Kum⸗ 
mer dergeſtalt überhand, Daß fie Anno 1715. den 
"ten Novembris dieſes Zeitliche erließ. 
Aus diefem und dergleichen Berhalten Eonnten 
Str. Czanfche Majeftät leicht abnehmen, mas 
Rußland mit der Zeit vor ein Regiment nach feis 
nem Tode zu erwarten hätte; deswegen fihrieben 
fie glei) nach der Pringepin tödtlihem Hintritt 
aus dieſer ZeitlichEeit ihm einen fehr bedencklichen 
Brieff zu, und gaben ihm zu verftehen, Daß er ent- 
meder fein eigenfinniges und muͤßiges Leben fah> 
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ren laſſen, oder ſich zum Cloſter bequemen folltd, 
Der Czarovitz aber verſprach jo wenig Beſſerung, 
daß er vielmehr in einer Antwort feine Untüchrig: | 
feit bekannte, und ſelbſten verlangte, in den 
Muͤnchs⸗ Orden zu treten. 

Dieſer Brief Des Czarens war 18. Tage vor 
der regierenden Czarin Niederkunfft mit dem juns 

en ‘Pringen Peter Petrovitz gefchrieben ;, melche 

nmercfung dienen Fan, Sr, Czarifche Majeftät 
wieder Diejenigen zu entfehuldigen, die in der Mey: 
nung ftehen, folches Vornehmen wieder den Cza- 
rovitz fen allein gefchehen, diefen jungen Printz 
auf den Thron zu helffen. 
= Sr. Czarifche Majeftät merckten wohl, Daß felz 
ne Gedancken dahin giengen, wie er Zeit gewin⸗ 
nen möchte, Daher fihrieben fie ihm einen andern 
Brieff zu, und verftändigten ihn abermals, daß er 
entweder fein Leben beffern und fich zur Regierung 
gefhickt machen‘, oder in das Eloſter wandern 
ſollte, Selbte bekamen aber eine der vorigen gleis 
che Antwort, Enpdlich gaben ihm der Czar eine 
halbjährige Bedenck - Zeit, und:reifeten darauf 
nad Daͤnnemarck, fehrieben ähm alsdern aus 
Eopenhagen zu, Daß er fich borthiit verfügen follte; 
Damit. er dem Schwedifihen Zuge beywohnen und 
fih in Denen Krieges- Sachen üben fönnte, An 
ftatt aber, Daß der Czarovitz fich die Vermahnun⸗ 
gen feines Herrn Vaters hätte zur Befferung ſoi— 
len dienen laffen, ſo nahm er vielmehr unvermu⸗ 
thet die Flucht nach Neapolis in Srtaften, woraus 
man ihn doch — na Rußland ar 
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Und alsdenn ward ſtarck bey ihm angehalten, al⸗ 
be Diejenigen anzuzeigen, die ihn in folder Wie⸗ 
derſpenſtigkeit geftärcket und zu Diefer Flucht geras 
then hätten; es wurden Darauf auch viele groſſe 
Herren, die ihm angehangen hatten, hingerichtet. 
Endlich ward diefer unglückfelige Printz nach eis 
nem langen Verhoͤr, ſowohl von dem geiſt⸗ als 
meltlihern Gericht zum Tode verdammt. Man 
brachte ihn felbft den 6ten ‚Julii Anno 1718, vor 
das weltliche Gericht, feine Fodes:Sentenz anzus 
hören, und fiel Tages darauf in eine hefftige 
Schwachheit, daß ihn der Czar felbft auf Begeh⸗ 
ren befuchen mufte, den vorhin ausgefprochenen 
Fluch aufzuheben, und ihm Dero väterlichen Sees 
gen mitzutheilen; darauf ftarb er, und ward Stans 
des gemäß begraben. Zum Leichen⸗Text, der über 
ihn erkläret ward, waren diefe Worte Davids 
verordnet: Ach! Abfalon, mein Sohn! Abfa- 
lon &c. — 

Nachdem nun Sr. Majeſtaͤt dieſe legte einhei⸗ 
mifche Unruhe geftillet hatten, wendeten fie alle 
ihre Kräffte daran, den Krieg mit Schweden zu 
endigen ; dieſes Reich aber, das fich aufdie Englis 
fche Flotte, fo. zum Entfag in die Oft: See Fam, 
verließ, wollte von Feinen Friedens» Vorfchlägen 
hören, wodurch die beften und fruchtbareften Lan⸗ 
de verlohren giengen. Doc), die Englifhe Slots 
te konnte denen Ruſſen nicht verwehren, Daß Diefe 
mit ihren Galleyen eine Landung thaten, und in 
den Kern von Alt Schweden Famen, daſelbſt 
Städte und Doͤrffer zerftöreten und in die. Br 
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fegten, auch endlich Anno 1721. die Schmeden 
zur Schlieffung des befannten Friedens zu Ny⸗ 


ſtad in Finnland brachten, wodurch Mofcow zum 


ewigen Eigenthum Lief⸗ Eſth⸗ und Ingermann⸗ 
land, einen Theil von Carelien, nebft einem Di- 
Ann von Wiburgs⸗ Lehn, und dieſe Inſeln, Defel, 
Dagoe und Moen, bekam; welche Lande das 
Rußiſche Reich weit mächtiger machten, als es zus 
vor war. 

Da nun Petrus Alexiowitz fo weit mächtiger, 


als Ihro Vorfahren, geworden, lieſſen ſie ſich 


nicht allein in Moſcovien zum Rußiſchen Kayſer 
ausruffen, ſondern hielten auch bey andern Euro- 
pzifchen Potentaten um den Kapferlichen Titel 
an. Die Holländer bequemten fich am erften 
hierzu, hätten ihnen auch gerne, wenn noch ein hoͤ⸗ 
herer Titel geweſen, ſolchen zugeftanden, weil fie 
dabey ihren Handel befördert ſahen. Es iſt zwar 
an dem, daß ſie Anfangs die Achſeln zogen, und 
Ausflüchte ſuchten; als ihnen aber der Rußiſche 
Gefandte, Printz Kura-Kin, wiſſen ließ, daß fie 
dadurch in ihrem Mußifchen Handel würden 
Schaden leiden, bedachten fie fich nicht länger, 
fondern waren der Meynung, es Eönnte ihnen 
gleich viel feyn, ob. der Czar Kanfer, König oder 
Hertzog hieß, und daß ihr Staat ſolches weit cher, 
als die geringfte Steigerung des Zolls in denen 
Rußiſchen Häfen, verwinden koͤnnte. Bey ans 
Dern Potentaten Dagegen fanden Er. Czarifche 
Majeftär uͤberall WBieverftand,infonderheit bey dem 
Römifchen Kayfer, obichon der Rußiſche Geſand⸗ 
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te in Wien aus dem Mofcowitifchen Archive eis 


nen Brief vorzeigete, Darinnen Kayſer Maximi- 


lianus dem Czaren Bafilio den Kayſerlichen Titel 
follte gegeben haben. Und erhielt alfo dieſes Anz 
finnen damals eben Eeinen fonderlichen Succefl. 
Alle Welt verwunderte ſich auch über das wich: 
tige Vornehmen Str. Czarifchen Majeftät, Die 
SuccefionimMReiche betreffend ; denn Anno 1722. 


Fam eine Verordnung zum Vorſchein, vermöge - 


deffen es dem Czaren follte frey ftehen, welchen dies 
felben unter Dero Unterthanen am bequemften 
zur Regierung fanden, vor ihren Erben zu erklaͤ⸗ 


ren. Einige fahen diefes als eine befonders he- _ 


roifche That an: andere Dagegen nahmen fich die 
——— „gedachte Verordnung mit ſchlechten 
arben abzuſchildern, des Vorgebens, Daß fienur 
allein dahin ausgienge, den jungen Sohn Des uns 
gluͤckſeligen Czarovitzens von der Regierung aus⸗ 
zufchlieffen. Es menneten aud) allbereits einige, 
der Czar habe, wie man füget, einem jungen Rußiz 
ſchen Herrn, mit Namen Nariskin in: Petto, weil 
St. Majeftär diefen, wegen feiner Fertigkeit und 
Luft zum See⸗Weſen und mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchafften, beſonders liebeten, die Crone zugedacht. 
Des Czarens eigentlichen Vorſatz hierinnen aber 
bekam man bey Ihro Leb⸗Zeiten nicht zu wiſſen. 
Die Rußiſche anwachſende Macht begunnte 
nunmehro den gantzen Europæiſchen Staat zu 
veraͤndern, und gleichſam einen neuen Periodum 
einzuführen. Bisanhero hatte der Suͤdliche 
Theil von Europa alle Kräffte er 
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und der Nordliche wieder Schweden angewendet. 
Aller Gedancken waren zur Einfchränckung diefer 
Reiche mit ſolchem Eifer hingefehret, daß man ins 
zwifchen Mofcoviens Anwachs nicht gemercket 
hatte. Nunmehro aber fing man an, Sr. Cza- 
rifche Majeftät auf allen Seiten zu betrachten, und 
felbte, als.einen hocherfahrnen Herrn, anzujehen, 
Der bequem fey, groſſe Dinge zuunternehmen, als 
. einen mächtigen Herrn, der im Stande waͤre, Dies 
felbigen auszuführen, und als einen weit hinaus 
fehenden Herrn, der Luft und WBilten hätte, feinen 
Reichthum durch die Handlung zu vermehren, und 
die Grängen des Neichs mit dem Schwerd zu 
erweitern. Man mercfete wohl, daß Mofcovien 
einen groffen Vorrath an denen meift nothwendi⸗ 
gen Waren hatte, nemlich 3. Theile von allem 
Schiffs⸗Pech, das in der ganzen Welt anzurref- 
fen ift, ingleihen an Hanff, an Schiffs-Maſt—⸗ 
Bäumen, und allen Nordifhen Paaren von der 
Bothnifchen See bis an die Preußifchen Küften. 
Diejenigen, fo fich lange in Rußland aufgehalten 
harten, berichteten au), dag Sr. Czarifche Ma» 
jeftät infonderheit daran arbeiteten, ihre Lande in 
den Stand zu bringen, Daß fie derer fremden 
Waaren nicht nöthig hätten, Die Fremden aber 
genöthiget würden, die Rußiſchen mit baarem Gel; 
de zu kauffen. Sie hatten allerhand Manufa- 
Euren angeleget, worinnen alles zur Ausrüftung 
ihrer Armee und der Flotte verfertiget wurde. 
Alles, was man zuvor von denen Fremden Fauff: 
te, konnte nn Rußland finden, ge 
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in Furger Zeit konnte man dafelbft fo viel Wein 
und Toback pflangen, als nicht allein vor die Eins 
wohner zulänglidy war, fondern auch andie Frems 
den verfauffet wurde, Die durch Hülffe frem⸗ 
der Arbeiter in denen Südlichen Provinzien an» 
gelegten Weinberge gewannen einen ſolchen Fort 
gang, daß der daraus gekelterte Wein Dem Ungas 
rifch« und Schirafifchen wenig nachgab. Die 
Schiffe Eofteten wenig zu bauen, und auch wenig, . 
die See⸗Leute zu unterhalten, weil fie ohne Befols 
dung dieneten, daß alfo die Ruffen so. pro 
Cento leichter, ald andere Nationen, feegeln konn⸗ 
ten. Die Gedanden, fo man von Dis Cza- 
rens Geld, Mangel gehabt, wurden falfch befunden. 
Dero gewiffe jährliche Einkünffte waren groß, und 
fie erwarteten aus dem Fluß Daria einen unfäglis 
chen Reichthum, der fo viel Gold mit ſich führen 
follte, daß man aus 100. Pfund Gold⸗Sand 70. 
Pfund reines Gold heraus brinaen Eonnte. Die⸗ 
ſes alles erweckte verfchiedenen Europzifchen Po- 
tenraren ein groſſes Nachdencken. Die Gelehr⸗ 
ten ſchaͤrffeten auch, nach Gewohnheit, ihre Federn 
zur Abfihilderung der Gefahr, Darinnen das Nors 
difche Europa ſchwebete, und felbige geöffer zu ma⸗ 
chen, ale fie an fich felbft mar. Die Hiftoriens 
Schreiber und Juritten mummelten ſchon von der 
sten Monarchie, die Traͤumer blätterten in No- 
ſtradami Centurien, ob fie die Zeit finden moͤch⸗ 
ten, Die Poren aber und faryrifchen Verſe lieffen 
Sturm Damals kamen unter andern zwey klei⸗ 
ue Frantzoͤ iſche Schriften an das Licht, a 
4 Se erite 


— 


* (lo) * 299 - 
erfte unter dem Titel: Memoire d’une. perfonne 
intereffee & fenfible au commerce. Eine andes 
re, genannt: Memoire pour faire voir combien 
la puiffance du Czar eft redoutable. Alle Zei 
tungen waren von Mofecowitifchen Entreprifen 
angefuͤllet; jedes Schiff, Das in der Oſt⸗See ges 
fehen wurde, nahm man vor eine Krieges: Flotte 
an, eben al furchtfame Leute alles, was fie fehen, 
vor Geſpenſte halten. Bald mar Dansig bela⸗ 
gert, bald eine Landung in Schweden geſchehen. 
Alle Europzifchye Nationen, auch Die Spänier, ſo 
zuvor nur von Mofcovien geträumet hatten, und 
Die Portugifen, welche einige Jahre zuvor Ruß⸗ 
{and noch vor eine Stadt gehalten, ſchickten Ger 
fandten nach Petersburg. Es war nicht Europa 
allein, Das über Rußlands anmwachfende Macht 
allarmiret wurde, fondern auch Afia. Dan ſahe 
eine lange Zeit groſſe Præparatorien und Wer⸗ 
bungen, niemand aber wuſte, wohin es gelten ſoll⸗ 
de.Endlich gieng man auf Perfien los; denn, 
da der befannte Myrrvais fich mieder den Perfi- 
ſchen König aufgefeger hatte, fü bemächtigten fich 
Sr. Czarifche Majeftät, unter dem Prætext, Dem 
bedrängten Könige benzuftehen, verfchiedener wich⸗ 
tigen Staͤdte an Dem Caſpiſchen See. Hieruͤber 
ward der Tuͤrckiſche Hof unruhig, und ſtellete ſich 
an, als ob er mit Rußland brechen wollte. Weil 
dieſes groſſe Reich aber gegenwaͤrtig in dem Zu⸗ 
ſtande iſt, daß es allem Anſehen na die groſſe 
Ottomannifche Monarchie allein im Zaume hal» 
ten Ean, fo-bedachte fich der. Hof in a? 

pe 
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el wieder, und ließ Ihro Czarifche Majeſtaͤt al⸗ 
es, was fie von Perlien erobert hatten, behalten. 
Nach fo unerhörten Thaten ftarb endlich diefer 
groffe Herr den sten Februarii Anno 1725. an 
Verſtopffung des Urins, nachdem felbte die Cza- 
rin hatten crönen, und zur regierenden Känferin 
erklären laffen, und, eben wie man fagen Fan, 
daß fie einer der gröften Könige, Die jemals rer 
gieret, geweſen, fo iſt ed auch unwiederſprechlich, 
das, wenn man ihren groffen Rerftand und Ges 
muͤths⸗Gaben betrachtet, wodurch fie fich aus ei⸗ 
ner geringen und armen Perſon den Weg zu eis 
nem der gröften Throne gebahnet, und Darauf mit 
einen unumfchreneften Anfehen, aller Welt zur 
Verwunderung, vegieret hat, fo fage ich, ift eg uns 
wiede ſprechlich, Daß fie freplich eines der gröften, 
wo nicht Das allergröfte Frauenzimmer, geweſen, 

fo in der Hiftorie mag. angetroffen werden, 
Solchergeftalt endigte fich Die preißwürdigfte 
Regierung diefes groffen Herrns. Man darff 
wohl von ihnen fagen, daß nicht allein groffe und 
- unglaubliche. Dinge zu Dero Zeit verrichtet wor⸗ 
den, fondern auch, Daß fie alles felbft gethan ha- 
ben; denn fie waren ohne Wiederrede der groͤſte 
und Elügefte Staatsmann im Lande, der erfahren: 
fte General, der tapfferfte Soldat, und ſowohl 
in geift: als weltlichen Sachen der Selehrtefte uns 
ter denen Ruffen; fehr erfahren in denen Ge 
ſchichten und Künften, bis auf die Handwercke; 
ein groſſer Schiffs⸗Bauer, und ein noch gröfferer 
Sesmann. Dero unzaͤhlig⸗ und nüglicdye Der: 
ordnun⸗ 
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“ordnungen find defto rühmensmürdiger, je gröf 
fere Beſchwerlichkeiten ſie zu beftreiten hatten; 
denn hier wollte man nicht ein unmiffendes Volck 
unterweifen, fondern den Aberglauben mit einer 
vernünfftigen Lehre, die Wiederſpenſtigkeit in Ge 
horſam, die Feigheitin Tapfferkeit verändern. Sa, 
die BefchmwerlichEeiten, fo ſie zu uͤberwinden hatten, 
waren fo groß, daß fie fich Öffentlich Darüber mit 
weinenden Augen follen beflaget haben. Der 
Autor des veränderten Rußlandes bezeuget, Daß 
er höchft diefelben auf einem Schiffe an Dero 
Dolch folgende Mede halten gehöret: Wer folls 
te es vor 30. "Jahren gedacht haben, lieben 
Brüder! daß man mich und euch bier in der 
Oft: See miteiner Flotte fehen, und wirdurch 
unſere Tapfferkeic und Muͤhe fo viele Städte 
follten eroberebaben? aus Außifchem Beblü- 
te fiegreiche Soldaten und erfahrne Matroſen 
feben ? fo viele von unfern Rindern mit Gelehr⸗ 
ſamkeit und C apacite aus fremden Landen kom⸗ 
men? fo viele Rünfte und Diffenfchafften in un; 
ferm Lande Wurgel fchlagen,u. unfer Volck un: 
ter denen Fremden in ein fo gꝛoſſes Anſehen kom⸗ 
men follteri?dieäiftorien bezeugen, daß alle Wiſ⸗ 
ſenſchafften vor Zeitenibren Sigin Briechen; 
land, und nachber in Ttalien gebabt, von da fie 
fie) hernach über andere Europzifche Lande 
ausgebreitet; durch die Unart unferer Vorfah⸗ 
ren aber haben fie nicht weiter als mPoblen ein; 
dringen koͤnnen. Nunmehro ift es unfere 
Zeit, wenn ihr anders mich in. meinem ernſt⸗ 
— hafften 
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bafften Vornehmen unterftügen, und euch sur 
Erforſchung der rechten. Wiſſenſchafft, das 
Gute von dem Boͤſen zuunterfiheiden, beques 
men wolle. Unterdeffen vermabneich euch, 
allezeit das Lateinifche Sprichwort: Ora & 
labora, im Gedaͤchtniß zu bebalten, fo Könner 
ihr verfichere feyn, daß ihr auch bey unfern 
Lebzeiten die allerartiaften Völcker werdet 
befehämen, und den Außifchen Namen auf 
den hoͤchſten Bipffel der Ehren bringen Eins 
nen. Diefe dDurchdringenden Worte aus dem 
Munde eines fo geoffen Monarchen hörten Doch 
die alten Ruſſen ziemlich Ealtfinnig an, und ant- 
worteten nur obenhin: ‚Je-je prawda, das ift in 
Wahrheit alſo; ergriffen alsdenn mit beyden 
Händen den Brandtweins⸗Becher, und lieffen den 
Czaren felbft in feinen tieffen Gedancken ausgruͤn⸗ 
den, wie folche groffe Dinge Eünnten ausgeführet 
werden. 
Die Art und Weiſe, fo fie gebrauchten, Ihro 
Unterthanen zur Demuth, Arbeit und Dürfftig- 
Eeit zu bringen, geſchahe nicht fowohl Kraft Des 
ro unumfchrändkten und fouverainen Macht, als 
vielmehr Dadurch, daß fie jedermann mit einem 
guten Erempel vorgiengen. Shen die Ruſſen 
Sr. Majeftät mit einem Beile und Art in dee 
Hand unter andern gemeinen Arbeitsleuten, ſo 


muften diejenigen, ſo zuvor, Flüger ald andere Leu⸗ 


te zu ſeyn, ſich eingebildet hatten, die Gedancken 
von ihrer eingebildeten Capacitẽ bey Seite ſetzen, 
und fich felbft Eennen lernen. Sehen fie hoc 


dieſe 
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diefelben in Dürfftigen Kleidern aus einem Haufe 
in Das andere lauffen, f fhämeten fich die alten 
Bojaren, nach Gemohnheit, mit einer Suite von 
20. bis 30. Aufmärtern anzukommen; fahen fie 
felbte —* — alle Gradus beym See⸗ und Land-Etat 
durchgehen, fo hielten fie es nicht mehr vor eine 
Schande, ihre Kinder ftuffenmeife auffteigen zu 
laffen ; ja, war der groffe Monarch felbft ein Faͤhn⸗ 
drich, fo konnte ein junger Bojarens Sohn oder 
Juncker, ohne Entfehung, die Geftalt eines Ser- 
geants an fich nehmen... Wenn fie felbige end- 
lich von dem Morgen bis in die Nacht arbeiten 
fahen, fo muften fie jich felbft, ihrer vorigen Nach⸗ 
läßigfeit wegen, beſchuldigen. Dievon Sr. Mas 
jeftät hier gebrauchte Weiſe, felbft alle Ehren-Gra- 


dus durchzugehen, ift etwas befonders, und in 


andern Hiftorien nicht anzutreffen. 

Der erfte Titel, den fie annahmen, war See⸗ 
Capitain, nemlich damals, als fie Anno 1695. 
einige Schiffe. hatten erbauen laffen, fich auf der 
Perislawifdyen See zuüben. Als fie vor Aſſoph 
gingen, lieſſen fie ſich als Faͤhndrich enroulliren, 

Nach Ihro Retour von denen ausländifchen Reis 
fen, und Ausrottung der Strelizen, lieffen fie fich 
bey denen aufgerichteten neuen Leib» Truppen als 
Capitain einfchreiben.. Als fie gleichfalls nach 
Ihro Retour mit eigener Hand einen Riß von 
einem Schiff zu so. Stücken abgezeichnet hats 
ten, und diefes Schiff verfertiger war, lieffen fie 
fich öffentlich zum Schiffes Baumeifter erklären, 


und verficherten denjenigen, fo feine Perſon an⸗ 


nehmen 
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nehmen mufte, fernerer Befoͤrderung. Darauf 
blieben fie. 8. Jahr ſtill ſtehen, und durffte ſelbte 
unterdeſſen niemand, weder in privat, noch publi- 
quen Verſammlungen, anders, als Herr Capitain 
nennen., Nachdem fie verjchiedene Vortheile wie⸗ 
der Die Schweden. und Pohlen erhalten, wurden 
fie Obriſt, und endlich, als fie die groſſe Schlacht 
bey Pultava gewonnen hatten, zu der Würde ei⸗ 
nes General-Lieurenants:erhoben, :. Zur See 
wurden fie Darauf Schoutbynachr, und Da fie An- 
no 1714. an denen Finnifchen Küften einen Sieg 
zur See über die Schweden befochten.hatten, lief 
fen fie fich zum Vice-Admiral erklären, Dieſe 
Erhebung gefchahe auf folgende Weiſe: Der Vi- 
ce-Czar Romadonofsky, welcher aufeinem Thron 


faß, fo von Rathe-Herren umringet war, ließ Sr. _ 


Majeſtaͤt, als Schourbynachr, einfordern, um von 
dem neulich befochtenen Siege Nachricht abzu⸗ 
ftatten. - Als nun. gedachter Vice-Czar. Dero 
fehrifftlichen Bericht von diefem See» Treffen ges 
leſen, frug er den Schourbynacht nach Diefem und 
jenem, und erflärere felbte Darauf. zum. Vice- 
Admiral. en 
Es möchten ſich zwar einige finden, die über 
eine fo ſeltſame Aufführung nur mäßige Urtheile 
fällen, und fie als ein Schau» Spiel anfehen wer: 
den, Das einem ſo groffen Monarchen nicht ans 
ftändig ſey; und gewiß! wenn einanderer König 
fich fo aufführte, würde folches vielleicht einem [a- 
tyrıfhen Poeten Anlaß geben, feine Fever zu ſchaͤrf⸗ 
fen. Betrachtet man aber den Zuftand von Mo- 
fcovien, 


— — — — 
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. Kovien, und was Sr. Majeftätdazu bewogen hat, 
ſo findet man, daß diefe eben fomohl ald Dero 
andere Unternehmungen auf Bernunfft und Weiß⸗ 
heit gegründerift. Sie hatten, tüchtige Soldaten 
und See⸗dLeute aufzuziehen, ein Verzeichniß von 
derer Bojaren Und anderer Edelleute Söhnen mar 
chen laffen, von welchen fie einige auffer Landes 
ſchickten, andere aber muften ſowohl zu Lande als 
zur See auf ihre eigene Koften dienen, und wenn 
fie folchergeftalt eine ziemliche Zeit in Dienften ge: 
ftanden, Eonnten fie doch nicht höher als zu einer 
Faͤhndrichs Charge avancıren. Damit nun die 
Bojaren nicht Urfache haben follten, fich über eine 
folche Verordnung zu befehweren, fo giengen fie 
ihnen Darinnen felbft mit Dero eigenem Exempel 
vor. Man hat wwar allgemeine Regierungs⸗ 
Regeln, die von Gefetz⸗ Gebern und Staate-Mäns 
nern koͤnnen vorgefchrieben werden, fie ficken 
ſich aber nicht allezeit auf ale Drte und Zeiten. 
Die beften Regeln find Diejenigen, fo die Exfahe 
rung, welche man fich von denen natürlichen Eis 
genſchafften der Unterthanen jumege gebracht, 
zum Grunde haben, Des groffen Alexanders 
groffer Umgang mit Denen Macedoniern Eonnte 
ihn bey denen Perfern und Medern verächtlich 
machen; wird ein Her&og von Anjou König in 
Spanien, jo muß er ein Spanifch Angeficht fich 
zulegen, und alle Artigkeiten, fo ihn in Franckreich 
angenehm machten, fahren laſſen. Ich leugne 
keinesweges, daß es freylich ſcheinen Ean, als ſey 
des Czarens Auffuͤhrung hierinnen etwas zu weit 
u gegan⸗ 
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gegangen, und daß ein folcher Vice- König; in ei 
nem andern Sande, der Aufferlich alle Zeichen der 
höchften Macht führte, endlich bey Gelegenheit auf 
die Gedancken fallen koͤnnte, nach folcher Come 
die ein Nach⸗Spiel anzufangen, Das nach der als 
ten Art auf eine Schlägerey hinaus lief, Sr; 
Czarifche Majeftät aber hatten Die Eigenfchafft ihr 
res Volcks ausktudiret, und Eenneten Die Ruffen 
aus dem Grunde, und trugen deswegen beftändig 
die Violin in der einen und das Schwerd in der 
andern Hand; e8 Fan deswegen gleichfalls hier 
bey auch Dero beydes gegen Hohe und Niedris 
ge fo offt ausgeuͤbte firenge Verfahren entfchuldis 
get werden. Denn, daß fie fonft von Natur 
mehr zur Milde geneigt gewefen, bemeifet Dero 
Aufführung gegen Fremde, und die denen Schwe⸗ 
difchen Kriegs-Gefangenen ermiefene Gnade. In 
diefer Abſicht ift Diefes auch einigermaffen zu ents 
fihuldigen, Daß das ftarefe Trincken nicht abge⸗ 
ſchaffet worden; denn, obgleich St: Majeftät vers 
ordnet hatten, daß Feiner. auf denen gemiffen in 
Petersburg angeftelleten Aſſemblẽen, über das 
Vermoͤgen oder wieder Willen, zu trincfen, follte 
gendthiget werden, fo muſten nichts deſtoweniger 
Die Fremden allegeit in Gefahr ſchweben, Durch 
übereiltes ſtarckes Geträncfe Leben und Geſund⸗ 
heit zuzufegen; und erzählet ein gemiffer vornch- 
mer Fremder, daß, als er Anno 1716. fich in 
Mofcow aufgehalten, er vor dem Vice-Czar Ro- 
madonofsky fich nicht habe dürfen fehen laſſen, 
weil Diefer Die Gewohnheit gehabt, feine Säfte u 
er noͤthi⸗ 


Petrovitz den Thron befteigen follen, Rußland 
Pl i u 2 1 
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nöthigen, zum Willkommen einen groffen Becher 
Brandtwein, mit Pfeffer vermeriget, auszuleeren, - 


‚welches Getränck ihnen von einem abgerichteten 


Bären zugebracht wurde, der Denenjenigen, fo fich 
zu teincken wegerten, Hut und Perruque abrif, 
Das ftareke Trincken aber abzufchaffen, war eben 
fo viel, als denen Ruffen das Meffer an die Kehle 


ſetzen. Sr. Majeftät fahen auch, daß der allge 


meine Mann nach 2. bis 3.tägigem Hunger und 
Durſt offtmals miteinem Glaß Brandtwein fonns 
te befriediget werden, Deswegen hielten fie nicht 
vor Dienlich, folches auf einmal abzufchaffen. 
Niemand Ean leugnen, daß freylich der Handel 
mit dem Czarovitz zu verfchiedenen Urtheilen Ges 
legenheit gegeben, und haben viele. davor gehalten, 
daß, obgleich St. Czarifche Majeftät fo fehr an 
Abfhaffung Aller Fehler gearbeitet, welche die 
Rußiſchen Regenten mit Denen Aftarifchen Koͤni⸗ 
gen gemein hatten, fie Doch hierdurch fehen laffen, 
dag Ihro Gütigkeit und Sanfftmuth, bey ihren 
ausländifchen Reifen, und dem Umgang mit Frem⸗ 
den, nicht die Vollkommenheit als die Künfteund 
Wiſſenſchafften erreicherz dieſe aber find nicht 
eingedenck, daß einer der meifeften Könige in Spas 
nien in gleiche Strenge verfallen, und Daß Philip- 
pi II. Borfechter gröffere Mühe haben würden, 
feine That zu rechtfertigen, als das geift: und welt⸗ 
liche Gericht in Rußland, von dem über den Cza- 
rovitz gefälleten Todes⸗Urtheil Mechenfchafft zu 
geben. Es iſt gewiß genung, Daß, wenn Alexius 


anıes 
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anjetzo, allem menſchlichen Anfehen nach, der vo⸗ 
rigen Barbarey fich ziemlich wieder würde gend- 
hert haben. 
Beym Beſchluß möchte man endlich fragen, 
wie Diefer groffe Gefeg-Geber, der mit folder Muͤ⸗ 
he dahin fich beftrebete, alle Schwachheiten, denen 
Rußland unterworjfen war, zu heilen, auch nicht 
die Sclaverey aufgehoben, Darinnen der gemeine 
Mann und Bauern von ihren Herren und Beſi⸗ 
Kern gehalten werden, wodurch diefelben zur Zus 
gend und Arbeitfamkeit aufgemuntert, und das 
Land in defto gröffern Wohlſtand wäre gebracht 
worden; Denn, weil die Bojaren, und andere Land» 
Droften, Herren über der Bauern Güter und 
Vermoͤgen find, fo haben diefe Feine Luft, ihre 
Kräffte daran zu ſtrecken, und durch Arbeit fich 
Mittel zu erwerben, welche ihnen gleich wieder Eüns 
nen meggenommen werden; und Diejenigen, ſo 
auch einiges Geld gewonnen, vergraben es in die 
Erde, wo es fruchtlos lieget, und endlich gang weg⸗ 
bleiber. Haben nun auf der andern Seite Die 
Land-Saffen die Bauern ausgefogen, fo dürffen 
fie gleichfalls ihre unrechtfertigen Mittel nicht fer 
ben laſſen, fondern müffen fie nach derer Bauern 
Erempel entweder in ihren Kuͤſten verbergen, oder 
in ausländifche Bancken fegen. Solchergeftalt 
wird alles baare Geld unfichtbar, und Fan nicht 


zum Nugen des Landes circuliren. Man hat. 


deswegen dem · Czaren angelegen, ſolche Sclave⸗ 


rey aufzuheben, und eine maͤßige Freyheit einzu⸗ 


fuͤhren, ſo die Unterthanen ermuntern, und der 
egie⸗ 
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Regierung zum Vortheil gereichen koͤnnte. Weil 
aber Sr. Majeſtaͤt der Ruſſen Natur kenne⸗ 
ten, und wuften, Daß fie nicht ohne Zwang konn⸗ 
ten regieret werden, fo haben felbige Urfache ges 
habt, vergleichen Anfchlag zu verwerffen. 

Dem fey aber, mie ihm molle, dieſe legten Po⸗ 
ften mögen nun unter Dero Fehler koͤnnen gerech⸗ 
net werden, oder nicht, fo ftehet Doch Diefes veft, 
Daß felbteein folcher Regent gemwefen, mit dem We⸗ 
nige in der Hiftorie zu vergleichen find, und fienies 
mand übertroffen hat; ja, betrachtet man, in mel: 
chem Lande fie gebohren worden, und wasfievor 


ZAuferziehung genoffen, fo Ean man mit Wahrheit 


fagen, daß fie alle Negenten übertroffen, und felbte 
als denjenigen anfehen, welchen GOtt unmittels 
barer Weiſe erwecket, einen groffen Theilder Welt 
zu erleuchten, Stellet man fidy unter andern eis 
nen Drt vor Augen, mo vor wenig Jahren nur 
einige Fiſcher⸗Huͤtten ſtunden, anjetzo aber daſelbſt 
viele tauſend Haͤuſer, worunter viele prächtige 
Pallaͤſte, eine hohe Schule vor alle Wiſſenſchaff⸗ 
ten, ein praͤchtiger Hafen und Veſtung, eine for- 
midable $lotte, eine Hof⸗ Haltung, viele Colle- 
gien, eine Cantzeley, Darinnen 16. Dollmetfcher 
und Secretairs vor 16. verfchiedene Sprachen, 
nemlich Die Rußifche Pohlnifch- Rateinifch- Teutſch⸗ 
Dänifch- Engliſch⸗ Hollaͤndiſch⸗ Fransöfifch: Ita⸗ 
liaͤniſch⸗ Spaniſch⸗ Griechiſch⸗ Tuͤrckiſch⸗ Chine⸗ 
ſiſch⸗ Tartarifch- Calmukiſch⸗ und Mongalifche, an⸗ 
zutreffen ſind, ſo muß man mit Erſtaunen ſtille 
ſtehen, und ſagen: Hier iſt mehr, denn eines Men⸗ 

chen Finger. u3 Ver⸗ 
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Vergleichung. 


NAbden von dieſen zweyen groſſen Regenten 
ein Abriß gegeben worden, ſo iſt es Zeit, ih⸗ 
re Vergleichung vor die Hand zu nehmen, und 
finde ich alsdenn, daß beyde mit ſonderbaren Ge⸗ 
muͤths⸗Gaben ausgeruͤſtet geweſen, die mehr der 
Natur als Auferziehung zuzuſchreiben find. Ake- 
bar mar in Indien gebohren, und auf Tartarifche 


Weiſe auferzogen worden; er fand auchindenen . 


Jahr⸗Buͤchern feiner Vorfahren Eeinen mit fol 
chen Tugenden begabet, die er Doch allezeit felbft 
ausübete. Petrus Alexiovitz war an einem Ho⸗ 
fe erzogen, wo Hochmuth, Pracht und die Dickefte 
Unmiffenheit regierten, und ward doch der demuͤ⸗ 
thigfte, dürfftigfte und in allen Wiſſenſchafften 
der erfahrenfte ring feiner Zeit. Beyde wens 
deten die gange Zeit ihrer Negierung auf Die Vers 
befferung ihrer Meihe, Akebar mit Städten, 
Schlöffern und prächtigen Gebäuden, Petrus 
Alexiovitz aber Dagegen nur mit nothwendigen 
Dingen, als zur Aufnahme der Handlung Slots 
ten zu vereinigen, Hafen anzulegen, und zur Bes 
ftärck- und Beveftigung des Reiches Schiffs⸗Flot⸗ 
ten aufzurichten. Siehatten beyderfeits eine übers 
mäßig groffe Begierde, alles zu wiſſen, ber erfte 
auch zu Curiofitäten und verborgenen Dingen, 
als Die Duelle und Urſprung Des Ganges-Fluffeg, 
- mas ein Menſch ohne Unterweiſung vor eine 
Sprache reden würde, allerhand Religions: Meys 
nungen 2c. waren; Der legte aber meiſtentheils 

Rune ns nur 
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nur zu'foldhen Dingen, die zum allgemeinen Be⸗ 
ften dienen, als Mathematique, Schiffs: Bau: 
Kunft, Seer-Mannfchafft, Krieges: IBiffenfchaff- 
ten, bis auf Die gemeinen Handwercke, daß er al- 
fo nicht allein von allem urtheilen, fondern auch 
felbft alles machen Eonntee Der erfte war ein 
groſſer Philofophus, feßterer ein groffer Künftler. 
Beyde hatten die Art und Eigenfchafft ihres Vol⸗ 
efes von Grund ausſtudiret; der erfte zu feiner. 
eigenen Sicherheit, der andere zu dem Wohlſtan⸗ 
De feines Volcks; alfo war der erfte ein feiner 
Staatsmann, der legte ein groffer Gefeg- Geber. : 
Beyde bemengeten fich mit Religions: Sachen; 
jener, eine neue Religion zu erfinnen, und ſich ſelb⸗ 
ſten aroß zu machen; Diefer nur den alten Aber: 
glauben aus;urotten,und feine Unterthanen menfch- 
ich zu machen, Die Ehrbegierde war beyder 
Haupt-Paflion; der erfte, fein Volck groß und 
mächtig, Dev andere, feines zugleich gelehrt und 
vernünfftig zu machen. Beyde ermeiterten die 


‚Grängen ihres Reichs; Der erftere wieder Die Tar- 


taren und Indianer, der leßte Dagegen wieder. ein 
ftreitbares Europzifches Volck, und wieder einen 
König, deffen Name dem tapfferften Welt⸗Theile 
ein Schrecken war. Aus obgedachtem erhellet, 
Daß legterer den Vorzug hatte. Dagegen übeten 
beyde noch andere Tugenden aug, wovon Doch erz 


ſterer Die meiften Strahlen von fich ausftreuete, 


Sie waren beyde dürftig, und konnten mit gerin⸗ 

‚ger Nahrung vorlieb nehmen, doch war die Einges 

zogenheit Des erftern beftändiger, als des legten, 
u 4 inſon⸗ 
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infonderheit, was das. Trincfen anbetraff; denn 
es möchte faft unglaublich fcheinen, daß ein Afia- 
tifcher ‘Bring, der an einem mollüftigen Hofe auf: 
erzogen worden, Die gange Zeit feines Lebens fich 
mit Kräutern und Wurtzeln Eonnte genügen lafs 
fen. Sie liebten benderfeits Die Gerechtigkeit; 
der Rußiſche Monarch that doch verfihiedenes aus 
Ubereilung, Das ihm nachher leid war, da hinge⸗ 
gen der Indianer nicht zugeben wollte, Daßjemand 
follte hingerichtet werden, bevor man feinen muͤnd⸗ 
lichen Befehl dazu 3. mal in 3. Tagen bekommen 
hatte, und finde ich nichts in der Hiftorie,das mit 
der Cabiners-Glocke zu vergleichen wäre, die alle 
Bedraͤngte, ihr Anliegen vorzubringen, anziehen 
durften. Der Rußiſche Monarch ließ feinem 
Sohne das Leben abfprechen, weil man ihn bes 
ſchuldigte, als giengeer mit einem Aufruhr ſchwan⸗ 
ger. Der Indianifcye Monarch dagegen ſprach 
feinen Sohn frey, ob er gleich in offenbarer Ver⸗ 
raͤtherey ergriffen war. Im uͤbrigen fan man fa 
gen, daß Akebar menigere Lafter, Petrus aber 
mehrere Tugenden hatte. Der erfte ftudirte, wie 
er felbft möchte vollfommen werden, Der andere 
aber wendete feinen gangen Fleiß auf die Voll⸗ 


Eommenmachung feines gangen Volks anz Das. 


her Fan der erftere ein gröfferer Menfch, und der 
letztere ein gröfferer König heiſſen; denn Indo- 
ftans Einwohner. blieben allezeit, nie fie geweſen 
waren, da hingegen Die Ruffen ein neues Volck 

: und Rußland ein neues Reich geworden, Das den 
sangen Europzifchen. Staat verändert a 
riſt⸗ 


— — — — — 
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‚Shriftlihen Könige Intereffe auf einen andern 


Fuß gefeget, und einen neuen Periodum in Euro- 
pa und Aſia eingeführet hat. Beyde legten nach 
dem Benfpiel groffer Sieger zwey neue Haupt: 
Städte an, Akebar die Stadt Agra, und Alexıo- 
vitz Petersburg. Die erftere war etwas mehr 
als ein guter Flecfen, ward aber gar geſchwind eis 
ne der prächtigften und volcfreichften Städte in 
Aſien; leßtere hingegen war vorhin nur mit eini⸗ 
gen wenigen Fiſcher⸗Huͤtten befegt; wo maraber 
jego einen prächtigen Hafen, eine unüberwindlis 
che Veſtung, viele 1000. Gebäude, und hohe 
Schulen zu allen Wiſſenſchafften ſiehet. Agra 
Fonnte nicht fo geſchwind zu einem folchen Ans 
wachs fommen, als nur unter einem reichen und 
mächtigen Könige, wie Akebar war, Petersburg 
Fonnte auf wenige Jahre Feine ſolche Vollkom⸗ 
menheit erreichen, als nur unter einem groffen 
Künftler und erfahrnen Bau Meifter, dem Petro 


Alexiovitz, 
ZISKA, 
| md 
SCANDERBEG. 
Vorbereitung. 


Nter vielen Dingen, fo in denen täglichen 
Redens⸗ Arten und Schriften dem Miß⸗ 
brauche unterworfen fin, verdienet. auch Der F 
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tel, Held oder Heros, einen Platz. Homerus, 
den fich die Posten und Moraliften zum Modell 
der Nachfolge vorfegen, hat zuerft den Grund zu 
dieſem Irrthume geleget, indem er iin feinen her 
soifchen Verſen gemiffe Männer zu Exempeln 
der Tugend und Tapferkeit vorgeftellet, deren 
Verrichtungen und Thaten doch eher in die Tieffe 
der Vergeſſenheit fllten begraben feyn, und deren 
Leben mit dem rechten Heroifmo allerdings Eeine 
Ubereinftimmung hat; denn füllen Achilles und 
Ulyffes Herogs oder folche Helden feyn, fo wird 
die Definition davon alfo lauten: Ein Held if 
ein foldher Mann, der raubet, plündert, und Men- 
ſchen tode fch!äget, mit einem fo beitändigen Glü- 
cke und Succes, Daß fich niemand unterftehet, oder 
ihn deshalb zur Nechenfchafft zu fordern vermag, 
fondern GOtt die Rache überlaffenmuß, Over: 
Ein Held ift ein folcher, der, durch Hintergehung 
und Arglift, Reichthum und Wohlſtand erlanser, 
und fich felbft und fein Land in den Stand feger, 
daß er allen feinen Nachbarnein Schrecken wird, - 
An folhen Helden hat die Erde ſowohl anjcko, 
als in denen alten Tagen einen guten Vorrath ges 
habt: fie Darff jich aber mit folchen eben nicht gar 
zu groß machen. So fehr nun aljp Die Posten 
fich befleiffen müffen, den Sul, hohe Gedancken 
. und prächtine Worte Homer: nachzuahmen, fo 
ſehr müffen fie fich auch in Acht nehmen, feineMo- 
‚ sale und Portraits zu imitiren, fünft würden fie in 
den Irrthum verfallen, aus offenbaren Laſtern 
and Miſſethaten Haupt Tugenden zu machen 
| ie 
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ie wenig Achillis Thaten mit dem Heroiſmo 


- übereinftimmen, erhellet klaͤrlich, wenn man die 


Decke abnimmt, und mehr auf Die That an fich 
felbft, als des Poeten prächtige Worte achtet. Ein 


Mann, in deſſen Hersen Haß, Rachgier, Grau⸗ 


ſamkeit, Zorn und andere dergleichen Affecten 
eingewurtzelt, kan allerdings dem menſchlichen 
Geſchlechte nicht zum Zierrath dienen. Aucon- 
traire, ein ſolcher kan nicht allein mit Schrecken, 
ſondern auch mit Verachtung angeſehen, ja eher 
vor einen feigen, als tapffern Mann gehalten 


werden: wenn er nicht mächtig iſt, ſeinen Paſſio- 


nen zu wiederſtehen, ſondern beweiſet, daß er ein 
verächtlicher Sclave derfelben fen; denn zwiſchen 
Tapfferkeit und Hitze ift ein fo geoffer Unterſcheid, 
als zwiſchen Gottesfurht und Schmwermuth, 
zwiſchen Gerechtigkeit und Strenge. "Beil nun 
alfo nichts anders als Die Leibes⸗Staͤrcke und ein 
hitziges Geblüte den Achillem eigentlich nur uns 
ter denen Griechen diftinguirte, man aber zugleich, 
eben folche Qualitzten auch bey unvernünfftigen 
Ereaturen findet, fo hat man gewiß Mühe, wenn 
fonft nichts zu feinem Ruhme Ean vorgebracht 


werden, aus ihm einen Menfihen, gefehreige einen 


Helden zu machen. 

Der ungemeine Verftand und Erfahrung in 
Staats: und Krieges: Wiſſenſchafften, ſamt der 
Beredfamkeit, ſo Ulym, dem andern Helden Ho- 
meri, bepgeleget werden, beftund gleichfalls nur 
in Hintergehung, Simulation, falſchen Worten 
und PVerfprerhungen; Daher mar Der. eine en 
- — v 
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fo meit als der andere vom Heroifmo entfernet > 
. ja, will man es beym Lichte befehen, fo mar der 
erfte ein heimtückifches Thier und Der legte ein 
Fuchs, oder ein fülcher, den der gemeine Mann 
ametzo Politicus, Das einen Durchtriebenen Schalck 
anzeiget, nennet. Beyderley Qualitæten erklaͤret 
Cicero libr. I. Offic. alſo: Scientia, quæ remota 
a juſtitia eſt, calliditas potius, quam ſapientia eſt 
appellanda. Item, animus paratus ad periculum, 
fi ſua cupiditate, non utilitate communi impelli- 
tur, audaciæ potius nomen habeat, quam forti= 
tudinis. Das iſt: „Alle Wiſſenſchafft, ſo von 
„der Gerechtigkeit abweichet, iſt mehr eine Arg⸗ 
„liſt, als Weißheit; und derjenige, ſo ſein Leben 
„aus eigenem Triebe, und nicht vielmehr vor das 
„gemeine Beſte, waget, iſt nicht tapffer, ſondern 
„verwegen zu nennen. 
Deswegen haben verſchiedene Posten, fo nach 
Homeri Zeiten gefchrieben, eingefehen, mie dieſer 
Mann in feinen Charadteribus geirret, und fiehet 
man, daß Virgilius feinen Heros in eine gantz an⸗ 
dere Form gegoffen, und die Pierät, Sanfftmuth 
und Ehrlichkeit zu Rneæ Haupt: Zugenden ges 
machet hat, Alles Diefes aber beftehet nur in blof 
fen IBorten, ja, wenn man ohne Broderie Enez 
Thaten betrachtet, Die dahinaus giengen, Daß er 
unter Berfprechung der Eheeine Königin gekraͤn⸗ 
efet, und fie Darauf verlaffen, einem Fremden ſei⸗ 
ne verlobte Braut geraubet, und feinen Mitbuhler 
umgebracht hat, fo wäre es befjer gethan, Davon 
zu ſchweigen, als fie in einem heroifchen Gedich- 
te 


> 
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te auszufuͤhren; welches Virgilius Zweiffels ohne 
ſelbſt gemercket, und deswegen die Schuld denen 
Goͤttern und Goͤttinnen beygemeſſen, daß alſo ſol⸗ 

ches zur Tugend und Gottesfurcht werden muſte, 
meil e8 aus Nothmwendigkeit, des Himmels Befeh- 
len nachzuleben, geſchahe. Es zweiffelt niemand, 
daß Hercules freylich ein groffer Held gemefen. 
Aber weswegen? weil er mit einer Keule umher 
lief, und Leute todt fchlug. Man faget zwar, er 
habe die Welt von böfen Menfchen gereiniget; 
die Hiftorie aber bemweifet, Daß viele gute und uns 
ſchuldige Leute Denen böfen Gejellfchafft leiften mu⸗ 
ſten. Desmegen ift er eben fo weit von dem He- 
roiſmo entfernet, als ein Doctor, der fomohl Boͤ⸗ 
fe als Gute zum Grabe befördert. Nein, eswird 
ein weit mehreres erfordert, den Ziteleines Herois 
zu erlangen. Ein Heros ifteinan Tugenden voll« 
kommener Mann, den der Himmel mehr zur Er; 
loͤſung und Confervation, als Ruin des Menſchen, 
zubereitet hat, und ift Deswegen ein Hauß- Pater, 
der eine Douzaine wohl erzogener Kinder der 
Welt überliefert, dem Heroifmo näher, ale der’ 
groſſe Alexander, welcher faft Millionen Menfchen 
aufopfferte. Soll der Heroifmus darinnen befte: 
hen, wenn jemand mie dem Ropffemwiederdie Band 
läuft, und fein und anderer Leben verachtet, fo 
fan man Diefen Ehren⸗Titel eben fo vielen unvers 
nünfftigen Thieren, als Menfchen, beplegen. 

‚ Dan fiehet doch, daß nicht allein der niederträch- 
tige Poͤbel, ſondern auch gelehrte und anfehnliche 
Seribenten in Befchreibung derer u und 
* aſter 
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Lafter quid pro quo nehmen, und oftmals aus 
Irrthum die heßlichſten Lafter und Schwachhei⸗ 
ten zu Tugenden, aus Augendienft Gottesfurcht, 


aus Hochmuth und Rangfücht honete Ambition, . 


aus einem harten Verfahren Gerechtigkeit, aus 
Verſchwendung Freygebigkeit, aus Geis Oeco- 
nomie, aus Hartnäcfigkeit eine ehrliche Beſtaͤn⸗ 
digkeit, und aus Raͤncken Verſtand machen. In⸗ 
ſonderheit confundiren fie Zorn und hitziges Ge⸗ 
blüte mit der Tapfferkeit; und Daher gefchiehet es 
auch, Daß man in Lob Gedichten und folennen 
Reden die Negenten mit Alexandro, Cæſare, &c. 
vergleichet, und ſelbige aufmuntert, ihren Fußtapf⸗ 
fen nachzuwandeln; ja man hoͤret bey ſolchen Ge⸗ 
legenheiten gar ſelten von einem Phocion, Timo- 
leon, Ariſtide, Cimon und Socrate reden, welche 
letztere rechte heroiſche Qualitæten befaffen, und 
traff man bey ihnen eben fo groſſe Tapffer⸗ und 
Gerechtigkeit, als bey denen erften Hige und Am- 
bition an. Der geoffe Alexander ward durch 
einige unbedachtfame Worte, die fein liebfter 
Freund Clitus einft fallen ließ, erhiget, und mach: 
te ihn auf der Stelle nieder; nachher aber, als 
der Zorn vorüber war, wollte er fich aus Vers 
drug felbften das Leben nehmen. Socrates ward 
von einer unvernünfftigen Perfon auf ver Straf 
. fe mit einer Obrfeige regaliret, folches tra&tirte er 
Ealtfinnig und verächtlich, und fagte nur, es wird 
am beften feyn, daß man hinführo das Angeficht 
- und den Kopff mit eifernen ‘Platten bedecfer. Hier 
möchte man fragen, welche von dieſen Thaten am 

| mei⸗ 
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meiften den Namen der Tapferkeit verdienete? 
Der eine läffet fich vom Zorn und aus Schwach- 
heit überwinden und zu etwas zwingen, das ihm 


hernach leid feyn würde; der andere herrfchet mit 


einem Helden-Murh über feine Affecten, und gie 
bet zu erkennen, Daß er nicht allein andere, ſondern 
fich auch felbft überwinden Fan. Denn, Daß dies 
fe Gedult des Socratis nicht aus Zaghafftigkeit 
entftanden, beweiſet der ihm in der Schlacht bey: 
gelegte Ruhm, daß er nemlich als ein Lömegefoch- 
ten: Das ift, er brauchte feine Stärcfe und Arme, 
wenn die Ehre und Befreyung des Vaterlandes 
folches erforderte. Dann, das ift nicht eben der 
Character eines Helden, daß er wieder feine Sein: 


. de bis aufs Auferfte, fondern Daß erandemrechten 


Drtfechte, Damit, too er faͤllet, fülches auf dem Po⸗ 
ften der Ehre fey. 

Wenn man diefes überlenet, fo wird man leicht 
einſehhen koͤnnen, welcher von dieſen beyden Maͤn⸗ 
nern, deren Thaten ich hier entwerffe, und die bey⸗ 


de in der Hiſtorie groſſe Helden genannt werden, 


dieſern Titel am meiſten verdienet. Daß er dem 
Joh. Ziska nicht zufomme, wird eine Elare und 
leichte ausgemacdhte Sache werden. Es iftan 
dem, Daß, obgleich feine geführten Kriege in Ab- 
ſicht auf den Urfprung nicht unrechtfertig waren, 
fo wurden folche Doch auf eine unrechtfertige und 
faft barbarifche Weiſe geführet, und daraus fie 
het man, daß Zorn und Rachgier bey diefem Manz 
ne Feine Grängen aehabt haben. Wasdagegen 
den Epirotiſchen Pring anbetrifft, ſo ift 

So 2 
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Soldat bekannt, deſſen Leben und Conduite ſich 
dem Heroifmo fo genähert haben. Man erzähs 


let zwar, fein Eifer in der Schlacht fey ſo groß ge⸗ 


wejen, Daß das Blut ihm aus denen Augen ges 
floſſen; weil er aber allezeit wieder Die Feinde Der 
Ehriftenheit, und Tyrannen des menfchlichen Ges 
fehlechts, gefochten, fo ift folches vielmehr vor einen 
preißwuͤrdigen Eifer anzufehen; Denn man findet 
fonft bey dieſem groffen Manne nichts, als Mo- 
deration, Gütigfeit, und Vergeſſung des Unrechts. 
Ya das Mitleiden über den Auftand des Ehriften- 
thums brachte ihn allein ins Gewehr, und beftär- 
ckete ihn mieder feine Feinde. Siehet man alfo 
die vielen Kämpffer an, welche in Diefes Seculum 
einfielen, fo kan man fagen, Daß viele den Titel 
groffer Generale verdienen, niemanden aber, als 
dem Scanderbeg, kommet der Titel eines Heldens 
zu. Denn, es heiffet, wie Cicero ſaget: Fortes 
& magnanimi ſunt, non qui faciunt injuriam, 
fed qui propulfant: das And Helden, die nicht 
Gewalt ausüben, ſondern felbige vielmehr ab- 
“wenden. Nunmehro muß ich mich wieder zur 
Hiftorie wenden. 


ZISKA. 


Ohannes de Tyocznou, der nachher unter Dem 
Namen, Ziska, oder der Einäugigte, weil erin 
einer Schlacht fein Auge verlohren, ſo bekannt 
worden El ftammte von einer alten Adelichen Boͤh⸗ 
mifchen Familie ab, und hatte in der Stadt Trocz- 
nou, 
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nouj ſo einigen Canonicis Regularibus zngehörete, 
Das Licht der Welt erblicket. Er trug von feiner 
Suaend an einen groffen. Abſcheu vor die Geiſt⸗ 
Jich£eit, deren unordentliches Leben Damals ven 
höchften Gipffel erftiegen hatte. - Diefer Abfcheu, 
fagen einige, wurde in Haß verwandelt, als ein 
Münch. vver. Priefter feine Schmwefter, die eine 
Cloſter⸗ Jungfrau war, fihwangertes In feiner 
Jugend nahın ee Krieges -Dienfte in Pohlenan, 
und legte daſelbſt Proben einer.groffen Tapffers 
Feit ab, inſonderheit in.der Anno, 1410. mit dem 
Zeurfihen Orden gehaltenen Schlacht. Die an 
Johann Huflen vollzogene harte Execution, vor 
welchen er groſſe Ehrerbietigkeit getragen hatte, 
brachte den Abfcheu, und die einmal eingewurtzel⸗ 
se Bitterkeit gegen die Clerifey, auf Das Höchfte. 
Ein: gewiſſer Damals. lebender Scribent erzählet: 
Als er einftintierfen Gedancken auf dem Schloß» 
Platz in Prag herum ſpatzierte, und der Koͤnig 
Wenceslaus, welcher ſolches wahrnahm, ihn zu 
ſich rief, und frua, aus was Urſache er in ſo tieffen 
Gedancken gienge, ſagte eu: Ich dencke an den 
Ton, fo der Boͤhmiſchen Nation durch Johann 
Hüfens Execution wisderfabren: iſt. Der 
Kinig antwortete: Weder du-oder ich find im 
Stande, folches zu rächen; ſuche du aber die 
Ehre Der Nation zu retten, wenn du eini 
Mittel darzu finden kanſt. Dieſe Worte nahm 
Ziska zu Hertzen, und arbeitete von der Zeit an 
Dem, das er nachher mit Verwunderung der gan⸗ 
gen Melt — hat. | ' 


— 
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Die Bewegung der Böhmifchen Nation: über 
das an dem Johann Hufen bezeigte harte Ders 
fahren ward durch eine gleiche Execution an dem 
Hieronymo Pragenfi,der gleichfalls inCoftniz vers. 
brannt rourde,bermehret.- Die Huſſiten fhlugen 
die Priefter todt, wo fie Ihrer nur Eonnten habs 
Pi werden, legten Kirchen und Elöfter in die 
e, und hatten zur Loſung: Vivant Wiclef 


und Hus. »Ziska und ein anderer anfehnliher _ 


Böhmifcher Edelmann, Nicolaus de Hufiinez, 
ftelleten fich an ihre Spige,und nahmendie Huf 
firen einen Berg, fd einige Meilen von Prag ents 
legen, und Thabor heiffet, ein, hielten Dafelbft ih⸗ 


re Berfammlungen, und theilten Das Sacrament 
unter benderley Geftalt aus. Einige geben vor, . 


König Wenceslaus habe felbft den Ziska dur 
ein Patent zu dieſem Aufruhr berechtiget; dieſes iſt 
Doch gewiß, daß dielein folchen Gedancken ſtunden, 
Daher er auch täglich geöffern Zulauf befam, Er 
ftreiffere am meiſten in die ‚Province Pilfen, und 
bemächtigte fich der Haupt-Stadt Darinnen; weil 
er aber eine Veſtungnoͤthig hatte, mo er feine Leu⸗ 
te in Sicherheit feßen koͤnnte, fo formirte er einen 
Plan zu einer neuen Stade, welches die in der 
Hiſtorie fo bekannte Thabor wor, 


Sein Anhang vermehrete ſich gar bald derge⸗ 
ſtalt, daß er aus 40000. Perſonen beſtund, und 
fertigte er gleich ein Schreiben an den Gouver- 
neur in Triſta ab, worinnen er ihn zugleich mit 


. denen Einwohnern zum treuen Beyſtand aufs 


muntert, 
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muntert, und tiraliret fich in diefem Briefe: Zis- 
ka de Calice, Haupt der Thaboruen. 

Seine gröfte und erfte Sorge war, Thabor zu 
beveftigen; welches auch gefchahe, und ward fit 
zu einer anfehnlichen Stadr und Veſtung. Es 
fiel ihm Anfangs befchiwerlich, ſich im Felde wies 
Der einen Feind fehen zu laſſen, meil er Feine Ca- 
vallerie hatte; denn die Thaboriten waren lauter 
elende und gemeine Leute, die Mühe harten, fich 
mit Gewehr, geſchweige mit ‘Pferden, zu verfehen. 
Er überrunipelte aber Damals einen Boͤhmiſchen 
Officer, der 1000, Reuter commandirte, denen 
nahm er alles Gewehr und Pferde weg, und vers 
forgete feine Leute Damit; und Diefes war alfo dev 
Urfprung zur Huſſitiſchen Cavallerie. 

Unterdeffen flohe der König aus einer Stadt in 
Die andere, indem er fich nirgends fücher hielt, Zis- 
ka aber verſaͤumete dieſe Gelegenheit nicht, feine 
Sachen zu beſtaͤrcken. Nachdem er nun feine 
Leute in der Krieges-Difciplin aeübet. haste, kam 
er in die Haupt-Stadt Prag, und, weil die Dafis 
gen Bürger meiftentheild Hufßens Lehre angenom⸗ 
men hatten, ward er freundlich aufgenommen. 
Dafelbft verwüftete er aleich ein Carmeliter-Clo⸗ 
fter, und ließ einen Priefter hängen, welches eben 
Derjenige gewefen feyn fol, fo feine Schwerter vers 
unehret hatte. Darauf rückte er vor das Rath⸗ 
Hauß, wo Die meiften Raths⸗Hetren verfammlet 
waren. Eilffe von diefen entkamen durch die 
Flucht, die übrigen fielen in Ziskas Hände, der 
fie aus denen Fenſtern herabfiürgen lieg. Einige 

& a halten 
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halten davor, daß die Pragiſchen Buͤrger dieſe 
Execution ſelbſt verrichtet: "andere Dagegen fügen, 
Ziska habe folches felbft bemerckftelligen, weil er 
foieder den Rarh gar fehr.erhiger gemefen. Re 
< Als diefe harte Extcution nebit andern dem 
Könige zu Ohren. Eam, ward er Darüber fehr bes 
ffürger, und wie einer feiner Hof⸗Bedienten, nem⸗ 
lich ein Ober⸗Schencke, dabey dieſe Worte fallen 
ließ: Er habe ſolches Unglück vorher gefehen, nahm 
der König dieſes vor einen Vorwurff feiner Nach⸗ 
laͤßigkeit auf, ergriff ihn Daher ben denen Haaren, 
und ſchmiß ihn zur Erden, er hätte ihn auch mit 
einem Dolch durchbohret, wenn die Umſtehenden 
folches nicht verhindert haͤtten. Diefe Übereilung. 
verurfachte, Daß der König von einem Schlage 
angegriffen murde, und aljo fein Leben beichloß. 
- Bon diefem Könige find viel harte Urtheile ge 
fället, und ziele fchreckliche Hiftorien von ihm er 
zähler worden: unter andern, daß er einft feinen 
Koch braten laſſen, weil er fich.gewegert hatte. EP 
fen zuzurichten; einen Doctorem Theologiæ er; 
fäuffen laffen, weil dieſer geſugt hatte, es ware kei⸗ 
ner ein rechter König, als nur derjenige, ſo wohl 
regierete; daß er einen Hund sehr gelicbet, weil 
Diefer alle anfiel, auf Die er wieſe; Daß er allegeit 
einen Scharff-Richter in feiner Suite gehabt, und 
dergleichen mehr. Es ift aber glaublich, daß ihm 
Bieles, mfonderheit von der Teutſchen Nation, weil 
fie einen Aufſtand erregen, und ihn um Die Kay⸗ 
— Crone gebracht hatten, angedichtet wor⸗ 
en. er PFRIELT Pak. 9b 
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s Nah Wenteslai Tode fund der. Boͤhmiſche 
Thron lange ledia, und ward mährender Vacance 
der Grund zur Hufufchen Macht geleget. Die 
verwittwete Königin Sophia ließ in Vertheidigung 
des Landes gröffere Courage, ald Wenceslaus, 
blicken, fie brachte auch den Ziska zu zweyen ma⸗ 
len dergeftalt ins Gedränge, daß er bey nahe in ih⸗ 


re Hände gefallen wäre: denn Ziska ward mit 


feinen Leuten auf einer Höhe von einer ſtarcken 
Reuterey umringet; weil Diefe aber wegen der un⸗ 


Wwegſamen Gegend feinen Anfallthun Eonnte, man 


wäre denn abgefeffen, und Ziska folches merckete, 
befahl er allen in ſeiner Armee fich befindlichen 
Weibern, daß fie ihre Kleider und Leinen-Geräs 
the vor Die. Reuter werffen follten, welche fich duch 
dahero alſo verwickelten, Daß Ziska ohne Mühe fie 
faft alle nieder machte, und fich alsdenn fiegreich 
wieder nach Thabor begab. Darauf galt es die 
Kirchen und Elöfter, und waren fie bey dieſer Ars 
beit fo erhist, Daß in Ziskz Zeitenbey 550. zerſtoͤ⸗ 
ret wurden, und kan man fchlieffen, wie fehr die 
Huſſiten durch den in diefen Kirchen und Elöftern 
gefundenen Reichthum .beftärcket worden find; 
Denn Æneas Sylvius bezeuget, Daß die Böhnis 
ſchen Kirchen alle andere in Europa an Pracht 
und Herrlichkeit übertroffen. 

Anno 1420. verwuͤſtete er die Stadt Auf, und 
belagerte darauf Raby, mel he er mit ftürnender 
Hand einnahm. Doch diefer Sieg kam ihm theuer 
zu ſtehen; denn als er auf einem Baume ſtund/ 
alles zu obſerviren, und feine Leute aufzumuntern/ 


N 
a 


326 * (0) * 
ward er von einer Kugel getroffen, die ihm das 
eingige noch übrige Auge aleichfalls raubte, mess 
wegen er auch aus PBerbitterung die Stadt abs 
brennen lied. Kayſer Sigismundus, Des verftors 
been Wenceslai Bruder, der fich nach deffen 
Tore ;ir Böhmifchen Erone berechtiger hielte, 
bemühte fich zwar gleich, Diefen Aufitand zu ftils 
len; weil er anfänglich aber allzugroffe Violence 
veruͤbte, gewann er Dadurch nichts, fondern brach» 
te vielmehr ganz Boͤhmen in Bewegung, und das 
Dur Fam Ziskz Name in defto gröfferes Anſehen. 
Als Kapfer S’gismundus einige 1000. Mann Ca- 
vallerie in Boͤhmen rücken ließ, die Rebellen im 
Zaume zu halten, griff Ziska dieſelben zwiſchen 
Thabor und Prag an, und befochte einen vollfoms 
menen Siea. ie kurtz hernach die Stadt Prag 
von denen Kapferlichen beängftiget wurde, ent⸗ 
fegte er diejelbe, und warff ſich glücklich darein, 
ward auch von denen Einwohnern mit groſſen 
Freuden aufgenommen. Hierauf traten verfchies 
dene Städte in Böhmen wieder Sigismundum 
zum allgemeinen Schug in Alliance. | 
Nunmehro feste ſich Sigismundus vor, die Sa⸗ 
che recht ernftlich vor die Hand zu nehmen; Des 
wegen brachte er eine Armee ins Feld, Die, tie eis 
nige wollen, aus 140000. Mann foll befanden 
haben, worunter verfchiedene Teutſche Fürften, und 
infonderheit der Chur Fürft Friederic) von Bran⸗ 
denburg befindlich waren. Mit einem Theil: Dies 
fer Armee belagerte der Kayſer Prag, und weil es 
noͤthig war, den Ziska von einem Berge zu delo- 
i 4 ee % guen, 
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iren, worauf er ſich nahe an der Stadt poſtiret 
En fo griffen ihn die Kayſerlichen dafelbft an, 
muften aber mit Verluſt wieder abziehen. In 
dieſer Attaque fielen auch ein groffer Theil Hlus- 
ſiten, und Ziska felbft ward zur Erden gefchlas 
gen, Fam aber doch in Sicherheit, da er nur eine 
mäßige Wunde davon getragen hatte. 
ach diefem Verluſt mufte Sigismundus die 
Belagerung vor Prag aufheben. Doch Fonnte 
man folhen Spott nicht verdauen, fondern, .als 
der Kayfer vernahm, Daß Ziska den Wischrad 
belagert hatte, befchloß er, ihn Dafelbft anzugreifs 
fen: einige viethen ihn Davon ab, und fagten: es 
fen gefährlich, mit einem defperaten Feinde anzus 
binden; der Kayferreplicirte aber: Ich will mit 
diefen Reulen- Trägern eine Schlacht wagen, 
Ein geoffer Theil feiner Armee beftund aus Mo: 
raviern oder Mähren, deren General aufs neue 
Diefe Rorftellung that, er gewann aber Dadurch 
nichts, ala Daß er den Kayſer zum Zorn bewege⸗ 
te; und felbiger — Ihr Maͤhren ſeyd 
verzagte Leute. orauf die Maͤhren von ih⸗ 
ren Pferden ſtiegen, und ſagten: Wir wollen al⸗ 
le gehen, wohin Ew. Majeſtaͤt uns nicht fol⸗ 


gen duͤrffen; griffen alsdenn Die Husfiten an, 


wurden aber alle von denen Husfitifchen Kolben 
niedergefchlagen, welche der Kayſer fo fehr verach⸗ 
tet hatte. Als die Ungarn dieſe fecundiren woil⸗ 
ten, hatten fie Fein befferes Glück, Deswegen nahm 
Die gange Armee zugleich mit dem Kayſer Die 
Flucht. Einer von Denen Kanferlichen, fo Diele 
| | E4 Schlacht 
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Schlacht ſelbſt beſchrieben hat, bezeuget/ daß · da⸗ 
mals bey 300. vornehme Boͤhmiſche Herren allein 
umgekommen. Nach dieſem Siege eroberte Zis 
ka den Wischrad, und ſchleiffete ihn. Die Ein⸗ 
wohner in Prag berathſchlagten darnach mit ein⸗ 
ander, daß ſie den Sigismundum, der ihnen die 
Religions⸗Freyheit verfagte, verwerffen, und Ja⸗ 
gellonem, den Koͤnig von Pohlen, zu ihrem Lan⸗ 
des⸗Herrn annehmen wollten: Nicolaus von Huf- 
finetz aber feßte fi) Dagegen, undfagte: Wir 
baben kürglich erft einen fremden Seren vers 
trieben, und Ihr wolle nunmehro einen an⸗ 
dern Sremden wieder annehmen? und verließ 
darauf Prag. mit feinen Thaboriten.. Er ftarb 
kurtz hernach, und alfo befam Ziska das höchfte 
Commando. ; 
Im folgenden Zahre 1421. Fam der Kayfer mic 
einer groffen Arm&e wieder nad) Böhmen, und 
fielen ihm alsdenn verfchiedene vornehme Herren 
bey. Diefes machte die Pragifihen Bürger fo 
bekuͤmmert, daß fie.gleich von dem Ziska Entfag 
verlanoeten. Ex ftellete fich auch fofort ein, und 
ward unter dem Gerhöne der Glocken in die Stadt 
eingeführer: Er erhielt darauf ein -und andern 
- Bortheil über die Kayſerlichen Truppen, und alfo 
konnte der Kayſer Feine Progreflen machen, Eine 
groffe Parthey Böhmifcher Herren, Die fich zu dem 
Kanfer geſchlagen hatten, beunruhigtenden Ziska 
am meiften. Diefe hatten an feinem harten Ver⸗ 
fahren einen Abfchen, fahen ihn als einen Raͤu⸗ 
ber an, und formirten daher ein? ſtarcke 22 
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wieder ihn: die Pragifchen Bürger wurden auch 
aus dieſer Abſicht ſeine Feinde, und alſo hatte 
Ziska mit ſeinen eigenen Landes⸗Leuten allein ge⸗ 
nung zu thun. Dieſer fornidable Mann abet, 
welchen Æneas Sylvius den andern Hannibal 
nennet, uͤberwund ſowohl durch ſeine Tapfferkeit 
als Krieges: Lift Die zuſammen Gerotteten Anno 
1424. in einer groſſen Schlacht, und alfo mufte 
die Stadt Prg-fich endlich mit ihm vergleichen 
Der Kayſer ſahe bey ‚fogeftaltten Sachen wohl 
ein, daß es: ihm unmöglich fallen würde, diefem 
grauſamen Kaͤmpffer etwas: abjugewinnen, Dess 
wegen that er ihm Friedens zPropofitiones , und 
bot ihm Das Gouvernemenr über Das ganze Reich 

am. Ein fo. vortheilhafftiges Anerbieten Fonnte 
nicht anders, als dem Ziska anftehen; als er-fich 
aber nach Mähren begab, um dafelbft mit dem 
Rayfer ferner deshalb Handlung zu pflegen, ftarb 
er unterweges an der Pet, | +, 
Ein ſolches Ende nahm dieſer fürchterlihe Mann, 
deſſen Name auch denen groͤſten Potentaten ein 
Schrecken eingejaget; denn, ob er gleich in denen 
testen Fahren blind war, fo wohnete er Doch allen 
- Schlachten und Belagerungen mit gewöhnlicher 
Hurtigkeit bey, und machte nach denen ihm in der 
Schlacht von dem Zuftande ſeiner Armée und 
des Feindes gegebenen Berichten Die vortreflich⸗ 
ſten Anftalten, dag auch ein anderer General mit 
4. Auaen im Kopffe kaum geöffere Vorfichtigkeit 
hätte gebrauchen koͤnnen; Daher merckten es auch 
feine Feinde, daß fie De Den Verluſt feiner ji 
— 5 
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‚den Augen nichts gewonnen, und thaten deswe⸗ 
‚gen Friedenss Vorfchläge. Alle Scribenten ſtim⸗ 
men faft Darinnen überein, daß er vor feinem For 
de befohlen, man folle feine Haut abziehen, und 
felbige über eine Trommel fpannen, deſſen Lautder 
Hufen Feinde in ein Schreden- fegen würde, 
Andere fagen, er habe befohlen, man folle feinen 
Reichnam Denen wilden Thieren und Voͤgeln vor 
‚ weil er es beffer hielt, von denen Thieren, 
als Sewürmen, verzehretzu werden. Theobal- 
dus aber hält diefes vor ein Gedicht. Es Ean 
auch wohl feyn, daß Ziska folches aus Schertz ges 
faget, feine Anhänger aber es vor feinen ernftlichen 
illen ausgegeben, ja würcflich vorgegeben har 
ben, Daß diefes mit der Trommel, denen Käpfer- 
lichen ein Schretfen einzujagen, ſey exequiret mars 
den. Was den andern Poſten anbetrifft, daß 
man feinen Cörperdenen wilden Thieren vorwerf⸗ 
fen folle, fo wurde ſolches, ob es gleich fein Mille 
mag geweſen feyn, Doc) nicht vollenzogen; Denn 
fein erblaßter Leichnam ward in.einer Kirche zu 
Graditz begraben; ja er ward nachher noch gang 
na.) Czaslaw abgeführet,und daſelbſt in der Haupt 
Kurche eingefencfet. Theobaldus bezeuget, er has 
b: noch zu feiner Zeit Ziske Grabfchrifft gefehen, 
mit dieſen Worten: Hier vuber Johannes Ziska, 
de: an Krieges⸗ Liffenfchafften keinem Gene- 
ral etwas nachgab; ein Rächer des Hochmuths 


und Geitzes der Geiſtlichkeit. Alles was der 
blinde Appius Claudius durch feinen Rath zum 
Nugʒen der Hoͤmiſchen Republique anagemür 
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det, und Marcus Furius Camillus durch feine 
Topfferkeit das habe ich) zur Befreyung mei: 
nes Daterlandes ausgerichtet. Ob ich gleich 
blind war fo bat mir doch Beine Vorſichtig⸗ 
keit gemangelt. Ib babe in «1. groffen 
Schlachten victoriſſret. Ich babe die Bes 
drängten wieder die Bewaltder Geiſtlichkeit 
wertheidiger; ſtuͤnde ihr Haß und Mißgunſt 
mir nicht im Wege ſo koͤnnte ich unter die 
alleranjebnlichften Maͤnner gerechner werden. 

edoch ruben meine Beveine, sum Trun des 
$mifchen Pabftes, an diefem heiligen Orte. 
Bey feinem Grabe faheman die groſſe Keule, fo 
er im Kriege gebraucher hatte, und erzählet, Bal- 
binus bey Gelegenheit eine artige Hiftorie von 
derfelben. Kaͤyſer Ferdinandus I. mollteeinft, als 
er in Czaslaw mar, die Haupt» Kirche beſehen; 
da er num Darinnen angelanget, ward er einer 
groffen eifernen Keule, an einem Grabe hangend, 
ewahr. Weil ihm dieſes alfomercklich vorfam, 
v frug er, wer allda begraben läge; und wie man 
ur Antwort gab, estwäre Johann Ziska, rief er: 
fuy Pfuy! die fchlimme Beftie fan auch lan⸗ 
ge nach feinem Tode ehrlichen Leuten ein 
Schredeneinjagen. Man ſahe dieſe Reulenoch 
in Ferdmandi IT Zeiten, der fie wegnehmen, und 
zugleich die Grabſchrifft auslöfchen ließ. 

Den Charadter diefes groffen Mannes zu ent 
werffen, fo erfiehet man, daß er hart und rachgien 
zig geweſen, auch des Menfchen Leben nicht hoͤ⸗ 
ber, als derer Fliegen, geachtet. Es ift Me 
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dem; daß er nicht ohne Urſache wieder die Geiſt⸗ 
lichkeit und den Kayſer Sigufmundum-erhiget wor⸗ 
den, inſonderheit, da man einen Mann, der von 
ihm ſelbſt und der Boͤhmiſchen Nation hertzlich 
geliebet ward, wieder Treu und Glauben, und ge⸗ 
gebenen Geleits⸗Brief, zum Feuer verdammt hat⸗ 
te; daher auch feine Feinde nicht ſagen koͤnnen, 
daß fie von ihm und Huffens Anhängernviel gute 
verſchuldet hätten: jedoch Fan man auch nicht leugr 
nen, Daß Die Rache zu weit gegangen, Und die vor⸗ 
gefallenen greulichen, Executiones weiſen, Daß Dies 
fer Mann zur Härte inchniret, die unterteilen auf 
Barbaren hinaus gieng. Dem allen ohngeach⸗ 
tet muͤſſen feine: Feinde Doch zugefiehen, daß er 
mir geoffen Qualitzien begabet geweſen, und iff 
feine Tapfferkeit, Vorſicht, groſſer Begriff und 
Behendigkeit, ſich aus Denen gröften Beſchwer⸗ 
lichkeiten zu retten / von jederman admiriret worden. 
Einer von der Huſũten bitterſten Feinden, nemiich 
Socheus, ‚redet von ihm alſo: Betrachtet manziskz 


Siege, ſo fan man ihn nicht allein mit denen groͤſten 


Generalen in eine Claffe ſetzen, ſondern auch noch 
über dieſelben erheben; deũ iſt wohl jemand der mehr 
rere Schlachten geliefert, oder mehrere Siege, ale 


er, befochten hat, da er. Doch gank blind. mar. Ein . 


anderer Scribene faget: Wenn man auf Dereinen 
Seite erweget, Daß er feine beyden Augen verloh⸗ 


gen, wodurch andere zum Commando: unbequem 


emacht merden, und auf der andern Seite feine 
geoffen Thaten bey einen ſolchem Zuftande anfier 
ei ren der N erg 3°; u het, 
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het, ſo kan man ihn über den Harmibal und dertori⸗ 
um ſetzen, die nur ein Auge verlohren hatten. 
Dieſer Ziska lehrete ſonſt allererſt die Böhmen 
Krieg fuͤhren: und inventirte er die Verſchantzun⸗ 
gen, ſo aus Wagen gemacht wurden, deren ſich 
die Boͤhmen, ſowohl bey ſeinen Leb⸗Zeiten, als 
nach ſeinem Tode, mit Vortheil bedieneten. Er 
gab ihnen auch andere Waffen, als fie zuvor. im 
Gebrauche hatten, nemlich eifeene Keulen, und 
waren fie aljo cher als Bauern und nicht wie Sol 
daten bewaffnet: Mit diefem Bauer⸗Gewehr 
aber verrichteten fie unglaubliche Dinge; und ift 
fehon oben. Meldung geſchehen, daß Ziskz Keile 
mehr als 100. Fahr. nad) feinem Tode den Kay⸗ 
er Ferdinandum in Schrecken feste. Balbinus 

‚bezeuget, daß er eine von Ziske Schrifften, fo von 
der Krieges» Wiſſenſchafft gehandelt, in. Händen 
gehabt, worinnen er lehrete, was im Kriege vor 
eine Ordnung muͤſſe beobachtet werden, wie Die 
Deferteurs, und diejenigen, fü Die Krieges+ Giefe 
se uͤbertreten, ‚beftearfet werden ſollen; wie man 
campiren, auf ven Feind anmarchiren und: die 
Beute theilen muͤſſe. Diefe Schrift war mit ſei⸗ 
ner eigenen Hand alfo unterzeichnet: IchannZis- 
ka de Calice, ingleichen von 6. vornehmen Boͤh⸗ 
mijchen Herren, mie auch einigen. vom geringer 
Adel und Gouverneurs. verfchiedener Städte; 

Aund faget Diefer Autor, fie wäre werth, ans Licht 

. zu treten. 

So hart er gegen feine Feinde, fo freundlich und 
guethätig war er gegen ſeine eigenen Soldaten, 
f Ä nennes 
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nennete ſie ſeine Bruͤder, und ließ ſich von ihnen 
eben ſo wieder betiteln. Er theilete die Beute un⸗ 


ter ſie aus, und behielt ſelbſt nichts, als Schincken 


und geraͤuchert Fleiſch, ſo er gemeiniglich Spinne⸗ 
webe nennete, weil ſie in der Bauern Schorſteine 


haͤngen. 

Als er ſein Geſicht verlohren, ließ er ſich auf ei⸗ 
nem Wagen fahren, bey der Haupt⸗Fahne, die man 
— vexillum nennete; allda empfieng er al⸗ 
fe Nachrichten von des Heers Ordnung, Des Orts 
Situation, und dergleichen, wornach er alles be⸗ 
ftellete. ' 

Es brachte ihn infonderheit eine That, Die er 
im Anfange der Böhmifchen Unruhen vornahm, 
—* dem Wolcke in Credit; und damit hatte es 
folgende Bewandniß. Weil die Anzahl der Hus- 
firen taͤglich anwuchs, verlangeten fie Anno 1417. 
von dem Könige Wenceslao, daß ihnen mehrere 
Kirchen möchten eingeräumet werden: der König 


bat um Dilation hierinnen, und ließ ihnen end⸗ 


lich fagen, er fen fehr wohl gegen fie intentioniret, 
verlangete aber, day fie zum Beweiß ihrer Treue 
alle ihr Gewehr auf das Schlos abliefern follten, 
Des wegen woilten einige auf Die Hinter-Beine 
treten; Ziska aber, fo den König Eennete, rieth 
ihnen, fie foilten fi) insgefamt aufs Schloß mas 


chen, welches auch geſchahe; und führte er ſie nicht 


allein felbft an, fondern mar auch fo verwegen, als 
lein auf das Schloß zu gehen, da er denn dem Koͤ⸗ 
nige anzeigte, die Hufliten hätten ſich auf feine 
Ordre eingeftelles, aber. bewaffnet, indem ſie glaub⸗ 
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ten, daß der Koͤnig im Sinne habe, fie wieder ſei⸗ 
ne Feinde zu gebrauchen; und wäre dem alfo, fo 
verfichere er, Daß fie bereit wären, Leib und Leben 
zu Sr. Majeftät Dienften aufzuopffern. Durch 
diefes militairiſche Compliment ward der König 
fo bemweget, daß er fie alle in Frieden weggehen 
ließ; Ziska aber:brachte fich Durch diefe That ein 
groſſes Anfehen zu Wege. 

Sein ganges Leben ift in Beweiß, daß er groſ⸗ 
fen Eifer vor die Religion getragen; Deswegen 
haben aud) viele nicht begreifen Eönnen, wie ein 
Mann von Diefen Qualitzten ſolche harteund faft 
unmenfchliche Executiones habefönnen ausüben 
Diefe aber bedencken nicht, ee gefährlicher 
iſt, ale in die Hände devoter Feindezufallen, und. 
von denen Philofophis genau bemercket worden 
ift, daß eine unbedachtfame Devotion eben Das, 


Wwas ein: heiliger Haß und Bitterkeit, ift, daher 


auch foldyes nicht als etwas paradoxes in dieſes 
Mannes Leben anzufehen. Sonft aber ift es bea 
fihwerlich, von Ziskæ Sentiments in der Religion 
zu urtheilen. Anfaͤnglich fcheinet es, Daß er gäng- 
lich ein Huſſit gemefen, weil er, Johann Huffens 
Zod zu rächen, Das Gewehr ergriff; weil er ſich 
aber nachher zu denen Horebiten fchlug, welche 
mitdenen Wiclefiten und Valdenfern gleiche Meys 
nung gehabt zu haben fcheinen, indem fie Die Ges 
genmwart Des Leibes Ehrifti, oder deutlicher, Die 
Transfubftantiation im heiligen Abendmahl leugnes 
ten, und alle Römifche Ceremonien verwarffen, fü 
Ean man fhlieffen, Daß er: auch. ihrem Glauben 
zuge⸗ 
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zugerhan geweſen; weil man aber auch ſiehet, daß 
er die Picarder gar ſehr gehaſſet, welche mit denen 
Valdenfern im: Glauben ſollen uͤbereingeſtimmet 
haben, ſo kan man davor halten, daß er nicht wei⸗ 
ter, als Johann Hus, gegangen, das iſt, die Tyran⸗ 
nen Den Geiſtlichen verabſcheuet, und den Kelch, 
im Abendmahl vertheidiget hat; daher er auch ei⸗ 
gentlich ein Calıxciner oder Suburraquift geweſen, 
ob es ſchon glaublich ift, Daß, weil er. gang unges 
fehret war, er auch feibft feine Orthodoxie nicht 
verantworten koͤnnen. Daß: der Gebrauch des 
Kelchs ihm am meiften auf Dem: Hergen:gelegen, 
erhellet aus dem Titel fo er fich ſelbſt gab, nemlich 
Johann Ciska de Calice, ingleichen, weil er einen 
Kelch auf feinem Schilde führte.  Balbinus bezeu⸗ 
get, er habe eine Veſtung angeleget, und fie Ca- 
lich ’wder-Calıx genennet; und ſiehet man, daß ſei⸗ 
ne Anhänger aller. Orten in. Böhmen, wo fir hin⸗ 
kommen, Kelche abgemahlet, welches daher zu dem 
bekannten: Vers Anlaß gegeben: | 
- Tor pingie' caloes Bohemorum. terra: per 
| "it: urben, | nt 
Utcredas, Bacchiinumina fola coli. 

Daß Z'ska fonft ein Verfechter der Kirchen Ce- 
remonier geivefen , und Die. Meſſe nach dem ge⸗ 
wöhnlichen Römifchen Gebrauch habe verrichten 
faffen ,. erhellet. aus dent Sport‘, fo Die Picarden 
mit feinen Meß⸗Pfaffen trieben, die fie Linteari- 
os oder. Leinwand⸗Traͤger nenneten, teil fie weiſſe 
Meß⸗ Hemden trugen; Ziska aber, der keinen 
Schertz vertragen konnte, ließ, viele von — ver⸗ 
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brenhen, unter andern einen, Namens Loquis, 
melcher in eine Pech» Tonne geworffen, und dar⸗ 
innen von dem Feuer verzehret wurde Zum Bee 
weiß deſſen Dienet auch der vergöldete Altar, fo nes 
ben feinem Begräbniß' in Czaslaw fund, dars 
auf man Seel-Meffen vor ihm hielt: alfo ſcheinet 
es gantz klar zu feyn, daß er nur in denen zwey 
angeführten Poſten von der Römifhen Kirche 
abgegangen. rn, 

Seine Leibes+ Geftalt betreffend, fo bezeuget 
Balbinus, daß einige Böhmifche Edslleute fein‘ 
Portrait, das bey feinen debjeiten entworffen wor⸗ 
den, aetragen, und er felbft ein folches Protrair in 
einem Thurn zu T’habor gefehen hätte. Er war 
von mittelmäßiger Srarur, hatt> einen ftarefen und 
samafhiren Cörper, breit von Bruft und Schul 
seen, einen groſſen, Dicken und geichornen Kopf 
Eaftinienbraune Haare, eine Frumme Naſe, einen 
groffen Mund mit Knebe-Bärten, nach Pohlni⸗ 
ſcher Manier Seine Kleidung war auch Pohls 
niſch; feine Waffen eine Lange und Keule, | 

Was diefer Dann vor groffe Oualitzten bes 
fefien, erheliet aus ver Beſtuͤrtzung die fein Tod 
verurſachete; denn man hörte tiberall nichts als 
Heulen und Klagen über die Parur ‚ welche den 
zum Sterben verurtheilt habe, der Doch billig hätte 
unfterblich fenn follen. Und, obfchon die Thabo- 
siten alle Bilder verabſcheueten, fo festen fie doch 
Ziskz Portrait über das Stadt⸗Thor mit einem 
Engel, der in der Hand einen Kelch hatte, und 
celebrirten fein Feſt alle u einmal. N 

ihn 
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ihn die Armee zur Erde beſtattet, theilte ſie ſich 
in 3. Banden, die eine erwaͤhlte Procopium, ing 
gemein. der Groffe genannt, zum General, und 
zwar auf Ziskz eigene Recommendation, und ift 
er derjenige Procopius, welcher den Namen der 


Böhmen auf den höchften Gipffel brachte, Die: 


andere Parthey, fo ſich Orfeliner nannten, wol 
sen Eeinen Anführer ermählen, indem fie Feinen 
würdig hielten, dem Ziska zu fuccediren. Die 
zte Parthey nenneten ſich Horebiten, und nahe 
men Hincko Krufina de Cumburg zum Obere 


Daupt an. 
" SCANDERBEG. 


Eurtz vor Eroberung der Stadt Conftanti- 


nopel, und dern Untergang Des Orientali= 
ſchen Käyferthunng, vegierere.ein Fürft, Namens 
„Johannes Caftriorus, in Epiro, welcher 4. Söhne 
hatte, von denen der juͤngſte, fo Georgius hieß, Det 
Held ift, deffen Leben ich befchreiben will. Vor 
feiner Geburth follen ſich verfchiedene wunderli⸗ 
che Dinae ereignet haben, woraus man den groß 


fen Namen prophezeyete, ‚welchen er Durch feine - 
Thaten eriverben würde; ‚er foll auch mit einem 


Maal auf feinem Arme, das einem Schwerd 
gleich geſehen, feyn gebohren worden. Als der 
Tuͤrckiſche Sultan die mieiften Derter in Griechen⸗ 
land ſich unterwuͤrffig machte, mufte auch Jahan- 
nes Caftriotus ihn vor feinen Herrn erkennen, und 
diefen jungen Georgium nebft feinen Bruden — 


> 


” 
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Geiſſeln ausſtellen. Amurach ließ ſie gleich nach 
Tuͤrckiſcher Weiſe beſchneiden, und gab dem Geor- 
gio einen andern Namen, nemlich Scanderbeg, 
welches den groſſen Alexander bedeutet, und gab 
Dadurch zu erfennen, mas er von dieſem jungen 


Epiroten vor Gedancken gefaffer, welche auch nicht 


fehl fchlugen. Denn Georgius lernete in feiner 
Kindheit mit wunderfamer Gefchwindigfeit ver 
ſchiedene Wiffenfchafften und Sprachen, infons 
derheit die Türgfifche, Arabifche, Ftaliänifche und 
Illyriſche; und als er etwas mehr heran wuchs, 
ließ er eben eine folde Begierde zur Erlernung ats 
fer Rrieges- Exercktien von fich ſpuͤhren, und feßte 
fich Dadurch bey dem Sultan in ein folches Anſe⸗ 
hen, daß er ihn gleich zu einem Sanzach machte, fo 
Die nächfte nach dar Ba MWirdeift. Sn feinem 
zoten Fahre wohnte er dem Kriege in Aften bey, 
und erhielt in Furger Zeit Das Commando über 
eine Armee; alödenn ließ er folde Proben der ' 
Zapfferkeit von fich blicken, daß fein Name übers 
all bekannt wurde, 
Als er nach vielen Siegen wieder in Adriano» 
pel rerournirte, fb Damals dDieRefidence der Fürs 
ckiſchen Sultane war, ließ ſich ein hochmüchiger 
Scyrhifiher Kämpffer Dafelbft einfinden, der, feine 
Stärefe und Mannheit fehen zu laffen, einen von 
des Sultans Leutenzum Kampffausforderte. Nies 
mand aber harte Luft/imit diefem araufamen Scy- 
then anzubinden, Scanderbeg, allein ausgenoms - 
men, welcher fich darzu refolvirte, und dieſen 
groſſen Rämpffer . zu Boden warff. a. 
2 ar⸗ 
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darnach trat er mit zweyen ftarcfen Perſianern noch 
einen andern Kampff an, und legte dieſe gleichfalls, 
in Gegenmart des Sultans, einen nach dem andern 
nieder, Dieſes vermehrte Das Anfehen, worein 
er ſich bey dem Sultan gefegt hatte, dergeftalt, Taf 
er ihm gleich Darauf Den Kriegmieder die Chriſten 
in Ungarn und Griechenland anvertrauete. In 
dieſem Kriege führte fi) Scanderbeg fo auf, daß 
er der Chriften, deren Freunder von Dergen mar, 
fo viel als möglich, fehonete, Doch allezeit mit fol 
ber Behutfamkeit, daß die Tuͤrcken Eeinen Arge 
mohn aufihn werfrenfonnten. Zur felbigen Zeit 
ftarb Johannes Caſtriotus, Scanderbegs Bater, 
Deswegen nahm Amurarh deſſen gantzes Land, 
nebſt der Haupt⸗ Stadt Croja, fofort in Beſitz, 
und ließ dieſe letztere mit einer ſtarcken Beſatzung 
perfehen: Er konnte leicht ſchlieſſen, Daß die Soͤh⸗ 
ne des Verſtorbenen nicht ohne Verdruß die Be⸗ 
raubung ihrer vaͤterlichen Erb⸗ Lande anſehen wuͤr⸗ 
den, Deswegen ließ er Scanderbegs Brüder heim⸗ 
lich erwürgen. Nur den Scanderbeg felbft; defr 
fen Dienſte er nicht entbehren Eonnte, firchte er 
mit guten Morten zu ‚befriedigen, und verfprach 
ihm Länder in Alien, die von gröfferer Wichtig⸗ 
Feit, als Epirus, feyn ſollten. Hiermit fehiene 
Scanderbeg, vergmügt zu ſeyn, Damit ihm nicht 
auch die Schickfale feiner Brüder aufſtoſſen moͤch⸗ 
ten; der einmaf gefaßte Argwohn des. Sultans 
‚aber Eonnte nicht wieder ausgerottet werden; au 
contraire, felbiaer vermehrete fich täglich, Daher 
beſchloß er endlich feinen Untergang. Do bins 
= — erten 
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Derten ihn feine groffen Verdienfte, und das Ars 
fehen, welches ſich Scanderbeg bey Der Armee er: 
worben hatte, daß er es nicht wagen durffte, oͤf⸗ 


fentlich Hand an ihn zu legen, Deswegen gebrauch 


te er ihn nur in denen allergefährlichften Zügen 
wieder die Ehriften, in Hoffnung, er werde bald 
gegen feiner Verwegenheit, in Exponirung feinet 
Derfon, feine Tage endigen. Er ward Damals 
zuerft wieder Georgium, den Hofpodar von Ser- 
vien, mit einer Armee ins Feld geſchicket. In 
dieſem Kriege lauerteScanderbeg auf Gelegenheit, 
in Sreyheit zu Eommen, und fich feines väterlichen 
Erbtheils wieder zubemächtigen; welches erauch, 
und zwar auf folgende Weiſe, bemwerckitelligte: 

Der Ungarifche König Uladislaus nahm fich 
zugleih mit andern des bedrängten Hofpodars 
an, und erhielt durch den tapffern Held Hunnia- 
dem einen vollEommenen Sieg über die Tuͤrcken; 


‚und mennetman,Scanderbeg habe vor der Schlacht 


folches heimlich mit dem Hunniade verabredet. 
Das folgende zeiget auch, daß diefe Meynung 
nicht ungegründet fey. Denn, ald Scanderbeg 
bey diefer Niederlage , und der unter denen Fürs 
cken entſtandenen Verwirrung ſich im Stande fa 


he, ſeinen lange verborgen gehaltenen Vorſatz ins 


Werd zu richten, zwang er Den Secretaire des 
Tuͤrckiſchen Bafla, daß er ihm im Namen des 
Tuͤrckiſchen Sultans einen Befehl an die hohen 


 Officiersin Croja aufjegenmufte, wie ſie die Stadt 


Croja in feine, Des Scanderbegs Hände, überant- 
worten ſolten; welches. auch geſchahe, und alſo 
93 . ward 
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ward Scanderbeg durch Diefe Lift Meifter von eis 
ner der allerwichtigften Städte in Epiro. So 
bald er felbige in feinen Händen fahe, ließ er Die 
gantze Türdifche Beſatzung niederfäbeln, und 
eroberte darauf in Eil die andern Epirotifchen 
Städte, alfo daß der Tuͤrckiſche Name in Epiro 
rein vertilget wurde. Scanderbeg ließ immiittelft 
folche Hurtige und Wachſamkeit von fich blicken, 
daß er allegeit des Nachts nicht länger als 2. Stuns 
den fchlierf, fondern die Zeit dahin anmendete, Die 
ge Städte unter feinen Gehorfam zu 
ingen. | 
Wie nun der Tuͤrckiſche Sultan von der Nies 
derlage feiner Armee, von Scanderbegs Abfallund 
Epirı Verluſt, Nachricht erhalten, befchloß er gleich, 
fih zu rächen, und ſchickte eine anfehnliche Armee 
unter dem Commando des Aly Bafla, die Abges 
fallenen zu beftraffen, und das Land wieder unter 
‚feinen Gehorfam zu bringen. Diefes erfchreckte 
den Scanderbeg jo wenig, daß er vielmehr der 
Tuͤrckiſchen Menge mit einem mÄßigen Heer von 
Epiroten, und zwar mit folcher Tapfferkeit, bes 
gegnete, Daß er einen vollfommenen Sieg erhielt. 
22000, Zürcken wurden erfhlagen, und 2000. * 
“ gefangen. Unter denen Epiroten aber mißteman 
nur 120. Mann. Diefer Verluſt entruͤſtete den 
Sultan noch mehr; Daß eraber nicht alfobald Ras 
che ſuchte, daran waren die in Ungarn und Sohlen 
wieder ihn veranftalteten Krieges + Zurüftungen 
Schuld, daher mufte er die Epirotifhen Händel 
eine Zeitlang bey Seite legen, und feine gantze 
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Macht wieder diefe gröffern Feinde anmenden. 

Die — und Pohlen hielten alsdenn bey dem 

Scanderbeg um Huͤlffe an, und wegerte er ſich 

auch im geringſten nicht, ihnen wieder die gemein⸗ 

ſchafftlichen Feinde der Chriſtenheit beyzuſtehen. 

Er brachte alſo einige 1000. Epiroten auf die Bei⸗ 

ne, und trat mit — ſelbſt den March an, um 

ſich mit denen Pohlen und Ungarn zu conjungi- 

ren. Als er aber mit feinen *.xuppen in Servien 

anlangte, füchte der dafige Hofpodar. Georgius 

ihm den Paß durch fein Land abzufchneiden, und 

war folches Verweilen auch die Urfache, Daß er 

nicht zu rechter Zeit eintreffen Eonnte, fondern die 

Ungarn diefes mal allein fechten muften. Es war 

dieſes die groffe und bekannte Schlacht bey Varna, 

deren Ausfall vor die Chriften betrübt war; denn 

die Ungar⸗ und Pohlnifche Armee wurde nach eis, 
nem harten und blutigen Treffen gefchlagen und 

zerftreuet, und der junge König Uladislaus blieb 

felbft in der Schlacht. Scanderbeg befam Nach⸗ 

richt von diefem Unglück, da er noch an Denen 

Grängen von Servien ftund, Daher ward. er fo auf 
den Hofpodar erhiget, Daß er überall in feinen 
Landen fengete und brennete, 

Ob nun Be die Tuͤrcken den groffen Sieg bey 
Varna erhalten, fo hatte felbiger Doch fo viel Blut 
gekofter, Daß fie fich nicht im Stande fahen, fo 
geſchwind etwas neues vor die Hand zu nehmen. 


“ Daher verfuchte es Amurath, den Scanderbeg in 


der Güte wieder unter den Gehorfam zu bringen, 
und ſchrieb ihm zudem kurtz nach — 
| 4 ‚bey 
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bey Varna einen Brief zu, worinnen.er die ihm 
erzeigten Wohlthaten herrechnet, und ihn der Uns 
danckbarkeit befhuldiget, endlich. feget er groſe 
Derfprechungen hinzu, wenn er feinem Gehorfarre 
ſich wieder unterwerffen würde. Doch dieſenn 
Brieffe folgte nur eine beherste Antwort ; deswe⸗ 
gen fchickte Der Sultan zuerft ein.Corpo von 9000. 
Mann wieder Epiro, welches nur eine mäßige 
Macht war: fein Infchlag aber giena dahinaus 
den Scanderbeg zu überrumpeln, damit er Feinde 
auf dem Halfe hätte, che die Zeitungen von ihrenze 
Anmarch einlauffen Eönnten. Scanderbeg aber, 
der allezeit ein wachfames Auge hatte, ariff die 
Tuͤrckiſche Macht unvermuthet an, und trug einen 
vollfommenen Sieg davon. Gleich darauf ward 
eine andere Armee auscommandiret, fie hatte 
aber Eein befieres Glück; denn fie ward totaliter 
‚ruiniret, und wenig Eonnten fic) Durch die Flucht 
falvıren. Unter denen Flüchtigen befand fich auch) 
der Anführer Muftapha felbft, welcher dem Sultan 
rieth, es fen am beften, ins Eünfftige eine Zeitlang 
behutiamer zu gehen, und nur mit einer mäßigen 
Moöcht die Grängen zu bedecfen, bis man Gele 
genheit haben Eünnte, etwas: wichtiges zu unters 
"nehmen; dem auch nachgeleber wurde. Unter⸗ 
deſſen entftunden einige Mißhelligkeiten zwifchen 
dem Scanderbeg und Venedig, welche zu einem 
offenbaren Kriege ausfchlugen.. In dieſem Kries 
ge war Scanderbeg, nach Gewohnheit, glücklich 
denn er rutnirte eine anfehnliche Venetianifche Ar- 
mee. Er führte fich aber doch folchen Sieg nie 
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zu Nutzen, ſondern verglich ſich wieder mit der 
Republique Venedig auf eine vortheilhaffte Wei⸗ 
& damit er defto befjer feine Macht nieder die 

ürcken gebrauchen Eönnte; und fchöpffte Die Re- 
publique Venedig eine folche Liebe zu ihm, wegen 
feiner Conduite und Verhalten, daß fie ihm groß 
fe Verehrungen überfenderen, und ihn unter Die 
Venetianifchen Edelleute einfchreiben lieffen, wel⸗ 
ches vor eine geoffe Ehren⸗Bezeugung angefehen 
wurde. 

Bon diefer unter denen Chriften entftandenen 
Uneinigkeit fuchte der Tuͤrckiſche General Mufta- 
pha einigen Bortheil zu ziehen, und begehrete des⸗ 
wegen von dem Tuͤrckiſchen Sultan die Frenheit, 
daß er die Epiroten wieder mit Krieg überziehen 
dürfte Darzu erhielt er auch Erlaubnif, und 
alfo ließ er fich mit einer neuen Arme&e fehen; er 
hatte diefes mal aber eben Fein befferes Glück, als 
zuvor; denn 10000, don feinen Leuten blieben 
auf der Wahlſtatt, und er ſelbſt nebit 12. vorneh⸗ 


. men Türdifchen Herren fielin Scanderbegs Hin» 


de, Daher mufte ihn der Sultan mit Gelde ranzio- 
niren, 

Ale Welt vermunderte fich, daß die Tuͤrckiſche 
Macht, welche fo offt Europa und Afıen zittern 
gemacht, an einer Eleinen Provinz fcheitern follte 5 
ein merckwuͤrdiges Exempel, mas die Tugend und 
Zapfferkeit eines eingigen Mannes auszurichten 
vermögend ift. . Amurach mercftenunmehro, von 
welcher Wichtigkeit es fen, den Scanderbeg zum 
Feinde zu haben, —8 alfo, den Krieg I 
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eine andere, als bisher gewöhnliche Weiße, zu fuͤh⸗ 
ren, indem er fich einbildete, Daß er in Scander- 
begs Perfon mit der gangen Ehriftenheitund Per- 
fien auf einmal zu thun habe, daher fey es nicht 
allein nöthig, groffe und zahlreiche Armeen ins 
Feld zu ftellen, fondern dieſe auch felbft zu com- 
mandiren. Deswegen wurden allhier groffe Præ- 
paratorien vorgefehret, und der Kern von Fürs 
ckiſchen Soldaten, die in Europa und Alien aufs 
zubringen waren, muften ausgerüftet werden, eine 
Fleine Province zu überfchwernnten, Die man zuvor 
mit einer Mine hatte im Gehorfam erhalten koͤn⸗ 
nen. Die gange Ehriftenheit wurde über folche 
groffe Bewegungen in Die Aufferfte Furcht gefeger ; 


nur Scanderbeg, den e8 doch allein angieng, ließ 


fich ſolches nicht Bleinmürhig machen, fondern ftelles 
te fich an als einer, der Des Sieges verfichert iſt, 
und rüftere fich zu einer tapffeun Gegenmehr. 
So fort belagerte Amurath die wichtige Stadt 
Sfetigrad , die Befagung aber fochte mit unglaub- 
licher Tapferkeit, Daß viele 1000. Türcken dar 
“ über ins Graf beiffen muften, und mwährender Be 
fagerung griff Scanderbeg mit feiner fliegenden 


Armee die Fürcken bald auf diefe bald auf eine 


andere Art anz und als ein Türefifcher Officier, 


nemlich Feribaffa , in einem Treffen ihn zu einem 


weykampff heraus forderte, fehlug ihn Scander- 
eg mit dem erften Hiebe zu Boden. Als nun 
Amurath endlich fahe, daß die Stade mit Macht 
- nicht zu gewinnen waͤre, fürchte er einige von denen 


. Einwohnern Durch Verſprechungen groffer * 
| und , 
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und Belohnungen dahin zu vermoͤgen, daß ſie ſel⸗ 

bige verrathen ſollten; und weil man alleyeit boͤſe 

Menſchen antrifft, die vor Geld Treue und Ehre 
aufopffern, ſo ließ ſich einer von denen Soldaten 

beſtechen die andern aufßzuwiegeln, welches er auch 

und zwar auf folgende Art bewerckſtelligte. Er 
wuſte, Daß die Dabrenfer, aus welchen die Beſa⸗ 
tzung gröftentheils beftund, fich eher erwuͤrgen lief 
fen, als fich bequemeten, von dem Waſſer, worein 
etwas unreines geworffen worden, zu trincken. 

Nun war nur ein eintziger Brunnen in der Stadt, 

der alle mit Waſſer verforgen mufte. Darein 
ließ er Des. Nachts einen todten Hund werffen, und 
als man foldyes des Morgens wahrnahm, fo ent 
ſtund ein folder Tumult unter denen Soldaten, 
daß man einen Aufruhr befürchten mufte. Hier: 
über ward der Commendant fehr beftürgt, ließ 
fie zuſammen ruffen, füchte durch eine gründliche 
Rede fte zu befriedigen, machte ſich auch darauf 
zum "Brunnen, und leerete in ihrer Gegenwart 
eine gantze Schaale Waſſer aus, worinnen ihm 
die andern Offcier und Bürger nachfolgeten. 
Dadurch aber waren Die Soldaten nicht zu bewe⸗ 
gen, ſondern fagten, daß fie lieber fterben, als ſol⸗ 
ches Waffer koſten wollten. Alſo war hier Eein 
ander Mittel, fich felbjt und die aefamten Eins 
wohner zu conferviren, ald bey Zeiten mit dem 
Sulran einen Accord zu ſchlieſſen; welches auch 
geſchahe, und folgte daraufdie lbergabe der Studr. 
Alsdenn rieth des Sukans Sohn Mahomed feis 
nem Bater, dag er den. Contract brechen, 7 
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ſich an denen Einwohnern, die ihm ſo groſſen 
Schaden zugefuͤget, rächen ſollte; der alte Sultan 
aber wollte darinnen feinem Rathe nicht folgen, 
fondern hielt, was er gelobet hatte. Jedoch vers 
lieffen die Bürger meiftentheils die Stadt, und 
fuchten andere Wohnungen. _ Unter denen Zus 
tückgebliebenen war auch der Derräther, welcher 
teichlich beſchencket wurde; weil er aber Eur hers 
nach verfhwand, und nicht mehr zu fehen war, 
fo meynet man, daß ihm Amurach das Lebens» 
- Licht habe ausblafen laffen. Nach Sfetigrads 
- Eroberung begab fich Amurath mit feiner übers 
bliebenen Macht wieder nach Adrianopel, da er 
* dieſem Zuge über 30000. Mann zugeſetzt 
atte. 
So bald Amurath mit feiner Armee Epirum 


verlafjen, und das Land feine Ruhe wieder erhal⸗ 


ten hatte, beſchloß Scanderbeg; der die Tuͤrckiſche 
Beſatzung in der Nähe nicht leiden Eonnte, Sfeti- 
grad mit Macht wieder wegzunehmen. Die Stade 
ward Darauf belagert, und alle erdenckliche Kunſt 
und Tapfferkeit auf Eroberung derfelben ange 
wendet; Die Epiroten lieffen einigemal Sturm,und 
wurden von dem Scanderbeg felbft angeführer, 
der viele Tuͤrcken, nach Gewohnheit, mit eigener 
Hand erlegte. Die ſtarcken Veſtungs⸗Wercke 
und der Beſatzung Wachſamkeit aber machten als 
les rückgängig, und muſte man alfo, mit Verluſt 
500. Hann, die Belagerung nieder aufheben. 
Doc Das vornehmfte, fo den Scanderbeg hierzu 
antrich, war Die Nachricht von dem Anmarch eis 
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ner neuen Tihrckifchen Armee. Denn, ald Amu- 
rath Sfetigrads "Belagerung erfahren hatte, befchloß 
er fo fort, Die Stadt zu entfegen, und, ob er ſchon 
nachher De dag die Belagerung aufgehos 
ben märe, fo blieb er doch bey feinem einmaligen 
Vorſatz, und ruͤckte mit einernoch gröffern Armee, 
als Die vorige war, wieder Epirum, des Vorſa⸗ 
608, Die wichtige Stadt Croja anzugreifen; wel⸗ 
ches auch Furg Darauf gefchahe, Croja mar mit 
einer guten Befagung, unter dem Commando des 
tapffern Utanaconte, verfehen, der auch in dieſer 
Belagerung einen unfterblihen Namen einlegte, 
Diefes war das andere mal, daß der mächtige 
Amurath mit Dem Kern feiner Truppen wieder den 
Scanderbeg zu Felde 509, welches zu erkennen gies 
bet, daß er diefen Krieg fehr michtig hielt. Sei⸗ 
ne meiften vorigen Kriege, wieder die Perfianer, 
und Die unterfchiedenen vereinigten Chriftlichen 
Reiche, waren nur durch feine Generale geführet 
worden, hier aber wieder einen Eleinen Füriten 
hält er es vor nöthig, dem Kriege in eigener Pers 
fon beyzumohnen, da er doc) ſchon ein graues Als . 
ter, und Die 80. Fahre allbereits im Ruͤcken hatte, 
Sa, fein eingiger Sohn Mahomed, einer von des 
nen berühmteften Helden in der Hiftorie, auch der 
gröfte Zierrath und eingige Hoffnung desOrtoman- 
nifchen Namens, mufte mitfolgen, und alfo ließ 
ſichs an, als ob man mic der ganzen Chriſtenheit 
auf einmal anbinden wollte. | 

Alfo wurde die Stadt Croja belagert, und al⸗ 
les nur erdenckliche auf die Eroberung derſelben 
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angewendet. Wie hisig es mit der Belagerung 
zugegangen, erhellet Daraus, wenn in einem Sturm 
8000. Türcfen flelen. Scanderbeg war unterdeſ⸗ 
fen allezeit in Bewegung, und griff die Tuͤrcken 
bald hie bad da au; er hatte ſich einsmal auch 
dergeftalt unter fie verwickelt, Daß jeine eigene Leu⸗ 
te ihn verlohren ſchaͤtzten, Daher geſchahe es auch, 
daß er fi) nur Dur) eine mwunderfame und uns 
glaubliche Zapffer-und Behendigkeit von ihnen 
wieder loswickelte; deswegen verafich ihn Amu- 
tath felbft mit einem reiffenden Thier, deſſen Ge⸗ 
genwart man ſcheuen, und ihn durch feine eigene 
Graufamfeit foltte verzehren laſſen. Er übete 
aber folche Grauſamkeit nur wieder feine und der 
Ehriftenheit Feinde aus; Denn fonft war er milde 
und gnädig, und befaß alle Zugenden, die einen 
Regenten jieren,tweitanders, ald Des Sulcans Sohn 
Mahomed, melcher nächft dem Scanderbeg das 
mals der Rreitbarfte Held, zugleich. aber, ſowohl 
gegen feine eigene Leute, als feine Feinde, blutgies 
rig war. Wie nun die Belagerung eine geraume 


Zeit fortgeſetzet, und ſo viel Tuͤrckiſches Blut war 


vergoſſen worden, daß man befuͤrchten muſte, die 
gantze Ottomanniſche Armee wuͤrde ruiniret wer⸗ 
den, ſo fiel der alte Amurath vor Betruͤbniß in 
eine hefftige Schwachheit, und gab ſeinen Geiſt 
auf. Kurtz vor ſeinem Ende ſoll er ſich uͤber das 
Schickſal beſchweret haben, das ihn fo fange les 
ben lafjen, damit er allefeine vorigen groſſen Tha⸗ 
ten, von einen Eleinen und geringen Volck, Das 
er zuvor verachtet hatte, follte verdunckelt Sn 
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Sein Sohn Mahomed fand nach feinem Abſter⸗ 
ben nicht vathfam, die Belagerung fortzufegen, 
deswegen brady er gleich auf, und begab fich mit 
denen Überbliebenen Truppen wieder nad) Adri- 
anopel, wo er den Thron feines Vaters ungehin⸗ 
dert beftieg; und ift Diefeß eben der Mahomed, 
welcher dem Orientalifchen Käyferthume ein Ens 
de machte, und fic) Conftantinopels bemächtigte, 
mofelbft Die Türcfifchen Sukane nachher allezeit 
ihren Siß gehabt, und fich Kaͤyſer betitelt haben. 
Er war Zweiffels ohne der ftreitbarfteunter denen 


Tuͤrckiſchen Sultanen, und feinen Vorfahren an 


Tyranney und Grauſamkeit gleich, wo er fienicht 
vielmehr alle Darinnen übertraf, Seine Later 
aber waren mit verfchiedenen geoflen Tugenden 
untermenget; denn er war hurtig, arbeitfam, mäfs 
fig und ein eifriger Handhaber des Rechts. Er 
beſaß groffe Wiſſenſchafften in denen Gefchichten, 
verftumd unterfchiedliche Sprachen, als Gricchifch, 
Perſiſch und Arabifch, hatte fich auch auf vie 
Stern: Kunft und andere Wiſſenſchafften geles 


get. 
So bald er die Regierung angetreten, ließ er 
dem Scanderbeg Frieden anbieten, mit der Bedin⸗ 
gung, daß er feine Lande behalten, ihm aber jaͤhr⸗ 
lichen Tribut davon entrichten follte Als nun 
Scanderbeg diefes Anerbieten höhnifch abfchlug, 
ſchickte Mahomed zwey Armeen gegen Epirum: 
Die erſte commandirte Amela, felbige ward aber 
gleich gefchlagen, und der General felbft fiel in 
Scanderbegs Hände, Die andere Armee, fü —* 
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Namens Debrea commandirte, hattefein beſſeres 


Gluͤcke; Denn Scanderbeg erlegte in der Schlacht 
den General mit eigener Hand, und zerſtreuete 
Darauf das ganke Heer. - Seine Manier in .allen 


Treffen war gemeiniglich, daß erden Anführer aufs 


füchte, und pflegte er zu fagen, wenn der Kopff 


absefchlagen waͤre, fo fiele der Leib. von fich felbft. 
- &o glücflidy war Scanderbeg im Anfang von 


Mahomeds Regierung; undals daher der Sultan fas 
he, daß wieder dieſen Rämpffer, dem niemand mehr 
wiederſtehen Eönnte, nichts auszurichten wäre, ſo 
entſchloß er fich, Lift zugebrauchen. Unter denen 
Epiroten befand fich einer, Namens Mofes, wel 
cher nächft Dem Scanderbeg vun alten der ſtreitbar⸗ 
fte und in Krieges⸗Wiſſenſchafften der erfahrenfte 
war. Diefen fuchte Mahomed auf feine Seite 
zu bringen, und verfprach ihm die Herrfchafft über 
Epitum, wenn er von dem Scanderbeg abfallen 
wollte... Durc) ein folches Verfprechen lieg feibts 
ger fich berhören, und war von der Zeitandarauf 
bedacht, wie er den Scanderbeg überfallen koͤnnte. 
Der Epirotifche Held hatte damals befchloffen, zus 
gleich mit andern Ehriften Die wichtige Stadt Bel- 
grad zu: belagern ‚und wollte nach Gewohnheit 
den Mofes mit in dieſe Campagne nehmen. Mo« 
fes aber gedachte, Sich feiner Abweſenheit zu bedies 
nen, und feine vorgeſetzte Rolle zu fpielen, Daher 
entſchuldigte er fich, und wendete ein, Daß feine 
Gegenwart vonnoͤthen wäre, im Fall Mahomed, 
als zu vermuthen ſtuͤnde, einen neuen Verſuch 

vornehmen ſollte. Scanderbeg feste a 
AR | reue 


— — — — —— nn se eu ——— — 


w— €: m mE 3 in TE We 


ST ER a 


* (0) * 353 
Treue keinen Argwohn, lobete feinen Vorfak;und 
lieg ihn alſo zurück. Nach vorgekehrten Zuberei⸗ 
tungen, und Da man eine anjehnliche Armee auf 
die Beine gebracht hatte, rückte er gegen Belgrad. 
Diefe Stadt ward fo fort mit folchem Eifer ans 


- gegriffen, Daß Die Beſatzung von der Übergabe zu 
. handeln anfieng, und um einen Monats: Stille 


ftand anhielt, nach deffen Verlauff, wenn kein Ent 
ſatz anfäme, der Ort follte aufgegeben werden. 


" Scanderbeg verwarff Diefes Anerbieten gleich, ließ 


fich aber Doch von denen andern hohen Officieren 
Überreden, Daß er einen Stillftand auf 16. Tage 
eingieng. Gleich Darauf fertigre die Stadtin Eil 


Bothſchafft an den Surtan ab, ud ließ ihm den Zue 


ftand der Stadt hinterbringen. Mihorned hate 
te eben Damals eine Armde auf den Beinen, wo⸗ 
fit er fich Des T’rapezunrifchen Kayſerthums bes: 
mächtigen wollte, Deswegen fchob er Diefe Expedi= 
tion auf, und fchicfte Die Armee der Stadt Bel- 

rad zum Entſatz. Solches gefchahe nun mit 
olcher Stille, daß der Tuͤrckiſche General Seba- 
lia Denen Ehriften auf den Half Eam, ehe ſie dar 
von die geringfte Nachrichteingezogen hatten. Als⸗ 
denn mufte derjenige Theil von Der Armee, fo uns 
ter Mufachio Commando ftund, eine groffe Nies 
derlage über fich ergehen laffen, und Diefer tapffere 
Mann, nebft einigen 1000. Ehriften, meiftentheils 
Italiaͤner, die der Neapolitanifche Künig Alphon« 
ſus zu denen Epiroten hatte ftoffen laffen, fein Les 
ben einbüffen. Scanderbeg dagegen hielt mit feie 
nen Leuten Stand bis in de dunckele Nacht, da - 

er 
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er endlich auch weichen muſte; jedoch unterſtun⸗ 
den. fich die Tuͤrcken nicht, ihren Sieg zu verfols 
gen, und aufs neue mit ihm anzubinden, fondern 

emächtigten 0 nur des Ehriftlichen Lagers, und 
führeten die Beute fame deren Stücken in die 
Stadt. In diefer Schlacht erlegte Scanderbeg 
unter andern zwey vornehme Zürcken, die ihn zus 
gleich anfielen; und gefchahe es eben damals, Daß 


man vornemlich Diefes wunderbar wahrnahm, was. 


von ihm angezeichnet wird, daß nemlich das Blur 


Steomzweile aus feinen Lippen seroffen, welches. 


ihm fo offt begegnete, wenn er hefftig erzuͤrnet 
war. Diefes war das erfte mal, da diefer Held 
feinen Seinden den Sieg-überlaffen mufte; denn 
die Ehriften verlohren in dieſer Schlacht bey 
sooo, Mann. Mahomed aber urtheilte davon 
alfo: Daß, obgleich Die Armee gefchlagen wors 
den, Scanderbeg is gefieget habe. 


- Als man die Nachricht von diefer Niederlage 


in Epiro erhielt, meynte obgedachter Mofes, daß 
es nunmehro Zeit fey, Die Berrätheren, womit er 
yon lange —— war, ins Werck zu ſtel⸗ 
n: weil er aber keinen groſſen Anhang im Lande 
bekommen konnte, fluͤchtete er mit einigen wenigen 
Leuten nach Confantinopel, und begehrte dafelbft 
eine mäßige Armee, momit er Epirum zu bezwins 
gen verfpradh. Mahomed wuſte wohl, wie we 
nig man ſich auf Verräther zu verlaffen hätte, da: 
hero wollte er Anfangs nicht Darein willigen; wie 
er aber fahe, Daß es dieſem Mofi ein Ernft fey, fo 
betrauete er ihm eine Armee von 15000. auserle⸗ 
Ä fenen 
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ſenen Leuten an, mit welcher diefer fogleich auf 
Epirum [08 marchırte. Scanderbeg Eonute «6 
Anfangs nicht glauben, daß ein Mann, der mit ihm 
der Freundfcharft halben fo verbunden geweſen, 
und bisanhero fo treu und tapffer vor fein Waters 
land gefochten hatte, fich folcher mafjen, ohne ges 
gebene Urſach, zu denen Feinden der Ehriftenheit 
schlagen follte; deswegen fahe eres anfänglich nur 
Faltfinnig an, in der Meynung, Mofes habe et⸗ 
was Darunter verborgen; als er aber endlich den 
Eruſt fahe, gieng er ihm mit bewaffneter Hand 
entgegen, und Fam «8 alsdenn zu einer blutigen 
Schlacht, worinnen Scanderbeg eine complete 
Vitorie erhielt. Moſes hatte vor feiner Abreife 
dem Sultan verfprochen, Daß er den Scanderbeg 
auf einen Zweykampff heraus fordern wollte; als 
fi) Scanderbeg aber fehen ließ, wurde er durch 
feine Gewenwart dergeftalt erfchrecfet, Daß er fols 
ches nicht wagen wollte. Ein Tuͤrck war in der 
Schlacht Doch fo vermegen, und fprengete den 
Scanderbeg Spornſtreichs fo ergrimmt an, Daß 
diefer rücklings vom Pferde abſtuͤrtzte. Er halff 
ſich aber wieder auf, ehe der andere etwas weiter 
unternehmen Eonnte, und rächete ſich gleich dar⸗ 
auf, indem er feinen Wiederſacher niedermegelte, 
Der gröfte Theil ver Türcfifchen Macht ward in. 
dieſer Schlacht niedergehauen, und alfo kam Mo- 
ſes in einem elenden Zuftande mit Hohn und Spott 
in Begleitung 4000. Mann wieder nad) Conftan- 
tinopel. . Mahomed wollte ihn- alfobald hinrich⸗ 
te laſſen; jedoch, da er in der Schlacht alles er» 
32 mie 
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tiefen hatte, mas von einem tüchtigen General er⸗ 
fordert wird, und Die überbliebene Mannfchafft 
prächtige Zeugniffe Davon abftattete, ſchenckte ihm 
der Sultan das Leben, er tractirte ihn nachheraber 
nur verächtlich und Ealtfinnig. Daher begunnte 
diefer beherste Mann endlich feine Thorheiten zu 
beweinen, und, nachdem er fich einige Zeit mit 
groſſem Graͤmen in Conftantinopel aufgehalten 
hatte, machte fichheimlich Davon, Fam wieder nach 
Epirum, und warff fich zu Scanderbegs Füffen, 
der ihm nicht allein fein Verfehen nachgab, fons 
dern ihm auch feine vorige Mürde wiederum auf 


9. Ä 
Kurs hierauf lieff Nachricht von einem andern 
Abfall ein, der dem erbeg mehr zu Hersen 
‚gieng, und bey jedermann eine weit gröffere Ver⸗ 
wunderung ermweckte. Denn feinesleiblichen Bru⸗ 
ders Sohn Amefa, welchen er allegeit als fein ei⸗ 
en Kind geliebet hatte, und ihn fo gut als der 
egierung theilhafftig gemacht, entfiohe unvermus 
thet mit Weib und Kindern nad) Conſtantino- 
pel. Daſelbſt ſtoß er lauter Befchuldigungen 
wieder feinen Vetter aus, und überfam endlich 
auf Anfuchen eine Armee, womit er Epirum zu 
bezwingen verſprach. Die Armee, worunter man 


allein 50000.Mann Cavallerie zählete, ward Ifach 


Baffa anvertrauet, und machteman fich Hoffnung, 
mit einer folchen Macht den Epirotifchen Krieg zu 
endigen. Scanderbeg verfäumete alsdenn nad) 
Gewohnheit nichts, das zur Gegenmwehr dienen 
Fonnte; Denn er ftellete eine Arm&e von — 
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Mann ins Feld, und giengdamit Dem Feinde ent 
gegen. AUS fich nun Die Türefifche Armee näher: 
te, zog er ſich zurück, und begab ſich weit ins Land 
binein, nicht aus Furcht, fondern nur den Feind 
defto ficherer zu machen; und ward dieſes fo mei- 
fterlich bewerckſtelliget, daß Amela felbft, der alle 
Krieges-Streiche feines Vetters wuſte, allerdings 
nicht zweiffelte, daß es ja aus Furcht gefchehen: 
Darauf wurden die Türcken ficher, und ließ Iſach 
Baſſa den Amefam mit groffen Solennitäten zum 
Könige in Epiro ausruffen, Als fie aber in 
groͤſter Sicherheit waren, kam ihnen Scanderbeg 
unvermuthet auf den Half, und befochte einen 
vollfommenen Sieg. 39000, Tuͤrcken lagen auf 
der Wahlſtatt geftweckt, und die übrigen zugleich 
mit Dem Bafla ergriffen Das Haaſen⸗Panier 
Unter denen Gefangenen war Amefa felbft, wel 
chen Scanderbegs Leute auf Befehl nicht ermor⸗ 
den follten, 
Dieſer Sieg befeelte Das gange Land miteiner 
übermäßigen Freude, und gefchahe darauf ein 
triumphirender Einzug in Croja, wo die Beute , 
famt denen Gefangenen zur Zierde dienen mufte, 
Unter denen im Triumph aufgeführten Gefanger 
nen befand fich Amefa felbft, der mit auf den Rü- 
den in Ketten gefchlagenen Händen durch die 
Stadt geführet wurde; Ein wunderliches Spedta- 
cul vor die Einwohner , die ihn erft Fürglich nur 
als den gröften und nächft Scanderbeg ehrwuͤr⸗ 
digften Mann angefehen hatten. Scanderbeg 
ſchickte ihn Darauf an van vertrauteſten Re 
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den Rönig Alphonfum von Neapolis, daß er in 
feinem Landeficher möchte vermahret werden, und 
blieb er daſelbſt die gantze Lebens⸗Zeit dieſes Koͤ⸗ 
niges hindurch ſitzen. Nach Alphonſi Tode ward 
er wieder nad) Epirum gebracht, und in Croja 
genau verwahret. Allda fuchteer, Durch verſchie⸗ 
dene bewegliche Schreiben, feinen Vetter zu be 
fänfftigen, und gelobte an, daß, wenn er wieder 
auf freyen Fuß geftellet würde, er demScanderbeg 
eben fo grofle Dienfte thun mollte,. als er ihm zus 
vor Verdruß erwecket hätte.  Diefes könnte auf 
folgende Weiſe gefehehen, man füllte ihm Gele 
genheit geben aus dem Gefängniß zu entfliehen; 
fo wollte er gerade nach Conftantinopel gehen, wo 
feine Frau und Kinder annod) waren, und den 
Sultan aufs neue um Schuß erſuchen; wenn er 
nun folchergeftale: des Sultans Gnade wieder ers 
worben hätte, wollte er alsdenn jederzeit Dem Scan- 
derbeg von denen Anfchlägen des Türckifchen Ho⸗ 
fes Nachricht geben. Scanderbeg ließ ſich überres 
den, folches einzugehen, und ftellete ſich über Ame- 
ſas Flucht fehr beſtuͤrtzt an. Alſo kam Amefa zum 
andern mal wieder nach Conftantinopel, und rar 
fehr millfommen; weil et aber Eurg hierauf ſchleu⸗ 
“ nig farb, fo meynet man, det Sultan habe ihn 
heimlich, mit Gifft Hinrichten laffen. 

- Nachdem nun die Tuͤrcken mit ihrem groffen 
Schaden den Scanderbeg auf die Probe geftellet 
hatten, fiengen fie nunmehro an, feine Freunds 
ſchafft zu ſuchen: Jedoch maren fie nicht vermds 
gend, ihn zur Schlieffung einer ‚Öffentlichen Allı- 
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ance zu bewegen. Weil er aber Willens war, 
eine Krieges-Expedition: nad) Stalien vorzuneh⸗ 
men, fo ließ er fich perfuadiren, mit dem Sultan eis 
nen jährigen Stillftand einzugehen. Nach Schließ 
fung dieſes Stillftandes, begab er fich mit einer 
Armee in das Neapolitanifche, den neuen König 
Ferdinandum, Alphonfi natürlichen Sohn,zu ents 
fegen, den der Herkog von Anjou, fo ein befjere® 
Recht auf Das Neapolitanifche Reich zu haben vers 
meynete, überfallen hatte. Dafelbft war er fo 
glücklich, daß er die Frangöfifche Armee totaliter 
ruinirte, und alle abtrünnige Neapolitanifche&Städs 
te wieder unter Ferdinandi Gehorfam bradıte; 
und ift dieſes mercfwürdig, daß fich Diefe Städte 
auf Scanderbegs blofje Berficherung, den König 
ihres Abfalls halben zu befänfftigen, ergaben; 
welches zu erkennen giebet, Daß man von Diefes 
Mannes Redlichfeit überall völlig perfuadiret 
war. Wie er nun Ferdinandi Thron alfo beve- 
ftiget hatte, erhob er fich wieder nach Epirum. 

Waͤhrender Zeit, als er in Italien war, fegte 
ſich Mahomed vor, noch ehe der Stillftand zu Ende 
gelaufen, einen neuen Verſuch auf Epirum zu 
thun. Zudem Ende machte er groffe Prepara- 
torien, und fhicfte unterfchiedliche Armeen dort⸗ 
bin. Die erfte beftund aus 20000. Mann, unter 
Sinan Baſſas Commando. Ehe aber diefer Ein: 
fall gefehahe, war Scanderbeg allbereitsretourni- 
set. Er fammlete in Eil 5000. Mann zufammen, 
und überfiel Damit zu Nachts s Zeiten die Tuͤrcken 


mie folder Dige, dag Dr gantze Macht gar bald 
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zen und zerfireuet wurde, und Eonnte der , 
eneral felbft famt einigen Wenigen mitgenauer 
Noth kaum entkommen. Kurs Darauf griff er 
einen andern Türckifchen General, Affambeg, an, 
der 30000. Mann unter feinem Commando hats 
te, und war eben fo glücklich; denn der gröfte Theil 
Davon wurde entweder niedergemacht, oder auf 
Die Flucht getrieben, und Aflambeg ergab fich mit 
denen übrigen auf Gnade und Ungnade Der 
gie Tuͤrckiſche General Juffumbeg, den derer ans 
ern Unglück nicht abfchrecfen Eonnte, unterftund 
fi) auch, fein Glüc mit 18000. Mann p verſu⸗ 
en. Nichts aber konnte dem formidablen Scan- 
erbeg wiederſtehen; und alſo ward dieſe zte 
‚Armee gleichfalls geſchlagen und ruiniret. 

Diefes mufte freylich jedermann in Schrecken 
und Verwunderung fegen, infonderheit, da Scan 
derbeg mit einem ſolchen Feinde, ald Mahomed 
ar, zu thun hatte, Der zwey Kayſerthuͤme nebft 
verfihiedenen Königreichen bezywungen, und einer 
der gröften Monarchen und formidableften Hel⸗ 
den war, die in der Hiftgrie anzutreffen find. Es 
durffte fich niemand mehr anbieten, die Epiroti- 
ſchen Kriege zu führen, meil Scanderbegs Name 
der gangen Ottomannifcyen Monarchie war ein 
Schrecken worden... Endlich gab fich Doch ein al⸗ 
ter Soldat an, mit Namen Carazabeg, der ſowohl 
in Amurachs al$ Mahomeds Zeiten groffe Ehre 
eingeleget hatte. Diefem untergab man eine ans 
fehnliche Armee, womit er auf Epirum loggieng. 


In welchem Anſehen Carazabeg gervefen, ift vr 
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aus abzunehmen, teil Scanderbeg fagte, er fuͤrch⸗ 
te mehr Den General, als Die gange Armee. Ca- 
razabeg commandirte 4000. Die voraus marchi- 
ren, und ihn mit Dem Gros der Arm&e bey Chiery 
in Macedonien erwarten follten; Diefe 4000. Mann 
aber wurden in Eil angegriffen und zerftreuer, 
welches den Carazabeg in ein ſolches Schrecken 
feste, daß er ſich wieder auf-den Rück-March nach 
Conftantinopel machte; und darüber wurde Mas 
homed nicht ungnädig auf ihn, fondern hielt es 
vor ein Gluͤck, daß er doch noch mit etwas heiler 
Haut, als die andern Generale ſich nicht zu erfreuen 
hatten, wieder zuruͤck angelanget. 

Solcher geſtalt beſtritt Scanderbeg in kurtzer 
Zeit 4. Tuͤrckiſche Arméen, unter 4. verſchiedenen 
Generalen; deswegen hielt es Mahomed nicht 
vor rathſam, noch oͤffterer mit einem Manne ans 
zubinden, den er unübermwindlich befunden; fon: 
dern fürchte durch ſchmeichelnde Briefe ſeine Freund⸗ 
ſchafft zu gewinnen, worzu Scanderbeg ſich endiich 


auch bequemete, und alſo ward Friede wiſchen 


ihnen geſchloſſen. Mit dieſem Frieden waren aber 
andere Ehriftliche Staaten, infonderheit Vene- 
dig, nicht zufrieden; daher fuchte dieſe Republi- 
que, ihn wieder in Harniſch zu bringen, und ftel- 
leten ihm durch eine Geſandtſchafft vor, daß, da die 
meiften Chriftlichen Regenten fich zufammen wie: 
der den Zürcken verbunden hätten, und man ihn 
mit Recht vor die Seele der gangen Chriftlichen 
Macht anfehen müffe, fie der Hoffnung lebeten, 
ex werde gieichfalls es he ermangeln laſſen, 4 
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in der groſſen Expedition mit ihnen zu conjun- 
— Ob nun wohl Scanderbeg den voͤlligen 
orſatz hatte, mit dem Sultan Frieden zu halten, 
damit er ſeine Unterthanen bereichern, und den 
Handel und Wandel im Lande zum Flor bringen 
moͤchte; ſo beſchloß er doch, da er den bevorſte⸗ 
henden Zug als einen Religions- Krieg anfahe, 
den Frieden gi brechen, und fiel gleich Darauf in 
des Sultans Lande ein, wo eine übermäßig groſſe 
Beute erobert wurde: weil aber Pabft Pius II. der 
die Ehriften in Harnifch gebracht hatte, damals 
mit Tode abgieng, fo entftund nad) Gewohnheit 
Uneinigfeit unter ihnen, fo Daß ein jeder nach Hau⸗ 
fe zu den Seinigen gieng, und Scanderbeg allein 
im Stiche gelaffen wurde. Da fi) nun Maho- 
med von der Furcht entlafter fahe, fo ihm die vers 
einigte Macht der Chriften verurfachet hatte, rich⸗ 
tete er alle feine Gedancken auf den Epirorifchen 
‚Krieg hin, und. war alfo Scanderbeg mit feiner 
gemachten groffen Beute Faum wieder zurück ans 
gelanget, da er fehon eine neue Türcfifche Armee 
antraf; dieſe war aber nichts anders, als ein Lufft- 
Zeichen, das fich auf einmal fehen ließ, und gleich 
wieder verſchwand; denn Scanderbeg Fam ihnen 
unvermuthet auf den Halß, erlegte 10000. Mann, 
und befam den General felbft in feine Hände, 
Diefe neue Niederlage machte den Mahomed 
faft vafend, und fahe er fich gleich nach einem ans 
dern un, der die Soldaten anführen fünnte. Nie 
mand murde darzu bequemer gehalten, als einer 
mit Namen, Ballabanus Badera , ein — 
has Er piro- 
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Epirote, der von Kindes: Beinen an in Tuͤrcki⸗ 
ſchen Dienften geftanden, und bey Conftantino- 
pels Eroberung am erften die Stadt: Mauren bes 


ftiegen hatte. Seine Erfahrenheit in Krieges: 


Sachen und Arglift war eben fo groß, als feine 
Tapfferkeit, und hielt alfo jedermann davor, man 
abe in ihm denjenigen angetroffen, der Scander- 
egs Herrfchafft ein Ende machen follte. Diefer 
Ballabanus erfüllete anfänglic) Die Mennung, fo 
man bon ihm gefaffet hatte, einiger maſſen; denn, 
ob er gleich in der dem Scanderbeg gelieferten er» 
ften Schlacht zurüick weichen mufte, fo ward doch 
dieſesmal hartnäckiger als zuvor gefochten; er 
hatte auferdem das Glück, daß 8. der gröften Epi- 
roten, wovon ein jeder bequem war, das Com- 
mando über eine Arm&e zu führen, als fie fich ets 
was zu meit twageten, ihm in die Hände fielen. 
Unter Diefen 8. Helden war der befannte Mofes, 
ingleichen Perlatus, der bey Sferigrads Bela: 
eine fo groffe Tapfferkeit harte fehen 
affen. Ballabamus fchicfte fie nach Conftantino- 
pel, wo Mahomed fie lebendig fehinden ließ; wel⸗ 
ches Unglüc gang Epirum in Betrübniß feste. 
Diefem ohngeachtet aber ließ Scanderbegdoch den. 
Muth nicht fincken, fondern griff den Ballabanum 
aus völliger Rachgier aufs neue an, und ruinirte 
feine Armee totaliter, fo Daß er allein mit einigen 
wenigen Flüchtigen wieder in Conftantinopel ans 
langt. Mahomed machte ihm Anfangs zwar 
ein ſauer Geficht, jedoch, da er Eeinen zur Forts 
fegung dieſes Krieges. bequemer, alsdiefen — 
ielt, 
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hielt, infonderheit, Da er des Landes fo wohl kun⸗ 
dig war, fo ſchickte er ihn aufs neue mit einer ans 
dern Armee dorthin. Alsdenn Fam es abermals, 
ohnfern Sfetigrad, zu einem Treffen, wo auf bey⸗ 
den Seiten lange fehr hartnäckig gefochten wurde, 
und ließ Scanderbeg damals ſolche Mannhaffte 
und Hurtigkeic fehen, daß ihn alle, ſowohl Türs 
den als Ehriften, vor ein Wunder, und mehr als 
einen Menfchen, anfahen. DieEpiraren, fo durch 
die beftändigen Kriege und Siegegang ausgehärs 
tet waren, ftunden auch in diefer Schlacht als 
Klippen, und Eonnte fie Eeine Mache von ihrem 
Poſten treiben. Mitten in der Schlacht forderte 
ein Zürcfifcher Kämpfer, mit Namen Soliman, 
den Scanderbeg zu einem Zweykampff heraus; 
ee ward aber gleich zu ‘Boden gemorffen, und ſetz⸗ 
te fein Fall die. gange Tuͤrckiſche Macht in ein ſol⸗ 
ches Schrecken, daß fie fich nach der Flucht ums 
fahen, und Eonnte Ballabanus abermals Faum 
mit einigen wenigen entfliehen, 

Bey feiner Zuruͤckkunfft in Conftantinopel 
verantmortete er feine Conduite fo gründlich, daß 
der Sultan Damit zufrieden mar, und beichloß, ſich 
fernerhin feiner in ſolchen Angelegenheiten zu bes 
dienen. Man muß auch in Wahrheit fagen, Daß 
er die Pflichten eines guten Generals in Acht ges 
nommen, und dieſer ſowohl als der vorige Der: 
luft ihm nicht zuzurechnen fey , auch nicht der Fürs 
efifchen Armee, die in allen andern Zufällen fich 
wohl und tapffer gehalten hatte; fondern es mar 
damals. nishts. vermögend, Scanderbegs Macht 
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zu mwiederftehen, und hatten die Venetianer und 
Sransofen in Stalien kein beffer Glück wieder dies 
fen unübermindlichen Held. ._Ballabanus machte 
fi nunmehro auf einen neuen Zug fertig, und, 
machdemihm der Sultan die Freyheit gegeben den 
Krieg nad) eigenem Gutachten zu führen, ſammle⸗ 
te er eine anfehnliche Macht von denen beften und 
auseriefenften Truppen, melche er in zwey Haus 
fen theilete, und dag Commando des einen Theile 
einem mit Namen Jagup auftrug, weil er mit 
zwey Armeen den Scanderbeg auf einmal anzus 
greiffen willens war. Und gemiß, der groſſe Held 
mürde in groſſer en: geſchwebet haben, wenn 
Ballabanı Anjchlag gelungen wäre. Ballabanus 
Fam zuerft mit feiner Armée an, und nähertefich 
Scanderbeg fogleich mit einigen wenigen Reutern, 
das feindliche Lager zu recognofeiren. Auf dem 
Wege aber hberfielen ihn einige Türcken, die ver⸗ 
deckt lagen, und ihn aufheben wollten, alfo, daß 
er mit groffer Lebens⸗ Gefahr nebft einem eingigen 
von feiner Suice nur wieder zurück kam. Ermerch 
te alsdenn, daß alles Glück darinnen beftehen wür- 
de, wenner mit dem Ballabano koͤnnte zum Schla- 
gen Fommen, ehe Die andere Armee zu ihm geftoß 
fen märe. Alſo gieng er gleich aufden Feind log, 
und zwang ihn wieder Willen zu fechten. Das 
Treffen war hart und blutig, und Ballabanus foch⸗ 
te eben fo tapffer als vorfichtig; feine Armee aber 
muſte Doch endlich den Kürgern ziehen, und fal- 
virten fich nur einige wenige nebft dem General 
durch die Flucht. Und, als gleich Darauf die Zeis 
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tung einlief, Daß der andere General Jagup mit 
feiner Armee in Epiram eingefallen, gieng er ihm 
gleichfalls fo fort auf Die Klinge, und lieferte ihm 
ein Treffen, ehe er Nachricht von Ballabani Nies _ 
derlage erhalten hatte. In diefer Schlacht ſuch⸗ 
te Scanderbeg alſobald den General ſelbſt, und 
erlegte ihn mit eigener Hand, Daher die gantze Ar- 
mee den Muth fincken ließ, und dem Feinde den 
Ruͤcken zukehrete. Solchergeftalt waren abers 
mals wieder zwey anfehnliche Armeen cotaliter 
suiniret, und Scanderbegs Name gab in allen Lan⸗ 
den Materie zu Difcourfen und Lob-Gedichten.. 
Als Diefes neue Unglück dem Mahomed zu O 
ren kam, fo befürchtete er, das Anfehen, worinnen 
er bisanhero wegen feiner andern und grofjen Tha⸗ 
ten geftanden hatte, möchte wegen Des ihm fo offt 
und allgeit in Epiro wiederfahrnen Hohnsunter 
feinen eigenen Zeuten in Verachtung verwandelt 
werden. Daher beichloß er, in eigener Perfon 
das Auferfte zu verſuchen. Er rückte alfo felbft 
mit einer Armee von 200000, Mann wieder Epi- 
rum, und belagerte die Stadt Croja aufs neue, 
Noch che dieſe Belagerung vor ſich gieng, that 
er einen andern Verſuch auf u 
indem er zwey Perſonen mit Gelde erfauffte, Daß 
fie ihn entweder ermorden, oder mit Gifft hinrich⸗ 
ten follten; dieſe beyde aber veruneinigten ſich mit 
einander, daher ihr Vorhaben Eund und fie bey- 
de aufgefnüpfftmurden. Als nun diefer Anfchlag 
zu Waſſer geworden, mufte Mahomed allein die 
Macht anwenden, und ward alsdenn Die Be 
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lagerung vor Croja mit groſſem Eifer fortgeſetzet, 
die Belagerten aber vertheidiaten fich nicht weni⸗ 
ger beftändig, und thaten täglich groffe und glück- 
liche Ausfälle. Scanderbeg,. fo immittelft eine 
fliegende Armee fuͤhrte, brach bald auf dieſer, bald. 
auf einer andern Seite in das Türcfifche Lager. 
ein, und verurfachte ſolchen Schaden, dag Maho- 
med endlich mit einem Theil der Armee ſich wie⸗ 
der nach Conftantinopel begab, und Ballabanum, 
die Belagerung fortzufeßen, hinterließ. Immit⸗ 
telft unternahm Scanderbeg eine Reife, von ans 
dern Landen Hülffe zu erhalten. In diefer Abs 
ficht kam er auch nad) Rom, und vermochte den 
zahlt daß er fich feiner Sache mit Ernftannahm. 
ie. er nun eine anfehnliche Macht von Hülffe; 
Sruppen hatte zufammen.gebracht, kam ex wieder. 
nad) Epirum, und war Willens, das Tuͤrckiſche 
Lager zu attaquiren: die Belagerung aber ward 
kurtz hernach aufgehoben, und die Ahrcfen dere 
lieſſen Stadt und Rand wieder, weil Ballabanus 
in einem Sturm geblieben war. Ein folches Ens 
de gewann Diefer Zug, der Doch von allen der groͤ⸗ 


e war. Ä 
t Einige Scribenten haben von diefer Reife, fo 
Scanderbeg waͤhrender Belagerung vor Croja 
nad) Italien that, Anlaß genommen, ihnalg einen 
vertriebenen Print abzumahlen, der beydes Cro- 
ja und feine andern Länder verlohren hätte. Die 
glaubwürdigften Scribenten aber, als Barleıtus 
und Chalcocondylas, bezeugen, Daß Mahomed 
auf diefem Zuge eben fo unglücklich, als in denen 
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vorigen geweſen; ja er habe noch einmal einen 
folchen Verſuch, ſowohl wieder Croja als Dyra- 
chıum, vorgenommen, aber mit unverrichteter 
Sache wieder abziehen müffen, Daß alfo Scander- 
begs Gluͤck und Siege bis an feinen Tod währe 
ten, welcher Anno 1466. im 63ſten Jahr feines 
Alters, und der Regierung im zaften Zahre er 
Igte. Sein Tod verurfachte über Das gange 
and einen Jammer und Heulen, inden man 
mohl wuſte, wie es nicht Durch Die Macht des Lan⸗ 
des, jondern Durch Scanderbegs Gehirn und Ars 
me allein geichehen, daß — ſeine Freyheit ſo 
lange vertheidiget hatte. Als er in den letzten Zuͤ⸗ 
gen lag, indem ihn ein Fieber angegriffen hatte, 
und die Zeitung von einem abermaligen Einfall 
der Zürcken eingebracht murde, fprang er vom 
Bette auf; und wollte nad) Gewohnheitdie Waf⸗ 
fen anlegen; feine Mattigkeit aber wollte folches 
nicht erlauben, denn er mufte wieder das Bette 
ſuchen, und ftarb kurtz darnach. Man Fan 
diefen Herrn in Wahrheit den gröften Helden nen- 
nen, fo die Natur zubereitet hat, und feiner, fo 
wohl in der alten als neuen Hiftorie, ift mit ihm zu 
vergleichen. Denn nichts war vermunderlicher, 
als wenn ein Eleiner Printz mit einer Hand voll 
Volcks in 24. Jahren wieder zwey groffe Monar- 
chen Krieg führete, vor welchen Perfien, Egypten 
und gang Europa zittern mufte. Erruinirte faft 
20. mächtige Armeen, erlegte die meiften Gene- 
rale und Kaͤmpffer, fo ihn ausforderten, mit eiges 
tier Hand. Und bezeugen die Scribenten nn 
iger 
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liger Zeiten, daß er 3000. Mann mit feinem eiger 
nen Schmwerdte niedergemacht, welches mehr ift, 
als man von einem einigen Menfchen auf Erden 
fagen Fan. Seine Tapffer- und Mannhafftigs 
Feit hatte Gnade und Gütigkeit zu Begleiterinnen. 
Er hatte auch einen befondern Eifer vor den Ehrifte 
lichen Glauben, und erfieher man aus allen feinen 
Brieffen, daß er fich den Titel gegeben: Georgi- 
us Caftriotus, Ehrifti Streiter. Seine Hiftorie 
haben viele, Marinus Barlettus ein Epirote aber 
am ausführlihften in 13. Buͤchern befchrieben, 
dem ich auch Bormemslich gefolnet bin. Diefer 
Barletrus bejeuget, daß, als die Türckenfich nach⸗ 
gehende der Stadt bemächtiget, worinnen er bes 
graben lag, fie feinen Coͤrper ausgegraben, und 
die Stücfen von feinem Gebeine unter fich getheis 
let hätten, welche fie als Heiligthuͤme angefehen, 
ja um ihren Halß gehangen, und fich eingebildet, 
es werde Daraus Gluͤck und Seegen fliefien. 


DVergleichung. 


| Ai denen Thaten Diefer beyden groffen Streiter 


trifft man vielübereinftimmendes an. Bey⸗ 
De — ihre Eſtandarten wieder die maͤchtig⸗ 
ſten Feinde, Scanderbeg wieder Mahomed II. 
welcher der gantzen Chriſtenheit ein Schrecken 
war, und Ziska wieder die Paͤbſtliche Monarchie, 
auf, darunter Kayfer und Könige zuvor allezeit 
fich bücfen müffen. Benderfeits Waffen koͤnnen 
eine Nothwehr genannt werden. Der erfte ers 
griff Das Gewehr, fein: a ia aa von . 
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nem unrechtfertigen Joch zu befreyen; der anders 
zog vom Leder, Die Freyheit der Religion zu bes 
ſchuͤtzen und feiner Freunde Tod zu raͤchen. Je⸗ 
doch iſt dieſer Unterſcheid dabey, daß des erſten 
Vornehmen geruͤhmet, des letztern dagegen kan 
einigermaſſen entſchuldiget werden; indem Scan- 
derbeg ein regierender Fuͤrſt, Ziska aber nur ein 
Unterthan war, und Deswegen Mühe haben follte, 
feinen angefangenen Krieg zu legitimiren, weñ nicht 
König Wenceslaus felbft bey feinem Aufruhr 
Durch die Finger gefehen hätte. Beyde führten 
den Krieg mit einem wunderbaren Fortgang, und 
wiefen ihren Feinden niemalen den Rücken. Bey⸗ 
de machten aus zwey unanfehnlichen und zuvor we⸗ 
nig befannten Nationen die berübmteften ihrer 
Zeit, und fo weit die Epiroten und Böhmen dur) 
Diefer groffen Generale Rermittelung alle Natio- 
nen an Streitbarfeit übergiengen, fo fehr übers 
traffen beyde Generale ihre eigene Leute an Much, 
Behendigkeit und Leibes⸗Staͤrcke. Kan man 
Ziskz Feinde ftreitbarer als Des Scanderbegs nen⸗ 
nen, fo waren Scanderbegs Feinde gegentheils 
zahlreicher und mächtiger, hatten auch den Amu- 
rath und Mahomed zu Anführern, deren Name 
über gang Europa ein Schredfen war. Es hat 
zwar Das Anfehen, als wenn Ziska am meilten zu 
bewundern wäre, meil er fo groffe Dinge ausger 
richtet, da er Doch feine bepden Augen verlohren 
hatte. Dagegen aber Fan man aud) fagen, daß 
Scanderbegs Siege gröffer und mehrere waren, 
und er fo groffe Kriege mit einer Hand voll Epi- 
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roten fuͤhrete, da Ziska die Staͤrcke der gantzen 
Boͤhmiſchen Nation auf feiner Seite hatte. Bey 
derfeits Perſonen waren gleich formidable in 
Schlachten, und ift e8 ungewiß, welcher Anblick 
dem Feinde erfchrecklicher gemefen, entweder Scan- 
derbegs Schwerd, oder Ziskz Keule, | 
WMaͤn fiehet hieraus, Daß diefe beyden Männer 
fehr viel im Commando, Krieges Willenfhafft, - 
Hershafftigkeit, Behendigkeitund Leibes-Stärcke 
mit einander gemein hatten. Gehet man aber 
weiter, und examiniret Die heroifchen Qualicäten, 
fo Ean der legte in Feinem Dinge mit dem erften 
verglichen werden, deſſen gantzes Leben mit Guͤtig⸗ 
Feit, Gnade, Vergeſſung des Unrechts und aufe 
richtigen heroifchen Tugenden ausgezieret war; 
Daher fehiene es auch, Daß er nicht Krieg führe, 
Ehre einzulegen, fondern feiner Pflicht nachzules 
ben, und das Ihm von GOtt anvertrauete aroffe 
Talent in Aufhaltung derer graufamften Feinde, 
fo die Ehriftenheit jemals gehabt, anzuwenden; 
alfo war feine Tapfferfeit nichts anders; als ein 
heiliger Eifer, und ein folcher, der bey dem Juda 
Maccabzo und feinen Brüdern anzutreffen war; 
daher verlangte er auch Eeinen höhern Titel, als 
Diefen: Georgius Caftriotus, JEſu Ehrifti Sols 
dat. Es iſt in Wahrheit zu bedauern, daß es da⸗ 


‚ mals nicht in Gewohnheit gemefen, jemanden ans 


ders, als heuchlerifche Münche und Prieſter⸗An⸗ 
beter, zu canonifiren; denn eshaben in Wahrheit 
unzählig viele, die aufder Heiligen Lifte ftehen, ſich 
lauge nicht fo verdient, alg diefer Mann, gemacht, 
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deffen gantzes Leben eine Kette Chriftlicher Tugen⸗ 
den vorftellete: und Durch deffen Hand GOTT 
oürcfliche Miracul fehen ließ, in Aufhaltung der 
Macht einesformidablen Feindes, der denen Chris 
ften zwey Kapferthüne, viele Küönigreiche, und uns 
zählige Lande und Städte aus denen Haͤnden riß. 
Ich fage, würckliche Miracul, in Abficht auf viele, 
die gewiſſen Heiligen zugefchrieben werden, welche 
einer Gauckeley ähnlicher, ats himmlifchen Wuͤr⸗ 
ckungen, geweſen. Mit einem Wort zu fagen: 
Ziska war in der * Hiſtorie, der groͤſte Sol⸗ 
dat, General und zugleich Heros. 


SCHACH ABAS 
und 
SOLIMAN. 


Vorbereitung. 


Oll man gründliche und aufrichtige Abfchil- 
derungen von groffen Helden, ihren natuͤr⸗ 
tichen Eigenfchafften, Tugenden und Laftern ents 
werffen, fo ift nöthig, eben fowohl Zeit und Orte, 
als die Perfonen felbft vor Augen zuhaben; denn 


eine Tugend, fo in Abfichtihrer Ubung gleich groß, 
ift Doch in Abficht auf die Perfon, fo diefelbe auss 


über, nicht allezeit von gleichem Gewicht; eben wie 
ein Lafter allezeit ein Zafter bleibet, aber bald gröffer, 


bald wieder Fleiner ift, jenachdem man eödort und. 
bey dieſem anteifft. So ruͤhme ich zwar — 


wel⸗ 
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welcher in Pythagorz Schule erzogen ift, der 
Sanfftmuth und Gütigfeit halben; es verdienet 


aber derjenige einen weit geöffern Ruhm, der eben 


diefe Herrlichfeiten befiget, und Doc) unter Denen 
Tartarifchen Horden herangemachfen if. Ana- 
charfis waͤre vor einen groffen Mann zu halten, 
ob er fchon in Athen gebohren und erzogen wor: 
den, fein Ruhm aber ift weit gröffer, weil er Scy- 
thien zum Baterlande hatte; denn bier verurfa- 
chete der Drt, daß eben Diejenigen Qugenden, fü 
groß und wichtig.bey einem find, bey Dem andern 
vor weit gröffer und wichtiger muͤſſen aehalten 
werden. Eben das ift auch bey Fehlern und La: 
ſtern in Acht zu nehmen, denn, ob ſchon viele alles 


. zeit gleich groß find, fo werden fie Doch nicht aller 


zeit vor gleich ſtraffwuͤrdig angefehen:; fo ift die 
Trunckenheit bey einem Zeutfchen und Engelläns 
der lange nicht fo ſcheltens⸗ wuͤrdig, ale bey einem 
Spanier und Italiaͤner: Die Feigheit bey einem 
Ehinefer ein geringer Lafter, als bey einem Jappo- 
nefer: Die Frechheit bey einem Soldaten. bey 
seiten nicht fo zu fchelten, als an einem Bürger: 
und ein Enurrifches und zorniaes Weſen ftehet ei⸗ 
nem Hofmann, ver in Simulation und Politeffe 
auferzogen ift, weniger an, als einem Schulmei- 
ſter, deſſen tägliche Werrichtung in Alternation 
mit Stock und Ruthe beftehet. In Diefer Abficht 


* auch vernuͤnfftige Geſetz⸗ Geber Straffe und 


elohnung nach Art und Eigenſchafft eines jeden 
Landes eingerichtet. Alſo — man, daß eine 
Suͤnde an dieſem Ort mit Galgen und Rad be⸗ 
Anz ftraffet 
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ftraffet wird, eben diefelbe aber ahndet man an eis 
nem andern Orte nur mit Geld und Abfesung ; 
und folches ift fehr weißlich gehandelt, meil offt⸗ 
mals eine geringere Straffe bey dieſem Volcke eis 
ne weit geöffere Wuͤrckung, als eine gröffere bey 
einem andern, hat. Wenn Deswegen gefraget 
wird, welches Das befte und vernünfftigfte Geſetz 
ſey, fo kan man antworten, Dasjenige, fo fich am 
beften auf die Unterthanen ſchicket: Eben als der⸗ 
jenige Saame und Pflange der befte ift, der fich 
am beften zu dem Erdreich fehicket, worein er fol 
np und gepflanget werden. Leget man alfo in 
bfchilderung derer Tugenden und Lafter Diefes 
zum Grunde, und Dencket nach, Daß, wenn auf 
Dem Wege der Tugenden zweye auf einmal zum 
Ziel kommen, derjenige Die befte Ehren⸗Crone ver⸗ 
Diene, welcher den beſchwerlichſten Weg gewan⸗ 
dert hat; ja, daß das Schiff, fo Durch Scheeren 
und Klippen, ob esgleich übel zugerichterift, in den 
Hafen Eommet, weit gröffere Gluͤckwuͤnſchung vers 
Diener, als dasjenige, welches, obgleich gang uns 
befchädiger, Durch Die offene See kommet; fo hofs 
fe ich, aus diefem Fundament, dieſes mein Vor⸗ 
nehmen zu entfchuldigen, wenn ich unter Die groß 
fen. Helden, deren Leben und Thaten zum Exem- 
pel und Erbauung dienen follen, einen Schach 
Abas und Soliman fere; denn beyde verdienen 
diefe Ehre, weil dieſer ein Türckifcher Kayſer und 
jener Königin Perſien war. Wenn fie alfo gleich 
Elein und mittelmäßig unter denen Griechen‘, Roͤ⸗ 
miern und andern. Europzifchen: Helden: re 
—— moͤ 
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möchten, fo find fie doch allerdings, ihrer Fehler 
und Lafter ohngeachtet, hoch zu halten, weil fie Türs 
cken und Perfianer waren, und in denen Landen 
regierten, wo man durch Die Exempel anderer Ri: 
nige nur zu denen gröbften Laftern ermuntert win? 
de, wo Gewalt, Tyranney und Raub gleichfan 
durch Gefege auctorifirte Handlungen waren, und 
wo ein Regiment zu führen eben fo viel war, als 
allen Begierden den Zügel ſchieſſen laffen, alles 
thun, mas einem gelüftet, und fich einbilden, daß 
einige Millionen Menfchen allein, die Wolluſt eiz 
nes einigen Menfchen zu vergnügen, gefchaffen 
waren. Wenn ich daher bey einem Türefifchen 
und Perfianifchen Könige in vielen Dingen Mo- 
deration antreffe, fo verblender felbige mir gleich? 
ſam die Augen, Daß ich Die von ihnen in geroiffen 
Dingen verübte Grauſamkeit nicht fehen Fan; ins 
dem fie in Ausübung graufamer und anderer ges 
wiſſer Lafter von einer alten eingewurtzelten Ge: 
wohnheit überwunden werden, in der Gütigkeit 
und Ausübung anderer Tugenden aber fich felbft . 
überwinden. Ich Fan deshalben diejenigen Koͤ⸗ 
nige nicht ohne Bewunderung anfehen, melche im 
Bm aufgezogen, und gleichfam von 
ollüften und Untugenden find gefäuget worden ; 
men: jie mit fo geoffer Weißheit regieren, an dem 
Wohlſtande des. Landes, der Aufnahme des Hans 
dels und Wiſſenſchafften, Handhabung ver Ge 
techtigfeit, und Austottung alter eingewurtzelter 
Land: Mängel arbeiten. ch verwundere mich 
über einen. Mahomed, Chodabendes Sohn, wenn 
Aa — ich 
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ich ihn alſo qualificiret fehe, und wuͤrde meine 
Verwunderung noch gröffer ſeyn, wenn ich ſolche 
Tugenden bey einem Maroccanifchen Kayſer, oder 
in einem Lande antraͤffe, wo man eine noch gerin⸗ 
gere Idee von Tugenden hat. Mit welcher Ver⸗ 
wunderung hat man nicht in unſern Tagen einen 
Rußiſchen Regenten, der in einem Lande geboh⸗ 
ren und erzogen war, mo man Feine Idee von he- 
roifchen Tugenden hatte, unter denen Europzi- 
fhen Königen und Fürften an Tugenden und Res 
gierungs⸗Kunſt hervor leuchten fehen? Verdie⸗ 
net Soliman und Schach Abas feinen Platz auf 
der Lifte groffer Helden, wegen ihrer Thaten, ſo 
koͤnnen fie Doch diefen Rang in Abficht ihrer Ges 
burth und Auferziehung genieffen, und weil fie in 
allem Guten, fo bey ihnen anzutreffen, ihre eigene 
Lehr: Meifter geweſen. Und ift es genung zum 
Ruhm diefer beyden Monarchen yefagt, Daß, vb 
fie gleich unter vielen Königen und Fürften viele 
über fich haben, man doch unter denen Tuͤrck⸗ und 
Perfifchen Regenten Eeinen ihres gleichen antrifft. 
Diefer beyden Monarchen Leben und Thaten zu 
befchreiben, habe ich mir anjego vorgenommen. 


ABAS, 
der Groſſe. 


geſer groffe König hat darinnen ein beſon⸗ 
9 der ſchlechtes Glück gehabt, daß niemand 
feine Hiftorie befchrieben hat, da man ſih * 
— dicher 


* (o) * 377 
ſolcher Mühmaltung mit vielen Orientaliſchen Po- 
tentaten unterzogen hat, deren Leben und Thaten 
doch bey weiten nicht fo mercfmürdig find. Es 
ift zwar andem, daß in allen Reife-Befchreibungen 
feiner Thaten gedacht wird, diefes aber geſchiehet 
insgefamt nur bey ein und anderer Gelegenheit, 
Olearius redet nur von dem Antritt und Beſchluß 
feiner Regierung, ingleihen, von der an feinem 
Sohne begangenen Mordthat; Mandelsloe nur 
von feinem mit denen Portugifen geführeten Krie⸗ 
ge, innleichen von dem mit dem groffen Mogol, 
in welchen Kriegen Ormus und Candahar erobert 
murden. Kzmpher in feiner Perfianifhen Bes 
fchreibung berührt von allen Königen in Perfien 
diefen groffen Mann ammenigften. In Taver- 
niers und Chardins Reifen trifft man zwar ver: 
ſchiedenes, aber nur Stückmweife an, und Herbelor 
in feiner groffen Bibliorhec gehetihn ſchlechterdings 
vorbey; Daher habe ich alle diefe Bücher mit Fleiß 
durchlefen müflen, um eine Sammlung von einis 
gen Blättern daraus zu machen; mie auch die Mo- 
gohfchen Hiftorien, worinnen bey ein und ander 
ver Gelegenheit einige artige Sachen von diefem 
Könige anaeführet werden. Eheich aber zur Sa⸗ 
che felbft fchreite, will ich mit wenigem feiner Vor⸗ 
fahren gedencken, ingleichen, in welchem Zuftans 
de Perfien war, da er Die Regierung angetreten. 

Das Königreich Perfien hat mit Indoftan und 
andern Reichen in Afıen gleiche Schickſale gehabt, 
indem die Mahomedanerfelbiges uͤberſchwemmet, 
und die alten vechten Einwohner, wo nicht aus⸗ 

Aa s5 gerot⸗ 
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gerottet, doch in die Sclaverey gebracht haben 
Wie Tamerlan ſich Perſiens bemaͤchtiget, habe 
ich in der Hiſtorie dieſes Helden gezeiget. Gleich⸗ 
falls habe ich auch zum oͤfftern oben angefuͤhret, 
daß unter denen Mahomedanern zwey Haupt⸗ 
Secten find, und einige Dem Omar, andere aber 
dem Aly anhängen. Die erftern werden insges 
mein Sunnys genennet, und alle ihre Anführer, 
aus Omars Stamme, Califen; die Könige und 
a dagegen, fo von dem Alyabftammen, heiß 
-fen Imans Die Babylonifchen Califen verfolges 
ten die Imanen mit Feuer und Schwerd, indem 
fie nicht leiden Eonnten, Daß fich Diefelben Maho- 
meds Vicarien betitelten, welchen Titel fie fich ſelbſt 
allein zueignen wollten. Deswegen trieben fie 
felbige aus Arabien, und nöthigten fie, nach Per- 
fien zu entfliehen, wo fie Alis Lehre beftätigten und 
beftärcheten. Dafelbft aber Eonnten fie gleichfalls 
por denen Babylonifchen Calıfen nicht in Ruhe 
feyn; denn diefe fuhren fort, fie zu verfolgen, bis 
fie endlich felbft von denen T artaren um ihre Herrs 
ſchafft gebracht wurden. Weil nun die Araber 
und Mogolifchen Tartaren Sunnys waren, ſo brach: 
ten fie Omars Lehre mit nad) Perfien, als fie ſich 
Diefes Meiches bemächtigten, und rotteten überall 
Alys und der andern Imaner Gedaͤchtniß aus, zer⸗ 
ftöreten ihre Begräbniffe, und andere Dencfmale 
derſelben. Diefe Sunnys oder Omariten verloh: 
ren nach und nach ihr Anfehen in Perfien, und 
Alys Secte nahm Oberhand, Omars Name aber 
ward zu einem Fluch, und allein Die Imaner * 
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den vor rechte Erben Des Mahomeds gehalten, 
Diefer waren an der Zahl ı2. und haben fie die 
Perfianer in folgenden Vers eingefihloffen: 

Mit 3. Mahomed find a. Haflein, 

&in Mufa, ein Jafer, 4. Aly und ein Huffein, 
Diefe 12. Imans erkennen die Perfianer allein vor 
rechte Nachfolge des Mahomeds, und ift ſolches 
ben ihnen ein Glaubens⸗Artickel. Sie geben vor, 
daß der legte von diefen Imans, alsihn die Califen 
verfolget, fey von GOtt ausder Welt weggenom⸗ 
men worden, und werde an einem unbekannten 


Orte verwahret, gegen der Welt Ende aber folle 


er wieder kommen, und das gantze menfchliche Ges 
fehlecht zu Alys Lehre bringen; ingleichen, daß er 
annoch der rechte und einsigfte König in Perfien 
fen, die gegenwärtigen Könige aber nur als feine 
Stadthalterregiereten. Diefes muß man wiffen, 
Damit man einfehen Eönne, warum Die jeßt regie 
renden Könige fich Stadthalter des Perfifchen Koͤ⸗ 
niges nennen, und folchen Titel vor eine Ehre hal⸗ 
ten, welches infonderheit aus dieſes Koͤniges His 
ftorie«Ean erfehen werden; denn, als der groffe 
Mogol einen Perfianer frug, wie der König in 
Pertien lebete? antwortete er nichts darauf; Daher 
mercfte der groffe Mogol, daß er fich verfprochen 
habe, und frug alfo abermals, wie des Perlifhen 
Königes Stadthalter lebete? alsdenn gab gedach⸗ 
ter Perfianer zur Antiwort, Schach-Abas lebe wohl, 
und ſaget die Hiftorie, Daß der König feine hiers 
[4 bezeugte Conduite fehr gnädig aufgenommen 
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Der erfte Monarch und Stamm⸗Vater derer 
— Koͤnige war eine ſcheinheilige Perſon, mit 

amenSchach Sophy oderSephy,melcher mit einer 
verftellten Gottesfurcht fich in ein ſolches Anfehen 
brachte, daß er Meifter von der gangen Landſchafft 
Medien wurde. Als diefer Sephy merckte, Daß 
die Mahomedaner in Perfiender Imanifchen Secte 
gänglich ergeben maren, und glaubtendie Monar- 
chie gehörete nur denen Abkümmlingen Des Aly 
zu; fogaber fich vor einen Nachkommen des Huf- 
fein, Alys Sohns, aufder Schmerd-Seiten, aug, 
und find ihm alle Die andern Könige, feine Nach 
folger, hierinnen nachgegangen, indem fie fich einer 
ſolchen Herkunfft rühmeten. 

Diefer Schach Sephy ift alfo der legten Perfia- 
nifchen Könige Stamm⸗ Vater, daher fie auch al» 
fe ſich Sophy oder Sephy betitelt haben... Er 
fegte ven Grund zu der neuen Perfianifchen Herr: 
ſchafft, eben als Schach Abas zuihrer Macht, und 
Ban alfo erfterer Der Stifter, letzterer aber der Ders 
mehrer des Reichs genennet werden; denn ale 
er zur Regierung Eam, war das Perfifche Reich 
nur von fchlechter Wichtigkeit, gegen dem, wie es 
nachher zunahm. Es mar gleiehfam in viele Theis 
fe zerriffen, und unter mehr als 20. Fürften getheis 
fet, mit welchen Abas, eben als mit ausländifchen 
Feinden, Krieg führen mufte. Doc) ehe ich wei⸗ 
ter gehe, muß ich etwas von feiner Geburth und 
Minderjährigkeit gedencfen. 

Schach Mahumed Chodabende ftarb Anno 
1585. und hinterließ 3. Söhne, nenli Sk 
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HemfeMyrfa, AbasMyrfa u. Iſmaẽl Myrfa. Emir 
Hemfe Myrfa, als der ältefte, beftieg den Thron 
nach feines Vaters Tode. Der jüngfte Bruder 
ftarb Furg darauf; und Abas war in Herar, das 
er zu Lehn hatte; meil er aber noch fehr jung war, 
mufte er fich von feinem Hofmeifter Murfchid- 
Culican, einem anfehnlichen und tapffern Solda⸗ 
ten, regieren laffen. Indem nun der Hofmeifter 
befürchtete, der neue König würde Hand an ihn 
on und feinen Unmündigen den jungen Abas 
egen, infonderheit, da er fehon bey des Vaters 
Leb⸗Zeiten verfchiedene Zeichen der Feindfchafft 
gegen Diefen jüngern Bruder hatte von fich mers 
cken laffen, zugleich aber auch mwünfchte, denjenigen 
auf dem Thron zu fehen, unter deffen Minderjäh: 
rigEeit er das Regiment führen Eönnte; ſo war er 
bedacht, den neuen König an die Seite zu fchaffen. 
Er — feinen Vorſatz einigen von Emir 
Hemfes Räthen, denen er ſich vertrauen durffte, 
und nachdem fie einander Die Treue geſchwohren 
— uͤberredeten fie Des Königes Barbier, einen 
amens Chudi, daß er ihm die Gurael abfchneis 
den follte. Diefer Chudı mar darzu bereitwillig, - 
weil man ihm aroffe Beförderung verfprochen hate 
fe, und verrichtete diefe heßliche That in Gegenwart 
derer zufammen verfchwohrnen Herren. Damit 
fich diefe aber in einen Argwohn fegen möchten, 
lieffen fieihn gleich in Stuͤcken zerhauen, und auf 
einen Hol» Stoß werffen. Alſo endigte Emir 


‚ Hemfe fein Leben, nach einer 8. monatlichen Re 


gierung. Sole Mordthaten werden ſowohl 
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in Perfien, ale dem andern Orient, vor Staat 
Griffe gehalten; denn er follte fich ſchon zugerüs 
ftet haben, feinenjüngetn Bruder Abas anzugreifs 
fen. Wie nun Hemfe Myrfa foldergeitalt er- 
motdet mar, wurde Abas mit gröfter Sreude Dez 
ter Unterthanen zum Könige gecrönet; Denn fein 
Rerftand und andere Gemuͤths⸗Gaben lieffen ein 
glückliches Negiment hoffen, und dadurch harte er 
Die — des Volcks gefeift, 

Diefen Königs: Mord aber, ſo Murfchid-Cu- 
lican hier begieng, Tieß der Himmel nicht ungeros 
chen; denn, weil er fortfuhr zu hofmeiltern, und 
zumeilen dem jungen Könige hart zuredete, nahm 
ſolches Abas verdrießlich auf, und gieng es dieſem 
insbeſondere ſehr nahe, als Murfchid - Culican 
einſt im oͤffentlichen Rathe ihm das Stillſchwei⸗ 
gen auferlegte, und ſagte: er waͤre nur ein Kind, 
das ſolche Sachen nicht verſtuͤnde; Denn, ſolches 
ſchiene dem jungen Koͤnige unertraͤglich zu fallen, 
und ſeinem Königlichen Anſehen verkleinerlich zu 
| Sr Er beflagete ſich alfo gegen’ 2. von feinen 

Raͤthen darüber, in Die er Das gröfte Vertrauen 
feßte, und meynte, es fey Die hoͤchſte Zeit, feinen 
Hofmeifter aus dem Wege zu räumen, Diefe 
beyden fuchten ihn nun zwar auf andere Gedans 
cken zu bringen, aber vergebens; denn, er beftund 
fteif darauf, und wollte, daß fie dieſes Werck ſelbſt 
verrichten follten. Deswegen veriprachen fie, um 
nicht in des Königes Ungnade zu fallen, ihm hier⸗ 
innen behülfflich zu ſeyn; fie giengen alfo zu Nachtes 
Zeit in des Hofmeifters Schlaff- Kammer, un 
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teaffen ihn auf dem Rücken liegend mit offenem 
Munde an. Abas gab ihm den erften Streich 
über den Mund, und Die andern folgten ihm nach. 
Der Hofmeifter, fo einftarcfer und muthiger Herr 
war, fprang alfobald auf, und wollte fich mehren; 
immittelft Eam fein Stall» Kerl, der durch diefen 
Tumult war aufgeweckt worden, mit einem Beil 
hinein, und frug: was da zu thun wäre? Abas 
aber gab ihm zur Antwort: es gilt Murfchid- 
Culicans, meines Feindes, Leben, gehe tu hin, 
und gieb ihm den Reſt; ich will Dich zum Fürften 
machen. Alſo gieng der Stall» Kerl ohne ferne: 
res Bedencken hinzu, und fchlug ihn mitfeinem 
Beil zu Boden, ward auch zur Belohnung zum 
Lands⸗Herrn in Herar gemacht. Darauf lieg 
der König Murf.hid - Culicans ganges Befchlecht 
— damit er ſich nicht vor mehrern zu fuͤrch⸗ 
ten haͤtte. 

Nachdem Abas ſolchergeſtalt dieſen maͤchtigen 
Hofmeiſter von ſich geſchaffet hatte, legte er ſelbſt 
Hand ans Ruder, und —— ſich ſo weislich und 
vorſichtig auf, daß fein Name niemalen in Perfien 
ausfterben wird. Ehe er aber zur Ausbreitung 
feines Reichs fehritte, war er bemüher, zuerft den 
inwendigen Schaden zu heilen, und deffen verivir- 
reten Zuftand in Ordnung zu bringen, ob a 
viele von feinen darzu gebrauchten Mitteln ſchel⸗ 
tens⸗wuͤrdig waren. Ich habe ſchon oben gemel: 
det, Daß das Reich in viele Stücken zerriſſen ge⸗ 
weſen, und ein jeder Stadthalter fich in feiner Pro- 


| vince fouverain gemacht hatte, daß alfo Dem Koͤ⸗ 
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nige faft nichts, als die Haupt⸗Stadt Casbin, 
übrig war. Das Königliche Anfehen ftund das 
mals auch nur auf ſchwachen Füffen ; denn denen 
Königen waren die Hände gebunden; die Grof 
fen im Lande hielten ihnen den Daumen aufs Au⸗ 
ge, und Die Armee, tie heutiges Tages die Für: 
ckiſche, fegte fie ab, und brachte fie zumeilen gar 
ums Leben. Er machte aber alles nach feiner 
feiffe tangen; denn unter dem Schein, Daß das 
eich nicht Öffterer follte zertrennet werden, brach- 
te er es gang unters Joch, indem er eines Theils 
die alten Truppen abfchaffete, andern Theils aber 
auch Die groſſen Familien ruinirte. Diefe Fami⸗ 
lien ftammeten alte von denen flreitbaren Turco- 
mannen und Saracenen her, und wurden Curt- 
cher genennet. &ie lebeten alle in vefter Verei⸗ 
nigung und Verbuͤndniß zuſammen, Daher fpieles 
ten fie in Wahrheit den Meifter im Reiche, und 
machten die Stärckevon Perfienaus, Abasaber 
gebrauchte ein ſolches Mittel, fie zu Demüthigen: 
Er fuͤllete feinen Hof ſowohl, als Die Armee, mit 
Leuten an, welche er von denen Nordlichften Theis 
len Perfiens, als Georgien und Iberien, hohlen ließ. 
Diefe nun, als gebohrne Ehriften, trugen einen 
tödtlichen Haß zu gedachten Curtchern, fo insge⸗ 
famt.alteundeifrige Mahomedaner waren. Die: 
fe Leute machte er fich Durch verfchiedene Wohl: 
thaten verbindlich, und vertrauete ihnen hohe Bes 
dienungen an. Ja, was noch mehr ift, er richtete 
aus denenfelben eine Miliz von 12000. Mann 
auf, und, eben wie Die Anzahl diefer Fremden an⸗ 
wuchs, 
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wuchs, ſo ſchwaͤchete er die andern alten eingebohr⸗ 


nen Perſianer, indem er einigen davon den Ab⸗ 
ſchied gab, die witzig⸗ und tapfferſten aber mit Be⸗ 
dienungen und Chargen in weit entlegenen Pro- 
vintzen, ſie zu zerſtreuen, belehnete; ja endlich ließ 
er ſo viele von ihnen umbringen, an die er nur mit 
einigem Schein und Gelegenheit kommen konnte. 

Alſo hatte Schach Abas dieſes maͤchtige Ge⸗ 
ſchlecht, das gleichſam ein Adel im Lande und der 
Kern von Perfien war, unterdruͤckt. Nunmehro 
nahm er ſich gleichfalls vor, die Geiſtlichkeit zu 
demuͤthigen, die auch Richter im Lande ſind; denn 
Die geiſtlichen und juridiſchen Sachen find in al⸗ 
len Mahomedanifchen fanden eins, Endlich galt 
es Das gemeine Volck, welches er auch unter die 
Fuͤſſe brachte, indem er fie eheildmit Fremden, und 
mit Volck von einer andern Religion vermifchte, 
theild auch, da er Die Gräng-Städte ruinirte, und 
felbige zu Wuͤſteneyen machte, unter dem Schein, 
Daß die auswaͤrtigen Feinde Dadurch follten abges 


. halten werden, in Perfien einzufullen.. Davon 


ſchickte er Colonien, Die untermeilen aus 30000, 
Seelen zugleich beftunden, nach andern Dertern, 
fo 2. bis 300. Meilen von ihrem Geburths⸗Orte 
entfernet waren. Durch ſolche Mittel erwarb er 
ſich eine unumſchraͤnckte Macht, jedoch unterſtund 
er ſich nicht, die letzte Hand an dieſes Werck zu 
legen, nemlich, die Vornehmſten im Lande hinrich⸗ 
ten zu laſſen; denn, da er allezeit im Krieg verwi⸗ 
ckelt war, ſo hatte er ihrer Dienſte vonnoͤthen. 
Sein Nachfolger Sephy aber ſetzte ſolches ins 

Bb Werd, 
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Merck, und ließ diejenigen ermorden, fo die vor 
mehmften, ſowohl Civil- als Militair - Bedienun- 
gen, verwalteten, und war Daher feine gantze Regie⸗ 
rung ein ſtetswaͤhrendes Blutvergieſſen. Diefes 
ift der Urfprung zu der Perfianifchen Könige übers 
mäßigen Anfehen, das fie nachher ohne Kunft und 
Mühehaben erhaften koͤnnen; denn die vornehms 
ften Beftallungen werden denen Georgiern und 
Iberiern anvertrauet, und weil diefe faft alle ges 
bohrne Sclaven und Fremde find, auchnicht wiſ⸗ 
fen, woher fie ihren Urfprung haben, fo richten fie 
ihr Augenmerck nur auf Reichthum und Wolluſt, 
und befleißigen fich einsig und allein eines- ſcla⸗ 
viſchen Gehorfams, befümmern fich aber im übri 
gen nur wenig um die Wohlfareh des Landes, 
Die alten Perfianer tragen zu Diefen Fremden eis 
nen. unfterblichen Haß, die fie Karaogli, Das ift, 
das Schaven-Gefchlecht, nennen, und find die Rs 
nige in Perfien, ihrer eigenen Sicherheit halben, bes 
mühet, folchen Haß zu unterhalten, 

Diefes war Des Königes Conduite, in Abficht 

“ derer einheimifchen Reihs-Sachen. Seine aus; 

waͤrts⸗gefuͤhrten Kriege betreffend, fo war er dars 
innen befonders glücklich, und vermehrete Das 
eich mit verfehiedenen michtigen Landen und 
Städten, unter andern mit der Landfchafft Geor- 

ien, und Davon finde ich folgende Umftände. 

achdem der groffe Ifmael, welchem die Europzzi- 

fchen Scribenten den Zunahmen Sophy beplegen, 
verfchiedene Lande, Abendwärts der Cafpifchen 

See, ingleichen Medien ımd ein Theil von Ar- 
j j U: a meniel 
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menien erobert, und die Tuͤrcken aus allen dieſen 
Orten getrieben hatte, fiel er auch in Georgien ein, 
und war in dieſem Kriege fo gluͤcklich, daß er die 
Georgianer zwang, dem Königreich Perſien tribut⸗ 
bar zu ſeyn. Selbige Landſchafft hatte damals; 
verfhiedene Eleine Könige, Eristaven genannt, die 
beftändig einander in den Haaren lagen, welches 
Hmaels Progreflen nicht wenig befürderte, Geor⸗ 
ien entrichtete alfo an Perfien Tribut, folange 
ſmael [ebete, ingleichen unter. feinem Nachfolger 


. T’ahmas, welches ein. freitbarer Herr und glücke 


ich im Kriege war. Nah feinem Tode aber 
fchüttelten Die Georgianer das Joch ab, und lebe⸗ 
ten unter Ifmael Il. in $repheit, ingleichen in Ma- 
homed Chodabendes 4. erften: Regierungs- Fahr 
sen, welcher-eine Armee nach Georgien fihickte, 
dieſe Landfehafft nieder ‚unter. den Gehorſam zu 


‚bringen. Solches aber famerftunterdemSchach 


Abas zur Vollkommenheit; denn als zu Anfang 
Diefes Königs Negierung der. König Simon von 
Carthuel verftarb. und einen unmündigen Sohn 
Luarzab zum Cron⸗Erben hinterließ, fo übersog 
Abas diefen mit Kriege, unter dem Schein, weil 
man feine Schwefter, in die er fich verliebet, und 
fie zur Ehe verlanger, ihm —— Als nun 
der König mit einer Armee in Georgien einruͤckte, 
entflohe gedachter Luarzab nad) Mingrelien ; wor⸗ 
auf fich Abas feiner Lande bemaͤchtigte. Weil er 
aber befürchtete, Daß eine folche Eroberung von 
Feiner Dauer feyn würde, fo lange die rechten 
Georgifihen Könige in Freyheit lebeten, fehrieb er 
Ä Bb a ihm 
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ihm einen Brief zu, und bat ihn, er moͤchte in fein 
vaͤterliches Reich frey wieder zurück Fehren, ſolches 
wieder einnehmen, und ſich feines Schutzes dar⸗ 
innen zu erfreuen haben; wuͤrde er aber in feiner 
Sandflüchtigfeit fortfahren, und in feine Worte 
und Verfprechungen Fein Vertrauen fegen, ſo 
wollte er gang Georgien einäfhern. Damit nun 
Luarrab den Untergang feines Reiches abwenden 

möchte, kam er wieder zurück, und ergab füch ir 
des Königs * Schach Abas empfieng ihn 
fehr freundlich), und feste Ihn wieder auf feinen vaͤ⸗ 
terlichen Thron: dieſes geſchahe aber nur, Die Ge- 
orgianer deſtomehr -einzufchläffern,, und ohne 
Schwerd: Streich fich des Reiches zu bemächtv 
gen. Er gab ihm unterfchiedliche Verehrungen, 
unter andern eine mit Eoftbaren Steinen befegte 
Plumage, und bat, Daß er ſie allezeit tragen follte, 
infonderheit, wenn er — wollte. Dar⸗ 
auf machte ſich Abas fertig, die Haupt: Stadt 


Fifllis zu verlaffen, und fagte an Den Luarzab, ex ' 


wollte fich in etwas 6. Meilen davon aufhalten, 
feine Armee zu muftern, bat auch, er möchte mit 
folgen. Abas aber befahl einem feiner Soldaten, 
der am behendigften war, daß er unterweges Dem 
Luarzab diefe Plumage megftehlen füllte, welches 
auch gefchahe. Wie er nun vor den Königkam, 
wurde nach der Verehrung gefraget, Die ihm der 
König gegeben hätte, und als er antwortete: fie 
waͤre ihm weggeftohlen, ftellete fich der König fehr 
zornig an, als wenn Luarzab foldyes aus Verach⸗ 
tung gethan hätte, und ließ ihn gefangen nehmen. 
er 
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er durfte ihn Doch aber nicht Öffentlich hinrichten 
faffen, aus Furcht eines Aufftandes in Georgien, 
fondern fchickete ihn erftlich nach Mazanderan oder 
Hyrcanien, in Hoffnung, die boͤſe Luft werde ihn 


„daielbft aufreiben. Als diefes aber nicht glücken 


wollte, fieß er ihn nach Schiras bringen, und fand 
endlich Gelegenheit, ihn folgender Geftalt vom 
Brodte zu heiffen. 

Die Georgianifchen Fürften hatten ſchon lan⸗ 
ge dem Czaren von Mofcow angelegen, daß er 
Durch feine Fürfprache bey dem Schach Abas des 
Lusrzabs Freyheit befördern mwollte. Der Czar 
fertiate auch, allein aus dieſer Urfache, eine Gefands 
ſchafft nach Perfien ab. Weil nun Schach Abas 


" weder das Verlangen des Czaren abfchlagen, noch 


auch den Georgianifchen König wieder in Frey⸗ 
heit sen molite, fo fehrieb er in Eilanden Stadt 
halter von Schiras, er follte den Luarzab umbrins 


‚gen, doch auf eine folche Art, Daß man es nicht 


mercken Eünne, Diefem wurde nachgelebet, und 
Abas befam 2. Tage vor des Gefandten Ankunfft 
Nachricht davon. Alsdenn mufte er feine Rolle - 
vortrefflich zu fpielen: Er ftellete fich über diefen 
Tod fehr betrübt an, und fagte mit Seuffzen zu 
dem Boten: Ach! dasift Schade ; aber, wie 
farb er? Worauf der Bote zur Antwort gab: 
Er fey ausgegangen zu fifchen, und, da er das 
Garn ausgemorffen, in die See gefallen, und er⸗ 
ſoffen. Der König ng will alle feis 
ne Bedienten umbringen laffen, weil fie Feine 
befjeve Vorſorge vor ihn getragen baben. 
— Bb3 Dar⸗ 


390 * (0) * 


Darauf murde der Gefandte zur Audience gefor⸗ 
dert. Der König bat, er möchte ihm das Ders 
fangen feines Bruders, des Rußiſchen Monar- 
chens, eröffnen; worauf Der Geſandte fein Ans 
bringen vortrug. Wie er aber auf den Luarza 
kam fiel ihm der König in die Rede, und fagte 
feuffjend: Ach} er ift allbereits todt! ich wolls 
te wünfeben, daß er nochlebete; damit ich das 
Dergnügen haben könnte, eures Seren Ders 
langen zu erfüllen. Diefe Hiftorie weiſet kuͤrtz⸗ 
fic) Schach Abas Fehler, und daß, wenn er gleich 
den Titel eines Groffen, er doch nicht ein guter 
König genennet zu erden, verdienet; Denn bier 
tird Gewalt und Unrecht, auch Lift und Raͤncke, 
and endlich die äufferfte Heucheley, eine böfe That 
zu verbergen, ausgeübet. 
Nachdem Luarzabs Bruder den Chriſtlichen 
Glauben verlaſſen, und ein Mahomedaner gewor⸗ 
den, machte ihn Schach Abas zum Stadthalter in 
Georgien. Der andere Georgianifche Pring 
Taimuras, fo im Königreiche Caket regierte, that 
durch Huͤlffe derer Tuccken und Ehriftlihen Fürs 
ften, fo an dem ſchwartzen Meere wohnen, lange 
Wiederſtand, aber vergebens; denn Abas bes 
mächtigte ſich endlich des Landes, und fieß allda 
Weſtungen anlegen, Die et mit gebohrnen Perfia- 
nern. befegte. Don denen alten Einwohnern des 
Bandes ließ er über 50000. Familien wwegführen, 
und ihnen Wohnungen in Mazenderan oder Hyr- 
canien, ingleichen in Armenien, Medien und der 
Landſchafft Perſien antveifen. Damit — die 
eor- 
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Georgianer einigermaffen möchten zufrieden ge 
ftellet werden, ſo begnadigte er fie mit folgenden 
Freyheiten: Ihr Land follte mit Feiner Schagung 
beläjtiget werden, und fie, tie zuvor, den Chriſtli⸗ 
chen Glauben frey ausüben; man mollte Feine 
von ihren Kirchen niederreiffen, vder Mahomeda- 
nifche Tempel im Lande aufeichten; der Stadthal- 
ter follte allezeit ein gebohrner Georgtaner, aus 
dem alten Rönigs«:Stamme, feyn, diefer aber fich 
zu Mahomeds Lehre bekennen; einer von feinen 
Söhnen, der die Religion verändern würde, fol 
te Gouverneur in Ifpahan feyn, bis er feinem Bas 
ter in Georgien fuccediren koͤnnte. Alfo wurde 
dieſe wichtige Landfchafft mit dem Perfifchen Reis 
che vereiniget, dem es auch noch unterthan ift. 
Die Eroberung der wichtigen Stadt Tauris ift 
feine von denen geringften Thaten dieſes Koͤni⸗ 
ges. Diejes Tauris war zuvor die Haupt⸗Stadt 
der erften Perfianifchen Könige von Schach Sephys 
Stamme; denn diefe verlegten den Küniglichen 


Sitz dorthin, welcher zuvor in Ardevilmar. Anno 


2514. aber eroberte der Tuͤrckiſche Sultan Selim 
die Stadt Tauris, und führte eine reiche Beute, 
nebft 3000. Familien von Handmwercks : Leuten, 
meiftentheild Armenier; davon, welche fich in Con- 
Stantinopel niederfegen muften. Nicht langenach 
feiner Nückreife aber erregten die Einwohner in 
Tauris einen Aufftand, fäbelten die Tuͤrckiſche Bes 
ſatzung nieder, und bemeifterten fich durch Hülffe 
einiger Perfianifchen Truppen der Stadt, welche 
auch in des gedachten Selims Zeiten unter Perfien 

Bb 4 ver⸗ 
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verblieb. Wie aber der groffeSolimanden Thron 
beftieg, fiel fie mieder in Tuͤrckiſche Hände, und 
ward Dafelbft eine Veſtung angeleget, welche mit 
350. Canonen foll feyn befegt gemwefen; fo ward 
auch eine Befagung von 4000. Mann Bahin ges 
feget, dieſe mächtige Stadt im Zaume zu halten. 
Dem ohngeachtet aber warff fie Doch das Joch 
gleich wieder ab; worauf der befannte Tuͤrckiſche 
General Ibrahim Baffa Anno 1548. aufs neue 
dorthin gefchicfet wurde. Diefer Ibrahim nahm 
- fie alsdenn mit ſtuͤrmender Hand ein, und ließ 
fie jaͤmmerlich ausplündern. Die meiften Ges 
bäude wurden damals von Grund aus zerſtoͤret, 
wie auch König Thamas Plas. Jedennoch fonns 
ten die Tuͤrcken zu Eeinem ruhigen Beſitz von Dies 
fer Stadt kommen; denn unter dem Amurach 
machten die Bürger abermals einen neuen Aufs 
ftand, und fäbelten durch Hülffe-einiger wenigen 
Perfifchen Truppen 10000, Tuͤrcken, die in Guar- 
. nifon lagen, nieder, Amurath fchickte deswegen 
feinen Groß: Vizir Osman mit einer mächtigen 
Armee dorthin. Diefer Osman bemächtigte ſich 
Anno 1595. der Stadt Tauris, und plünderte fie 
abermals aus; darauf ließ er allevon denen Tuͤr⸗ 
cken zuvor angelegten — und Veſtungs⸗ 
Wercke verbeſſern, und ſtaͤrcker machen. 18. Jahr 
darnach aber, als dieſer Abas auf dem Perlifchen 
Throne ſaß, eroberten die Perſianer Tauris wie⸗ 
der, und zwar mit unglaublicher Behendigkeit, oh⸗ 
ne einigen Verluſt. Er ließ nemlich soo. Sol 
Daten als Kauff⸗Leute auskleiden. Dieſe begeht, 
ten 
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ten in die Stadt gelaffen ju werden, und fagten, 
fie gehöreren zu einer Caravane, Die fig eine Tages 


Reife Davon verlaffen hätten. Man glaubte ih⸗ 
ren Worten, meil e8 gerwöhnlich ift, Daß die Kauff⸗ 
Leute voran reifen, wenn fie denen groffen Staͤd⸗ 
ten fo nahe kommen; Abas aber folgte ihnen auf 


dem Fufle nach, und fo bald er fahe, dag man fie, 


eingelaffen, brach er mit 6000. Mann indie Stadt. 
Zmeene von feinen Generalen thaten zu gleicher 
Zeit eben einen folchen Anfall, jeder an ffinem Or⸗ 
te. Darüber ward die Tuͤrckiſche Befasung fo 
beftürgt, daß fie fich ergaben, und allein um ihr Les 
ben baten. Die Hiſtorie bemercket, daß Abas hier zum 
erſten male ein Regiment mit Muſqueten verſehen 
habe, und da er die Wuͤrckung dieſes Schieß⸗Ge⸗ 
wehrs ſahe, bedienete er ſich deſſen allezeit darnach. 
Solcher Geſtalt ſahe ſich Abas Meiſter von Tau- 
ris, die naͤchſt Ilpahan Die wichtigſte Stadt im 
Perſiſchen Reiche war, und annoch wegen ihrer 
Groͤſſe und vielen Einwohner mit Paris, London 


und denen gröften Städten in.Europa Fan vers - 


—* werden. Sie war alleʒeit Der Zanck⸗ Apf⸗ 
el zwiſchen der Tuͤrckey und Perſien, nach der Zeit 


aber iſt ſie allezeit mit Dem legten Reiche vereinigen 


geweſen. 

Schach Abas bereitete ſeine Graͤntzen nicht allein 
gegen Norden, ſondern auch gegen Indien durch 
die Eroberung von Ormus ſowohl, als Canda- 
har aus. Erftere nahm er denen Portugifen ab, 
und beförderte Dadurch Perfiens Reichthum und 


andel nicht wenig. 
9 cht wenig e Sie 
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Die Inſel Ormus lieget 2. gute Meilen vor 
dem veften Lande ab, und hat 6. Meilen im Um⸗ 
ereiß. Zuvor harte fie ihre eigenen Könige, Die 
auf diefer Inſel refidirten, auch als die Portugiſen 
allda die Oberhand hatten. Die Portugiſen wa⸗ 
reneinelangezeit Meifter von dieferInfel, und hat 
ten ein Caftel mit 5. Bollmercken darauf angeleget, 
fo mit Stücken und einer ftarcfen Befagung wohl 
verforget war. Hiernaͤchſt harten fie fih auch 
des Handels eingig und allein daſelbſt bemächtis 
get, fo daß die dafigen Einwohner, Perfianer und 
andere Bölcker ihnen alles abkauffen muften. Der 
Portugififche Gouverneur trieb felbft Kaufmanns 
fchafft, und ließ feine eigenen Schiffe nad) Indien 
gehen. Niemand durffte auch eher, als er feine 
Waaren erft abgefeget hatte, die feinigen verkauf⸗ 
fen, und eine ſolche Schinderen brachte ihm arofs 
fen Reichtum zumege. Man ließ zwar den 
‚König von Ormus auf diefer Inſel, Doch aber in 
einer Stadt, auffer der Portugififchen Veſtung 
wohnen; als aber der legte König mit Tode aba 
gieng, nahm man die Stadt ein, und wollte von 
keinem Koͤnige mehr wiſſen. Die Portugifen hate 
ten ſich Anno 1507. durch ihren berühmten Sees 
"Helden Alfonzo Albukerk diefer Inſel Ormus 
bemächtiget, und anfänglich ein fehr mildes Regi⸗ 
ment geführet, womit fie die Hersen derer Einwoh⸗ 
ner gewonnen, und viele davon zum Ehriftenthun 
brachten; Geiß und Hochmurh aber nahm end» 
lich überhand, alfo, Daß fie als Tprannen angefehen 
wurden, 
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Da aber Schach Abas endlich mercfete, daß die 
Portugifen immer mächtiger wurden, und den Hans 
del nach eigenem Belieben, zum Schaden und Ab» 
Bruch feiner eigenen Unterthanen, trieben; ſo fegte 
er fich vor, ihrer dafigen Regierung ein Ende zu 


_ machen, und fiegang von Ormus zu treiben. Dar⸗ 


u gab Anno 162r. ein $taliäner, der lange Zeit 
bey dem Könige in groffen Gnaden geftanden hats 
te, Gelegenheit. Diefer Staliänerbefam endlich 
Luft, fein Vaterland mieder zu fehen, und weil er 
in der Güte feinen Abfchied nichterlangen Eonnte, 


gebrauchte er Lift, Fam nach Ormus, und ward 


durch KHülffe derer Portugifen aus Dem Lande ges 
bracht. Diefes verdroß dem Könige gar fehr, 
und weil er ohnedem nichts gutes wieder Die Por- 
tugifen im Sinn hatte, fo machte er mit Denen 
Engelländern, die damals ftarcf nach Ormus und 
Perfien handelten, einen Vertrag, Krafft deflen 
ihnen nicht allein Die Zoll⸗Freyheit vor fich felbft, 
fondern auch der halbe Theil des einkommenden 
Zolls, verfprochen wurde, ‚wenn fie Ormus von 
denen Portugifen wollten reinigen helffen. Die 
Engelländer nahmen diefes Anerbieten willig auf, . 
griffen Ormus mit 6. groffen Orlogs-Schiffen an, 

— ſich des Hafens, nahmen Schloß 
und Stadt ein, trieben die Portugiſen aus, und 
uͤberlieferten dem Koͤnige die gantze Inſel. Dar⸗ 
auf ließ Schach Abas die Stadt ſchleiffen, die Bau⸗ 


Madterialien auf das veſte Land bringen, und Das 


von eine Stadt anbauen, Die nach feinem Namen 
Bender Abafi genennet wurde, und annoch eine 
IN anfehns 
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anfehnliche Handels- Stade iſt. Ob die Engel 
länder vor folche bemiefene Dienfte den halben 
Zoll in dieſes Koͤniges Zeiten genoffen, Fan ich 
nicht ſagen. Diefes ift gewiß, daß ihnen folches 
Mecht nachher ftreitig gemacht wurde; und finde 
ich in Chardins Reife-Befchreibung, dag Die Enge 
lifche Geſandſchafft, die auf dieſes Recht Drang, 
zu Ifpahan Faltfinnig angenommen murde, und 
troſtlos roieder abziehen mufte, - 

Die Urfache des Zuges wieder Candahar war 
diefe: Als der geoffe Mogol Amayum aus feinem 
Neiche getrieben wurde, nahm er feine Zuflucht an 
den Perfifchen Hof, und begehrete von dem Koͤni⸗ 
ge in Perfien Hülffe; welche er auch unter andern 
mit der Bedingung erhielt, daß er Die Stade Can- 
dahar dem Perfifchen Reiche abtreten follte. Amay- 
um aber hielt fein Verſprechen nicht, und fein 
Nachfolger Akebar war wegen feiner Tapfferkeit 
und Verſtandes in einem folchen Anfehen, daß 
die Perfianer e8 nicht vor rathfam hielten, zu fei- 
ner Zeit einige Feindfeeligkeit auszuüben. Wie 
aber Jehan Gir, ein wollüftiger König, den In- 
doſtaniſchen Thron beftiegen hatte,verlangteSchach 
Abas, daß Candahar möchte ausgeantwortet wer: 
den; und weil der geoffe Mogol in der Gütenicht 
konnte darzu bemeget werden, belagerte er dieſe 
Stadt. - Der Commendant in Candahar gab 
dem Mogolifchen Hofe fo fort Nachricht davon, 
und hielt um Entfag an; es gieng aber alles in 
dieſes friedfamen Jehan Girs Zeiten langfam von 
ftatten. Unterdeſſen ward Die Stadt und Fan 
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fung unaufhoͤrlich Tag und Nacht beſchoſſen. 
Wie nun die Belagerung 6. Monat lang gewaͤh⸗ 
rethatte, und der groffe Mogolfahe, daß die Stadt 
nicht Eonnte gerettet werden, befahl er Dem Com- 
mendanten ‚, diefelbe lieber zur Bezahlung einer 
alten Schuld aufzugeben, als fie mit Macht eins 
nehmen zu laffen. Der Commendant hielt den 
ihm überfchicften Brief vor falfch, und wehrete fich 
aufs Auferite, bis endlich eine Baftion Durch eine 
untergelegte Mine gefprenget, und Denen Perfia- 
nern Der Weg gedfnet wurde, die fich denn auch 
Meifter Davon machten. Seit der Zeit ift Can- 
dahar der Zanck⸗Apffel mit dem groffen Mogol 
gemwefen, eben als Chorafan mit denen Usbechi- 
fehen "Tartaren, wie auch Bagdad oder Babylon 
und Erivan mit denen Tuͤrcken. 
Wie ſonſt Schach Abas Babylon, ingleichen 
das Koͤnigreich Laar erobert, Davon iſt, wie mir 
bewuſt, von denen Europzifchen Scribenten nichts 
aufgezeichnet. worden. Olearius gedencket Baby- 
lons nur obenhin, daß er ſie eingenommen, und 
daſelbſt fein Begraͤbniß haben wollen; und Char- 
din ſaget, daß er ſich Anno 1612. des Koͤnigreichs 
Laar bemaͤchtiget, wovon er einen ausfuͤhrlichen 
Bericht in feiner Perfianifchen Hiſtorie verſpricht; 
es ift aber nichts zum Vorſchein gekommen. 
Dieſe und andere groffe Siege brachten den 
Schach Abas und Perfien in groffes Anfes 
hen, und machte er aus einem geringen und 
ohnmächtigen Reiche eines der wichtigſten in 
Afien. Zu Denen wichtigften Zügen gebrauchte er 
den befannten groffen General Iman Culikan, 
den 
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den er, wegen ſeinet Treue und groſſen Krieges⸗ 


| —— als feinen Vater ehrete Ich habe 


oben ſchon der Mittel erwehnet, durch welheSchach 


Abas: die innere Staͤrcke Des Landes befürderte, 
Er füchte auch Durch heilfame Gefege verichiedene 
Mißbraͤuche zu heben, handhabete Recht und Ge: 
techrigfeit im Lande, zierete felbiges mir unzaͤhlig 
prächtigen Gebäuden, führete Künfte und ABif 
fenfhafften ein, und civilifirte die Perfianer derge⸗ 
fralt, daß fie anjetzo, nächft Denen Chinefern, vor: 
das feinefte Volck in Alten gehalteniwerden. Ih⸗ 
re Höflichkeit im Ungange ift unbefchreiblih, und 
ihre Redens⸗Arten find fo auf Schrauben gefer 
Bet, Daß die zierlichfte Sprache in Europa gegen 
Die Perfifche Ean vor hartgehalten werden. Wenn 
fie zum Erempel fremden Beſuch annehmen, ſagen 
fie: Ihr reiniget und laͤutert uns Öurch eur 
Begenwart. Iſt jemand verftorben, fo fagen 
fie nicht: er ift toot; fondern, er. hat euch denje⸗ 
nigen Theilftines Lebensgefchencker, welchen 


er noch übrig hatte. Mons. Chardin erzähle | 


eine artige Hiftorie, fo ſich zu feiner Zeit zugetra⸗ 
gen, dieſe Materie betreffend. Abas Il. hatte dem 
General über die Mufquerierer einen weiffen Bde 


ren in Berwahrung gegeben, welcher ihm unge | 


| 
J 


den Haͤnden ſtarb. Dieſes erfuhr der Koͤnig, 


und frug gedachten General, wo fein Bären ges 


blieben wire? Worauf Diefer antwortete: Er | 


bat Ew. Majeſtaͤt den noch übrigen Theil 
feines Lebens geſchencket. Darüber lachte der 
König hefftig, undfagte: Du biſt ſehr freygeris 
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indem du eines Baͤren Alter dem meinigen zu⸗ 


legen willſt. In denen freyenKuͤnſten und Wiſ⸗ 


ſenſchafften nahmen die Perfianer fo zu, Daß fie 
Darinnen alle Orientalifchen Völker, auch die 
Chinefer, übertreffen; Boch eben Diefes hat verur: 
fachet, daß fie nachher in ein meibifches Weſen 


verfallen, und von ihrer alten Streitbarfeit abges 


artet find, meilfie allzuviel aus denen Studiis machs 
ten. Wie viel Gutes aber Schach Abas auch 
ftifftete, und wie viele Mißbräuche er aufhob, fo 
fahe er. fich Doch nicht im Stande, Die verderbte 
Gewohnheit, fo die .Perfianer hatten, und noch 
beybehalten, abzufchaffen, da fie fi) mit Opium 
und allerley ftarcken Geträncken anfüllen, welches 
den Leib verdirbt und das Gehirn wüfte macht. 
Offtgedachter Chardin befchreibetumg die feltfame 
Wuͤrckung diefes Gerräncks alfo: Weil Maho- 
meds &efege den Wein verbieten, fo enthalten 
fich deffen die ehrbaren Leute, brauchen aber an 
ftatt deſſen Opium, welches 10. mal mehr, als 
der Wein, erhiget. Man bereitet ihn auf man: 
cherley weiſe, und finden die, fo ihn trincken, eine 
angenehme Verwirrung des Gehirns, Eommen 
auch aleihfam vor Freude aufer fich felbft. Sei⸗ 
ne Würcfung empfinden fie erfi eine Stunde 
darnach, wenn fie Davon getruncken haben, und 


. damerden fie erft frölich, Darnach faft von dem vies 


len Lachen ohnmächtig, thun und reden taufend 
Thorheiten, und ftellen ſich als Gauckler an. Nach 
einer fo feltfamen Wuͤrckung wird der gange Leib 
Falt und das Gemüth traurig, bis fie es wieder 

mit 
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mit einer neuen Dofi ermuntern. Ein Carmelit 
Miffionarius in Hpahan, mit Namen P. Angelus 
von S. Jofeph, welcher in der Argney:Kunft und 
anderen Wiffenfchafften wohl erfahren war, ber 
fam Luft, die Wuͤrckung Diefes Getraͤncks einft 


zu verfuchen. Er erzählte nachher, wie es ihm ge⸗ 


gangen, nemlich, es wären ihm hundert feltfame 
und ungereimte Dinge vor Die Augen gefommen, 
Daran er ein befonderes Rergnügen und Wohl⸗ 
gefallen gefunden. Diefen fehädlichen Gebrauch 
fuchte Schach Abas abzufchaffen; aber meder er 
noch feine Nachfolger Eonnten Damit durch Deingen: 
denn e8 ift eben, als wenn man denen Perfianern 
das Meffer an die Kehle fegen wollte, 

Er machte fich auch vergebene Mühe, fie von 
dem Toback abzugewöhnen, deffen. beftändiger 


Gebrauch in einem Dürren Lande, als Perfien iſt, 


den Leib ſchwaͤchet, und Die wenigen Feuchtigkeis 
ten, fo darinnen find, austrocknet; die Perfianer 
aber finden darinnen folche Wolluſt, daß fie eher 
das Effen, als den Toback, miſſen. Der König 
derfuchte allerhand Mittel, fie von diefer fchlimmen 
Gewohnheit abzubringen. Er enthielt fich felbs 
ften des Tobacks, andern mit feinem Exempel vor: 
zugehen, und vedete allezeit von deſſen fehädlicher 
Wuͤrckung; alles aber Eonnte nichts ausrichten. 
Es wird unter andern erzählet, daß, ale er einft 
alle Groſſen zu Gaft geladen, er die Pfeiffen mit 
ferde⸗Miſt füllen laffen; er frug einige mal, wie 
ihnen der Toback fehmecfe? und da fie antworte 
ten, es ſey ein vortreflicher Toback, fehalt er auf 
We, 


* (0) %* ga 


fie; daß fie mit. folcher Begierde einem Kraut ers 
geben wären, Das ſie nicht von Pferde-Mift un 
tericheiden koͤnnten. | 

Es iſt nicht zu befchreiben, mie fehr fich diefer 
König des Landes Wohlfarth annelegen feyn ließ: 
Unter andern ift diefes eine Probe davon. Er 
ließ eine groffe Menge Armenier, lauter fleifige 
und arbeitfame Leute, nach der Haupt⸗Stadt brins 
gen; binnen 30. Fahren aber. kamen diefe zu fols 


chem Reichthum, daß man mehr als 60. Kauff⸗ 


leute unter ihnen antraf, Davon ein jeder, von eis 
ner Tonne Goldes bis 2, Millionen im Vermoͤ⸗ 
gen hatte; ſo bald er. aber ftarb, hoͤrete auch ihr 
Gewinnſt auf. ‚Und, weil nebft Denen Armenia- 
nern die fogenannten Gebri, oder Feuer⸗Vereh⸗ 
rer, Perfiens alte Einwohner, Die tüchtigften Leute 
find, fo hatte Schach Abas Gnade vor felbige, 
weil fein vornehmftes Augenmerck war, Perlien 
durch Arbeit und ‚Handel in Flor zu bringen. 
Die andern Koͤnige in Perfien find feinen Staates 
Regeln nicht nachgefolget, . Schach Soliman mar 
einmal willens, die Armenianer alle aus Perfien 
zu treiben, es fen Denn, Daß fie Mahomeds Lehre 
annehmen: würden, und andere Könige haben die 
Gebri verfolger, fie nach Indien getrieben, und als 
fo das Reich des groffen. Mogols mit denen beften 
And. arbeitfamften Leuten angefüllet, das ift, ihren 
angrängenden Feinden das Schwerd indie Häns 
ö gegeben, Perfien zu befehädigen: Ein blinder 

eligions-Eifer iſt Urſach an folchen Staats⸗Feh⸗ 
lern; denn man bildet fich ein, Daß Die innere 
* J —Cc Staͤr⸗ 


2 „* (lo) # | 
Staͤrcke eines Landes in Intolerante beſtehe, du 
Erfahrung aber lehret den Ungrund diefes prinei 


pi. Die buͤrgerlichen Kriege, Die Franckreich faſt 


derwuͤſtet haben, entſtunden nicht aus der denen 
Reformirten erlaubten freyen Religions⸗ Übung, 
ſondern allein durch die Verfolgung; welches auch 
Holland beweiſet: denn weil Dafelbft keine Ders 
folgung erlaubet if, fo-höret man: allda auch von 
keinem Religions Kriege; sin Roman- Eathofi 
ſcher aber fichtet mit gleichen Eifer wieder Franck⸗ 
reich und Spanien, als einer, der den Dottrech,s 
tifihen Synodum unterfchrieben hat. ° { 
So gnaͤdig ſich nun dieſer Koͤnig gegen Die Ars 
menianer bezelgete, fo hart fiel er Dagegen denen 
Indianiſchen Kauff⸗Leuten, Benjaner genannt, Des 


nen er den Handel nach Perfien nicht verſtatten 


wollte, und zwar hicht ohne Urſach; denn: Die 
Benjaner find in Indien und Perfien eben: Das, 
was an andern Orten Die Juden, faugen Das Land 
durch unbillige" Renten aus ; Denn fie fchieffen 
Geld auf Pfand vor, und nehmen 2. bis dritte 
halb pro Cento Monatlich, welches Tavernier; 
als er Anno 1662. in Ifpahan war, felbften will 
gefehen haben, und Daher ftehet der Reichthum 
des gangen Landes in ihren Händen. Dieſer? 
sorgen fahe fie der König: als eine Peft vor Das 
Reich an, und verbot ihnen allen Handel nach 
Pertien. Unter feinen Nachfolgern Sephy und 
Abas II. aber haben: fie Gelegenheit gefunden, I: 
in Perfien nieverzulaffen, und den Handel an ſich 


zu ziehen. ©:- 
I > 3 Schach 
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koſteten. 


9 
*160) * 403 
Fchach Abas wollte nicht allein, daß aller Hans 
del in den Händen feiner Unterthanen bleiben folks 
te, ſondern auch nicht erlauben, daß das dadurch ges 
wonnene Geld möchte ausgeführet werden. Er 
ſahe wohl, daß die Pilgrims - Keifen derer. Perfi- 
‚ante nad) Mecca und Medina ſchaͤblich Bor dag 
‚Land waren; Denn dorthin brachten fie Gold und 
‚Geld, welches theils zur Bezahlung der Schagung, 
v Die Tuͤrcken und Araber vor die Erlaubnig zu 
allfarthen einforderten, theilsauch auf die Reiſe⸗ 


Unkoſten, auf Allmofen und Berehrungen zum 


empel, angewendet wurden. Um nun zu bins 
Dern, daß das Geld nicht alfo aus dem Rande ge⸗ 
ſchleppet werde, erſann er ein folches Mittel, In 
‚Der Province Coraflan ließ er einen praͤchtigen 
Tempel aufbauen, und felbigen Iman Reza nennen, 


i nach einem Der Perfianifchen Seiligen, oder Imans, 


vor welchen fiegroffe Ehrerbierungbegeigen. In 
dieſem Tempel wurde ein Bein von Mahomzds 
Xameel, das über Iman Rezas Grab gehänget 
war, als ein Heiligehum aufberwahret. S-hach 
Abas reiſete felbft nach dieſem Tempel, dafelbft jeis 
ne Andacht abzulegen, und vermochte die Stoffen 
in Perfien dahin, Daß jie feinem Exempel und Fuß⸗ 
ftapffen nachfolgeten. Dan ließ auch. verfchiedes 
ne Miracul, fo dafelbft follten gefchehen ſeyn, übers 
‚all bekannt machen, um gleichfalls den gemeinen 
Mann dorthin zu ziehen, und dadurch denen ges 
woͤhnlichen Pilgrims-Xeifen nach Mecca vorzus 
beugen, welche Perfien jährlich einen groffen Schatz 


Di Die 
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Die gantze Hiftorie diefes Koͤniges bezeuget, 
daß ihm nichtsfofehr, alsdie Aufnahmedes Han- 
dels, auf dem Hersgen gelegen. Er that unterans- 
deri einen Verſuch, und wollte Leute mit roher 
Seide nach Europa ſchicken, un zu vernehmen, 
wie hoch der Preiß daͤrauf fallen wuͤrde; zu dem 
Ende fertigte er einen Geſandten nach Spanien, 
in deffen Suite ein Perfianifcher Kauffmann war, 
der einen anfehnlichen Theil folder Seide mit ſich 
hatte. Diefes aber lief, wegen einer fonderbas 


ren Beaebenheit, nur jchlecht ab; denn ein Au- 


tuſtiner⸗Muͤnch, der gedachten Gefandten folgete, 
rierh dieſem, die mitgebrachte Seide dem Könige 
von Spanien zu verehren, an ftutt, Daß er fie um 
Fauffen follte, in’ der Meynung, weil der König 
von Spanien ein großmüthiger und frengebige 
«Kerr wäre, fo mürde er zum AEquivalene dem 
Fhnige in Perfien mehr verehren, als die Verk 


u — — ———— —— — — 
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fung zumege bringen koͤnnte. Dieſen Anſchlag 


ließ ſich der Geſandte wohl gefallen, und mot 
ſpolches, als rin Spanien angelänget war, ins 
Werck richten. Der Perfianifche Kauffmann 
aber ſetzte ſich aus aͤuſſerſter Macht dagegen, und, 
als er ſahe, daß ſeine Vorſtellungen nichts helffen 
wollten, verließ er die Geſandtſafft, und reiſete ab 
fein wieder nad) Perfien, da er denn dem Könige 
das Vorgelauffene hinterbrachte. Schach Abas 
rühmete feine Conduite, und erwartete Die Zurück 


es 


— — 


kunfft des Geſandtens mit Gedult. Unterdeſſen 


wurde die Seide dem Koͤnige von Spanien ver⸗ 
ehret. Der Geſandte aber ward nicht wenig be⸗ 
— ſtuͤrtzt, 
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Fürst, als er fahe, Daß fie Der König mit folder 


Kaltſinnigkeit annahm, der denn auch frug, ob ihn 
der König von Perfien vor ein Weib hielte, Daß er 
ihm. Seide zu ſpinnen uͤberſchickte: daher waren 
auch die ——— nur ſehr mäßig, fü 
daß der Geſandte gantz betruͤbt ſeine Ruͤckrei 
wieder antrat. Als er in Iſpahan anlangete, und 
der Koͤnig von dem gantzen Handel war unterrich⸗ 
tet worden, fuͤhrte man ihn alſobald nach dem 
Meidan, oder dem groſſen Marckt in der Stadt, 
welchen Schach Abas hatte anlegen laſſen, und 
ſchnitte ihm im Angeſicht des gantzen Volcks ſei⸗ 
nen Bauch auf, fo Die gewoͤhnliche Lebens⸗Straf⸗ 
fe in Perſien iſt. Der Rathgeber aber, nemlich 
der Auguftine- Münch, blieb in Spanien zurück, 
wodurch er nicht allein Der bevorftehenden Straffe 
entgieng, fondern, weil er fih an dem Spanifhen 
Hofe damit groß wufte, daß er derjenige ſey, wel⸗ 
cher Dem Könige in Perfien am erften gerathen hät: 
te, ſich mit Spanien in, Handel einzulaffen, uͤber⸗ 
Fam auch das Bifthym Ceuta,»  - 
Dieſe unglückliche Reiſe ſchreckte den Schach 
Abas nicht von feinem —— denn er ſchick⸗ 
te kurtz darauf eines reichen Kauffmanns Sohn 
aus Ifpahan mit einem groſſen Hauffen roher Sei⸗ 
de nach Venedig. Dieſer Zug aber lieff eben fo 
toll, als der vorige, ab... Denn meil die gedachte 


” junge Perfon ein. Liebhaber von Pracht, Uber 


much und dem Frauenzimmer war, und er ineing 
der wollüftigften Staͤdte von Ruro a Fam, fo Eonns - 
ten Die ihm zugelegten Gelder, nichtg verſchlagen, 
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fondern er gerieth noch darzu in Schulden, und 
verfauffte eine Parthen Seide nach der andern) 
Die Republique vermundertefich über die praͤch⸗ 
tige Aufführung dieſes jungen Menfchens, und‘ 
dachte, als auch wahr war, daß er, als ein untreuer 
Agent, dasjenige feiner Wolluft aufopfferte, fo 
ihm feine Principalen in Commiffion gegeben hats 
ten; daher gab man fich groffe Mühe, zu erfor, 
ſchen, wer er wäre, und wo er zu Haufe gehöre; 
und, ald man erfuhr, daf er von Ifpahan in des 
Koͤniges Werrichtimgen gekommen, bemäcdtigte 


fich die Regierung feiner Perſon, und fertigteeine 


Bothſchafft an den König von Perfien ab, lieſſen 
ihm das Rerhalten diefesjungen Menſchen hin 
bringen, und Daß es nöthig fen, einen andern an 
feine ftatt nach Venedig zu ſchicken, die annoch 
übrigen Waaren zu verfauffen, welches auch ge 


fchahe. Der junge Kauffmann unterftund. fich | 


nicht, wieder nad) Haufe zu reifen, fondern ver» 


blieb allezeit in Europa. Aus dieſen beyden Hi⸗ | 


ftorien mergfte Schach Abas, wie unbequem die 
Perfianer zu folchen Verrichtungen wären; des 
wegen beſchloß er, zur Fortfeßung dieſes Handels, 


Armenianer zu gebrauchen, . welches hurtige und | 


arbeitfame Leute, auch bequem find, lange Reifen 
zu thun. Bon dem ferhern Fortgang dieſes Han⸗ 
dels findeich nichts ausführlich angegeichnet; Denn 
Mr. Tavernier , von welchem dieſes entlehnet ift, 
meldet nicht8 meiter davon; Doch fieher man aus 
- andern Perfianifchen Relationen, daß diefer Sei⸗ 
den-Handel fehr wichtig geworden ift. : u 
——— ie 
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Die vielen Tugenden aber, fo man bey diefent 
berühmten Regenten antraff, wurden nichtwenig 
Durch das vielfältige harte Bezeigen, welches er 
auch, und — ſeinem eigenen unſchul⸗ 
digen Sohn veruͤbete, nicht wenig verdunckelt; 
und ſolches geſchahe nur aus bloſſem Argmohn: 
Denn als eines Theils die groſſen Chans in Per-⸗ 
fien das mehr und mehr zunehmende ſtrenge Ver⸗ 
* des Koͤniges wahrnahmen, wurden ſie end⸗ 
ich feiner Regierung uͤberdruͤßig, und wuͤnſcheten, 
den Scepter in feines Sohns Sefi Myrfas Häns 
den ju ſehen; Deswegen lieffen fie einsmals indes 
Dringen Behaufung einen Brieff werffen, in wel⸗ 
chem fie ihren uͤber des Koͤniges langmährigesund 
hartes Regiment tragenden Verdruß, Darneben - 
aber auch ihre Begierde, die Erone mit dem ehe⸗ 
fien auf des Bringen Haupt zu fehen, bezeichne⸗ 
ten. Sefi Myrfa, als ein tugendhaffter Herr, det 
feinen Vater liebte, überbringer ihm gleich den 
Brief, um Dadurch feinen Abſcheu vor eine folche 
Verraͤtherey an den Tag zu. legen. Abas ftelle 
te ſich zwar an, als ob er fich dieſes Vornehmen 
feines Sohnes wohl gefallen lieſſe; gerieth aber 
Doch darüber in einefolche Furcht und Mißtrauen, 
Daß er endlich 3. mal des Nachts. feine Schlaf: 
Stelle veränderte. Ja der ihn überfallene Schre⸗ 
cken nahm vergeftalt überhand , Daß er fich nicht 
ficher auf dem Thronefchäßte, er habe denn feinen 
Sohn aufopffernlaffen. Wie er nun einsmals 
mit feiner gangen Hofhaltung mach Kilan gereifet 
war, und alabenn ein Ohrenbläfer ihn-in feinem 
2... ‚&:4 | Arg⸗ 
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Argwohn verfkärckte, mit dem Botgeben, er habe 
nercket, daß wuͤrcklich etwas geſchmiedet würde; 
jeß der König feinen Feld⸗Herrn zu ſich ruffen, 
und befahl demſelbigen, daß er Seh, Myrfa ermor⸗ 
den follte. Dieſer aber warff fich: zu des König 
ges Füffen, leate feinen Saͤbel ab, und verficherte; 
daß er lieber feinem Kopff verlieren, als fich zu ei 
ner folhen That brauchen laffen wollte; denn; 
fagte er zu dem Könige, die Gnade, P du und 
dein Haus mir erzeiger baben, ift ſo groß, daß 
ich nichts Boͤſes wieder dich und dein Blut 
gedenden, ich gefihmweige eine folche That 
verüben ſollte. Alſo befreyete ihn Abas von der 
DBollenziehung diefer Mordthat, und trug fieeinem 
. Edelmanne, mit Namen Beburbek , auf, der fich 
auch dazu willig bezeigte; dem Pringen, als er aus 
dem Bade Fam, und auf. einem Maul⸗Eſel ritte, 
bewaffnet entgegen gieng, ihm in den Zaum fiel, 
und fagte: Steig ab: Sefi Myrla! deines Das 
sers Wille ift, daß du ſterben ſollſt. Der 
Pring ſchlug die Hände zufammen; fahegen Him⸗ 
mel, und fagte feuffgend: Ach Simmel! womit 
babe ich die Ungnade meines: Daters verſchul⸗ 
per? Wehe dem Verraͤther, welcher daran 
ghuldig ift:. Doch GOttes und des Koͤniges 
Willen muß gefcheben. Darauf gab ihmBe- 
burbek zwey Stöffe mit feinem Dolch, daß er zur 
Erden flürste und ftarb, und blieb fein erblaßter 
Leichnam über 4. Stunden in dem Kothe am fel- 
bigen Drte liegen. So erzaͤhlet Olearius dieſen 
Mord, der einige Jahre nach Dem Tode dieſes Koͤ⸗ 
wi 4. :& niges 


* (0) * 409 
niges in Perfien war, und' daher mehren Glau⸗ 
ben, als Tavernier, verdienet, welcher andere Um⸗ 
fände beybringet; nemlich Abas habe ſchon lange 
einen Haß zu dem Printzen getragen, weil er bey 
dem Volcke ſo beliebt geweſen, und ſey dieſer Haß 
Dadurch vermehret worden, da Sefi Myrfa einſt 
** Jagd ein wildes Schwein angeſchoſſen, 

e der Koͤnig noch einen Schuß gethan, welches 
niemand in Perſien bey Lebens⸗Straffe thun darf} 
— Abas habe ihn alsdenn blenden und ſo 

inrichten laſſen, als es Olearius erzͤhlet. -» 

Als dieſes ruchthar wurde, entſtund ein groſſes 
Schreyen und Jammern, nicht allein unter des 
erblaßten Printzen Gemahlin und Freunden, ſon⸗ 
dern auch uͤber die gantze Stadt, und lieffen eini⸗ 
ge, welche nicht wuſten, auf weſſen Befehl ſolches 
geſchehen, auf Das Koͤnigliche Schloß; und for⸗ 
derten mit groſſem Geſchrey Rache uͤber Diejenigen, 
fo dieſen Mord begangen; daher verlieſſen die vor⸗ 
nehmen Herren das Schloß, und lieſſen den Koͤ⸗ 
nig alleine. Die Koͤnigin/ de Myrlas Mutter; 
kam auch mit zerſtreueten Haaren gelauffen, und 
dachte nicht an die Gefahr, darein ſie ſich ſtuͤrtzen 
koͤnnte, uͤberfiel den Koͤnig, ſchlug nach ihm, und 
ſagte: Du Tyrann! wie? biſt du ein Moͤrder 
an deinem eigenen Beblüt, deiner eigenen Eh⸗ 
re, und dem gantzen Reich geworden? Wer 
ſoll nun nach dir regieren? du uͤbergiebeſt das 
Rand deinen Feinden: womit hat dein from⸗ 
mer Sohn, der dich ſo hoch liebete, einen ſol⸗ 
chen Tod verdienet? Schach Abasward hieruͤber 
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gang verwirret, ſtund lange ohne zufprechen file; 
und ließ endlich dieſe Worte mit Thraͤnen fallen: 
Ach! was’follte ich thun, man hat mir gefage, 
daß ernebft andern an einer Derrätberey wies 
der meine Perfon gearbeitet! was bilffts! es 
ift — — 
ieſe That verdroß den Koͤnig ſo hertzlich, daß 
er in 10. Tagen nicht zum Vorſchein kam, ſondern 
als eingemauert in Verzweiffelung ſitzen blieb, und 
beſtaͤndig ein Schnupfftuch vor fein Angeſicht hielt; 
er wollte faſt einen gantzen Monat weder eſſen noch 
trincken. Ja er gieng ein gantzes Jahr in Trau⸗ 
er, und die uͤbrige Zeit ſeines Lebens in ſchlechten 
und einem Koͤnige unanſtaͤndigen Kleidern. Den 
Ort, wo dieſer Mord geſchehen, ließ er mit einer 
Mauer umfaſſen, und machte ihn zu einer freyen 
und ſichern Zuflucht vor diejenigen, fo in. Verfol⸗ 
gung waren; ließ auch daſelbſt sine Stiftung vor 
Die Armen machen, Nachdem er. fich nun: alfo 
10. Fage lang eingefchloffen. gehalten, reiſete er 
nach Casbin, und forderte Dafelbft Die Chans vor 
ich, auf welche man nebft feinem Sohne einen 
—— geworffen hatte, bat fie zur Tafel, und 
fieß fowohl.vor fie, als die Obrenbläfer, fo den 
Printzen angegeben hatten, Gifft-unter den Wein 
mifchen, behielt fie‘ auch bey ſich, bie fie alleſamt 
todt zur Erden ftürgten. | — 
Bebutbek, der dieſen Mord verrichtet, ward 
zwar nachher zur Belohnung Daruga in Casbin, 
und endlich ‚Chan in Kesker; Die Willigkeit aber, 
ſo rin Ermordung des Pringen bewieſen Ki 
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blieb doch nicht unbeſtrafft; denn als Schach Abas 


einige Jahr darnach in Casbin eintraf, befahl er 


ihm, daß er ſeinem eigenen Sohne den Kopff 
abſchlagen, und felbigen vor ihn überbringen follz : 
te. Beburbek gieng betrübt von dem Könige, er 
mufte aber doch deſſen Befehlen nachleben,-und 
feines Sohnes Kopff Darbringen. Darauf frug 
der Könia, wieihm dabey zu Muthefen? Du kanſt 
leicht gedenchen, antwortete Beburbek mit thrä« 
nenden Augen, vote mein Ser befchaffen ſeyn 
muͤſſe, weil ich meinen eigenen Sohn feloft 
ermordetbabe Der König verfekte: Du kanſt 
auch feblieffen, wie nahe es mir zu Hertzen ge⸗ 
gangen, da ich) durch deine Sand muſte mei⸗ 
nen Sohn umbringen laffen. Gieb dich aber 
zufrieden: unfere Söhne find beyderſeits hin⸗ 
gefahren, und nun find wir auch einander hier⸗ 
innen gleich. Br £ 
Nicht lange hernach, als Diefer Beburbek einem 
feiner Diener den Tod drohete, weil er in einem 
vornehmen Gaftgeboth nad) der Mahlzeir dag 
Waffer im Handbecken zu warm gemacht: hatte, 
daß erfeine Hände verbrennet; berathfchlagte fich- 
dieſer mit einem andern, Der auch nicht- wohl ans 
geſchrieben ftund, daß fie Ihren Herrn umbringen 
wollten. Alſo überfielen fie ihn, da er beraufcher 
war, brachten ihn um, u, nahmen daraufdie Flucht 
Wie fehr dem Könige annoch der Tod feines Soh⸗ 
nes zu Hergen gegangen, ift daraus abzunehmen; 
daß erdiefen Miffethätern kaum wuͤrde haben nach⸗ 
ſetzen laſſen, wenn ihn die groſſen — 48 
| i 


höflich darum gebeten hätten; mit dem Vorgeben, 
wenn folcher Mord nicht beftraffet mürde, ſo koͤnnte 
kein Herr, wenn er feinen Dienern hart zugeredet, 
‚des Lebens ficher ſeyn; Daher wurde ihnen nachz 
scene fie. ergriffen und hingerichtet, = _ ‚ce 
ie groflen Verdruß und innige Betruͤbniß 
der König auch über den Mord feines. Sohnes, 
hatte von fich mercken Jafjen, ſo befürchtete man. 
Doch; es wuͤrde dieſes Trauer⸗ Spiel au wohl 
noch an ſeinem Enckel Sam Myıla wiederhohlee 
werden. . Daher verbarg ihn feine Mutter, und 
wdolite ähm nicht vor feinen Groß: Rates bringen 
faffen ‚obgleich Schach Abas Diefen jungen Pring 
fiebete , und ihn zum Sueseflor nach, feinem Tode 
haben. wollte; Denn feine benden Söhne Choda- 
bende Myrfa und Iman Myrfa hatte er im Zorn 
Blenden affen, und fie alfo zur Regierung untuͤch⸗ 
tig gemacht, — — 
Endlich Anno 1629. uͤberfiel den Koͤnig eine 
Kranckheit, die dergeſtalt uͤberhand nahm, das 
alte, Hpffnung des Lebens bey ihm verſchwand; 
Desmegen ließ er einige von feinen Raͤthen und 
sffpedienten por fich kommen, und ſagte zu ihnen: 
nne es mercken, Daß er diefer harten Kranck⸗ 
heit nicht. anders, als, durch deu Tod, entgehen, 
werde; alſo verordnete er, wie es mit denen Reiche: 
Affairen.nach feinem Tode follte gehalten werden, 
unter andern, Daß Seh Myrfas ältefter. Sohn Sam 
ihm in der Regierung folgen ſollte. Dieſes zu 
befördern, muften gedachte Raͤthe eidlich angelo⸗ 
ben; und obsleich einer von denen heſſiſchen * 
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turkundigen geſagt hatte, Sam wuͤrde nur 18. Mo⸗ 
nat regieren, ſo war doch des Koͤniges Antwort 
geweſen: Er mag regieren, ſo lange er kan, 
ſollte es auch nur 3. Tage lang ſeyn, wenn er 
nur die Roͤnigliche Crone, fo feinem Vater 
zugehoͤrete, auf das Haupt bekoͤmmt. 
Die Anſtalten zu feinem Begraͤbniß find gar 
beſonders; denn er befahl, Damit niemand wiſſen 
möchte, wo ſein Eörper ruhete, 3. Saͤrge zu ma» 
en, die man an 3. verſchiedenen Orten, nemlich 
in Ardebil, Mefcher und Babylon, einfenchen 
ſollte. Die meiften glauben doch, daß er nad) 
Babylon gebracht worden. Denn, als er diefe 
Stadt eroberte, und Dafelbft einen ſchoͤnen Platz 
zum Begräbnig wahrnahm, foll er gefager haben: 


Dieſes ſoll nach meinem Tode meine Rubes 


Stelle feyn. Er ftarb in feinem 63ten Jahre, 


als er nach Olearii Bericht 45. oder 40. Fahr, 


nah) Tavemiers Rechnung, regieret hatte: Man 
hielt feinen Tod 40. Tage lang verborgen, allem 
Auflauf und Unordnung vorzubeugen, bis der nene 
König Fünnte gecrönet werden; und gebrauchte 
man, nach Schach Abas eigener Anordnung, eine 
folche Lit: Man ließ den todten Coͤrper anklei⸗ 
Den, und mitaufgefperreten Augen anden gewoͤhn⸗ 
fichen Drt vor eine Tapet ſetzen; hinter die⸗ 
fer faß der Cammer⸗Diener Julsft Aga, und er⸗ 
theilte denen, die nach Gewohnheit etwas vor- 
brachten, Antwort, betvegeteauch Durch die Tapet 
bismeilen Die Arme des todten Edrpers; Daher 
glaubeten alle, Die weit Davon im Zimmer en 
* un 
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und dieſes Spiel anſahen, daß der König lebete 
Unterdeſſen reiſete Senelchan eilends nach Iſpa⸗ 
han, und offenbahrete dem Chofrow Myrſa, daß 
Schach Abas verftorben fey. Dieſe beyden vers 
fuͤgten fih darauf an den Dre, wo Sam Myrfa 
fi mir feiner Mutter aufhielt, uud begebreten, 
Daß der junge Prins möchte herausgegeben, und 
alſo gecröner werde Hieruͤber ward die Muß 
ter fehr beſtuͤrtzt, meynte, es wäre eine neue Ders 
raͤtherey, die den Tod ihres Sohnes anbeträfe, 
und wollte den Pring nicht herausgeben, ob man 
gleich alle Mittel gebrauchte, ſie zu bewegen, und 
‚mit einem Eide Den gangen Handel umſtaͤndlich 
bekraͤfftete. Nachdem fie nun alfa 3: Sage lang 
vergebens vor der Thüre gelegen hatten, und Die 
Erdnung nicht laͤnger konnte aufgefihoben werden, 
nahmen fie noch andere Herren zu Huͤlffe, und 
‚wollten das Zimmer aufbrechen. Als die Mutter 
‚nun den Ernſt fahe, eröffnete fie Die Thür, und 
fagte: Gehe bin, mein Sohn, durch die Hände 
- "Deiner Wiörder zu deinem Vater. GOtt mag 
es raͤchen. Wie nun die beyden Herren eintras 
ten, ſtund San Myrfa in Zittern und Zagen; da 
er aber fahe, daß fie fich nieder warffen, feine Fuͤſ⸗ 
fe Eüffeten, umd ihm Glück zur Regierung wuͤnſch⸗ 
gen, wurde alle Furcht in Freude verwandelt. Hier⸗ 
auf ward er gerrönet, und nad) feinem Vater 
Schach Sefy genannt, welcher. Name dem Volcke 
angenehm war. Die Freude aber, fo feine Zins 
Eunfft zur Regierung verurfachte, wurde gar bald 
mit. Trauren verwechſelt; Denn: er ſtellete ma 
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* auſamſten Tyrannen vor, ſo jemals auf dem 


chen Thron geſeſſen hat. 
Weil nun Schach Abas bey feinen Fehlern doch 
einer der vernuͤnfftigſten Könige in Perlien war, 
fo hinterließ er auch) Das Meich in einem treflichen 
Zuftande, und war in der Schatz⸗Camwmer groß 
fer Reichthum anzutreffen... Man fand allein an 
Holdenen Gefäffen, die zu feiner Taffel und Küche 


- gebrauchet wurden, bey 3600. Pfund, 


Er war ein groffer Befürderer des Rechts und 
Gerechtigkeit, und ließ diejenigen hart beftraffen, 
welche Geſchencke und Gaben annahmen. Ex 
hatte einft erfahren, Daß ein Kadi oder Richter in 
Ifpahan von. beyden Partheyen in einer wichtigen 
Sache Geld genommen, daher ließ er ihn ruͤck⸗ 
lings auf einen Efel fegen und ‚durch die Straffen 
führen. or ihm her giengeiner, der diefe Wor⸗ 
te ausruffte: So wıll der König mit allen des 
nen fpielen, welche Verehrungen annehmen, 
und das Becht verkehren. : — 

Damit er deſto beſſer unterrichtet werden moͤch⸗ 
te, ob feinen Verordnungen nachgelebet und Die 
Gerechtigkeit gehandhaber würde, verkleidete er fich 
zum oͤfftern. Einsmals gieng ev des Abends, in 
Bauer Habit, in eines Beckers Boutique, ein 
Brodt zu Eauffen, und davon nach einem Schiach⸗ 
ter, wo er. ein Stücke Fleifch Fauffte, begab ſich 
darauf wieder nach dem Schlofle, und ließ alſo⸗ 
bald beydes Fleifch und Brodt nachwägen. Da : 
er aber fahe, Daß weder Diefes noch jenes fein Ge 
wicht hielt, ward. er. dergeſtalt über Dem Policey⸗ 

Meiftes 
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Meifter der Stadt entruͤſtet, daß er ihn gleich 
wollte hinrichten laffen, mern nicht einige groffe 
Herren durch. ihre Fürbitte folches hintertrieben 
hätten, Des folgenden Tages ließ reinen Back⸗ 
Dfen gang glüend machen, den gedachten Berker 
und Schlachter in Verhafft nehmen, fie zum 
&tacul Durch Die Stadt führen, und in den 
gluͤenden Dfen werffen. Als jie Durch Die Strafe 
fen giengen, muſten die darzu verordneten ausrufen: 
Diefer Becker ſoll in einen gluͤenden Ofen ge⸗ 
worffen werden, weil er das. Brodt nach fal⸗ 
fben Gewicht verkauffer hat: und diefer 
Schlachter foll lebendig gebraten werden; 
weil ev gleichfalls das Fleiſch nach falſchem 
Bewichte verkauffer bar. Dieſe und derglei⸗ 
chen Erempel festen jedermann. in. Furcht, und 
unterſtund ſich niemand im gangen Reiche, Ders 
gleichen Berrügereyen auszuüben. 2 
Er verlegte zuerft den Königlichen Sie von 
Casbin nad) Ifpahan;, welche aus einer mäßigen; 
und ſchlecht angebaueten Stadt dergeftalt zunahm, 
daß man gegen das Ende ſeiner Regierung 500000; 
Seelen darinnen zaͤhlete. 
Schach Abas war dem Aberglauben bey weiten 
nicht ſo ſehr ergeben, als die andern Orientaliſchen 
Regenten; wovon unter andern die bekannte His 
ftorie mit feinem Gärtner zum Beweiß dienen kan. 
Es iſt wiſſentlich, daß faft in. gang Afien nicht als 
fein die Könige felbft, ‚fondern ‚auch: viele groffe 
Herren, nichts vornehmen, fie haben denn erft zus 
vor die Sternſeher zu Rathe gezogen, ob Zeit > 
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Dre darzu bequem ſey. Deswegen iſt es ein und 
andern fremden Europzifchen Gefandten feltfam 
vorgefommen, wenn ihnen die Audience. unter 
dem Vorwand, daß die Sternfeher vor rathfam 
gehalten, die Zeit aufzufegen, abgefchlagen wor⸗ 
den. Ja, es gehet hierinnen fo weit, Daß mancher 
General darüber Die befte Gelegenheit, feinen Feind 
mit Vortheil anzugreifen, auffchieberund verſaͤu⸗ 
met. Wie groß und unumfchräncft auch die Macht 
derer Orientalifchen Regenten ift, ß tyrannifiren. 
Doch folche Nativität- Steller und Doctores über 
fie, und meiß der eine fomohl als der andere feine 
Rolle vortrefflich zu fpielen, ihr Anfehen aufrecht 
zu erhalten. Kan, zum Erempel, ein Artzt dem 
Krancken nicht helffen, fo heiffer es, der Sternſe⸗ 
her hat Die rechte Zeit nicht beftimmer: Diefer das _ 
gegen wirfft die Schuld auf den Argt, und faget, 
er habe es nicht vecht angefanaen. Es ift zwar 
an dem, daß die Sternfeher bismeilen ihres Anfes _ 
hens halben Gefahr lauffen, wenn der Ausgang 
mit der Prophezeyung nicht übereintrifft; als am 
Hofe des groffen Mogols, da der gröfte Sternfes 
ber ins MWaffer fiel und erfoff: die hohen Gedan⸗ 
een aber, welche man von diefer eiteln Wiſſen⸗ 
fcharft gefaffet hat, find I eingemurselt, daß ihr 
Anfehen nicht wohl von ohngefehr kan umgeftof 
fen werden. Nichts aber Ean fie inaröffere Con- 
fufion fegen, als die Hiftorie, fo fich ju Schach Abas 
Zeiten jutrug. Hoͤchſt gedachter König hatte ein 
Eleines Stücke Land in feinem Serail zueinem Gars 
ten abftechen laffen. a hatte ſchon verfchiedes 
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ne Eleine Baͤume, die der Gärtner des folgenden 
ages einfegen wollte. Inmittelſt ließ ein vor⸗ 
nehmer Sternfeher dem Könige hinterbringen, eg 
fey nöthig, den Himmel, wegen der Dazu bequemen 
Zeit, um Rath zu fragen. Schach Abas fand «8 
auch vor gut; Und nachdem der Sternfeher feine 
Bücher durchblättert und feine Rechnung gemacht 
batte, fhloß er, daß man die Baͤume in Derfelben 
Stunde pflantzen müffe, welches auch in Abwe⸗ 
fenheit des Gärtners gefihahe, Der. aber, als er des 
Abends Fam, und diefes ſchon bewerckftelliget vor 
fich fand, darüberin Verwunderung gerieth. Wie 
er nun ſahe, Daß der. Ort, wo fie gepflanget waren, 
nicht darzu bequem, ingleichen dieſe Art_ zu pflav⸗ 
je nicht Regelmäßig waͤre, eg er im Zorn alle 
dume wieder ausgraben. Solches erfuhr der 
Sternfeher, und beklagete fih bey dem Könige 
darüber, welcher den Gärtner hohlen ließ, umd 
fragte, weswegen er fich unterftanden hätte, vie 
55 auszugraben, ſo er ſelbſt mit eigener Hand 
gepflanger? Der Gärtner aber war etwas plump, 
und hatte Überdern etwas Schiraffer Wein im 
Kopffe, fahe den Sternfeher an, und ſagte: Ihr 
Sternſeher ſeyd ſchoͤne Kerls, ihr betrachtet 
die zeichen des Himmels, blaͤttert die Buͤcher 
durch, die Baͤume an einem Orte su pflanzen, 
wo fie gegen den Abend wicder ausgehoben 
“ werden. Als Schach Abas dieſes hörete, wen- 
dere er fih von dem Sternfeher ab, lachte und 
gieng weg. Sonft wiffen fie auch Ihre Rollen 
recht mit Verwunderung alfo zu fpielen, Daß, a 
Ä au 
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auch ihre Prophezeyung fautet, fie Dennoch gemeir 
niglich ungefähret find, In dem groffen einheis 
miſchen Kriege in Indoflan prophezeyeteein Sterns 
feher, Daß der Altefte Pring Dara follte König wer⸗ 
den, feste auch dem Pringen fein Leben und Kopff 
zum Pfande. Als einer von feinen Freundenihn 
frug, warum er fein Leben fo in die Schantze ſchluͤ⸗ 
ge, antwortete er: Jch wage weniger, als du 
glaubeſt; denn, Emmi der Prinz auf den 
Thron, ſo trifft meine Propbezepung ein, und 
ich mache mein Gluͤck dadurch; behält aber 
einer von feinen Brüdern die Oberhand, fo 
wird er felbft aus dem Wege geräumer, und 
alfo mag es ausfallen, wie es will, ich binauß 
fer Gefahr. Es findauch einige, Die gewaltſame 
Mittel brauchen, Damit ihre Prophezepungen ein> 
treffen ſollen. Ein Sternjeher rieth dem groffen 
Mogo! Schach Jehan, die Haupt⸗Stadt Dely zu 
verlaffen, mit dem Vorgeben: die hoͤchſte Perfon 
in der Stadt würde binnen einem Monat wegen 
ihres Lebens in Gefahr ftehen. Schach Jehan 
verließ Darauf die Stadt Deiy, und übergab die 
Megierung einem groffen Herrn. Damit nun 
aber unterdeffen die Prophezeyhung einträfe, fo 
lieg der Sternfeher durch einen Doctor dem Stadts 
halter Gift beybringen, daran er denn auch ſter⸗ 
ben mufte. Als daher der König wieder zurück 
Fam, und das höchfte Haupt der Stadt todt ans 
traff, belohnete er den Wahrſager, und ward felbft 
noch mehr in feinem Aberglauben geftärcker. Mr. 
Bernier erzähler in feiner Befchreibung der Haupt⸗ 
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Staͤdte Indoſtans, daß P. Buré, ein Jeſuit, auf 
dem Marckt einen verlauffenen Portugiſen von 
Goa, mit einem alten See-Compaffin der Hand, 
unter einer Menge Volcks, welches feine Schick 
fale wiffen wolite, angetroffen; wie fi nun Der . 
Jefuit darüber verwunderte, fagte dieſer Portu⸗ 
giſe laͤchlend: A tal Beftias tal Aftrologo: Dort 
folche Beftien ift ein folcher Sternfeber gut 


genung. | 

Schach Abas mochte fonft überaus gern ſcher⸗ 
Ben; deswegen traff man viele huftige Köpfe u 
feiner Zeit an, und unter andern den Seneilcan, 
der in einer Sefandfihafft an den groffen Mogol 
Schach Jehan abgefertiget wurde. Als Diefer 
Schach Jehan dem Gefandten mifjen ließ, mie er 
Eeine Audience erhalten mürde, e8 fey Denn, Daß 
er auf Indianiſch grüffen, Das ift, mit dem Kopie 
die Erse berühren wolite, der Geſandte aber, füls 
ches einzugehen, nicht willens war, befahl er, die 
groffe Pforte zuzuichlieffen, und den Geſandten 
durch eine andere zu fuͤhren, die ſo niedrig war, 
daß er nicht durchkommen Fonnte, et bücfte denn 
den Kopff bie zur Erden. Der Gefandte mer: 
ckete gleich, worauf dieſes gemuͤntzet war, daher 
kroch er ruͤcklings ein, daß der Ruͤcken zuerſt kam. 
Da ntin Schach Jehan fahe, daß fein Anfchlagzu 
Waffer worden, fagte er im Zorn: Meyneſt du, 
dag du in einen Zfels-Stall ommeft? Bor: 
auf der Gefandte mit Ja antwortete; denn er 
önnre fich nicht einbilden, dap man durch ſo 
niedrige Thüren zu Leuten gienge. Ein an 
\ der 
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der mal, als diefer Gefandte ihm etwas grob. ber 


gegnete, fagte der groffe Mogol: “at denn Schach 
Abas feine gefchichtern Keute an feinem Hofe, 
daß er mir einen ſolchen Gecken, als du bift, über 
den Half ſchicket? Worauf der Gefandte zur 
Antwort verfegte; Der Koͤnig in Perfien bar 
freylich viel geſchickte Leute in Dienften, er 
ſchicket fie aber nicht nach Indien. 
Er hatte einen Hof-Narren, von deſſen Artigs 
£eit verfchigdene Hiftorien erzählet werden. Sch 
habe an einem andern Drte fehon nedacht, daß die 
Perfianer eine groffe Begierde nad) Opium haben, 
und aud) gemeldet, was Diefes Geträncf vor eine 
ſchaͤdliche Würckung zurück laffe. Wie nun der 
Königeinft Durch eine Verordnung diefes Getraͤnck 
verbieten ließ, und Die Perfianer darüber indie Auf 
ferfte Defperation geriethen, erfann gedachter Hof: 
Narr etwas artiges, folche Verordnung aufzuhes 
ben. Er mierhete einen Kram⸗Laden, Darein ließ 
er eine groſſe Menge Trauer⸗Zeug bringen, ftund 
beftändig Dabey, und maß ſolches. In ſolcher 
Verrichtung traf ihn der König an, und frug, 
was das bedeutenfollte? Jener verſetzte: Zr hof 
fe, uf diefes Trauer-Zeug groffes Beld zu ger 
winnen, weil faft das ganze Land vor todt 
darnieder läge; denn die Perfianer fähen fich . 
aller ihrer Wolluſt und Erquickung, nemli 
des Opii, berauber. Der König merckete hier: 
aus; Daß er dieſe fchädliche Gewohnheit nicht ehne 
Gefahr aufheben Eönnte, und. cafirte Daher Die 
Berordnung. ae man noch eine ander 
* d 3 re 
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re Invention diefes Hof-Narrens, die gleichfalls 
finnreih war. Der König hatte einen Vogel, 
von dem er viel hielt, einem Perfianer in Verwah⸗ 
rung gegeben, und ihm fagen laffen, mer die Wachs 
richt überbringen würde, Daß dieſer Vogel geftors 
ben, der follte feinen Kopff verliehren. Wienun 
der Vogel ftarb, und der, fo den Vogel in Ber 
wahrung gehabt hatte, darüber in Verzweiffelung 
gerieth, fo verfprach der Hop Narr, ihn aus dieſem 
Unglück zu helffen; gieng zum Könige, und ers 
zählte, cr habe feinen Vogel gefehen, und da der 
- König frug, wie es mit felbigem ftünde, fagte er: 
Recht wohl, und befchrieb, in welcher Seftalt er 
ihn angetroffen, nemlich auf dem Rücken liegen), 
mit ausgeftreckten Beinen, und zugefchloffenen 
Augenz. Wie nun der König hierauf erwieder⸗ 
te: So ift er alſo rodt, antwortete er: Das fas 

e ich nicht, fondeen Ew. Majeſtaͤt haben es 
FibR geſagt. 

Es werden noch unzählig andere luſtige Hiſto⸗ 
rien, fo fich in feiner Zeit zugetragen, angeführet. 
Der König hatte eine Prinkeßin, die einem feiner 
Generals - Perfonen vermählet wurde, gegen wel⸗ 
eben fie groffe Verachtung blicken ließ, daß auch 
gedachter Herr ſich Darüber bey dem König bes 
ſchwerete, und fagte: Sr. Majeftät hätten ihm an 
ftatt einer Haus-Frau eine Tygerin beygeleget, 
er Dürffte ihr nicht zu nahe fommen, und hätte fie 
2 zu zweyen malen miteinem Dolch überlauffen. 

ierüber lachte der König, und frug, ob er viele 
weile Sclapinnen in feinem Haufe habe,. worauf 
Ä er 
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erverfeßte: Daßerderen bey4s5.habe. Der Ri 
nig fagte: So laffet fie alle, eine nach der andern, 
bey euch fchlaffen ; ich bin verjichert, folches wird 
meine Tochter zur Raifon bringen. Der General 
lebte des Königes Rath nad. Darüber ward 
die Printzeßin heiftig erbittert, hielt ihm vor, Daß 
er die -ehelihe Treue gebrochen, und da fie vers 
nahm, daß er, ihrer Drohungen ohngeachtet, Deus 
noch fortfuhr, feine Sclavinnen zu befuchen, vers 
Flagete fie ihn bey dem Künige, ‚Schach Abas 
anttoortere ihr mit einer zornigen Mine, es wäre 
ja ſolches nach ihrem eigenen Befehl geſchehen, 
und gab ihr zugleich zu verftehen, fie follte Eünffti- 
ge Nacht ihren Gemahl in. ihre Schlaf-Rammer 


holen laſſen, und fich zu. ihm-ing ‘Bett legen; das 


f denn nicht allein hat, fondern auch nach ner 
eit ſehr mohl mit ihm lebete. 


Als er. den Königlichen Sig nach Hpahan ver: . 


legte, hielt er nicht. allein alle groffe. Herren‘, ſon⸗ 


Dern auch die bemittelten Bürger an, Daß fie, der 


Stadt zur Zierde, hübfche Gebäude aufführen 
follten; und da er vernahm, daß ein fehr reicher 
Specerey » Krämer. in der Stadt wäre, gieng er 
feloft Hin, befuchte ihn in feinem Laden, und ſagte: 
Sch habe euch langenicht allein vor einen ehrlichen, 
fondern auch bemittelten Mann angefehen,. und 
bin der Meynung, GOtt habe euch mit Reich⸗ 
thum gefeegnet, eure Tugenden zu belohnen. Ich 
wollte wohl wuͤnſchen, daß ein fo braver. und alter 
Minn mich zu feinem Sohn und Erben machte, 
Ich will euch als meinen Vater halten , und eure 
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Söhne als meine Brüder, oder, follte euch dieſes 
. nicht anftehen, fo bitte ich, daß ihrein ſchoͤnes Ge⸗ 
baͤude, der Stadt zur Zierde, aufführen wollet. 
Durch die Freundlichkeit Diefes groffen Königes 
ward der alte Specerey: Krämer fo eingenommen, 
daß er gleich eine Caravanferai, Die 3000, To- 
mans oder 45000. Reichs» Thaler Foftere, auf: 
bauen ließ, 

Ein ander Erempel von feiner Artigkeit, und 
glimpfflichem Gemuͤth, iftdiefes: Er war einſt bey 
dem groſſen General Iman Culican zu Gaſte, den 
er zum öfftern befuchte, ohne fich anmelden zu laf 
fen. Nah der Mahlzeit, als er berauſchet war, 
. Eam ihm die Luft an, in das Frauenzimmer-Serail 
Diefes Generals zu gehen. er Capitain aber, 
fo auch eine Schnurre im Kopff hatte, verbot ihm 
den Eingang, und als der König frug, ob er ihn 
nicht Eennete, gab er zur Antwort: Ja; gr würte 
wohl, daß er ein König derer Männer, nicht aber 
über die Weiber wäre, Abas erzürnte ſich fo 
menig Darüber, daß er vielmehr feine Freue gegen 
feinen Herrn rühmete, und ihm eine Stadthalters 
fchafft, Sultanie genannt , anvertrauete. Dieſe 
ſowohl, als vieleandere Hiftgrien, bemeifen, daß 
S:hach Abas von Natur ein frommer und glimpffe 
ficher Herr geweſen, und fein bisweilen verübtes 
firenaes Verfahren mehr denen böfen Sitten und 
Gewohnheiten derer Orientalifchen Rande, famt 
denen fchlechten Erempeln feiner Vorfahren, zuzus 
fehreiben find. Zu andern Beweißthümern: von 
feinem Glimpff Fan auch dieſes gerechnet aa 
* * * 2 8 
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Als er den Königlichen Sig von Caswin oder 
Casbin nad) Iſpahan verlegte, und aus dieſem un- 
anfehnlichen Flecken eine der gröften Städte 
in Afien machte, ließ er unter andern Zierra 
then in der neden Haupt» Stadt auch einen 
prächtigen Marckt, Meidan genannt, anlegen, 
mit verfchiedenen Gewoͤlben und Abtheilungen 
in Rammern, alfo, daß die Einwohner in Ifpahan 
täglich dahin kamen, und die Zeit mit Caffee, To⸗ 
back und Geſchwaͤtz vertrieben. Als der König 
aber merckte, daß folches zu Cabalen wieder die 
Regierung Eünnte Anlaß neben, befchloß er, fol- 
ches auf eine glimpffliche Weiſe zu verhindern, 
ohne denen Bürgern ihren Zeitvertreib zu berau⸗ 
ben, oder fie in Verdruß zu bringen,wennerSpio- 
nen halten wollte, die von demjenigen, fo allda 
geredet worden, ihm Nachricht geben Fünnten. 
Er verordnete gelehrte und geiftliche Männer, Mul- 
lahs genannt, die fich in allen diegen Kammern 
des Morgens frühe, ehe Die Bürger kaͤmen, eins 
finden, und Diefe Caffee-Zrincker und Tobacks⸗ 
Schmaucher mit andern Reden warm halten ſoll⸗ 
ten, bald von dem Geſetz und Rechten, bald von 
der Dicht: Runft und andern Materien, und wur⸗ 
de dieſe Verordnung nachher allezeit beobachtet. 
Nachdem nun 2. bis 3. Stunden folchergeftalt 
vorbey geftrichen, ftehen Diefe Mullahs aufund ſa⸗ 
gen: Nun iſt es Beir su gehen! und ein jeder 


ſollte anfeine Berrichtung gehen. Worauf benn 


auch ein jeder fo gleich fich retiriret, 
Endlich ift Diefes auch ein Beweiß bon feinem 
Dd 5 Slimpff, 
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Glimpff, und ein Zierrath in feinen Gefthichten, 
daß, da der Groß-Vizir, welcher auf Perfifch Ache- 
mat Dulet heiffet, die fogenannten Benjanen oder 
Gögen: Diener mit Macht und Gefchenden das 
bin gebracht hatte, daß fieden Mahomedanifchen 
Glauben annahmen, der König aber merckete, 
wie fie im Hertzen Eeine guten Mahamedaner wäs 
ren, er einem jeden erlaubte, der Mahomeds Ge 
feß nur aus Furcht angenommen hätte, wieder zu 
feiner vorigen Secte zu gehen; denn er hielt Das 
vor, es fep beffer, einen irrenden, ald heuchleriſchen 
oder gar Feinen Glauben zu haben. Kin merci» 
wuͤrdiges Erempel, worein fich die Römifch : Cas 
tholifche Obrigkeit fpiegen follte, Die Durch Die 
Folter⸗Banck und Hole: Stoß Ehriftliche Unter⸗ 
thanen zwingen, eine Religion zu befennen, Die fie 
doch im Hergen verdammen, und alfo aus Chriſten 
verdammte Heuchler machen. 

Weil endlich Schach Abas einer der weifeften 
Könige in Perfien war, vernünftige Regenten aber 
nicht gerne Mangel an Elugen Miniftres haben, fü 
traff man auch an feinem Hofe viele vortrefliche 
Männer an, unter welchen die vornehmſten wa⸗ 
ren, der groffe General Iman Culican, von dem 
ſchon oben gereder worden, und der geoffe Nazar 
oder Schatz⸗Meiſter Mahomed Aly Beg, diebey: 
derſeits in groffen Gnaden und Anſehen ftunden, 
fo lange Diefer König lebete. Den erften, nem⸗ 
lich Iman Culican, hatte. der König, weil er an 
Krieges» Erfahrenheit niemanden feines gleichen, 

und Schach Abas unter feinem Commando gans 
—— ———— tze 
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ge Koͤnigreiche erobert hatte, Durch fo vielfältige 


und prächtige Berehrungen zu einem derer reichiten 
Unterthanen in Perfien gemacht, und ihn zum 
Stadthalter über die mächtige Province Schiras 
erhoben, welche feinerhalben Durch Zulage verſchie⸗ 
Dener angrängenden Städte noch mehr erweitert 
wurde: alſo befaß Iman Culican groffen Reich» 
thum und Anfehen, wurde von jederniann geliebet 
und geehret, und hatte die beſten und auserleſenſten 
Sruppen in Perfien bey fih. Er war aud aufs 
richtig und freygebig, und fliegen feine Ausgaben 
faſt eben fo hoch, als die Königlichen; Daher fag> 
te der König, welcher allezeit mit ihm einen ver» 
trauten Umgang unterhielt, einft aus Scherg zu 
ihm, Iman follte doch Billig des Tages einen Mah- 
mudi weniger, als er felbft, verzehren, damit zum 
menigften ein Fleiner Unterſchied zwiſchen eines 
Königes und Kans Ausgaben feyn fönnte. Durch 
feine groſſe Tugenden gewann er jedermann ; denn 
er war mildthätig, belohnete brave Soldaten und 
gelehrte Leute, liebte Die Fremden, und beförderte 


die freyen Kuͤnſte. Er ließ in Schiras ein ſchoͤnes 


Collegium por Die gelehrte Jugend, und verfchiedes 
ne Carvanferais, ſowohl in der Stade felbit als 
an dem Land» ABege, denen Reifenden zum Troft, 
aufbauen. Er lieg Berge Durchhauen, die Wege 
Fürger zu machen, und zueben Dem Ende Brücken 
über ftrenge Bäche legen. 

In einem folchen Anfehen mar Iman Culican, 
fo lange Schach Abas lebete; nach dieſes Koͤniges 
Tode verblieb er allezeit in Schiras, und kam . 
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nach Hofe, indem cr fich mit feinem hohen Alter, 
das Ruhe erforderte, zu entfchuldigen wuſte. Als⸗ 
denn aber fieng manan, feinen Fall und Untergang 
zu befchleunigen ; denn die Mutter des neuen Koͤ⸗ 
niges Eonnte nicht leiden, Daß die Hofſtatt des ge⸗ 
dachten Kans prächtiger als die Königliche felbft 
feyn, ingleichen daß er über alle Einfünffte von 
Schiras, Laar, Ormus-und dem gansen Perfiani- 
ſchen Meer⸗Buſen, follte zu fagen haben, fo Daß 
nicht allein Davon nichts in Die Königliche Schatz⸗ 
Kammer Fam, fondern der Königfelbft noch jaͤhr⸗ 
ich mufte Gelder nach Schiras ſchicken, die Teups 
pen dafelbft zuunterhalten. Am meiften aber ward 
fie wieder dieſen groffen Mann aufgebracht, als 
* ältefter Sohn ſich hatte verlauten laſſen, er 
abe groͤſſeres Recht zur Crone, als der junge Koͤ⸗ 
ig; Denn er waͤre ein Sohn von dem Schach 
- Abas, der junge König aber nur dieſes Enckel, 
Diefe Prztenfion gründete fich Darauf: wenn die 
Könige von Perfien ihren Hofbedienten eine be: 
fondere Gnade erzeigen wollen ,. geben fie ihnen 
. eine von ihren Concubinen zur Ehe; eine folde; 
die Schach Abas fehr liebete, ward. aus Dem Koͤ⸗ 
niglichen Haran oder Frauenzimmer genommen, 
und dem Iman Culican zur Ehe gegeben; und 
weil man davor hielt, dieſe Dame fey Damals ge 
feegneten Leibes geweſen, und habedie Frucht ſchon 
3. Monat getragen, ehe fie den Iman Culican ge⸗ 
ehliget, fie auch 6. Monath nach diefem neuen Ehe 
Rerbündniß einen Sohn zur Welt brachte; fo 
durffte dieſer, als er heran gemachfen, fich — 
en 
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ten laſſen, daß er der nächfte Thron» Erbe wäre. _ 
Deswegen foll er auch feinen vermepnten Vater 
Iman Culican wieder den jungen König aufjumies 
geln geſucht haben; der alte ehrliche Herr aber 
war Eeinesweges dahin zu bewegen. Die Mut 
ter des Königes, fo Durch ihre ausgefchickten dpi⸗ 
onen Davon Nachricht erhalten, brachte gleich den 
jungen König auf, der von Natur ohnedem fchon 
blutgierig war, Daß er den Iman und fein ganges 
Haus follte ausrotten laffen. Sein Untergang 
ward alfo befchloffen; man wuſte aber nicht, wie 
man ihn: in die Falle locken follte, denn, ihn öffents 
lich anzuareiffen, war, wegen feiner bey denen 
Zruppenhabenden Hochachtung und Anfehen, ges 
. Endlich zeigete fich folgende Gelegenheit, 
Der Lürefifche Kayfer Amurath fiel damals in 
Perfien ein, eroberte Erivan und Tauris, und 
machte Das gange Land zittern. Deswegen ließ 
der König Befehle an alle Stadthalter in denen 
Provinzien ausgehen, Daß fie perfonlich in Casbin 
ſich einftellen follter, wo er Die gantze Armee mu: 
ftern wollte. So bald der Stadthalter in Schi- 
ras die Königliche Ordre erhalten, eilete er, als der 
vornehmfte Kan in Perfien und oberfteFeld-Herr 
der gangen Meichd-Armee, mit feinen auserlefenen 
Truppen, an dem vom Könige beftimmten Drte 
zu erfcheinen. Der ältefte Sohn, melcher dem 
Land» Frieden nicht frauete, fagte untermweges zu 
feinem WVater: Wir eilenzu ſtaͤrck, damir unfes 
te Köpffe defto eber vor des Koͤniges Süffen 
liegen können. Worauf der Alte NEE 
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du propbesepeft vielleicht recht, mein Sobn! 
Ich bin aber alleseit. ein getreuer Unterthan 
gewefen, des Röniges Befehlen muß nachge 
leber werden, es mag Boften, was es will. 
Iman Culican fam alfo nad) Casbin, und ward 
von dem Könige fehr wohlempfangen. Desfol: 
genden Tages murde er mit.feinen 3. Söhnen auf 
ein groffes Gaftgebot geladen. Er felbft ent: 
fehuldigte fich feines Alters halben; Die Söhne 
aber ftellten ich ein. Wie nun diefes Gaſtgebot 
3. Tage lang gemähret, nahm das Trauer: Spiel 
feinen Anfang. Der König ftund auf, und gieng 
in eine andere Kammer, worauf 3. ftarcfe Kerl 
mit entblößten Schwerdtern eintraten, und ihnen 
Die Köpffe herunter pusten. Diefe wurden in ein 
göldenes Becken geleget, und zum Könige gebracht, 
welcher befahl, daß man fie alfofort ihrem alten 
Vaier zeigen, und darauf feinen Kopffin eben Diez 
fes Gefäß legen ſollte. Die darzu Verordnete 
fanden den Kan in feiner Andachtund Geber, und 
wieſen ihm die Köpffe feiner Söhne, Durch die 
ſes Spectacul aber ließ er fich nicht abſchrecken, 
fondern bat nur um Friſt, bis erfeine Andacht vol: 
lender hätte; ' alsdenn fagte er gank Ealtfinnig: 
Des Röniges Willen muß vollenzsogen wers 
den; morauf ihm der Kopff ver die Füffe gele 
get wurde Alfobald fertigte Der König einen 
Boten nach Schiras ab, mit Befehl, Daß alle ans 
dern Rinder des Kans follten umgebracht werden; 
welches auch gefehahe, und wurden von 32. Kin⸗ 
dern, fo Diefem mächtigen -Manne zugehöreten, 
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nur 2. die Annoch faugeten, Durch den Fleiß und 
Hülfe ihrer Amme, gerettet, So wurde diefer vors 
line Herr vor feine Freue und groffen Dienfte 
belohnet. 
Den groffen Nazar oder Schagmeifter Maho- 
med Aly Berg anbetreffend, fo erzählet Tavernier, 
der Das Glück gehabt, ihn zu fehen und zufennen, 
feine Hiftorie alſo: Schach Abas war einften auf 
Der Jagd, und traff von ohngefehr einen jungen 
Hirten an, der auf der Flöte fpielete. Der Koͤ⸗ 
nig machte fich näher zu ihm, frug nad) verfchiede- 
nen Sachen, welches der Hirte fehr vernünftig 
und fertig beantwortete, ohne zu wiſſen, men er 
vor fich hatte. Schach Abas hörteihm mit Ver⸗ 
munderung zu, und winckte dem Iman Culican, 
er folte fich auch herbey machen; fuhr alfo fort 
zu fragen, und fielen die Antworten desjungen Hits 
fen fo aus, Daf des Königes Verwunderung noch 
geöffer wurde, Endlich frug er Iman Culican, 
was ihm von dem Rerftande dieſes Bauer⸗Jun⸗ 
gens Dünckte? Der Groß-Felo-Herrantwortere, 
menn der Junge leſen und fehteiben Eönnte, fo 
zweiffele er nicht, daß er Sr. Majeftät mit der Zeit 
grofle Dienfte würdeleiften Eönnen. Alfd nahm ihn 
der König mit fich, und * ihn in des gedachten 
Kans Haͤnde, mit Befehl, alle moͤgliche Sorge 
vor ſeine Auferziehung und Unterricht zu tragen. 
Dieſer Junge nahm nun im Lernen ſo zu, und 
verrichtete alle ihm von dem Feld⸗Herrn an⸗ 
vertrauten Beſtallungen mit ſolcher Hurtigkeit, 
daß der Koͤnig, als er davon Nachricht erhielt, ihn 
zu 
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zu dem Amte feines Schagmeifters erhob, und ihm 
den Namen Mahomed Aly Beg beylegte. Die 
fes groffe Gluͤck und Würde erweckte bey denen 
andern Hofbedienten Mißgunſt, und fuchten felbige, 
ihnzuftürgen; darzu aber Eonnten fie.Eeine Gele: 
genheit überfommen, denn gedachter Nazar oder 
Schasmeifter führte ein unfträfliches Leben, und 
verrichtete ſeines Königes Dienfte mit groffer Freue 
und Capacıre. Er war frengebig, liebete Die 
Fremden, half denen Armen wieder die Reichen, 
und, was das allerfeltfamfte ift in denen Orien- 
talifchen Landen, ließ ſich niemalen durch Geſchen⸗ 
cke und Gaben verblenden, alſo, daß man ihn ge⸗ 
wiß den ehrlichſten Mann nennen konnte, den 

Perlien einige hundert Jahr gehabt hatte. De 
rohalben ward er von dem Schach Abas, der tw 
gendhaffte und tüchtige Männer liebte, wieder fer 


ne Feinde befhüget, und lebete in Frieden, Hoch 


achrung und Ehre, fo lange diefer groffe König 
auf dem Throne ſaß. Wie Schach Sefi aber zur 
Regierung Eam, fiengen die alten Hof Bedienten 
mit Ernſt an, einen Verſuch zu chun, vb fie ihn 
ftürgen koͤnnten. Diejenigen, fo bey dem Koͤni⸗ 
ge wohl gelitten waren, redeten bey aller Gelegen⸗ 
heit zu feiner Verkleinerung, fo offt fie aber das 
mit anftimmeten, ftellte fich der König, ale ob er 
es nicht höre, ob fehon nichts leichter war, als den 
Schach Sefi zur Vergieſſung unfchuldiges Blutes 
zu bringen, weil er einer von denen gröften Ty⸗ 
rannen geweſen, fo jemals auf dem Perfifchen Thro⸗ 
ne gefeffen haben. jedoch hätten fie faſt einmal 

gewon⸗ 
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gewormen Spiel'gehabt; denn, als dem. Könige 
einft die Luft ankam, die mit Edelgefteinen befegten 
Saͤbel zu fehen, fo Nazar unter andern Eoftbaren 
Saden in Verwahrung hatte, rühmte einer von 
Nazars Feinden einen mit Diamanten beſetzten Saͤ⸗ 
bel, den der Tuͤrckiſche Ränfer dem Schach Abas 
überfchicfet, und bat den König, er wolle den 
felbigen hohlen laſſen. Nun war es gewiß, daß 
Schach Abas einen ſolchen Säbel befommen; er 
hatte aber lange zuvor, ehe Mahomed Aly Beg 
Schag-Meifter wurde, Die Steine heraus neh⸗ 
men laffen, und fie zu einem andern Gebrauch añ⸗ 
gewendet. Man ſuchte deswegen lange nach dem 
Säbel, aber vergebens; Deswegen ward der Rd: 
nig fehr ‚entrüftet, weil. man ihn in dem Buche 
fand, morinnen dergleichen Perehrungen -aufger 
zeichnet waren: Nunmehr hatte man Gelegen- 
heit, ven Nazar anzufchtwärgen, und: diefes zu eis 
nem Beweiß feiner Untreue anzuführen, Man 
redete von denen vielen Caravanferais und andern 
Gebaͤuden, die er in feinem eigenen Namen hatte 


‚aufführen laffen, ingleichen von der in feinem Haus 


fe anzurreffenden Pracht, und riethen fie dem Koͤ⸗ 
nige, daß er folchen anfehen, um Dadurch von feis 
nem Reichthum überzeuger zu werden, Den er nicht 
anders, als. mit Verringerung der Königlichen. - 


Schatz⸗Kammer, habe fammlen koͤnnen. Indem 


einem unfreundlichen Angeſicht empfangen, wegen 

Des verlohrnen Saͤbels befraget, und ihm endlich 

auferleget, binnen 14. ze von denen in feiner 
: 


fie alfo — kam Nazar, wurde aber mit 


er⸗ 


434 Ele) 
Verwahrung habenden Koftbarkeiten Rechnung 
abzulegen. Nazar hatte ein rein Gewiſſen, und 
ließ ſich dadurch nicht erſchrecken, ſondern bat den 
Koͤnig, er wolle: geruhen, Folgenden. Tages die 
Schatz⸗Kammer zu beſichtigen. Der Koͤnig ſtel⸗ 
lete ſich ein, fand alles in der ſchoͤnſten Ordnung, 
und ward zugleich benachrichtiget, wo gedachter 
Saͤbel hingekom̃en waͤre. Dataufgieng er hin, Na⸗ 
zars Haus zu beſehen, fand aber nichts uls Armuth u. 
ſchlechte Tapezereyen,dahingegen die Waͤnde ande⸗ 
rer Perſiſchen Herren mit Gold⸗ und Silber⸗Am⸗ 
haͤngen bezogen waren; fo, daß ſich der König: 
uͤber den ſchlechten Zuſtand eines ſo hohen Beam⸗ 
ten verwundern muſte. Am Ende einer Gallerie 
traff man eine groſſe Pfoͤrte An, die ſtarck verrie⸗ 
gelt war, ſo der Koͤnig im Vorbeygehen nicht be⸗ 
mercket hatte; Als er aber zurück Fakt, ward ihm 
Diefe Pfortẽ von einem Hof» Bedienten geiviefen, 
als der Weg zu dem Schatz, welchen man aufs 
ſuchte. Der König wollte daher gerne hinein ges 
ben, und frug den Nazar, was er allda unter fo 
finden Schlöffern und Riegeln aufbewahrte? 
Er verſetzte: Diefes iſt eine Kammer, wo ich 
dasjenige’ verwahret Habe, das mir am allers 
Rebften, und welches mein rechtes Eigenthum 
iſt. Alles, was Ew. Majeſtaͤt in dem Haufe 
gefeben haben, gehöree ihnen zu; was aber 
in dieſer Rammer verwahret lieger , iſt mein 
eigen, und ich hoffe, Ew. Mafeftät werden 
mir es nimmer wegnehmen laſſen. Diefe Re 
de. machte den König noch ‚begieriger, zu fehen, 
a was 
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was darinnen verborgen laͤge. Als die Pforte 
aber geoͤffnet wurde, muſte er ſich verwundern, 
weil er niehts als 4. bloffe Waͤnde ſahe, woran 
nur ein Hirten-Stab, ein Hirten: Kleid, eine Floͤ⸗ 
te und eine leere Taſche hieng. Wie Nazar num 
mercfete, daß der König in Verwunderung ftund, 
und nicht begreiffen Eonnte, was Diefes bedeuten 
follte, fieng er alio an zureden: Da mich der 
groſſe Schach Abas auf einem Berge antraff, 
und ich meiner Seerde huͤtete, hatte ich nichts 
anders, als was bier verwabretlieger. Hoͤchſt⸗ 
gedschter Rönig ließ mir diefes mein Eigen⸗ 
rbum bebalten. und ich boffe, Ew. Majeſtaͤt 
werden es mit gleichfalls nicht entziehen, fon» 
dern es wieder mit mir nehmen laffen, daß ich 
Fan fortgeben, und mich in Srieden auf meine 
vorige Weiſe nähren, welches ich alseinegroß 
fe Wohlthat erkennen werde, . Hierduch _ 
ward der König fo beweget, Daß er fein eigenes 
Kleid aus⸗ und folches Dem Nazar anziehen ließ; 
welches das gröfte Gnaden⸗Zeichen ift, ſo ein Koͤ⸗ 
nigin Perfien einem Unterthanen bemeifen Ean. 
Seit der Zeit Durffte niemand etwas böfes wieder 
Diefen groffen Mann vornehmen; erbrachte auch 


ſeine übrige Zeit in Hochachtung und Ehre hin, 


und ftarb in feinem hohen Poſten. "Tavernier 
erzählet, daß er bisarı feinen Tod furtgefahren, 
feine alten Tugenden auszuuͤben, und faget: daß, 
fo offt er ihm. oder andern Europzern auf der 
Straffe in Iſpahan begegnet, diefes feine Frage 
geweſen, ob ihnen etwas mangele; . hätte:ihnen 
| N; Era, auch 


436 * (0) * 


auch Schiraffer-Wein und andere Erfrifchungen 
gefchicfet. Und diefes fey genung geredet von die 
fen zwey groffen Männern, die unter dieſem groß 


fen Schach Abas Perfien ziereten. Kin folcher 


. Here war auch ſolcher Diener werth. 


SOLIMAN. 


— dieſer Printz unter denen Tuͤrckiſchen 
Sultanen , oder Kayſern, der eintzioſte iſt, 
den ich wuͤrdig halte, unter dieſen meinen beruͤhm⸗ 
ten Männern anzuführen; fo halte ich vor noͤthig, 
darzu die Urſache anzugeben, und ehe ich weiter 
gehe, etwas von der Tuͤrckiſchen Nation Art um 
Eigenfchafft zu reden. F 
Faſt 100. Jahr nach des falſchen Propheten 
Mahomeds Tode kamen einige Scythiſche Voͤl⸗ 
cker über das groſſe Gebuͤrge Caucaſus, und lief 
n fich in dem Theile Aliens nieder, welcher an 
jego Georgien,oder Turcomannien,genennet wird. 
Nachdem dieſe mit denen Saracenen groffe Kriege 
geführet hatten, nahmen fie endlich ihre Religion 
an, und vereinigten fich mit ihnen zu einem Volck. 
Die Herrfchafft Diefer vereinigten Voͤlcker ward 
mit.der Zeit in verfchiedene Dynaftien oder Ca- 
liphate zerriffen, deren Haͤupter Caliphen. oder 
Sultane hieffen. Unter diefen Sultanen war einer, 
mit Namen Orman, der berühmtefte, welcher Die 
angrängenden Caliphen bezwang, und den Grund 
zu der groffen Tuͤrckiſchen Herrſchafft lege, Die 
annod) unter dem Namen der ae 
or⸗ 
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forte floriret; denn fo wird der Sig des Reichs 
genennet. 

Dieſe aufgerichtete Herrſchafft vermehrete ſich 
unter Otmans Succefloren dergeſtalt, daß alledem 
Orientalifhen Kapferthum zugehörten Lande und 
Provinzien darunter vereiniget wurden, und hats 
ten Die Griechifchen Kayſer nichts als nur Con- 


_ Rtantinopel allein noch übrig. Cnolich bemach⸗ 


tigte fi) Mahomed II. auch diefer mächtigen 
Stadt, und machte es mit dem ann Kays 
ſerthum völlig ein Ende. Bon der Zeit an find 
Die Sulcane Surckifihe Kayſer genennet worden; 
und ald nachher Selim, dieſes Solimanni Vater, 
auch Ægypten eroberte, erreichte Die Ottomanni= 
ſche Monarchie den hoͤchſten Gipffel, und ift big 
auf dieſe Zeit, ſowohl vor Perfien, als die gange 
Ehriftenheit ein Schrecken geweſen. 

Diefe mersfwürdigen Conqueten Fonnten nun 
freylich nicht ohne groffes Blut⸗Vergieſſen gefches 
ben, auch nicht anders, als mit Depeuplirung des 
rer fchönften und volckreichſten Lande aufrecht ers 
halten werden, welches auch gefchehen ift; denn 
klein Afien, Syrien, Palzftina, AEgypten, Griechen: 
land, die zuvor von Einwohnern wimmelten, und 
wo man fo vielherrlihe und prächtige Städte 
zählte, find nun gegen dem, mas fie zuvor waren, 
in Einoden verwandelt. Denn es war denen 
Tuͤrcken nicht ſowohl um die Confervation derer 


eroberten Rande, fondern vielmehr darum zu thun, 


daß fie die Einwohner in beftändiger Sclaverey 


halten und Die. Ländereyen unter das Kriegess 
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Volck austheilen koͤnnten. Gleiche Fata hatten 
auch die Kuͤnſte, Wiſſenſchafften und freyen Kuͤn⸗ 
ſte unter dieſem Volck, das es vor eine Staats⸗ 
Maxime hielt, die Menſchen in aͤuſſerſter Unwiſ—⸗ 
ſenheit leben zu laſſen. Man kan alſo mit Wahr⸗ 
heit ſagen, daß niemalen vom Anfang der Welt 
ein ſo ſchaͤdliches Volck unter der Sonnen gewe⸗ 
ſen; ja die Tuͤrcken ſind gewiß eine Peſt des 
menſchlichen Geſchlechts zu nennen. Es moͤchten 
zwar einige gedencken, es waͤren doch gleichwohl 
verſchiedene eben ſo barbariſche Nationen gefun⸗ 
den worden, und koͤnnten zum Beweiß die Go⸗ 
then, Tartaren, Araber und andere anführen, 
welche die beiten Lande überfihwenimer haben; 
feine aber von diefen Nationen ift mit der Tuͤrcki⸗ 
fchen zu vergleihen; denn, obfehon, was die Por 
Iiteffe anbetrifft, gedachte Nationen damit eben fp 
wenig, als die Tuͤrcken, verfehen waren, fo fand 
man doch bey denen erfteen mehr. Docilite und 
Gelehrigkeit. Denn man-fieher, daß Die Gothen 
und Longobarden derer bezwungenen polirten 
Nationen Moden angenommen haben, und in der 
Geſchwindigkeit alſo umgegoſſen worden, daß man 
fie an Sitten und Gewohnheiten nicht von denen 
Römern zu unterfcheiden vermochte: ja, einer von 
denen gröften Gothiſchen Negenten, der fich Ita⸗ 
liens bemaͤchtigte, nemlich Theodoricus, gab an 
Moralite und vernünftigen. Negimente feinem Re 
genten feiner Zeit etwas nah. Was die Tartgs 
ren vor ein Volck gemefen, und wie fie an Poli- 
tele unter ein und andern ‚groffen Regenten zu⸗ 
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‚genommen haben, ift aus Cingiskans und Tamer- 
lans Hiftorien zu erkennen. Die erſten Araber 
waren grob und ungehobelt, nahmen das natuͤrli⸗ 
che Gefes wenig in Acht, verachteten Künfte, Ge 
lehrſamkeit und Wiſſenſchafft, daß fie auch ſogar 
Die Schriften ruinirten, und gange Bibhorhequen 
aufbrenneten; e8 wurden aber gar bald morali- 


ſche Leute aus ihnen, und hatte die Gelehrfamkeit 


einsmals gleichfam ihren Siß in Arabien. Die 
Tuͤrcken aber find ftets in ihrer Barbarey und 
Haſſe gesen alle andere Voͤlcker beharret, und 
koͤnnen alſo als Feinde des menſchlichen Geſchlechts 
angeſehen werden. Fremde, ſo ſich unter ihnen 
aufhalten, ſind ihres Lebens und Guͤter nicht ge⸗ 
ſichert; und diejenigen, ſo in Sicherheit leben, und 
ſicher auf denen Straſſen in Conſtantinopel ge⸗ 
hen wollen, muͤſſen vor Geld Janitſcharen zu ih⸗ 
rem Schutz miethen; Pacta und Buͤndniſſe wer⸗ 
den gemeiniglich uͤbertreten, und das allgemeine 
Voͤlcker⸗Recht hat offtmals bey ihnen nicht ſtatt; 
daher macht man ſich auch kein Bedencken, unter⸗ 
weilen an die Geſandten Hand zu legen, und ſchei⸗ 
net es Deswegen aller andern Nationen Intereſſe 
zu fepn, fich wieder. ein fo fchädliches Volck zu ver . 
einigen, und eine Herrſchafft umzumerfien, die 
nur durch gemaltfame Mittel erhalten wird. Es 
haben fich aus der Abficht viele über der Chriſten 
Progreflen wieder die Tuͤrckiſche Macht zu unfern 
Zeiten gefreuet; Denn durch Zerftörung des Otto- 
manniſchen Haufes Eönnte man Hoffnung haben, 
Daß. die Welt ihre vorige Geftalt wieder erlangen, 
Ee 4 und 


449 * (0) * 


und öde Derter wieder in reiche und fehöne Lande 
mürden verwandelt werden. : Weil nundie Für: 
ckiſche Nation alfo beſchaffen ift, fo darff man fich 
nicht vertoundern, wenn in der gantzen Suite Des 
rer Gefchichte nur ein eintziger Regent, nemlich 
Soliman II. angetroffen wird, der fich mehr wie 
ein Regent, als Tyrann, aufgeführet, und will ich 
eben von diefes Solimans Regiment einen kurtzen 

Entwurff machen. | 
Als der Tuͤrckiſche Kayſer Selim Aegypten, Sy- 
rien und Palzfina, die Städte an dem rothen 
Meer, und zwar in einer Zeit von 8. Jahren, eins 
genommen hatte, ftarb er Anno Ehrifti 1520. und 

von der Hegira an zurecdhnen Anno 926. 
hinterließ einen eingigen Sohn Soliman, Det fer 
nem Vater in der Regierung fuccedirte, faft wu 
der Zeit, da Carolus V. zum Römifhen Kayfe 
errmählet wurde. Beil nun diefer Soliman der 
eingige Erbe des Kayſerthums war, auch groffe 
natürliche Gerüche» Gaben hatte, ließ ihn fein 
Water gang anders, als die andern Printzen vom 
Gebfüre, aufziehen, und befahl feinem Hofmeiſter 
Piri infonderheit, Daß er ihn mit Fleiß in Denen 
Reichs⸗Sachen untertveifen und ihm von der Be 
— nen De ſowohl, 
der Staͤrcke und Schwaͤche ihrer Feinde, ei⸗ 

ne gruͤndliche Nachricht beybringen ſollte. 
Garelle, der Stadthalter inSyrien,der ſeinem Va⸗ 
‚ter Selim treue Dienſte geleiſtet, beguntegleich nad) 
dem Tode diefes Selims Unruhen anzurichten, gab 
fich vieie Mühe, Das Mameluckiſche Reich in Z- 
— gypten 
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gypten wieder aufzurichten, und hoffete, fich felbft 
den Weg zu dem dafigen Throne zu bahnen. Da 


- er fich aber nicht ſtarck genung fahe, folches mit 


eigenen Kräfften auszuführen, fuchte er den Egy- 
ptifchen Stadthalter Cajerbeg mit ing Spiel zu 
ziehen. Cajerbeg aber, der wohlfahe, daß ein ſol⸗ 
ches Vornehmen ſchwer fallen dürffe, und über 
dem auch leicht voraus mercken Fonnte, daß, wenn 
es auch glücken follte, Doch Gazelle allein die Früch- 
te Davon erndten würde, ließ Dem Soliman alſo⸗ 


bald davon Nachricht geben, und, zum Beweiß feis 
ner Treue, Gazelles Gefandten ermorden. Soli- 


man fihicfte Deswegen eine groffe Armee unter des 


Baſſa Ferrats Commando, der feinem Vater ruͤhm⸗ 


fichft gedienet hatte, nach Syrien, Gazelle mer 
ckete aus feines Geſandten Ausbleiben, daß ihn 
der AEgyptifche Stadthalter verrathen hätte; des⸗ 


wegen ergriff er das Gewehr, hielt beydenen Ro- 


difer-Rittern um Artillerie, Kraut und Loth an, 
fo er auch) erhielt, und bemächtigte ſich verfchiedes 
ner Derter, bis endlich obgedachter Baffı Ferrat 
mit der Türckifchen Macht ihm auf den Halß kam, 
Alsdenn kam es zu einer blutigen Schlacht, wor: 
innen Gazelle, nachdem er verfchiedene vornehme 
Janitfcharen mit eigener Hand nieder gemacht hat: 


te, endlich erleget, und feine Armee zerftreuet wurde. 


, Diefer Sieg brachte den jungen Soliman in 
groffes Anfehen, und merckte man gleich aus feis 
ner Condvite,daß er allefeine Vorfahren an ruͤhm⸗ 
lichen Thaten zu übertveffen firhte.. Er hatte 
beym Antritt feiner Regierung, da es . 
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tft, Daß die Janitfcharen ſich von dem neuen. Räy; 

fer eine Gnade ausbitten, bewilliget, Daß fich Fein 

Ehrift in Conftantinopel follte zu Pferde fehen 

laffen, meil folhe Ehre allein denen Muſelmaͤn⸗ 
nern zufäme. Damit er ſich nun die Untertha⸗ 

nen noch mehr verbinden möchte, ließ er Eund mar 

chen, daß alle Diejenigen, fo zuvor an ihren Gütern 

und Permögen Schaden gelitten, aus feiner 

Schas: Kammer die Erftattung des Schadens 
genieffen follten. Er ftraffete alle, fo mit Denen 

Hofpitalien und heiligen Haufern übel umgegan- 

gen, und fchaffte alle Unordnung im Gericht ab: 
bey welcher Gelegenheit verfchiedene Cadis oder 
Nichter hingerichtet wurden. ber die bezwuw 

genen Provinzien fegte er frommeund tugendhaff 
te Stadthalter ; infonderheit wählte er Diejenigen 
aus, fo etwas zum Beſten hatten, denn er hielt 
Davor, daß die Armenund Hungrigen nicht reine 
Hände halten koͤnnten. Er ließ fich die Thaten 
feiner Vorfahren offtmals vorlefen, und als er 
fand, daß felbige fich der Stadt Belgrad in Uns 
garn und der Inſel Rhodus nicht hatten bemaͤch⸗ 
tigen Eönnen, fo feste er fich vor, beyde Derter 
anzu greiffen, und Das möglich zu machen, was fei- 
nen Borfahren unmöglich geroefen. 

Man konnte ſich lange nicht refolviren, wel 
her von dieſen Oertern am erften füllte angearifs 
fen werden: der Anfang aber wurde mit Belgrad, 
einer berühmten Ungarifchen Veſtung, die auf dies 
er Seite aleichfam die Bormauer der Chriſtenheit 
fl, gemasht, In lingarn regierte damals ein jun⸗ 
no tr. ger 
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; . ger. König, nemlich Laudovicus, zu.deffen Zeiten 


Das Reich, wegen der unter. Denen-Öroffen ents 
ftandenen Mißhelligkeit, in einem gang vermwirreten 


‚Zuftande war; und ließ folhe Verwirrung dem 


Soliman gute Progreffen hoffen. Weil ev doch 
‚aber nicht, nach dem Exempel feiner Vorfahren, 
ohne Urſach Krieg anfangen wollte, fo fehlete bier 
eine Gelegenheit zu dieſem Ungarifchen Zuge, mel 
che ſich Doch aber nachgehends folgender geftalt 
aͤuſerte. Er fihiekte einen Gefandten an den. iun⸗ 


gen König, und ließ ihm feinen Antritt zur Regie⸗ 


rung hinterbringen. Diefen Gefandten tractirten 
Die Ungarifchen Herrn als einen Spion, und hin: 
derten ihn an feiner Ruͤck-Reiſe. Soliman fahe 
ſolche Aufführung als eine Ubertretung des Voͤl⸗ 
cker⸗Rechts an, Deswegen fertigte er gleich den 
Baſſa Piri mit einer Armee ab, Die Stadt Belgrad 
h — und folgte ſelbſt gleich in eigener Per⸗ 
on nach. 
Die Stadt wurde wegen ihrer vortrefflichen 
Fortificationen vor unuͤberwindlich gehalten; und 
‚mufte Deswegen auch Mahomed II. und Amurath 
mit unverrichteter Sache wieder Davon abziehen. 
Eben dieſes aber munterte den Soliman auf, die 
Belagerung mit defto gröfferm Eifer fortzufegen. 
Die Belagung hielt fich fo überaus tapffer, Daß 
die Tuͤrcken in 12. Stürmen abgefchlagen wurden. 
Endlich, ald er Minen legen ließ, und durch deren 


Wuͤrckungen die Stadt Mauren eingeworffen 
‚sourden, fo mufte Die Beſatzung capituliren; und 
‚war Soliman uber Die Eroberung dieſer wichtigen 


tadt 
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Stadt fo vergnügt, Daß er nichts mehr in Ungarn 
tentirte, fondern wieder zurück gieng, Wie er 
mieder in feine eigenen Lande Fam, begeanete ihm 
ein Weib mit niedergefihlagenen Haaren, welche 
überlaut ruffte: Eure räuberifchen Soldaten 
haben in voriger TTacht mein Hauß geplüns 
dert, daß ich alfo nichts babe, womit ich meis 
ne vielen Eleinen Rinder ernaͤhren kan! Soliman 
verfegte lächelnd: Weil du diefe Dieberep nicht 
eher, als des Morgends, gemercer, fo iſt es 
ein Zeichen, daß du nachläßig gevoefen und zu 
lange geichlaffen haft. Das Weib antwortete 
unerfchrocken: Ja, ich babe gefchlaffen, aber 
in der Hoffnuñg, daß ihr wachen wuͤrdet; 
denn, Kegenten find verbunden, vor die Mohl⸗ 
farch derer Unterthanen zu wachen. Durch 
diefe Antwort des Weibes wurde Soliman ſo be 
weget, Daß er befahl, dem Weibe das Weggenom⸗ 
mene wieder zuzuftellen, und verehrete ihr auferdem 
noch eine Summe Geldes. Solches wäre zu eis 
nes andern Käyfers Zeiten wohl gang andersab: 
gelaufen; es waren aber viele Dinge, Darinnen 
Solıman nicht feinen Rorfahren nachfolgen wollte, 
Nachdem er diefes glücklich bewerckſtelliget hat⸗ 
- te, nahm er fich vor, das andere groffe Werck, fo 
ee fich vorgefeget, auszuführen, nemlich Die Inſel 
Rhodum anzugreifen, deffen tapffere Befchüger, 
die Ritter des Hofpitalier- Ordens, ſchon lange 
denen Tuͤrcken ein Schrecken gemefen waren, Die 
groͤſte Hoffnung eines glücklichen Ausfalls gab ihm 
die heimliche Correfpondence, fo er mit m — 
— | ens⸗ 
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dens⸗Cantzler Andrea. Amaral einem Portugifen 
unterhielt, welchender Haßgegen den Groß⸗ Weis 
fter des Ordens zu Diefer Verrätheren veranlaf 
ſete. 
Anno 1522. landete deswegen eine formidable 
Armee auf dieſer Inſel, und Soliman folgte gleich 
nad. Die Ritter vertheidigten fich mit einer un. 
glaublichen Tapfferkeit, fo Daß über 40000. Für: 
cken in der. Belagerung aufgeopffert wurden, So- 
liman wollte aus der Urfache fehon den General 
Moftapha, der ihm diefen Zug gerathen hatte, hins 
richten laffen; weil er aber durch den Verraͤther 
Amaral von dem elenden Zuftande ver Belager: 
ten verftändiget wurde, fo befchloß er aufs neue, 
die Belagerung fortzufegen; welches auch mit ge⸗ 
möhnlicher Bravoure gefchahe. Unterdeffen wur: 
de Amarals Berrätheren entdecket, Deswegen ward 
er hingerichtet, und 4. Theile feines Leibes auf die- 
4, Bollwercke der Stadt-aufgeftecket, Denen Tuͤr⸗ 
cken ein Schrecken einzujagen. Diefes aber Eonn: 
te den Soliman nicht bewegen, von feinem Vor; 
nehmen abzuftehen. Endlich, als alle Hoffnung 


vor die Ritter verſchwunden war, übergaben fie 


die Inſel mit Accord, welchen Soliman nicht allein 
unverbrüchlich hielt, fondern auch den Groß⸗Mei⸗ 
fter des Ordens del’ Isle Adam feiner Tapfferfeit 
halben rühmete, und ihn mit grofjer Höflichkeit 
tractirte. Durch diefe Conquete brachte Soli- 
man feine Reputation auf Das Höchfte, und fegte 
dadurch gang Europa in Schrecken. 

Diefer Zug war nicht fo bald geendiget, da die⸗ 
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fer Martialifche Regent, bey Gelegenheit der in 
Ungarn herrfchenden Uneinigkeiten, Diefes Neich 
wieder befuchen wollte Der Ungarifche König 
Ludovicus £ehrte alle mögliche Gegen » Anitalten: 
vor, und machte Den befannten Francifcaner- 

Münch Paulum Toomoneum zum General über 

Die Armee, Alles aber, was er in Dem vermirres: 
ten Zuftande des Reichs aufbringen Fonnte, wa⸗ 
ren 30000. Mann, Dahingegen Die Fürcfifche Ar- 
mee aus 350000, Mann beftund, Es riethen 

Daher viele dem jungen Könige, Eeine Schlacht za 
magen, ehe die erwarteten Hilfs: Truppen zu: 
ihm wuͤrden geftoffen feyn; der General Paulus 

aber meynete, man müfte das Glück verfuchen,: 
dem man auch nachfam. Es ward alsdenn die 
unglücffeelige Schlacht.bey Mohaz gehalten, wo 
die Ungarifche Armee ruiniret; und der König felbft 
nebft dem General niedergehauen wurden. Des 
Königes Cörper fand man erft 2, Monat darnach 
in einem Moraft, Soliman foll felbft über das 
Schickfal diefes jungen Heren Mitleiten getragen, 
und feine böfen Rathgeber geſcholten haben. Das 
Wunderſamſte hierbey war, daß Soliman fich: 
diefen Sieg nicht weiter zu Nugen machte; Denn‘ 
er griff Eeine Veſtungen an, fondern fengete und: 
brennte nur im Lande, und begab fich mit einer- 
groſſen Beute, worunter:25000, Ehriften waren, 
im Triumph wieder nad) Conftantinopel: 

Nach dem bejammerns-würdigenEnde des Unga⸗ 
rifhenKöniges Ludovici entſtund ein Succeffions- 
Streit zwifchen Johann von Zapulia, u 
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den don Stebenkürgen, und Ferdinanden, Kaͤh⸗ 
fers Caroli V, ‘Bruder, Den erften unterftügte - 
Soliman, und den legtern Känfer Carl, und ent 
ftund alfo der langwaͤhrige und biatige Krieg hier⸗ 
aus, der Das Aorirende Königreich Ungarn faft 


im Grund ruinitte. Es iſt unfers Orts nicht, als 


fer imzwiſchen vorgefallenen Actionen, Eroberun⸗ 
gen derer Staͤdte und Treffen zu erwehnen. Weil 
Soliman es in dieſen Kriegen mit dem mächtigen 
Kaͤyſer Carl zu thun hatte, fo wurden fie mit vers 
Anderlichem Glück geführet, und mufte, als er An- 
no 1532, mit einer -erfchrecklichen Macht Wien 
belagert hatte, mit unverrichteter- Sache wieder 
abziehen. — — — 
Anns 1534. wendete Soliman feine Waffen 
gegen Perfien, und ließ ſich durch den bekannten 
Baia lbrahim, ſeinen Favoriten, dazu überreden. 
In Perfien regierte damals Schach Thamas, des 
bekannten IsmaelSefs Sohn, welcher zu ſchwach 
war, der Tuͤrckiſchen Macht zu wiederftehen. Denn 
Soliman bemächtigte fich in dieſem Kriege der bey⸗ 
den wichtigen Städte Babylon und Tauris, und 
zwang den Thamas, in den innerften Theil von 
Perſien zu entfliehen; er behielt auch in dem dar⸗ 
auf folgenden Frieden diefe Staͤdte. Nach feiner 
Zuruͤckkunfft war man an dem Tuͤrckiſchen Hofe 
bemuͤhet, feinen Favoriten zu ſtuͤrtzen. Der Fall 


dieſes Mannes war deſto beſchwerlicher auszu⸗ 


wuͤrcken, weil ihn Soliman ſelbſt, fo lange erlebe; 
te, feiner Gnade verfihert hatte. Seine Feinde 
muſten Deswegen das Hof-Frauenzimmer zu Hülfs 

fe 
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fe nehmen, und alsdenn mufte Ibrahim unten lie 
gen; denn er wurde aufdes Känfers Befehl ftran- 
guliret, und fein Coͤrper, denen Fifchen zur Nah⸗ 
‚ rung, ins ABaffer geworfien. Man tadelteesan 
dem Soliman, daß er diefen nl Miniftre, wies 
der fein fo heilig gegebenes Berfprechen , aufopf- 
ferte, weit mehr aber, Daß er fich einer Chicane 
bedienete, folches zu beſchoͤnigen; denn er ließ ihm 
den Halß zufchnieren im Schlaff, und fagte, ein 
Schlaffender fey mehr todt als lebendig, alfo ha⸗ 
be er auch fein Gelübde nicht gebrochen. “Der 
Groß-Muft ſoll ihn mit dieſem geiſtlichen Argu- 
ment unter die Arme gegriffen, und alfodie Schuld 
auf fich genommen haben. — 
Die Ungariſchen Sachen hielt ſonſt Soliman 
Zeit feines gantzen Lebens beſtaͤndig in der Gaͤh⸗ 
te, fo daß feit Mahomed I, fein Tuͤrckiſcher Kaͤp⸗ 
fer der Ehriftenheit fo formidable geweſen; ja man 
darff wohl fagen, Daß wenn er-gleich Fein ſo groſ⸗ 
- fer Soldat, fo ift er Doch ein viel-geöfferer Regent 
geweſen: Denn Fein Tuͤrckiſcher Kayſer hat die 
Schwäche ımd Stärke der Ehriften beſſer gefen- 
net. Er foll.davor gehalten haben, wenn man 
die Ehriftenheit bezwingen wollte, Der Anfang an 
dem Roͤmiſchen Pabfte muͤſſe gemachet werden; 
daher lebete auch Italien zu feiner Zeit in beftäns 
diger Furcht, und vermahneten die Päbfte allezeit 
die Ehriftlichen Potentaten , ihre Kräffte wieder 
den Soliman zu vereinigen. Daß er aber- Feine 
fo grofje Progreffen, als Mahomed II. machte, 
war Die Urfache, weil die Conjuneturen — 
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gantz anders beſchaffen, und er mit Carolo V. dem 
maͤchtigſten Chriſtlichen Kaͤyſer ſeit Caroli Magni 
Zeiten, zu thun hatte, der Damals allein dieſem for- 


„midablen Feinde die Stange halten konnte. Bey⸗ 


de hatten auch groſſe Officiers, beydes zu Lande 
und Waſſer, und hatte Carolus V, einen Andre- 
as Dorias, der eben fo formidable in dem Mittel: 
laͤndiſchen Meere, als der Tuͤrckiſche Admiral Bar- 
beroufle war. Wie aber die Chriftlihen Käyfer 
gegen das Ende ihrer Regierung von ihrem Gluͤ⸗ 
cke gerne viel zu verliehren pflegen, fo ergiena es 
ebenermaffen auch dem Soliman: Denn, alg die 
flüchtigen Rhodiſer⸗Ritter fich auf der Infel Mal- 
ta niedergelaffen, wollte er fie Anno 1565. eben 
als er auf Rhodus gethan hatte, vertreiben; die 
Inſel aber wurde von denen Rittern, die Damals 
Maktefer- Ritter hieſſen, mit ſolcher Tapfferkeit 
vertheidiget, Daß er mit aroffem Verluſt von ſei⸗ 
nem Unternehmen ablaffen mufte. Denn der 
Tuͤrckiſche Bafla Ulug Aly fol in verfchiedenen 
Treffen 23000, Mann derer beften Truppen zuge⸗ 
feget haben, & | 
Der legte Zug, dem Soliman in eigener Perfon 

beymwohnete, gieng nad) Ungarn hin, wo er die 
Veſtung digeth belagerte und eroberte. Dafelbft 
ftarb er in feinem Lager Anno Chrifii 1566. von 
der Hegira Anno 974. im 74ten Jahres feines 
Alters, und feiner Regierung dem 46ften. Unter 
denen Tuͤrcken wird er vor den gröften Regenten 
des Ottomannifchen Haufes gehalten. Dennnes 
ben feiner Tapfferkeit ” gone Begriffin Krier 

ges⸗ 
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ges⸗Sachen, uͤbte er noch verſchiedene Tugenden 
aus, die man bey feinen Vorfahren nicht angetrof⸗ 
fen. Denn er hielt insgemein uͤber die Handha⸗ 
bung des Rechts, erfüllete feine Worte und Ver⸗ 
fprechen, mufte feinen Zorn und Affedten zu mäß 
figen, und hatte eine newiffe Politeffe, die fonft 
bey denen Zürcken nicht gefunden wird. Er vers 
ftund auffer der Arabifchen auch die Perfifche und 
Tuͤrckiſche Sprache. Ferner foll er auch fenn im 
Griechiſchen erfahren gemefen, und verfchiedes 
ne Bücher, unter andern Cæſaris Commentarien, 
auf Tuͤrckiſch haben überfegen laffen. Der Ita⸗ 
liänifcheScribent Sagredo ftellet folgendes Portrait 
von ihm: Er war ein barbarifcher und zugleich 
ftreitbarer Herr, auch ehrgieris, und hat 46. Jahr 
regieret, in welcher Zeit Die Grängen feines Reichs 
von ihm mercklich find erweitert worden. Ion 
Couleur war er braun und dunkel, hatte ein Mas 
jeftärifch Anfehn, war hoch von Statur, hatte eine 
breite Stien, ſchwartze Augen und eine Frumme 
Nafe. Von Natur mar er melancholiſch, mäfs 
fig im Effen und Trinken, enthielt fi) gänzlich 
des Weins, und war mehr anädig alsftreng. Er 
hielt fein Verſprechen, belohnete die Tapfferkeit, 
haßte aber träge und feige Leute. Er hielt ftar- 
cke Difciplin, und ward von Der Armee nicht we⸗ 
niger geliebet, als gefürchtet. In Adtivire hatte 
er wenig Megenten feines gleichen; denn er woh⸗ 
nete felbft allen Zügen bey, und ftarb unter feinem 
Gezelt in Ungarn, da er über 70. Zahr alt war. 
Bey allen diefen Tugenden hatte er auch Dh 

ehr 
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Fehler: Denn er ließ ſich von feinen Favoriten 
und Hof⸗Dames regieren; dieſe verleiteten ihn, 
den Bafla Ibrahim aufzuopffern, der doch dem Reiz 
che fo groffe Dienfte gethan hatte: Diefeverleiter 
ten ihn auch, wieder feine eigenen Kinder Grauſam⸗ 
keit auszuüben. Und meil nichts vorher Davon iſt 
gedacht worden, will ich Damit feine Hiftorie bes 
chlieffen. 


Soliman hatte zwey Gemahlinnen. Die eine war 
aus CircaMien, und die andere hieß Roflolana, die 
fonft auch Rofa genannt wird. ere war eine 
hochmüthige und blutgierige Dame, Die legte das 
gegen freundlich, Daben aber fehr verfchlagen und 
argliftig. Soliman hatte mit der erften 4 Soͤh⸗ 
ne gezeuget, nemlich Moftapha, Giangor, Mee- 
meth und Basazeth: Roffolana Dagegen hatte nur 
einen eingigen Sohn, nemlich Selim, zum Melt 
gebracht. Alsdie Circasfierin mercfete, daß Rof- 
folana durch ihre Freundlichkeit und angenehmen 
Umgang mehr und mehr in des Sultans Gnade 
Fam, wurde fie ihr fo gehäßig, daß fie felbige einft 
mit Schlägen überfiel, undihr Angeficht übel zus 
richtete. Als nun Soliman einsmals deg Nachts 
die Roſſolana zu ſich ruffen ließ, entſchuldigte ſie 
ſich, fie waͤre ſo übel zugerichtet, daß ſie nicht werth, 
geſehen, geſchweige von dem Kayſer geliebet zu 
werden. Dieſes machte den Soliman noch begie— 
riger, fie zu fehen, und-befahl, fie follte fich gleich 
einftellen; tie er ihrer num gewahr wurde, frug 
er, wer ihr fo übel mitgehandelt hätte. Roflola- 
na erzählte Die gantze Sache, deswegen begegnete 

Sf Soli- 
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Solrman der Circasfierin mit Schelt: IBorten: 
weil fie aber hochmüthig, und trogig war, auch fi) 
auf die vielen Pringen, fo fie zur Welt gebracht 
hatte, verließ, fagte fte, alle andere Dames müften 
ihr weichen, und drohete, die Roſſolana noch ſchlim⸗ 
mer zu traktiren, wenn fie fich nicht ehrerbietiger 
aufführen würde. Uber dieſe Verwegenheit ward 
Soliman ihr gang gehäßig, da hingegen feine Lie 


be gegen Die Roffolana, mehr und mehr zunahm, 
Daher er fich auch endlich zu ihr allein hielt, und | 


fie die gange Zeit ihres Lebens beftändig kebete. 


Ron der Circasfierin 4. Söhnen ftarb Mee- | 


meth, und Roffolana die ihrenfeigenen Sohne 
Selim, ob er gleich der Jüngfte war, ven ABegyum 
Shrone bahnen wollte, chartete es Dergeitilt, 
Daß Bajazerh vom Hofenach Caramanien gefayidt 


wurde. Moftapha, der Altefte Prins, von groſſt 


Hoffnung, war freundlich, tapffer, und dabey de 
müthig, Daher ihn auch jedermann liebete, inſonder⸗ 
heit die Janitfiharen, jo ihn als einen Abgott ehres 
ten; es fiel alfo der Roflolana befchmwerlich, einen 
folhen Printz zu ftürgen. Aber eben das Anfe 
ben, worein fi) Moftapha gebracht, erhigte Diefe 
liftige Dame, mit defto gröffern Eifer an feinem 
Fall zu arbeiten. Solches nun zu bewerckſtelli⸗ 
en,.bediente fie fic) des Ruftan Bafla, der ihre 
Tochter zur Ehe hatte. Die Circasfierin, Mo- 
ſtaphæ Mutter, merckte, daß man mit dergleichen 
Anfchlägen wieder ihren Sohn umgienge, Daher 
lieg fie ihn heimlich warnen, er jolle ſich vor Diefen 
feinen Feinden in acht nehmen. Den andern 
Sohn 


— — — — — 
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Sohn Giangor Tieß man unangefochten, weil er 


gebrechlich und bucklicht war; jedoch mochte ihn 
der Sultan wegen feines Spaſſes getne leiden. 
Roffolana verſaͤumte Feine Gelegenheit, den 
Moftapha anzuſchwaͤrtzen, ftellte ihn als eine Per⸗ 
fon vor, Die mit groffen Anfchlägen umgienge, und 
daß die denen Soldaten bewieſene Freygebigkeit 
eine Regierfucht zur Mutter habe: fie fagte, er re⸗ 


dete von Dem Alter feines Vaters verächtlih, und 


Daß felbiger zu ſchwach wäre, Die Bürdedes Reichs 
zu tragen. Solche ſteis waͤhrende Nachrede mach⸗ 
te endlich den alten Herrn ſo argwoͤhniſch, daß er 
den Moſt · pha vor ſich fordern, und im Angeficht 
ſeiner durch 4. ſtumme Hofbedienten ſtranguliren 
ließ, Dieſe wieder die Natur ſtreitende That ſuch⸗ 
te er bey Der Armée mit der Nothwendigkeit zu 
entichuldigen; denn Moftapha habeihm nach dem 
Leben geftanden. Die Soldaten aber wurden 
darüber fo erbittert, Daß, menn ein Nädelsführer 
Da gemefen, fie Diefen Mord gewiß alfobald gerd: 
cher hätten. Damals lebete ein Handwercks⸗ 
Mann, der dem ermordeten Pringen fehr ähnlich 
war. Man ließ deswegen ausftreuen, Diefes waͤ⸗ 
re Moftzpha, der ſich durch die Flucht ſalviret ha⸗ 
be, und fiel ihm aleich eine ziemliche Anzahl des 
a bey, daß er endlich 40000, Mann auf die 
eine brachte, einen eigenen Vizir annahm und 
fih endlich ohnweit Conftantinopel fehen lief. 
So gleich ſchickte Soliman den Portau Bafla mit 
60000. Mann diefen Rebellen entgegen, die denn 
auch nicht allein —2 ſondern der Anfuͤh⸗ 
J 3 ter 
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rer felbft gefangen wurde. Als man ihn zum Ders 
hör brachte, bekannte er, daß er zu Sinope geboh⸗ 


ren fey, und hättein Conftantinopel einen Eleinen | 


Kram gehabt. Ferner, da er gemmercket, daß je 
Dermann den Moftapha bedauert, er aber dem bins 
erichteten Pringen an Leibes-Geftalt gleich wäre, 
i habe er fich verleiten laffen, — zu ſpie⸗ 


n. Nachdem man ihn auf die Folter-Banck 


eleget, Daß er feine Mit-Conforten offenbahren | 


ollce, wourden ihm Nafeund Ohren abgeſchnitten, 
fein Leib aber an einem Pferde: Schwang Durch 

die Straffen in Conftantinopel geſchleiffet. 
Nach diefer Execution gieng man auf Moflz- 
phz Anhänger loß, und ward Eeines, auch vicht 
der jungen Kinder in der Biegen, gefcehonet. Er 
nige Zeit darnach, als der andere ring Giangor 
einſt mit feinem Vater auf der Jagd mar, frug « 
den Soliman wegen des mit feinen Brüdern vor 
genommenen harten on woher es doch 
kommen möchte, daß die Strenge im Alter zunaͤh⸗ 
me, und ein Vater, Der in der Jugend feine Kin⸗ 
der geliebet, im Alter ſolche Grauſamkeit an ihnen 
ausuben Eönnte. Durch diefe Stage ward der 
Sultan fo erhißet, daß er nicht allein den Giangor 
mit harten Worten von fich wieß, fondern ihn auch 
kurtz darnach mit Gift hinrichten ließ; Doch mey⸗ 
nen einige, der Prins habe felbften Gifft zu fich 
genommen, um von der Furcht, worinnen er tägs 
dich ſchwebete, befreyer zu werden. Nach Diefen 
Executionen war Feiner von der erften Sultanin 
Söhnen, als Bajazeth, übrig, ———— 
oiio- 
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Roffolana, ihrvorgefegtes Zielzu erreichen, und die 
Erone in ihres Sohns Selims Hände zu fpielen. 
Man Eonnte e8 dem Soliman anmercfen, Daß 
er über den in feiner Familie herrſchenden Streit 
und Uneinigfeit herglich betrübet war; Daher be 
fahl er auch Denen beyden überbliebenen Pringen, 
Daß fie allen Haß und Feindfchafft bey Seite fegen 
ſollten. Weil es aber Eron und Scepter galt, 
fo halff Eeine Bermahnung; aucontraire, Roſſo- 
lana fuchte alles Vornehmen des Bajazerhs ver- 
Dächtig zu machen, und mablete ihn ab, als wenn 
er vor der Zeit nach dem Throne trachtete: des⸗ 
wegen wurden auch verfchiedene Briefe verfälfchet 
und erdichtet, ihn in dem Argwohn zu beftärcken. 
Ahr Schwieger:Sohn, obgedachter Ruftan Bafla, 
trug auch alles mögliche dazu bey, Daher wurde 
Bajızech mehr und mehr verhaft, und Selim das 
geg:n feßte fich immer vefter bey dem Vater in 
Gnaden; daher fahe ihn auch jedermann als den 
kuͤnfftigen Succeffor in der Regierungan. Ends 
lich, als Bajazeh merckete, daß er fich nicht laͤn⸗ 
ger ohne Gefahr: am Hofe aufhalten Eönnte, 
nahm er die Flucht, gab aber Doch dabey zu vers 
fiehen, daß er wieder feinen Vater, den ex liebete 
und ehrete, nichts Feindliches im Sinn habe, fon- 
dern er allein die Waffen wieder feinen Bruder 
anlegte, deffen Parthey ihn zu unterdrücken fuchte. 
Selim, der von des Sultans gangen Macht unters 
flüßet war, gieng dem Bajazerh gleich aufdie Klin⸗ 
98, und Fam es alsdenn zu_ einer Schlacht, wor: 
innen Bajazech ſo tapffer fochte, daßdelim die Flucht 
I 5f4 mehr 
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nehmen mufte. Letzterer aber ward von dem 
Muftapha Bafla aufgermuntert, und gleichfam ges 
mungen, wieder umzufehren, und dem Treffen 
beyzumohnen, bis endlich fein Volck die Oberhand 
behielt, und Bajazeth, der fi) von feinen Trup⸗ 

pen verlaffen fahe, die Flucht erwählen mufte. 
Nach diefem unglücklichen Treffen fertigte Ba- 
jazerh einen Borhichaffter an feinen Vater ab, 
mit dem Erbieten, fich vor feinen Füffen nieder 
zu werfen, und um Gnade zu bitten, ob er gleich 
nur die Nothwehr wieder feinen neidiſchen Bru⸗ 
der ergriffen hätte. Der Groß-Mufü in Con- 
ftantinopel hatte über alle diejenigen, fo Bajazechs 
Parthey angenommen, den Fluch ausgeſprochen; 
nach obgedachtem Treffen aber Fam ein Mufti aus 
Amafia, der einer von denen 4. vornehmften Aus⸗ 
legern des Gefeges war; dieſer ließ in Der Stadt 
ausftreuen, Daß ein ungehorfamer Sohn, wenn 
er umfehrete, wieder müfte zu Gnaden angenom⸗ 
men werden, und daß ein Vater ſich gröblich vers 
fündigte, wenn er foreführe, ihn zu haffen und zu 
verfolgen. Diefes aber konnte den Soliman nicht 
bewegen, Daß er ihn wieder begnadiget hätte: er 
verlangte allein, Bajazech follte fich felbft einftels 
len, und der Straffe unterwerfen, die ihm der er⸗ 
zürnete Vater auflegen wuͤrde, fonften man ihn 
mit Macht dazu zwingen dürfte. Doch, der Pring 
trauete Dem Frieden nicht, und meil er fahe, daß 
der Mangel am Gelde und Freunden ihn mit eis 
gener Macht wieder feinen Bruder nicht Stand 
halten ließ, fiohe ee nach Perſien. Als-Soliman 
N von 
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von feiner Flucht benachrichtiget wurde, ließ er ihm 
gleich ftarck nachfegen. Bajazerh aber famin Si⸗ 
cherheit nach Perfien, wo ihn der König mit groſ⸗ 
ſen Ehrenbezeigungen empfieng, dergeſtalt, daß ihn 
4000. Perſianer, als er in Tauris einzog, beglei⸗ 
ten muſten. Es ward auch beſchloſſen, daß ihn 
der Koͤnig von Perſien in Schutz nehmen, und 
Geſandten nach Conſtantinopel ſchicken ſollte, ſei⸗ 
nes Vaters Gnade auszuwuͤrcken. Man ſuchte 
auch bey dieſer Gelegenheit, ihn zu uͤberreden, daß 
er Die Perſiſche Religion annehmen ſollte; Baja- 
zeth mollte fich aber nicht dazu bequemen, und 
endete ein, daß er Dadurch feinen Vater noch ers 
boßter machen würde. | 

Wie ficher er fich aber auch an dieſem Hofe 
fehäste, fo unglücklich fiel es doch vor ihn aus: 
Denn, obgleich ein Perfianifcher Gefandte mit zwey 
Elephanten, einigen Cameelen und andern Vers 
ehrungen nach Conftanrinopel abgefertiget wur⸗ 
de, der den Sultan verficherte, daß der fluͤchtige 
drin bereit wäre, feinem Water allen Eindlichen _ 

ehorſam zu ermeifen, fo ward Doch dieſer Vor⸗ 
ſchlag nicht allein übel aufgenommen, fondern auch 


dem Geſandten nurfihlechtbegegne. Dennman 


ließ feinen Secretaire in Arreft fegen; und feine 
Brieffichafftenmit Gewalt wegnehmen, um nach⸗ 
zuſehen, was er in Commiffion habe; ja er mufte 
endlich auf der Folter⸗Banck alles ausfanen, was 
ihm von Bajazerhs Vorhaben amPerfifhen Hofe 

bewuſt war. Nichts deſtoweniger unterftüßte 


es 
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des Geſandten durch beſtaͤndiges Weinen und Bit⸗ 
ten, Daß ſich endlich des Sultans Zorn in etwas vers 
ringerte. Gleich darauf aber liefein Brieff von dem 
Selim ein, der alles dieſes zu nichte machte. In dies 
ſem Briefe berichtete er Bajazerhs heimliches Ver⸗ 
ftändnig mit Dem Könige von Perfien, und gab 
Darneben dem Sultan den Rath, Perfienmit Krieg 


zu drohen, wodurch er den König zu zwingen ges 


Dächte, Daß er den Printzen auslieffern follte. 

Der Sultan, fo ſich in allem von Roflolana, Se- 
lims Mutter, vegieren ließ, nahm diefen Vorfchlag 
an, und drohete gleich, Perfien mit Krieg zuübers 
fallen, wenn der König feinen ungehorfamen Sohn 
nicht auslieffern, oder ihn länger befchügen mollte. 
Der Gefandte verfegte Dagegen, es ſey niemalen 
feines Königes Vorſatz geweſen, den Sohn in 
feiner Wiederfpenftigkeit zu verſtaͤrcken; oder 
ihm wieder feinen Vater zuasfittiren, fondern nur 
allein eine Mittels: Perfon zwifchen Vater und 
Sohn zu feyn, und zwifchen ihnen Friede und ein 
gutes Verſtaͤndniß zu ftifften. ie dieſer Ge 
fandte aber die Krieges: Zurüftungen des Türcfis 
fhen Hofes wahrnahm, warnete er feinen König 
in einem Schreiben, er möchte es zu Eeinen Feind» 
feligfeiten Eonımen laffen, und fein eigenes Reich 
nicht in Gefahr jürgen, da er in einem fremden 
Lande Friede ftifften wollte. Soliman hatte dem 
Gefandten auch zu verfiehen gegeben, es ſey Eein 
ander Mittel, den Krieg abzumenden, ald wenn 
ihm Bajazerhs Kopff überfchickt würde: ja Diefe 
Sache lag ihm dergeftalt auf dem Hertzen, daß 
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er den Portau Baſſa als Geſandten nach Perſien 
fpedirte, und dem Perfifchen Koͤnige eine goldene 

hr, verfchiedene filberne Gefaͤſſe, und über 


u 
. 600000, Scudi verehren ließ, mit Perficherung 


eines mehrern, ingleichen eines beftändigen Fries 
dens, wenn er den Sohn ausantworten wollte; 
Dagegen drohete er, feine ganse Macht wieder 
Perfien zu gebrauchen, wenn er fich deſſen wegern 
würde. Don welcher Wichtigkeit fonft der Sul- 
tan dieſe Sache angefehen, ift daraus abzunehmen, 
daß er Devotion anordnen, und infonderheit den 
Gebrauch) des Weing verbieten ließ, ob er gleich 
Davon unerhörte Einfünffteund Zoll heben Eonnte. 
Und, als ihm der Vizir folches vorhielt, fagte er: 
Man muß vor 100. Ward Boldes nicht eis 
nen Gran des (Bewiffene verliehren. Er lief 


‚auch eine ſtarcke Inquifition über das liederliche 


Weibes-⸗Volck anftellen, und befahl, felbigenach 
Alzier zu führen. Als ein Zürck wieder einen’ 
Ehriften in einer ungerechten Sache Schug bes 
gehrte, fagte er: Die Gerechtigkeit ift der Sons 
nen gleich , die ſowohl denen Uingläubigen als 
Slöubigen ſcheinet. Eine ſolche Wuͤrckung 
atte damals dieſe Uneinigkeit in der Kayſerlichen 
amilie, und mit ſolchen Augen ſahe Soliman die 
iederſpenſtigkeit feines Sohnes an. 
Unterdeffen langte Portau Bafla als Gefandter 
in Perfien an, und hatte, feine Gefandfchafftdefte 
anfehnliher zu machen, eine Suite von 3000, 


Mann bey fih. Er ward eine Zeitlang in Tau- 


ris aufgehalten, ehe er Audience erhalten Eonnte, 
| Des 
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Des Königes Unpäßlichkeir folltedie Urfache dar: 
an feyn, da es Doch nur gefchahe, Zeit zu gewin⸗ 
nen, Daß fich felbiger bedencfen Eonnte, welche Re— 
folurion man nehmen, und was man fich vor eis 
nen Portheil bey des Pringen Übergabe bedins 
gen follte, Und da man fahe, daß Soliman dieſe 
Sache fo hefftig trieb, befihloß der König, fid) eis 
nen Theil derer Lande auszudingen, fo Die Tuͤr⸗ 
cfen von Perfien abgeriffen hatten. Weil aber 
der Geſandte mit Feiner Vollmacht verfehen mar, 
fich in einen folchen Handel einzulaffen, fo erkloͤ⸗ 
rete er Fürslich, man möchte entweder den Frieden 
auf die einmal angebotenen Condirionen anneh⸗ 
men, oder fich fertig zum Kriege machen; und 
ſchickte er darauf einen Expreffen nach Conftantiä 
nopel, diefen Handel zu hinterbringen. Gleich 
darauf Fam eine Bothſchafft von Dem. Perfifchen 
Geſandten an dem Tuͤrckiſchen Hofe nach Perfien, 
mit einem Schreiben, das mit Portau Baſſas ge⸗ 
thanem Vorſchlag uͤbereinſtimmete, und darneben 
zu verſtehen gab, daß, wenn man länger fortfah⸗ 
ren würde, den Bajazerh zu befehügen, Perfien in 
das Auferfte Unglück gerathen duͤrffte, weilSoliman 
fo erhiget wäre, daß er alles aufopffern wollte, fein 
Verlangen nurerfüllet zu fehen. | 
Als man nun dieferhalben fich berathichlaget 
hatte, wurde befchloffen, Daß man, denen Verſpre⸗ 
chungen ohngeachtet, fo dem Bajazerh des Schw 
es halben wären gethan worden, mehr auf des 
Reichs Wohlfahrt fehen, und desivegen den fluͤch⸗ 
tigen Pringen aufopjjern muͤſſe. Dieſes nn 
| au 
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auch ins Merck aeftellet; und Bajazech an einem 
düftern Orte in Ketten. und Banden verwahret; 
es war auch dem Türcfifchen Geſandten erlaubet, 
ihn in dem Gefängniffe zu befuchen, Damit man 
der Sache Fönnte gewiß feyn. Ferner alle Die, 
fo zu des Pringen Suite gehöreten, wurden nieder 
gefäbelt, und einige nur zur Perfifchen Religion 
gezwungen. Bajazerh befam endlich einen Strick 
um den Half, und Damit es nicht heiffen follte, 
man habe den Pringen vor Geld, oder einen ans 
dern Vortheil verfaufft, ließ manunter der Hand 
bekannt machen, daß der König von Perfien fich 
gendthiget gefunden, Bajazeth ermorden zu laffen, 
weil er mit böfen Anfchlägen wieder feine eigene 
Perſon umgegangen. Alſo war der unglückfelige 
ring im Gefängniß Arranguliret, und erlangte 
Solıman dadurch feine Ruhe wieder; ja es ent 
ftund bey ihm eine folche Freude darüber, daß er 
demjenisen, fo ihm die Nachricht von Bajazerhs 
Tode brachte, Das erfteSiagiacat, Das ledig würde, 


verſprach. Alle Warten, Kleider und Pferde 


des hingerichteten Pringen wurden gleichfam im 
Triumph nad) Conflantinopel geführet, redliche 
Leute aber fahen e8 mit gang andern Augen an, 
und jchämeten fich beyder Könige halben. Nies 
mand freuete ſich mehr Darüber, als Roffolana, 
die Dadurch alle Hinderniße vorihren Sohn Selim 
aus dem Wege geräumer fahe. Diefeliftige Da- 
me confervirte fid) ihre gange Lebens» Zeit in des 
Sultans Gnade, und ließ er nach ihrem Tode in 
dem vornehmften Tempel, ihr zu Ehren, ein präch- 

| tig 
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tig Grabmahl aufbauen. Soliman aber ließ ſich 
nicht mit Bajazeths Tode begnügen, ſondern auch 
alle feine Kinder und Kindes-Kinder hinrichten, 
morunter eines, fo nur ein Jahr alt war, in der 
Ammen Schooß ermürger wurde. Diefes Bars 
fahren hat dem Soliman einen Fleck angehänget, 
der nimmer Ean abgemafchen werden, auch feine 
andern guten Qualitzten und berühmten Thaten 
verdunckelt: Denn fonft war er ein groffer und 
habiler Regent, ja der befte, fo jemals auf dem 
Ottomannifchen Throne gefeffen. Er fol ſich 
ſelbſt vor den glücklichften Regenten gefchäger ha⸗ 
ben, wenn er 3. Dinge hätte ausrichten koͤnnen, 
die ihm auf dem Herken lagen. 1) Die Erobe 
rung von Wien; 2) die Vollendung eines präch- 
tigen Tempels, den er in Conftantinopel anges 
fangen; und 3)ein Aquæductus, oder Waſſer⸗ 
leitung, fo er ſich nad) dem Erempel der alten Roͤ⸗ 
mer vorgenommen hatte, - 


Dersleihung. . 

US denen Gefchichten dieſer beyden Regenten 
erhellet, daß faft in allem eine Ubereinftims 
mung zwiſchen ihnen geweſen. Beydewaren bep 
allen ihren Fehlern doch die beften Könige, fo in 
Perfien und der Tuͤrckey regieret haben. Beyde 
waren groffe Sieger, zugleich aber auch groffe Po- 
Itici. Beyde handhabeten die Juftitz ſehr eifrig, 
waren umgänglich, fchershafft und zugleich ftren- 
ge, und alfo eben fo beliebt als gefürchtet. Tu⸗ 
gend und Tapfferkeit wurde von bepden Bu 

un 
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und hatte deshalben der Tuͤrckiſche ſowohl als Per⸗ 


ſiſche Staat niemalen einen groͤſſern Vorrath an 
Generalen und habilen Miniſtres, als zu ihrer Zeit, 
gehabt. Und, wie ſie gleiche Tugenden, ſo hatten 
fie auch gleiche Fehler; denn beyde waren arg: 
mwöhnifch, und befudelten ihre Hände mit ihrem eis 
genen Blute, 

Sch fage, fie waren, aller ihrer Fehler ohnges 


achtet, doch die beſten Koͤnige unter denen Tuͤr⸗ 


cken und Perſianern; und darff man nur beyder 
Nationen Hiſtorien durchlauffen, wenn man 
davon will uͤberzeuget ſeyn: denn ſie fuͤhrten ſich 
beyderſeits nicht allein als groſſe Generale im Krie⸗ 
ge, ſondern auch als Koͤnige auf, deren vornehm⸗ 
ſte Pflicht iſt, den innern Zuſtand derer Reiche 
genau zu beobachten. Darinnen uͤbertraff doch 
Schach Abas den Soliman; denn, wie man fiehet, 
fo war feine gange Regierung eine Kette nuͤtzli⸗ 
cher Anftalten, die auf des Landes Staͤrcke, Auf 
nahme des Handels und Wandels und Aufkunfft 
derer Wiffenfchafften abzieleten. Seine gefuͤhr⸗ 
ten Kriege fichteten auch mehr dahin, Perfien ftarck 
als groß zu machen, und alfo war es ihm mehr 
um Die Eroberung einer ſtarcken Graͤntz⸗Veſtung 
und eines guten See: Hafens, als eines groffen 


Landes zu thun; da Soliman hingegen viele Krie⸗ 


ge führte, um nur allein den Namen eines Sie: 


"  gers zu erwerben, und fichteten feine beftändigen 


Züge nad) Ungarn fat auf nichts anders hin. 


4 Des Perfifchen Königes Siege werden dadurch - 


noch anjehnlicher als Solimans, weil erfterer ai 
eute 
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Beute felbft zu tüchtigen Männern und Soldaten 
machen mufte, der andere aber ſolche vor fich fand; 
denn vor Schach Abas Zeiten war Perfien ein ver⸗ 
wirretes, unanfehnlich und unftreitbares Neid). 
Die Macht des Ottomanniſchen Kayſerthums 
aber hatte vor Solimans Zeiten ſchon den höchften 
Gipffel erreichet. Beyde waren zugleich groffe 
Generale und Politici. Die Hiftorien» Schrei: 
ber bezeugen, daß Eein Tuͤrckiſcher Kapfer fein eis 
genes Land beffer gefennet, auch die Staͤrcke und 
Schwaͤche der Ehriften genauer, ald Soliman, 
ausftudiret gehabt; und Schach Abas beftändige 
Verrichtungen find Proben einer tiefen Einſicht 
in die Regierungs-Sachen. Beyde waren eift 
ge Handhaber der Juftice, beftraffeten unrechtfer: 
‘tige Nichter, und hoben die vor ihrer Zeit im 
chwang gegangene Corruption auf; Diefes er⸗ 
firec£te fich auch bey dem Perfifchen Könige fo weit, 
daß er verkleidet in die Becker⸗ und Schlachter 
Buden gieng, zu fehen, ob alles im rechten Stan- 
defen. Don Solimans Rechtfertigfeit wird die 
fes als eine groffe Probe angeführet, Daß er die 
Invectiven eines bedrängten Weibes anhörte und 
Ahr alfobald Recht verſchaffte; und bey dem Schach 
Abas ift dieſes zu mercken, daß, ald man Die Ben- 
Janer jur Mahomedanifchen Religion genöthiget 
hatte, und der König merckte, Daß fie Doch im 
Hertzen Feine guten Mahomedaner waren, er als 
Ien, die Mahomeds Gejeg nur aus Furcht ange 
nommen hatten,.erlaubte, zu ihrer vorigen. Secte 
wieder über zugehen, indem, feiner Meynung nad), 
ein 


— 
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“ein irrender Glaube beffer als ein heuchlerifcher 


wäre. Nichts Ean die Hiftorie eines Negenten 
mebr zieren, als eine folche That. Beyde waren 
umgänglich und fcherghafft; infonderheit Schach 
Abas, wie aus denen artigen und luſtigen Hiftos 
rien, fo von ihm erzählet werden, und wovon eini- 
ge in dieſem Wercke angeführet find, erhellet: 
wie fie.aber beyde im Umaange angenehm, fo war 
ren fie beyderfeits auch ftrenge, und gab ein und 
anderes von ihnen verübtes Verfahren zu erfens 
nen, von welchem Stamme fieentfproflen; Daher 
wurden fie auch eben fo gefürchtet als geliebet. 
Beyde belohneten Tugend und Tapfferkeit; Daher 
hatte Perfien und die Tuͤrckey niemalen einen fo 
erklecklichen Vorrath an groffen Generalen und 


‚habilen Miniftres, als zu ihrer Zeit, gehabt. Ibra- 


him Baffa an dem Zürcfiichen, und AlyCulican 
am Perfifchen Hofe find Erempelder groffen Hoch⸗ 
achtung, ſo dieſe beyden Regenten vor. groffe Mäns 


‚ner trugen, ob wohl der erfte fich nicht allezeit im 


feines Herrn Ginadeconfervirete, Dem Soliman 
wird eine gewiſſe Gelehrfamfeit beygeleget, da er 
verfchiedene Sprachen verftund, und Cfaris 
Commentarien überjegen ließ, worinnen er ftets 
las; mie meit fich des Perfifchen Koͤniges Gelehr⸗ 
famfeit erftrecfer, ift unbekannt; dieſes weiß man 
nur, daß er durch Stiftung verfchiedener. gelehr- 
ten Socierzten den Grund zu der heutiges Tages 
in Perfien forirenden Gelehrfamkeit gelegethat. - 
Wie fie aber gleiche Tugenden, fo hatten fie 
auch gleiche Fehler. Sie waren beyde argmöhr 
©g niſch, 
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nifch, und Fieffen fich von Ohrenblaͤſern überreden, 
Hand anihre einenen Kinder zu legen. Diefes 
gieng Doch bey dem Soliman viel weiter, der nicht 
allein 3. von feinen eigenen Söhnen, fondern auch 
ihre Kinder und Kindes » Kinder umbringen ließ, 
ohne darüber Den geringften Verdruß fpühren zu 
laſſen; da Schach Abashingegen über. dem an ftir 
nem Sohne begangenen Morde fich Faft zu Tode 
grämete. Und hieraus ſiehet man, Daß Diefe beyr 
de groffe Monarchen nicht von der Beſchaffenheit 
find, deren Leben andern Regenten zum Exempel 
fünne recommendiret werden, ob man fchon aus 
verfchiedenen an ihnen hervorleuchtenden vortreff⸗ 
lichen Qualitzten abnehmen Fan, Daß, wenn ihr 
Geburth in andere Lande eingefallen, fie in Die 
Claile der beften Regenten in der Hiftorie hatt 
kommen koͤnnen. 


MONTEzUuUMA 
| und 
ATAPALIBA 


Vorbereitung. 

23a Hecht, ein Land zu erobern, fchreibet ſich 
entweder Daher, wenn e8 keinem zugehöret 

hat, oder, wenn die alten Beſitzer folches verlaflen, 
oder auch, wenn die gegenwärtigen Beſitzer es 
Durch Gewalt, unrechtmäßige Kriege, oder Hin 
terlift andern abgenommen haben., Was aber 
er F auf 
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auf andere Weiſe erobert wird, gründet fich nicht 


auf eine natürliche Billigfeit, fondern ift eine uns 
rechtmäßige Acquifition zu nennen. Hieraus ers 
hellet Elärlich, wie befchiwerlich e8 Denen Spaniern 
fället, ihre Poflefliones in America zu legitimiren, 
weil ihr Recht fich auf nichts als obgedachte Urs 
fachen gründet. Die Spanifchen Juriften haben 


“alle ihre Kräffte verſchwendet, diefes ihr Recht gut 


zu machen: Feines aber von ihren Argumenten 
pi Stich halten koͤnnen, ja einige find garlächer: 
ich geweſen; und alfo wäre e8 beffer, wenn fie 
rein zu. Werck gegangen, und zugeftanden, daß fie 
ſchwache Menfchen gewefen, Die nicht Ph:lofophie 
genung gehabt, dem Americanifchen Reichthum 
zu wiederftehen, als daß fie fich Drehen und mens 


‚den, Beweißthümer zu erfinden, mo Feiner ift oder 


ftart haben Fan. Unter denen Argumenten, fo 
fie fich bedienes, ftehet auch die Fortpflangung des 
Evangelii, in einem Lande, Das in die Aufferfte 


‚Blindheit und Abgötterey verfüncken war. Soll 


aber diefe Fortpflansung des Evangelii vechtmäfs 
fig feyn, muß ſolche nur durch Lehre und Perfua- 
Fionen gefchehen, Doch, Da die Americanifchen Con- 
verfiones dur) Ermordung vieler taufend unfchuls 
Diger Menfchen ins Werck gefeget wurden, fo ift 
dieſes Recht nicht beffer, als Dererjenigen, gegrüns 
det, die mit dem Schwerd in der Hand umher 
lauffen, Menfchen ermorden, und fich ihres Eigen- 
thums bemächtigen, weil Diefen ein Ding ablängs 
licht fcheinet, das ihnen doch felbft und vorkoͤmmt; 


‚Daher auch) Cortefius und Pizarro mehr vor Raͤu⸗ 


g2 ber 
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ber und Gewaltthaͤter, als Chriftliche Miioniarien 
anzufehen find: Denn, foll das Wort, Compel- 
le intrare, fo verftanden werden, ald es Die Spa⸗ 
nier hier haben erklären mollen, fo kan man in 


Wahrheit fagen, daß die Evangelifche Moral übel 


gegründet, ja, die Ehriftliche Lehre fo befchaffen 
ift, daß alle Menfchen davor den gröften Abfcheu 
tragen follten. Solches recommendiret ung das 
Eoanaelium nicht, fondern die HerrlichFeit der 


Chriftlihen Lehre befteher vornemlic in Ders 


mahnungen zur Geduld, Mitleiden und. Gütigkeit. 
Aber, ſagen fie, die Americaner waren Leute, 
fo nicht allein eine fimple Abgötterey trieben, ſon⸗ 
dern ihr vornehmfter Dienft beftund Darinn, da 
fie Menfchen ſchlachteten, und denen Göttern op 
ferten; ift man nicht berechtiget, folche Leute zu 
vertilgen? Diefes koͤnnte gut genung jepn, went 
Die Mexicaner in die Spaniſchen Lande eingefal- 
fen, und dafelbft ſolches veruͤbet hätten. Die 
Carthaginenferund Tyrier hatten vor Zeiten auch 
ſolche Opffer im Gebrauch; man findetaber nicht, 
Daß ihre Nachbarn fich Davon ein Recht zugeeigs 
net, die Städte zu bezwingen, Die Einmohner todt 
zu ſchlagen, und fich ihree Güter zu bemächtigen. 
Wurden DieCananiter von denen Kindern Iſrael 
ausgerottet, fo gefchahe folches auf Den expreffen 
Befehl GOttes, worauf die Spanier ſich nicht 
beruffen, aus; feinen perfuadiren Fonnten, zu glau⸗ 
ben, daß fie einen folchen Himmel» Brief härten, 
infonderheit, da fie Diefen Eifer nur in denen reis 
chen Landen fpühren liefen, fich aber wenig ur 
5 — eh⸗ 
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Behreten, auf was Weiſe die armen Nationen ih⸗ 
zen Gottesdienft verrichteten. Deswegen hat dies 
fe ihre Aufführung alle Argumenta entfräfftet, fü 
von der Religion zur Beweiſung eines folchen 
Rechts hergenommen find. Die Mexicaner und 
Peruvianer Fonnten allgeit fragen: Womit haben 
wir euch beleidiget, Daß ihr kommet, ung erwuͤr⸗ 
get, und unfer Eigenthum wegnehmet ? und, wenn 
dieſe antworteten, Daß fie wegen ihrer Abgötterey 
und Menfchen-Dpffer, vertilget zu werden, verdier 
neten, Fonnten jene erwiedern, warum fie Die ar⸗ 


“ men Americanifchen Bölcfer unangefochten lieffen, 


unter denen Doch eben dieſe Sünden im Schwans 
ge giengen? Eine ſolche Antwort von einem uns 
gelehrten Americaner hätte die Spanifchen Juri- 
ſten und Theologos mercklich confundiren fünr 
nen. Pizarro, der Die Peruvianifche Monarchie 
bezwang, fuchte einen nähern Weg, als er Spani=- 
ens Pratenfiones auf Peru legirimiren mollte, 
wenn er vorgab,S Peter oder die Römifchen Päb- 
fte hätten an Spanien gang Weſt⸗Indien vereh⸗ 
ret. Der König von Peru aber antwortete dar⸗ 
auf, er habe nicht das Glück, S. Petern zu ken⸗ 
nen, Fünne daher auch ‚nicht begreiffen, worauf 
er dieſen Schenckungs⸗Brieff gründen wollte. Dies 
fe Antwort fchreyen Die Spanier vor gottloß aus; 
ob man gleich auf ein folches Vorgeben natürlis 
cher Weife nichts höflichers gemärtig ſeyn Eonnte, 
Denn, wenn eine unvermuthete Geſandſchafft aus 
Terra Auftrali oder einem andern unbekannten 
Lande nach Spanien kaͤme, und Dafelbft von dem, 

9 3 Könis 
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Könige verlangen wollte, er follte gleich Das gantz 
Meich übergeben, weil ein Priefter in dieſem un⸗ 
bekannten Rande, mo fie hergekommen, ihrem Koͤ⸗ 
niaeeinen Schenckungs⸗Brieff aufgang Spanien 
und deffen zugehörige Provinzen ‘gegeben habe; 
was würde wohl darauf vor eine Refolurion fol 
gen? Iſt es wohl zu glauben, Daß Sr. Eatholis 
che Majeftär diefer Gefandefchafft eine höflichere 
ntwort, als. diejenige, ertheilen würden, fo der 
König von Peru dem Pizarro gab? Man würde 
wohl weiter gehen, und diefen guten Aufrahfchen 
Gefandten als einen folchen anfehen, der im Kopffe 
nicht wohl vermahret, und ihn in einem Hofpiral 
Duartier anmeifen. 
Es ſcheinet, daß Cortefius, als ein bedachtſa⸗ 
mer Mann, fich folcher Argumenten nicht bedie 
nen wollen, fondern brauchte ein anderes, Das 
zum menigften einigen Schein haben Eonnte, ins 
dem er vorgab, Kayſer CarolusV. wäre ein Erbe 
und Defcendent von dem Stiffter dev Mexica- 
nifchen Monarchie, Quezalcoal, von Dem Die Me- 
xicaner jugeftunden, Daß er fich in Die Oeſtlichen 
Lande begeben, und daſelbſt neue Reiche geftifftet 
habe: es war aber ein Unglück, daß Diefes nur auf 
einer Fabel beruhete; und gefebt, es wäre auch 
gewiß, daß gedachter — — in denen Oeſt⸗ 
lichen Landen neue Reiche geſtifftet, und verſpro⸗ 
chen haͤtte, daß einer von ſeinen Nachkommen wie⸗ 
Der nach Mexico kommen follte, fo konnte es Doc) 
nicht bewieſen werden, ob er ſich in Africa, Alien 
oder Europa- niedergelaffen, vielweniger daß es 
2 —* Spanien 
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‚Spanien ſey, denn eine foldye Tradition Eonnte 


allen Porentaten derer 3. Welt- Theile Gelegen- 
heit geben, eben fo gründliche Pretenfiones auf 
Mexico zu machen, als Carolus V. wenn fie ing» 
gefamt vormwendeten, daß fie Defcendenten und 
Erben desQuezalcoal wären. Man könnte aud) 


"fragen, ob Die vielen Mexicanifchen Könige, die 


feit Quezalcoals Abreife regieret haben, infonder- 
heit, da e8 Wahl: Könige waren, verbunden ges 
weſen, ihm und feinen Erben einige oo. Jahr 
lang das Reich aufzubewahren. Es if Fein 
Zmeiffel, daß Montezuma fowohl, als die Mexir 
eanifchen Juriſten, gemercket, wie armfelig und 
elend diefer Anfpruch wäre, fie es aber nicht vor 
gut befunden, die Hiftorie genau zu examiniren, 


Damit man mit wenigerm Hohn fich einer fremden 


Herrfchafft unterwerffen koͤnnte. Solches wird 
vonallen vernuͤnfftigen Voͤlckern beobachtet, Die ges 
zwungen find, zu difputiren, wenn fiedas Schmwerd 


über ihrem Haupte ſchweben fehen. Der Peru- 


vianifche König dagegen, welcher, wegen feiner 
hitzigen Complexion nicht fo gut zu temporifiren 
wuſte, als der Mexicanifche, befürderte Dadurch 
feinen und feines Reiches Ruin defto eher. . Dies 
fes foll in denen traurigen Gefchichten diefer bey: 
den unglückfeligen Monarchen weiter erfläret 
erden, worzu ich mich nunmehro wenden will 


MONTEZUMA. 
S märe zwar nöthig, ehe ich zuder wunder; 
baren Hiftorie dieſes Amerıcanifchen Re⸗ 
Sg4 gentens 
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genteng trete, von der Weſt⸗Indiſchen Decouver- 
te zu reden, mie nemlich zuerft die Inſeln und 
nachher das groffe vefte Land entdecket worden. 
Weil aber die Hiſtorie Dadurch zu weitläufftigge 
rathen würde, fie auch ſchon auferdem allen be 
kannt ift, fo roillich dDiefes nur fagen, daß, nachdem 
die Spanier durch Chritophorum Columbum 
einige wichtige Snfeln erfunden und erobert, und 
nachher Durch Americum Vefputium von dem 
veſten Lande Nachricht erhalten hatten, fieden bes 
kannten Ferdinandum Cortefium erwäblten, Dies 
fes legtere einzunehmen, von deffen Reichthum und 
Herrlichkeit man viel zu fagen mufte, auch an ſich 
richtig war ; denn der dafelbft angerroffene Reidy 
thum und Herrlichfeit war fo groß, Daß es faft 
unglaublich fcheinet, was davon erzaͤhlet wird, und, 
da man meynte, ein wildes und barbarifches Volck 
anzutreffen, mufte man mit Verwunderung wohl 
eingerichtete Monarchien und Republiguen, präch- 
tige Schlöffee und Städte, kuͤnſtliche Gärten, 
Politeffe und feine Staate-Maximen fehen. Das 
gange vefte Land, fü ſich faſt von dem Nord: bis 
zum Suͤd⸗Pol erſtrecket, beftund vornemlich aus 
zwey groffen Rayferthümen, wovon das Südliche 
Peru, das Nordliche aber Mexico hieß: und lan 
deten Die Spanier erft unter Corteſi Anführung 
an dem lestern. 
Der Damals regierende Monarch hieß. Monte- 
zuma, unter deſſen a chafft die Mexicanifche 
Macht den höchften Gipffel erreichet hatte. Ih⸗ 
te Länge beftund aus 500. und Die Breite aus 
J | 200. 
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200. Meilen. Das gantze Land wimmelte von 
Einwohnern, und war mit Reihthum angefüllet. 
Zu diefer Macht und Anfehen war Die Mexicani- 
ſche Herrſchafft in einer Zeit von 130. Fahren ans 
gewachſen; Darinnen Die Mexicaner eine Nation 
nach der andern bezwungen hatten. Mexico war 
fonft ein Wahl Reich, ob man gleich die vom Koͤ⸗ 
niglihen &eblüte, wenn fie gefchickt zu regieren 
Maren, nicht gerne vorbey gieng; und eben Durch 
eine ſolche Wahl warder damahls regierende Koͤ⸗ 
nig Montezuma auf den Thron gekommen. Er 
war vom Koͤniglichen Gebluͤte, und hatte ſich durch 
ſeine Tapfferkeit einen groſſen Namen erworben, 
daher man ihn auch als den groͤſten General im 
Lande, und den Mexicaniſchen Thron zu beſteigen, 
wuͤrdig hielte. Wie er nun ſahe, daß ſolche Wuͤr⸗ 
de vor ihm zu hoffen ſtuͤnde, beſtrebete er ſich be⸗ 
ſtaͤndig, durch Die feineſte Politique den Weg dar⸗ 
zu aufzumachen. In der Abſicht affectirte er al⸗ 
lezeit vor den Koͤnig einen groſſen Gehorſam ſehen 
zu laſſen, alle ſeine Thaten muſten von ſeiner Weis⸗ 
heit und Ehrbarkeit zeugen, daher alles, was er 
redete oder that, auf Schrauben geſetzt war, und 
ſuchte er inſonderheit, die Hertzen des Volcks durch 
Freygebigkeit zu gewinnen. Dieſes brachte ihm 
groſſe Gunſt und Anſehen zuwege; welches vor⸗ 
nemlich durch feinen vor die Religion bezeigten 
Eifer zunahm, indem er allezeit den Tempel ſuchte 

der am meiften frequentiret wurde, und dafelbfh 
öffentlich feine Andacht ablegte: Kurs zu fagen, 
Fein Staliäner Fan .- Rolle beffer fpielen, wenn 
| 95 er 
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er feinen Endzweck erreichen will. Der Ausfall 
kam auch mit feiner Abſicht überein; Denn gleich 
nach des Königes Tode, fielen die Stimmen de 
rer Wahl: Herren auf ihnz er felbft aber, die 
angefangene Comadie auszuführen, ftellete ſich 
an, als ob er Eeine Luſt zur Erone hätte, und mus 
fie man ihn gleichfam dazu ziehen. Er hatte fich 
aber nicht fo bald auf den Thron gefd mungen, da 
er gleich die Masque abnahm, und fehen ließ, Daß 
er feinen Namen Montezuma, welches Strenge 
bedeutet, erfüllete: Es ſcheinet alfo, Daß der groß 
fe Pabſt Sixtus V. feine Rolle nicht feiner als 
diefer fogenannte barbarifche Pring gefpielet. 

Sein ſtrenges Verfahren erweckte unter denen 
Unterthanen ein groffes Mißvergnügen, wehrt 
dergeftalt zunahm, daß einige Provinzien rebellir- 
ten. Einige Davon brachte er mit Macht rien 
zum Giehorfam; 3. Provinzien aber, nemlich Me- 
choacan, Tafcala und Tepeaca vertheidigten fich 
mit Beftändigkeit. Damit nun Montezuma feis 
ne Ohnmacht beſchoͤnigen möchte, gab er vor, daß 
er diefe Volcker nicht fo geſchwind unterzwingen 
wollte, weil er Feinde vonnöthen hätte, Die ihn 
mit Schaven verfehen Füngten, melche man zum 
Bögen: Dpffer brauchte: Denn in ſolchen Opf- 
fern beftund pornemlich der Mexicanifche Gößen- 
dienft. In diefem Zuftande war damals Die Me- 
xicanifche Herrſchafft, als Ferdinandus Cortefius 
mit denen Spaniern eine Landung that. 

Es werden verfchiedene Zeichen und Wunder 
erzähler, Die Eur zuvor in Mexico ſich follen er 
, eignet 
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eignet haben, welche als Warnungen vor den bes 
vorftehenden Ruinsangefehen wurden, und dem 
Montezuma Schrecken und Entfegen einjageten. 
An dem Himmel faheman ungewöhnliche Zeichen. 
Die Dämme an der groffen Mexicanifchen See 
brachen durch, und uͤberſchwemmeten alles. Ein 
Tempel wurde angezündet, ohne, Daß man die Ur⸗ 
fach darzu erfahren, noch das Feuer löfchen Eonnte. 
Man hörte in der Lufft ein Wehklagen, das den 
Untergang des Landes verfündigte, und alle Ants 
worten der Götter waren traurig und unange⸗ 
nehm. Man Fan zwar nicht viel auf die Hiftoris 
en bauen, fo nach der Zeit von diefen Zeichen und 
Warnungen erzählet werden. Nur kan manfas 
gen, Daß der bevorftehende Untergang der Mexi- 
canifchen Monarchie die gröfte, verwunderlichſte 
und trauriafte Veränderung ift,fo jemals auf der 
Belt fich zugetragen; wenn alfo GOtt vor gut 
befindet,.groffe bevorftehende Unglücfe Durch Zei⸗ 
chen anzuzeigen, fo waren hier bewegliche Urfachen 
darzu vorhanden; und ob ich fonft ſchon auf fols 
che Hiftorien nur wenig Reflexion mache, fo habe 
ich Doch hier mich nicht gänslich difpenfiren Füns 
nen, diefen Glauben beyzuftellen, weil die Bege⸗ 
benheit werth mar, durch extraordinaire himmli⸗ 
ſche Operationes zuvor befannt gemacht zu wer⸗ 
den. Nunmehro muß ich mich zur Hiftorie dies 


ſes Trauer-Spiels wenden, von dem man, fo lans 


ge die Welt fteher, allezeit mit Verwunderung ve 
den wird. 

» Die Spanifche Flotte landete zuerft an * 
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Orte, welcher anjetzo S. Johann d’Ulua genenne 
wird, um Oftern. Man merckete gleich von eis 
nigen Booten, fo auf den Steom Famen, daß die 
Einwohner auf dem veften Lande eine andere 
Sprache als auf denen Inſeln redeten, welches 
dem Cortefio groffe Befümmerniß verurfachte, 
weil man alfo den mitgenommenen Dollmerfcher 
nicht gebrauchen Eonnte. Zu allem Glück aber 
traf man ein Americanifch Frauenzimmer an, das 
beyde Sprachen redete, und Dadurd) denen Spas 
niern einen groffen Dienft erwieß. Kurtz nad) 
ihrer Ankunfft langte eine Gefandfchafft von dis 
nem Königlichen Stadthalter an, der vernehmen 
ließ, aus mas Urfache der Auführer hifr Slot 
auf das Land Fommenmäre, und bot denen Spa 
niern alle Hülffe und Dienfte an, Die fie zur wei⸗ 
tern Fortſetzung ihrer Reife Fönnten nöthig haben. 
Cortefius antwortete, er ſey als ein Freund ger 
kommen; und nachdem er bey denen Gefandten 
verfchiedenes von Montezumz Macht und Reichs 
an erforfchet hatte, gab er ihnen einen höflichen 
ied, e 

Nach ihrer Abreite hieß er Soldaten, Pferde 
und Feld-Stücken debarquiren, und verfchiedene 
Barraquen aufrichten, worzu Die, Americaner felbft 
ihm behülfflich waren, und eine fonderbare Bes 
hendigkeit bey folcher Arbeit erwieſen. Die Hoͤf⸗ 
lichkeit, ſo die Americaner denen Spaniern erzei⸗ 
geten, geſchahe gaͤntzlich auf des Koͤniges Befehl. 
Denn wie Corteſius ſeiner Seits ſich als ein 
Freund anſtellete, die Geſandten und alle andern 
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Einwohner, ſo ihm aufſtieſſen careſſirte; ſo ſpielete 
Montezuma auf ſeiner Seite eben eine ſolche Rol⸗ 
le, ließ ſeine Unterthanen denen Spaniern zur 
Hand gehen, und verſorgete ſie mit allen Noth⸗ 
wendigkeiten; und da man zuvor ſich eingebildet, 
man wuͤrde einen barbariſchen Koͤnig antreffen, 
mercketen ſie nunmehro, daß ſie mit einem feinen 
Staats⸗Manne zu thun haͤtten. 
Nachdem die Spanier auf dem Lande ſich in ei⸗ 
nen guten Defenfions-Stand geſetzet hatten, arri- 
virten zwey groffe Mexicaner, wovon einer Mon- 
tezum& General, der andere Stadthalter der 
Provinz war, . Diefe gaben vor, fie fämen, eine 
höfliche Vifite abzulegen und zugleich Die Urfache 
von der Spanier Anfunfft zu erfahren. Corte- 
fius ließ ihnen antworten, fie wären von Dem Don 


Carlos, dem Monarchen aus der Deftlichen Welt, 


gefchicket, mit dem Kayſer Montezuma wichtige 
Sachen abzuhandeln, welche er niemanden, ale 
dem Kayſer felbft, offenbaren duͤrffte. Bey dies 
fer Rede wurden Die Mexicanifchen Herren gantz 
bleich, fie hielten Doch aber, fo viel möglich, gute 
Minen, verehreten allerhand reiche Geſchencke, und 


‚conteftirten ihre Bereitwilligfeit gegen die Spa- 


nier; fagten aber darbey, Da Cortefius den Kay⸗ 
fer zu fehen und mit ihm zu fprechen verlange, ſol⸗ 
ches wäre etwas fehr beſchwerliches Corteſius 
erwiederte hierauf, er hoffte, der Kayſer würde eis 
nes groffen Monarcheng Sefandten die Audience 
nicht verfagen; und folches ſagte er in einem fol 


en Thon, daß fie mercketen, es ſey fein rechter 
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Ernft, Deswegen baten fie, er möchte Feine Bewe 
gung machen, ehe fie ihr Anbringen vorgebracht, 
und Monrezumz Antwort erhalten hätten. 

In der Suite diefer beyden Mexicaniſchen Her⸗ 
ren waren zwey Mahler, welche waͤhrender Unter 
redung das Lager und Slotte der Spanier abſchil⸗ 
derten, und zwar auf des Generals Ördre, der dem 
. Montezumz einen vollEommenen Unterricht von 

dieſen neu angefommenen Leuten geben wollte. 
Denn, es ift zu mercfen, Daß Die Americaner feine 
andere Art zu fehreiben haben, indem die Buch⸗ 
ftaben und Charatteren ihnen unbekannt waren, 
und Deswegen ihre Befchreibungen nur durch Bik 
der und Abriffe machten; melches vor die Alte 
Art gehalten wird, feine Meynung auszudrücken, 
und älter als die Schrift ift: es iſt auch die kuͤrtze⸗ 
fte Weiße, da man von einem Anblick eine gange 
Hiftorie faffer, die durch langes Lefen nicht kan bes 
griffen werden. Man muß aber. auch zugleich ge: 
ftehen, daß die Schrifft vollkommener iſt, indem wir 
Daraus die Connexion der Hiftorie beſſer einfe 
- hen, eine Schilderey aber die Adverbia, Conjun- 
&tiones und andere Particuln nicht exprimiren Fan, 
welche Doch in einer Schrift eben Das find, was 
der Kalck bey einem Gebäude ift, Der es nett zu 
fammen bindet. Die Spanifchen Scribenten be 
zeugen, dieſes ſey fo behende und Fünftlich gefche 
hen, Daß Cortefius ſich Darüber vermundern müß 
fen, und ließ er damals feine Soldaten im Ange 
ſicht derer Mahler exerciren, damit ihre Abriffe 
deftomehr animiret würden. : Als man aber mit 
; | | Denen 
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denen Muſqueten und der Artillerie eine Salve 
ab, verlohren fie ihre Contenance, und fielen vor 
Schrecken zur Erden: und hatte Cortefius genung 
mit ihnen zu thun, Daß er ihnen mieder ein Herß 
einfprechen möchte, | 
Nachdem er Die Mexicanifchen Herren mit ver⸗ 
fehiedenen Verehrungen regaliret hatte, reifeten fie 
wieder zurück. Sieben Tage hernach Fam der 
Mexicanifche General wieder in das Spanifche 
Lager, und überbrachte die Antwort des Kayſers. 
Selbiger ftellete fich gleich vor dem Cortefio ein, 
und gab ihm, nach verfchiedenen zuvor gemachten 
Complimenten und Geſchencken; zu vernehmen, 
daß der Kayſer ihm nicht wohl erlauben Eonnte, 
an feinen Hof zu Eommen, indem er vorftellete, die 
Wege waͤren beſchwerlich und unficher u. d. m. 
Das, eine folhe Entfchuldigung zu befchönigen, 
Fonnte angeführet werden.  Cortefius empfieng 
Die Gaben mit groffer Ehrerbierigfeit, bezeugete 
aber darbey, dag die Ehre feines Herren ihm nicht 
erlaubte, mit unverrichteter Sache wieder zurück 
zu gehen; fondern er müfte feiner Ordre nachles 
ben. Diefesfagte er mit ſolchem Nachdruck, daß 
Die Mexicaner ihm nicht Darauf antworten durff⸗ 
ten. Sie erboten fich nur, einen neuen Verſuch 
zu thun, ob fie ven Kayſer überreden Fünnten, dem 
Spanifchen General Audience zu. geben. Dar: 
auf nahmen fie Abfchied, und Cortefius befchloß, 
fein Werck fortzufegen, doch nicht ohne Bekuͤm⸗ 
merniß, wenn erdie Wichtigkeit eines jolchen Vor⸗ 
nehmens betrachte, - 
Diefe 
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Diefe zweyte Antwort allarmirte den Banken 
Mexicanijchen Hof; ja brachte Montezuma wie 
der Diefe Fremden dergeftalt auf, daß er ihren Un⸗ 
tergang befchloß. Als die erfte Hige aber vorüber 

egangen, ward er gang anders gefinnet, und ſein 
Zorn in Melancholie und Bekuͤmmerniß verwan⸗ 
delt. Er ließ feinen Rath verfammlen, ihr Be 
dencken anzuhören, und auch, der Götter Zorn zu 
ftillen, Opffer zurichten.. Nach langem Rachſchla⸗ 
gen wurde gedachter Mexicanifche General an den 
Cortefium abgefertiget, der ihm hinterbringen ſoll⸗ 
te, Daß, wenn er das Land nicht mit Güte verlaſ⸗ 
fen wollte, man ihn ale einen Feind tractiren mi 
ft. Corteſius aber ließ fich diefe Drohunsn 
nicht abfchrecken, fondern blieb bey feinem Bor 
ſatz, und damit er ſich recht veft im Lande fesen 
möchte, ließ er eine neue Stadt anlegen, und fie 
Vera Cruz nennen. Er rückte Darauf weiter ing 
Land, und ward von verfchiedenen Caciken, oder 
Kleinen Zürften, freundlich empfangen, infonder; 
heit von denenjenigen, fo mit Montezumz hartem 
Regimente nicht zufrieden waren, und verjäumere 
er die Gelegenheit nicht, fie in ſolchem Mißvergnüs 
gen zu beftärcken, ließ fich auch nit ihnen in Al- 
liance ein, und verſprach, mit Der Zeit fie zu bes 
ſchuͤtzen. | 

Bey alle dem aber nahm er fich Doch wohl in 
Acht, annoch nichts öffentlich vorzunehmen, das 
den Frieden mit dem Kayſer brechen Fünnte, und 
gefchahe es eben aus dieſer Abficht, dag er einigen 
von Montezumz hohen Officiers fo wohl begegne 
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te, ſie in Freyheit ſetzen, und bis dahin eſcortiren 
ließ, wo ſie ihre Reiſe nach Mexico ſicher fortſetzen 
konnten; daher verſuchte auch Montezuma, der 
ſonſt gleich zum Gewehr greiffen wollte, durch die 
vierdte Geſandſchafft, Cortefium zu gewinnen. 
Pie die Geſandten koſtbare Geſchencke uͤberlief⸗ 
fert, hielten ſie eine lange Rede, worinnen ſie des 
Kayſers Klage über verſchiedene ungehorſame Ca- 
ciquen vorbrachten, und zugleich Cortelii Verhal⸗ 
ten gegen die gefangenen Miniſtres ruͤhmeten. 
Endlich ſchloſſen ſie die Rede mit dem vorigen 
Begehren, nemlich, Cortelius möchte von feinem 
Vorſatz ablaffen, und nicht in die Haupt- Stade 
fommen. Cortefins gab ihnen in feiner Antwort 
den guten Willen und Wohlmeynen, fo er gegen 
den Kayſer trage, zu verftehen, Davon Das gegen . 
Die von denen Caciquen gefangene Miniftres bes 


iv zeigte Verhalten zur Probe Dienen Fönnte: Das 


legtere aber anlangend, fo gab er zuverftehen, daß 
er feine Gefandfchafft nicht anders als mündlich 
vor dem Kayſer verrichten koͤnnte, und daß Feine 
Gefahr noch Beichwerlichfeit ihn zurück halten 
würde. 

Die Gefandtenreifeten Darauf fehr berrübt weg, 
und lieffen nun fchon viele, wegen Montezumz 
hier bezeugten Furcht, die von feiner groffen und 
unüberwindlichen Macht gehegten hohen Gedans 
cken fallen. Cortefius gieng darauf immer wei⸗ 
ter, eroberte verfchiedene Provinzien, und ließeinige 
heydnifihe Tempel niederreiffen, welches einigen 
Americanern fehmer&te, andere aber fingen an, 
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ihre vorige Abgötterey zu verachten. Mach fo 
glücklihen Perrichtungen begab fich Tortefius 
wieder nach Vera Cruz, und ſchickte davon Ge 
fandten nach Spanien, dem Kayſer Carolo V. 
von allem Unterricht zugeben. Darauf entftund 
ein Aufruhr unter feinen eigenen Leuten, welchen 
er Doch ftillete; und Damit-er Denen Spaniern als 
le Hoffnung von einer baldigen Nückreife beneh⸗ 
men möchte, griff er zu der groffen Refolurion, 
und ließ feine eigene Flotte in Brand ftecfen. 
Unter denen Nationen, die mit dent Montezu- 
ma mißvergnügt maren,. befand fich auch ein ber 
fonderes Volck, Tlafcalteken genannt. Diefe 
lebten in einer Republique. Das Land Tlafeda. 
mar nur von mäßigem Inbegriff, aber Volckreich; 
Die Gegend überall uneben und voll Hügel, wor: 
auf alle Städte angeleget, und Die Gebäude in Dee 
nenfelben nicht ſowohl fhön, als folide waren: 
Denn diefes Volck fahe nur auf das Gruͤndliche 
und Nüsliche. Ihre Regierungs⸗Form anbe 
treffend, fo wurde Das gange Land von einem ge 
meinfchafftlichen Rath regieret, Deren Decifiones 
als Gefege waren; jeder Diftrıct oder Canton 
verordnete gewiſſe Deputirte, welche, als Glieder 
des Raths, allezeit in der Stadt Tlafcala refidir- 
ten; unter einem folchen Negimente hatten fie auch 
ihre Freyheit wieder den mächtigen Montezuma 
lange verfochten. Kur: Diefe Republique war 
fo eingerichtet, und die Einwohner Dergeftalt ge 
artet, daß die Spanier es mit Verwunderung an 
fehen muften: die Obrigkeit war bedachrfam, ver; 
30 j nünfftig, 
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nünfftig, und hatte eine folche Gravität.an fich, die 
der alten Römifchen fehr nahe Fam; vie Unter 
thanen waren gehorfam, nicht aus Furcht vor die 
Obrigkeit, fondern aus Liebe zum Daterlande, 
welche Liebe fie auch zu faft heroifchen Tugenden 
reiste. Ihre Redlichkeit war fo groß, und ihr 
Rerfprechen fo unverbrüchlich, Daß Cortefius, als 
er fie in feine Alliance gezogen hatte, fich fo auffie, 
als feine eigene Leute, verließ, @nd die Tlafcalte- 
ken und Spanier wurden in Denen folgenden Krie⸗ 
gen als eine wieder die Mexicaner vereinigte Nati- 
on angefehen; ihrer groffen Meriten aber wurde 
nachher von denen undanckbaren Spaniernnicht 
gedacht, welche bey weiten nicht derer Tlafcalte- 
ken Tugenden befaffen, weil fie nichts als den 
Americanifchen Reichthum vor Augen hatten, 
Gold und Silber aber die Götter maren, fo fie 
am meiſten verehreten, ob es gleich heiffen follte, 
daß alle ihr Dornehmen fich auf die Fortpflans 
— des Chriſtlichen Glaubens in America 
gruͤnde. 

Als Cortefius ſich dieſem Lande näherte, fertige 
te er Geſandten an den Rath ab, dem felbige 
Allian:e und — anboten. Die Geſand⸗ 
ten wurden wohl empfangen, und nach Calpiſca, 
derer Ambaſſadeurs gewöhnlichen Herberge, gefuͤh⸗ 
ret, folgenden Tages brachte man ſie in die Raths⸗ 
Verſammlung, wo die Raths⸗Herren, bey ihrem 
Eintritt, ſich halb von ihren Stühlen erhuben, und 
bey ihrer Höflichfeit eine Gravitæt fehen lieffen. 
Die Gefandten waren felbft Americaner, von 
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denen Voͤlckern, die mit denen Spaniern ein Buͤnd⸗ 
niß gemacht hatten. Dieſe hielten alsdenn eine 
Rede, worinnen ſie zu erkennen gaben, daß ein 
Oeſtliches Volck, das auf ſchwimmenden Cafel- 
len übers Meer gekommen, und Donner und Bütz 
mit fich führte, von einem_groffen Monarchen 
gefchicfet worden, das Rand wieder Montezumz 
Tyranney zu befehüsen: und, weilihr General mit 
feinen Leuten nuMehro nerade auf die Haupt 
Stadt Mexico zugehen wollte, fo wäre ihre Bitte, 
die Republique wolle fie freundlich aufnehmen, 
und ihnen in einem fo rechtmäßigen Borhaben 
beyſtehen. Der Rath bat fich einige Frift auf 
eine fowichtige Sache zuüberlegen; und entfiumd 
alsdenn ein groffer Zmiefpalt unter ihnen, ob man 
diefen Vorſchlag annehmen, oder, dieſe Fremden 
abzuhalten, das Gemehr ergreiffen follte. Wie 
nun dieſer Streit am higigften war, ftund ein ans 
ſehnlicher und ehrwuͤrdiger Nathe-Herr, mit Nas 
men Magifcarzin, auf, und vieth in einer weitlaͤuff⸗ 
tinen Rede zur Freundſchafft ind Verbuͤndniß mit 
diefen Fremden: fein Anfehen und Beredſamkeit 
war auch ſo groß, Daß er alte die andern auf feine 
Seite brachte. Ehenoch aber der Schluß gefallen 
war, begehrte ein junger ftreitbarer Herr, Namens 
Xicotencal, Erlaubniß zureden; und hielt erdarauf 
eine Oration, fo der vorigen gerade entgegen lieff; 
Daher der Rath aufandere Gedancken fiel, und, das 
Gewehr zu ergreiffen, befchloß. Darauf wurden 
die Gefandten angehalten, und demXicotencal Or- 
dre gegeben, Die Armee anzuführen.. M 
er Als 
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Als die Spanier hiervon Nachricht erhielten; 
marchirten fie gerade auf Tlafcala los. Die 
Tlafcalteken kamen gleich zum Vorſchein, und 
lieferten eine Schlacht. Den erften Anfall hiel- 
ten fie tapffer aus; die Spanifchen ‘Pferde aber, 
fo fie als Wunder anfahen, jagten ihnen ein Schres 
cken ein. Nichts defto weniger umringeten einige 
einen Spanifchen Reuter, nahmen ihn gefangen, 
fhlugen fein ‘Pferd todt, und führten deffen Kopff 
im Triumph mit fich Davon. Diefer Verluſt 
war zivar eben nicht wichtig, bekuͤmmerte aber Doch 
die Spanier, meil Die Feinde hieraus lerneten, Daß 
dieſe Thiere nicht unübermindlich wären. Nach» 
dem Die Schlacht lange mit groſſem Blurversief 
fen angehalten hatte, gab Xicorencal feinen Leuten 
Das Zeichen zur Retirade, welches auch in ziemli⸗ 
ber Ordnung gefchahe, 

Diefe Schlacht verurfachte ein groffes Schres 
cken in der. Republique; einige waren der Mey: 
nung, es ſey Dienlich, gleich einen Frieden zu fchlief 
fen, weil es thöricht gehandelt wäre, mit unfterb: 
lichen Leuten Krieg zu führen; und hielt alsdenn 
Msagifcatzin feinen Landes⸗Leuten vor, Daß fie feis 
nen Rath verachtet hätten. Andere Dagegen rie⸗ 
then Die Fortfesung des Krieges; und fiel man 
der legtern Meynung bey. Xıcotencal bekam eis 
ne neue Armee auf die Beine, und lieferte Denen 
Spaniern Die andere Schlacht, welche mit folcher 
Hise angefangen wurde, Daß Die Spanier in Un⸗ 


ordnung geriethen: ferneres Ungluͤck aber verhin⸗ 


derte eine in der Schlacht zwiſchen Xicotencal 
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und einigen andern Herren entftandene Uneinig⸗ 
keit, welche denen Spaniernden Sieg indie Haͤn⸗ 
de fpielete. Jedoch machte dieſer unvermurhere 
Wiederſtand fie fo niedergefchlagen, daß fie wies 
der den General zu murren anflengen, und nieder 
nach Vera Cruz zurück zugehen droheten, Corte- 
= konnte fie auch mit groffer Mühe kaum befrie 
igen. 
Weil nun die Tlafcalteken zu einem fo arof 
fen Verluſt nicht gewoͤhnt maren, begunnten fie 
die Spanier als Heren-Meifter anzuiehen, und 
zogen Deswegen ihre Götter zu Rathe. Die Goͤ⸗ 
gen: Pfaffen gaben alsdenn den Rath, weil die 
Feinde Kinder der Sonnen wären, fo ſey es am 
beften, fiedes Nachts anzugreiffen, Da fie fich der 
magifchen Operationen nicht bedienen koͤunten 
Diefem Rathe wurde nachgelebet; die Schlaätt 
aber fiel eben fo unglücklich als die vorigen aus. 
Deromegen ward der Rath) fo niedergefchlagen, 
daß er dem Xicotencal Befehl gab, mit fernern 
Seindfeligkeiten einzuhalten. Dieſer ftreitbare 
junge Herr aber wollte ihnen nicht gehorfamen, 
ſondern beſchloß, mit feinen unterhabenden Leuten 
den Krieg fortzufegen, und fegtefich vor, der Spa; 
nier Quartier zu überfallen; doc) ſolches wollte 
ihm auch nicht glücfen. Endlich ward zwiſchen 
der Republique und denen Spaniern ein Friede 
gefchloffen, und ließ ſich Xicotencal felbft zum Uns 
terhändler deffelben gebrauchen, ermieß fich auch 
darinnen eben fo capable, als in denen Krieges 
Sachen. Cortefius hielt Darauf feinen Einzug 
— | in 


— — — — — — — — — — 


— — — ———— — ————üü— 


* (0) * 487 


. in Tlafcala, wo man ihn fehr wohl empfieng, und 


waren die "Tlafcalteken von der Zeit an feine ges 


- treueften Alüirten, und ftärcfefte Hülffe, Monte- 


zumz Herrſchafft übern Hauffen zu mwerffen. 
Diefe und anderedarauferfolgendeSiege mach⸗ 
ten den Montezuma gantz beſtuͤrtzt, und weil er 


zweifelte, die Spanier mit Macht zu überwinden, 


fo ſuchte er fie durch Zauberey und magifche Ope- 
rationes zu ruiniren: ſolches aber that keine Wuͤr⸗ 
ckung, und ſetzte Corteſius ſeinen March gerade 
auf die Haupt⸗ Stadt Mexico fort, Die Ver⸗ 


wirrung, morein Montezuma gerathen, erlaubte 


ihm nicht, an einige Gegenwehr zu dencken; fons 


‚ dern er hielt vor rathfam, gute Minen zu halten, 


gieng dem Cortefio mit geoffer Pracht entgegen, 
und geleitete ihn in die Haupt: Stadt. Diefer 


” 


mercfwürdige Einzug gefchahe Anno 1516. Cor- 


tefius wurde in einem prächtigen Vallaft einquars 
tiret, dahin ihn Montezuma begleitete, und fich dar⸗ 
auf ſelbſt nach feiner gewöhnlichen Refidence ver: 
fügte: Der Pallaſt, fo denen Spaniern eingeräus 
mer wurde, hatte einen fo groffen Inbegriff, Daß 
die ganke Armee darinnen herbergen Eonnte. Er 
fahe auch einer. Beftung ähnlich, war mit Maus 
ernund Thürmen umgeben. Weil es auch des 
Mittags war, da man fie einführte, funden fie 
gleic) eine prächtige Mahlzeit vor den General und 
die vornehmften Officiers, vor die Soldaten aber 
eine groffe Menge geringerer Victualien zubereis 


tet. 
Gegen dem Abend Fam der Kapfer felbft und 
Dh legte 
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legte bey dem Spaniſchen General eine Vifite ab, 
welcher ihm mit groffer Ehrerbietigkeit begegnete, 
Wie fi) nun Montezuma mit einer majeftätis 
fchen Mine nieDergelaffen hatte, befahl er auch denn 
Cortefio einen Stuhl zu fegen. Darauf hielt er 
eine lange Rede, deſſen Inhalt dahin ausgieng: 
Der General möchte demjenigen feinen Glauben 
beymeſſen, was entweder Heuchler oder Verleum⸗ 
der von jeiner Perfon ausgefprenget hätten. Denn 
einige machten ihn zu einem Gott: welches eitel 
gefprochen fey; wieß Darauf feine blofien Arme 
zur Probe, daß er eben von folcher Materie, als 
andere Menfchen, wäre. Was niefen unfäglichen 
Reichthumanberräffe,fo leugneer zwar feine Macht 
und Meichthum nicht, man mache aber mehr das 
von, als es an fich felbft fen. Andere dagegen 
mableten ihn, als einen Sprannen, ab: aber, 
fagte er, Das eine ifl eben fo föhlechraufdie Wahr⸗ 
heir gründet, als das andere, Daher bat er, Der 
Geral wolle weder dem einen noch Dem andern 
Hlauben zuftellen, da er feiner Seits dasjenige 
gleichfalls nur vor ein lofes Gefchmwäg halten molk 
te, was von Denen Spaniern erzählet würde, nem⸗ 


lich: daß fie diefen Zug allein aus einer unerfätt- 


lihen Begierde nach dem Gold und Reichthum 
des Landes vorgenommen hätten. Cortefius ant: 


wortete: er habe niemalen die von St. Kapferl, 


Majeftät geführten unvortheilhafften Reden glaus 
ben wollen; fieng darauf an, die unübermwindlis 
he Macht der Spanier abzumahlen, und befchlog 
endlich feine Rede mit der Religion: nemlich, es 
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fey aus einem Eifer, die Ehre GOttes auszubrei⸗ 
ten, und die Mexıcaner von ihren Goͤtzendien⸗ 
ften und Menichen-Opffer abzumenden, gefchehen, 
Daß fie eine fo befchwerliche Neije unternommen 
hätten. 

Diefe Rede, von Veränderung der Religion, 
ftund Montezumz nicht an: Daher antworteteer, 


die Alliance und Bündnig, fo ihm von einem maͤch⸗ 


tigen Potentaten angeboten würde, ſey ihm fehr 
angenehm; was die Religion aber aulanate, fo 
glaubte er, daß alle Götter gut wären, und der 
Spanier Gott Fünnte gut feyn, ohne Prz:udiz der 
Mexicanijihen Götter. Darauf theilete er Wer 
ehrungen aus, und zwar mit fülcher Grace, als 
wenn es an feine beiten Freunde hätte ſeyn Eüns 
nen, ob gleich das Herg mit Bitterkeit und Bes 
kuͤmmerniß erfülle war, und continuirte er mit 
diefer Aufführung eine lange Zeit, beſuchte Corte- 
fium im feinem Duartier, und nahm feinen Be 
ſuch wieder auf dem Schloffe an; daß alfo die 
Spanier felbft geftehen muften, er habe an Artig- 
feit und Simulation wenige feines gleichen. 
Cortefius begehrte gleich desandern Tages Au- 
dience auf dem Schloffe, welches er auch erhielt, 
Das Schloß war nicht weniger prächtig, ald groß, 
denn der Eingang Eonnte durch 30. Thore gejches 
ben. Nachdem der General 3. Borzimmer, die 
mit Jafpis gezieret waren, pasfiret harte, ward er 
in groffe mit Tapeten bekleidete Säle, und end» 
lich in des Kayſers eigenes Zimmer geführet, mels 
ches mit einer ungemeinen Stille gefihahe, wegen 
2 She der 
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der groſſen Veneration, ſo man vor den Monte- 
zuma hatte. Man vergaß alsdenn nicht, ſeine 
Sachen, wie zuvor, mit Complimenten zu wuͤr⸗ 
tzen; als aber Cortefius vonder Ausbreitung des 
Ehriftlichen Glaubens anfieng, ftugte der Kayfer 
darüber, und gab er nachher bey andern Gelegen- 
heiten feinen Verdruß deshalben zur verftehen; 
Daher Die Spanier beichloffen, mit der Religion 
bis auf eine bequemere Zeit inne zu halten. 

Ehe ich weiter gehe, will ich einen Eurgen Ab⸗ 
riß von der Haupt» Stadt Mexico, und dem Lau⸗ 
de herſetzen, die Nichtigkeit deffelben zu zeigen, 
und ift Eein Erempel in denen Gefchichten anzu 
treffen, Daß eine fo mächtige Monarchie, die mit 
polierten und tapffern Einwohnern angefüllet, 
und durch gefunde Gefese regierer worden, von 
einigen 100. gemeinen geuten und gepichten Boots⸗ 
männern unter die Füffe getretenwäre. Die Ca- 
taftrophe ift fo wunderſam, daß mandie Hiftorie 
davon fast nicht ohne Thraͤnen lefen Ean. 

Die Stadt Mexico [ag mitten in einem Waſ⸗ 
fer, und war durch groſſe Damme an das vefte 
Land gehaͤnget; über einen folchen Damm hielten 
auch Die Spanier ihren Einzug. Die-Gaffen 
waren ſchnur gerade und breitz einige von Erde 
und andere von Waſſer; daher brauchte man 
Durch die legtern groffe Boote, Deren 50000, ge 
zählet wurden, woraus die Menge derer Einwoh⸗ 
ner Ean beurtheilet werden. Die vornehmen 
Häufer waren hoch, gerade und von Steinz des 
Pöbels aber niedrig und ungleich: Die Märckte 
or : maren 
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waren groß und prächtig; und fahen die Spanier 


mit Perwunderung die groffe Menge verfchiedes 
ner Waaren an, die daſelbſt in gröfter Ordnung 
und Stille verhandelt wurden, welches nichts ans 
ders, als hohe Gedancken von der Mexicaner Ju- 
ftice und Politie, erwecken Eonnte. Die Tempel 
waren groß und prächtia. In dem vornebniften 
verehrere man den Krieges: Gott, Den fie Virzli- 
putzli nenneten, und ihn vor den oberften Gott 
hielten; welches zu erfennen gieber, in welchem 
Anfehen die Krieaes- ABiffenfchafft bey Denen Me- 
xicanern geweſen. Die Königlichen Arfenale gas 
ben einen fonderbaren Berweiß von Montezumz 


‚Macht und vortrefflihen Anftalten. Man erblick 


te Dafelbft eine Menge derer herrlichften Künftler, 
Die allerhand Gewehr verarbeiteten,als Pfeile, Bo⸗ 
gen, Köcher, wovon einige mit Gold und Eoftbaren 
Steinen beſetzt waren, Schwerdter und Hämmer, 
an deren Ende man fiharffe Flinten » Steine beve⸗ 
ftigte, ingleihen Schilde und Pantzer, die aus 
Gold: Platten beftunden. 

- Die Mexicanifchen Garten verdienten am mei⸗ 
ften bewundert zu werden, welche fo Fünftlid) ange⸗ 
leget waren, Daß man mit Wahrheit facen kan: die 
Einwohner dieſes Landes excellirten in dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchafft. Die Kayſerlichen Hof⸗Bedienten wa⸗ 
renallevon Adel. Die Leib⸗Guarden beftunden 
theils aus dem Adel, theils aus dem Pobel,und mas 
ren der erftern 200. ander Zahl. Montezuma war 
ein ferieux und majeftätifcher Herr, gab felten Au- 
dience und fpeifete allein. Damit er Doch m die 

j tete 
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Unterthanen in gutem Humenr erhielt, ließ er taͤg⸗ 
lich luftige Spe&tacul aufführen; welches verſchie⸗ 
dene Potentaten vor eine grolfe Staats⸗Maxime 
halten. Des Kanfers Reichthum mar fo groß, 
daß er nicht allein zuftreckte, eine mächtige Hof⸗ 
ſtatt, fondern auch 3. groffe Armeen zu unterhal⸗ 
ten. Die Einfünffte wurden aus denen Goͤld— 
und Silber Minen, Sals » Gruben und anderm 
Metalle,vornemlich von denen auf die Unterthanen 
gelegten Contributionen gehoben, Zu ſolchen Con- 
tributionen war Doch der Adel nicht verbunden, fon- 
dern Dagegen verpflichtet, in eigener Perſon im Kries 
ge zu dienen. Adeliche Kinder werden mit groſſem 
Fleiß in denen Krieges: Wiffenfchafften unterrich- 
tet. Anfänglich muften fie alle gemeine Soldaten 
vorftellen,und ihre eigenen Bündel aufden Ruͤcken 
nehmen, um dadurch zueinem harten Leben gewoͤh⸗ 
net zu werden. er vor den Feinde die gerinafte 
Furcht fehenließ, oder £eine Probe der Tapfferkeit 
ablegte, ward nihtin Dienften angenommen ; und 
ift es nicht zubefihreiben, wie ſehr Diefes Geſetz Die 
junge Mannſchafft zur Tapfferkeit aufmunterte, 
Unter Montezumz Unterthanen waren 30, Vafal- 
len, von denen ein jeder bey 100000. bewaffnete 
Leute konnte zumege bringen. Bon einer folchen 
Beichaffenheit war Diefes Land, und fü maren die 
Einwohner geartet, Die.einigen wenigen, und mei 
ftentheils gemeinen Leuten zum Raube und Beute 
yourden,u.diefes allein Durch Die denenAmericanern 
unbefanitenIBaffen, Pferde und Eanonen,Die man. 
vor Wunder und Hererey anfahe, Denen fie nicht 
; wieder 
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wiederftehen Eonnten. Die-Spanier fehreiben 
ihre Progreſſen GOttes miraculeufen Beyftan- 
de zu, und haben Deswegen viele Wunder erdich- 
tet; da e8 doch glaublicherift, daß GOtt an Diefen 
Kriegen Feinen Gefallen gehabt,die allein eine über: 
mäßige Begierde zu dem Americanifchen Reichs 
thum zum Grunde gehabt, worinnen Millionen uns 
ſchuldige Menfchen ihr Leben zufeßen muften, und 
die angenehmften Lande zu Eindden gemacht 


. wurden, 


Aber wieder auf die Hiftorie zu kommen, fo fuhr 
Montezuma fort, feine Rolle fo zu fpielen, Daß man 
nichts anders, als Vifiten, Höflichfeitund Careffen, 
aufbeyden Seiten fahe, und folgten nicht allein die . 
Groffen, fondern auch der Mexicanifche Poͤbel deg 


Kayſers Exempel nach. Kurgdarauffamen zwey 


verkleidete Tlaſcalteken mit einem Brief von Vera 


Cruz in dem Spaniſchen Quartier an, worinnen 


die Beſatzung dem Cortefio wiffen ließ, daß fie von 
einem Mexicanifchen General wären angegriffen, 
und eine Schlacht gehalten worden, und hätten Die 
Spanier zwar das Feld behalten, der Gouverneur 
aber felbitnebft 7. Soldaten wären in dem Treffen 
geblieben; ingleichen fey auch einer von ihren an, 
fehnlichften Männern, mit Namen Joh. de Arguel- 
10, von denen Mexicanern gefangen weggefuͤhret 
worden, Diefe Zeitungen machten Cortefium fehr 
beftürgt, nicht fomohl des Verluſts, fondern viel: 
mehr der böfen Suiren halben, die daraus flieſſen 
koͤnnten, nemlich, daß die Reputarion der Spanier 
adurch in Abnehmen gerathen mürde, ” Die 
exi- 
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Mexicaner gelernet hätten, daß felbige nicht unuͤber⸗ | 


windlih waͤren. Er hatte auch Urfache, aufden 
Argmwohn zu fallen, Daß Montezuma hierum wiffe, 
und die beiwiefene Hoͤflichkeit nur Stricke wären, die 
man ihnen vorgelegethabe. Um nun einigen Auf 
ſchluß hierinnen zu Eriegen, fo vermochte er einige 
Indianer, auf die er fich am meiften verließ, daß fie 
ausjpioniren follten, ob Montezuma etmas von 
dieſem Handelmwüfte, und wie ihm gegenwärtig zu 
Muthe ſey. Diefe Indianer legten nad) genauer 
Unterfuhung folgenden Berichtab; ſie haͤtten den 
gemeinen Mann in gutem Humeur, die Kayferlis 
chen Bedienten aber fehr tieffinnia angetroffen; 
daß die Lestern heimliche Berfammlungen hielten, 
und man fügen gehöret: man müffe die Brücken der 
Stadt niederreiffen.. Das gröfte Nachdencken 
aber machte die Nachricht, man habe dem Kayſer eiz 
nes Spaniers Kopff überbracht, Den er mit Fleiß 
verwahren laffen, und zmweiffelte man nicht daran, 
Daß es freylich des gefangenen Arguellos Kopf 
ſeyn muͤſſe. IE IE 

Auf diefenachdendlichen Zeitungen, ließ Corte- 
fius alle hohe Officiers verfammilen, ihre Meynung 
"anzuhören, was man bey fü delicaren Umftärden 
vornehmen follte. Einigehielten dafür, man follte 
von dem Kayſer einen Paffeport begehren, und fi) 
nach der bedrängten Colonie begeben; andere, fie 
follten heimlich die Stadt verlaffen,und ihren Reich 
thum mitnehmen: der gröfte Theil aber war der 
Meynung, man müftegute Minen halten,und in der 
Stadt verbleiben. Diefes erwählte auch Corte- 
fius, 
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fius, und ſuchte in einer weitläufftigen Rede alle zu 
überreden, ingleichen, daß fie feiner groffen Refolu- 
tion, die er in Diefem beſchwerlichen Zuftande nöthig 
hielt, beyfallen follten,nemlich,fich Des Kayſers Pers 
fon zu bemächtigen. 

Man muß geftehen, daß in der gangen Hiftorie 
Fein Exempel ſolcher Verwegenheit anzutreffen ift, 
nemlich, Hand an einen groffen Monarchen, und 
zwar mitten in feiner Refidenz - Stadt, zu legen. 
Diefe Verwegenheit aber, die fonft rhöricht fcheinet, 
kan mit denen Umftänden der Zeit entfehuldiget wer⸗ 
den: denn Cortefius wuſte fich fonft nicht zu retten, 
er mochte nun entweder eine Retraite vornehmen, 
oder auf feinem Poften bleiben, als wenn er durch eis 
ne extraordinaire That Die Mexicaner in Confu- 
fion, fich aber wiederin Reputation ſetzte. Dieſes 
groſſe Bornehmen ins Werck zu richten, ermählte 
man diejenige Stunde, wenn die Spanier bey Hofe 
pflegten Viſite abzulegen, Unterdeſſen befahl der 
General, fie follten alle bewaffnet, die Pferde gefat- 
telt, Die Stücken geladen,und alles im Duartier mit 
gröfter Stille bis auf nähere Ordre veranftaltet 
feyn. Daraufließ er den Eingang zu allen Gaffen 
bis ans Schloß befegen, und begab fich alsdenn mit 
3. bis 4.vornehmen Spaniern und 30. auseriefenen 
Soldaten dorthin. Dem Kapfer war es nichts un⸗ 
gernöhnliches, die Spanier bewaffnet zu fehen, da⸗ 

her kam ihm dieſes auch nicht verdächtig vor, fondern 
giengihnen nach Gewohnheit entgegen. Cortefius 
fieng fogleich an, mit einem zornigen Geſicht des Me- 
xicaniſchen Gouverneurs Miſſethat herzurechnen, 

da 
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da erin Friedeng:Zeiten feine Leute angegriffen: er 
gedachte gleichfalls Der Barbarey, fo Die Mexicaner 
an einem Gefangenen verübet, vem fie den Kopff 
abgeſchlagen hätten. Eine ſolche Aufführungmüf 
ſe denen Spaniern allerdings bedencklich vorkom⸗ 
men,infonderheit, da das Geruͤchte gieng, Sr.Kay 
ſerl. Majeſtaͤt hätten hiervon gewuſt, welches er doch 
nicht glauben wollte, weil eine folche Aufführung ei⸗ 
nem groffen Fürften unanftändia wäre, 

Diefe Rede machte den Montezuma fehr be- 

ſtuͤrtzt. Erveränderte die Farbe, als wenn er fich 

getroffen fände, und bezeugete, diefe Ordre wäre 
nicht von ihm gekommen. Cortefius antwortet, 

folches könne er auch nicht glauben; feine Soldaten 
aber fönntennicht befriediget werden, es mare Denn, 
daß Sr. Kayferl. Majeftätvon Dero Unſchuld eine 
klare Probe ablegten : Dahero ware Diefes fein 
Rath und treuhersiges Qermahnen, der Kayſer 
möchte fich, oleichfam aus eigenem Triebe, nach dem 
E panifchen Quartier begeben, und allda verbier 
ben, big dag Mißtrauen geftillet waͤre; verſicherte 
auch zugleich, daß man ihn immittelft auf Das ehrer⸗ 
bietigftetratirenmürde, 

Uber Diefes verwegene und unvermuthete Begeh⸗ 
ren ward Montezuma fo niedergefchlagen, Daß er 
nicht Darauf antworten konnte. Nach einigem 
Stillſchweigen, fagteer endlich mit einem zornigen 
Ton: Fürften von feinem Stande lieffen fich nicht 


gerneins Gefaͤngniß ziehen; ja wenn erauch feibft * 


feiner Würde vergefjen, und auf eine fo niedrige 
That verfallen wollte, würden Doch feine Unterthar 
nen 
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nen ſolches nicht zugeben. Corteſius antwortete 


er koͤnne ohne Furcht vor feinen Unterthanen, die ei⸗ 
nen blinden Gehorſam gegen ihn bezeigeten, ihr Be⸗ 
gehren vollbringen, inſonderheit, da erin Gewohn⸗ 
heit habe, die Spanier in ihrem Quartier zu beſu⸗ 
chen. Der Diſput waͤhrete lange. Montezuma 
wegerte ſich, ſeinen Pallaſt zu verlaſſen; und Cor- 
tefius fuhr fort, ihn auf eine hoͤfliche Weiſe dahin zu 
uͤberreden. Wie nun der Kayſer merckte, daß es 
ſein rechter Ernſt waͤre, that er verſchiedene Vor⸗ 
ſchlaͤge. Endlich erbot er fich, bald den Gouverneur, 
ſo den. Frieden gebrochen hatte, Denen Spaniern zu 
überlierfern, bald feine beyden Söhne als Geiffel 
auszuftellen. Cortefius war damit nicht zufrieden, 


und Montezuma wollte fich zu nichts weiter erläs 


ven. In dieſem Streite ward ein Spanifcher Of- 
ficier,mit Namen Joh. Velafco de Leon, warın im 
Kopife, und fagte: Hier muß man kurtzen Proceſſ 


.. machen; wir müffen ibn aufder Stelle erwuͤr⸗ 


gen. ; Montezuma warff die Augen auf ihn, und 
frugdie Spanifche Dollmeticherin, Donna Mari- 
na, was es wäre, das er gefagthätte. Marina nahm 
daher Gelegenheit, dem Kayler die Gefahr vorzuftel- 
len, worinnen er fich befände, und daß er, fein Leben 
zu retten, Cortefii Rath folgen müffe, | 
Diefe Warnung hatte folhe Wuͤrckung, dag 
Montezuma von feinemSig aufftund, und zu denen 
Spaniern fagte: Ich uͤbergebe mich in eurcyäns 
de, führer mich nach eurem Quartier, ich mer⸗ 
che, daß es der Bötter Wille iſt. Er ließ darauf 
gleich feine Diener ruffen, und befahl, Daß fie feine 
| Ft Poste- 
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Porte-Chaile zurecht machen ſolltenʒ alsdenn wen⸗ 
dete er ſich zu feinen Miniftres, und ſagte, weil er ine 
gen hochwichtigen Urſachen beſchloſſen hätte, ſich ei- 
nige Tage in der Spanier Quartier aufzuhalten ſo 
möchten ſie dem Volcke davonRachricht geben, und 
ſie verſichern, daß ſolches mit ſeinem guten Willen 
und dem Lande zum Vortheil gefhähe Darauf 
iengervom Schloffe,in Begleitung feiner gewoͤhn⸗ 
ichen Bedienten. Die Spanier giengen zu Fuſſe, 
an beyden&eiten Der Porte-Chaife, untemSchein 
der Hoͤflichkeit, ob es gleich gefchahe, Daß fie Ihren 
anfehnlichen Gefangenen defto beffer beobachten 
koͤnnten; denn die Gaſſe wimmelte vom Pobeh Dir 
ein erbaͤrmliches Geſchrey und Ruffen von ſich hoͤ⸗ 
ren lieſſen, und als verzweiffelte Menſchen fc af 
die Erde warffen. Der Kayſer aber zeigete ſich ih⸗ 
nen mit einem froͤlichen Angeſicht, welches weitet 
Unruheverhindertez denn er befahlihnen zu fchmer 
gen, und bey jedem Winck, ſo et ihnen gab, folgte auf 
ihe Schreyen und Ruffen eine tieffe Stille; und 
fagte ed, man führe ihn allerdings nicht gefüngen, 
fondern er lieffe fich mit gutem Willen in der Spa⸗ 
nier Duartier bringen; einige Tage bey ihnen, al 
feinen Freunden, zuverweilen Hieraus erhelle, 
daß Montezuma von feinen Unterthanen muͤſſe 
fenn herglich geliebet worden, und dasjenige ein 
Gedicht feyn, mag die Spanifchen Scribenten von 
ihrem Haß fchreiben, Damit fie ihreunrechtmäßige 
baten zu befchönigen gedencken. 
Als er in der Spanier Pallaſt angelanget, ber 
fahl er feiner Guarde, den Poͤbel abzumeifen, = 
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daß feine -Minifres bey Lebens⸗Straffe follten 
publiciren laffen, e8 möchte niemand in feiner Ab» 
weſenheit die geringfte Unruheanfangen. Gegen 
die Spanifche Soldaten ftellete er fich fehr freund» 
lich an, und erwählte felbft die Zimmer, worinnen 
er logiren wollte, deren Eingang die Spanier ſtarck 


‚befegen liefen. Jedoch wurden die Mexicanis 
ſchen Heren frey eingelaffen, wenn fie ihre Aufr 
wartung machen wollten, Doch muſte es nur eine 
gewiſſe Anzahl feyn. Cortefius felbftnebft Denen 
vornehmſten Spanifchen Officiers befuchte den 


Kayſer noch felbigem Abend, welche allefanıt ihre 
Danckſagung ablegen, vor die Ehren: Bezeir 
gung, fo Montezuma hätte fehen laffen, da er 
ihr Quartier befuchet, und. ‚bezahlte er fie mie 


‚gleicher Münge, ftellete fich fehr vergnügt an, als 


wenn er unter feinen beften Freunden feyn koͤnnte, 
und theilte allen Geſchencke aus, daß, wie genau. 
man auch auf fein Angeficht und Minen Acht hate 
te, Doch nicht Die geringfte Alteration und Beftürs 
gung Eonnte bemercker werden. Daher irtendier 
jenigen, welche dem Montezuma ein furdhtfames 


‚und niederträchtiges Gemuͤth beygeleget habenz 


denn dieſe gantze Aufführung, fo die aͤuſerſte Noth⸗ 
wendigkeit erforderte, giebet eher eineheroifche Ber 
ftändigfeit und feltene Natur» Gaben zu erfennen, 


wie er denn auch mitten in Diefem Unglüsk feine 


Majeftät conferyirte, und fich gegen feinen von 
feinen eigenen Domeftiquen mit der geringften 
Furcht oder Mißvergnügen mercken ließ; daher 
wurden auch die Spanier, gegen welche er ein 
er re ließ, Darüber fo vers 
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wirret, daß ſie nicht wuſten, was ſie vornehmen 
ſollten, da kein Prætext vorhanden war, weiter zu 
gehen. Und gewiß, ein Volck, das mehrhonete 
und nicht fo grimmig, als dieſe Spanier geweſen, 
haͤtte durch eine ſolche Conduite gaͤntzlich ünnen 
defarmiret werden, | 
Wie nun diefes groffe Merck, ſo das meifte 
Aufſehen machte, vollendet war, fo feßte ſich Cor- 
teſius vor, weiter zu gehen, und feine Tragaedie 
auszuführen. Unterdeſſen harte ſich die gröfte Be⸗ 
ftürgung Der Mexicaner geftiller, ob ſchon die gan⸗ 
Be Stadt: mit Raifonnements angefüllet warı E⸗ 
nige bezeigten fich auf Das Bornehmen des Gou-⸗ 
verneurs wieder Vera Cruz erbittert, rühmten d% 
Kayſers Refolution, daß er.feine Freyheit zum 
Unterpfand feiner Unſchuld gefeger harte: ander 
glaubten, die Götter, mit Denen Montezuma cor- 
refpondıre, hätten ihm folcheö eingegeben. “Die 
Rernünfftigften ſchwiegen ftille, und refpettirten 
allein des Kayſers Befehl... Der gefangene Mon- 
tezuma verfahe unterdeffen alle. Königlichen Ver⸗ 
richtungen, gab Audience, berieff zur gewoͤhnli⸗ 
chen Zeit ſeinen Rath, regulirte Die Staats: Sa⸗ 
chen, und war inſonderheit dahin bemuͤhet, vorzu⸗ 
bauen, Damit niemand anders. glauben ſollte, als 
daß er in völliger Frepheit lebete. Seine Tafel 
war prächtiger, als fie fonft zu ſeyn pflegte, und 
ſchickte er offtmalg die delicateften Gerichte an den 
Cortefius und die andern Spanifchen Officiers, 
fo: er alle bey Namen Eennete. Ein jeder von ih⸗ 
nen füchte fich daher durch Ehrerbietigfeit zu di- 
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ſnguiren, inſonderheit, als fie mercketen, daß er 
Eeine Gemeinfchafft oder Grobheit vertragen konn⸗ 
te; denn einsmals hatte er über die Conduite eis 
nes Spaniers groffen Verdruß mercfen laffen, 
und von dem Capitain der Guarde begehret, daß 
diefer Spanier feiner Perfon nicht zu nahe kom⸗ 


. men möchte, denn er ihn fonft felbften. müfte ftrafz 


fen lafjen. 

Wie Montezuma alſo bey 20. Tagen in Dies 
fen Zuftande gemwefen, und inzwifchen viele frucht: 
fofe Difcourfe der Religion wegen waren gehals 
ten worden, ward Qualpopoca, der Mexicanifche 
Gouverneur, fü die Spaniſche Befagung in Vera 
Cruz angegriffen hatte, in den Pallaft gebracht. Ob 
num felbiger gleich in allem denen Befehlen des Kay⸗ 
ſers allein nachgelebet hatte, und deswegen wohl 
merckte, Daß Montezuma nicht mit gutem Willen 
ihn nad) Hofe gefordert, fo gab er fich Doch alfobald, 
da ihm das Königliche Siegel vorgezeiget wurde, 
gefangen. Man brachte ihn gleich zum Kayſer, 
der ihn. nebft denen andern Gefangenen zu dem 
Cortelius führen ließ, Daß ihn diefer examiniren 
und ftraffen möchte. Alsdenn war Cortefius be 


dacht, wie er hinter die Wahrheit kommen möchte, 


Die Gefangenen waren ihrer Thaten gleich ges 
ftändig, nemlich, daß fie aus eigenem Triebe den . 
Frieden gebrochen, und deswegen verdienten bes 
fteaffer zu werden. In ihrem Bekenntniß melde 
ten fie nichts von des Kayſers Darzu erhaltenen 
Ordre; mie fie aber vernahmen, daß fie zu einer 
harten Lebens-Straffe verdammt waren, beruf: 
F ai ten 
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gem fie ſich auf des Kayſers Befehl, vieleicht in 
Mennung, enttweder Das Leben zuretten, oder doch 
die Straffe zumildern. Cortefius aber ſtellete ſich 
an, als menn er folches nicht glauben wollte, und | 
fagte dahero, es feye nur eine Erfindung, fo die | 
Schuldigen allezeit gebrauchten, Das Leben zu 
retten. 

Ein Krieges:Recht erfanntedenen Sefangenen 
diefe Todes; he zu, daß ihre Coͤrper oͤffentlich 
por dem Kayſerlichen Pallaſt ſolten verbrannt 
werden, dadurch zu weiſen, daß fie ein cnmen\e- | 
ſæ Majeftaris begangen. Che aber diefe Execu- 
tion vor ſich gieng, welche, wie man befürgrer 
mufte, den Kayſer erbittern und die gange Stadt 
in Bewegung fegen würde, unternahm Corteius 
etwas neues und mwunderliches, fomohl Den; Mon- 
tezuma als auch den gangen Hof zu verirrt. 
Er trat in des Kayſers Gemad), von einem Sp 
nier begleitet, Der eine eiferne Kette in der Hand 
hatte. Nachdem er feinen gewöhnlichen Reve- 
rence abgeleget, fagte er mit einer erhabenen und 
frechen Stimme, die Gefangenen hätten ihre That 
geftanden, und daß folche auf feine Ordre gefche 

en; daher ſey es vonnöthen, daß er fich einer 
rtzen Penitenz unterwerffe, um GOtt zu vers 
fühnen, der ein König aller Könige if. Darauf 
befahl er, ohne auf Antwort zu warten, den Kay 
fer zu feffeln, und gieng alsdenn mit einer frechen 
Mine fort,ließ Die Wachten verboppeln, und den 
Eingang in das Kayſerliche Gemach ſtreng vers 
ieten. 


Die 
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Dieſes Vornehmen machte den Montezuma | 


fo beftürgt, Daß en weder reden Eonnte, noch Ders 
hatte, Wiederftand zu thun, und blieb er eine Zeit⸗ 
lang, gleichfam ohne Gefühl, in ſolchem Zuftande, 
Seine Domeftiquen gaben durch Seuffjen und 
Heulen ihre Betrübniß zu erkennen, doch) aber 
unterftunden fie fich ‚nicht zu reden. So bald 
das erfte Schrecken vorüber war, ließ er verſchie⸗ 
dene Zeichen der Bitterfeit und des Verdruſſes 
fehen; er uͤberwand fich aber aleich wieder, und 


nahm feine gewöhnliche Haltſinnigkeit an, doch fo, - 


daß feine Furcht Eeinen Mangel an Courage zu 

ennen gab. Inzwiſchen führte mandie Con- 
demnirten aufden Richt⸗Platz, und muſte man fich 
verwundern, ſie die Straſſen Der Stadt paſſiren zu 
ſehen, ohne daß die geringſte Bewegung gemacht 


wurde. Es fehlete denen Einwohnern zwar we⸗ 


der an Eifer noch Muth, und alle konnten leicht 
begreiffen, daß es dem Lande ein Schimpff ſey, 
wenn einige fremde Leute, die ſich vor Geſandten 
ausgaben, eine ſolche Jurisdiction in der Kayſer⸗ 
lichen Haupt⸗ Stadt exercirten. Die Ehrerbie⸗ 
tigkeit aber, fo fie vor ihren Herrn hatten, mit defr 
fen Zulaffung, tie fie fahen, folches bewerckſtelli⸗ 

get wurde, hielt fie in Ruhe, Ä 
Durch diefe greffen und munderlichen Actio- 
nes fuchte Cortefius Die Mexicaner noch geduldi⸗ 
ger zu machen, und daß ihnen hinfünfftig nichts 
mehr follte fremd vorkommen. Wie alſo Diefes 
verrichtet war, begab er fich wieder in des Kay⸗ 
fers Zimmer, grüfete Montezuma feeundfich, und 
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fagte, nun märe GOttes Zorn durch Die Strafe 
der Schuldigen und des Kayſers Poenitenz ge 
ftillet ; ließ alsdenn ohne Verweilen dem Kayſer 
die Feffel wieder abnehmen: einige fagen, er habe 

folches felbft auf denen Knien verrichter. Sol 
ches mar nicht genung: Denn, weil Diefer liftige 
Mann den Montezuma hatte fagen gehöret, daß 
er mit Ehren fich nicht wieder auf fein eigenes 
- Schloß begeben Eönnte, die Spanier hätten denn 
die Stadt verlaffen, fo gab er ihm alfo fort Frey⸗ 

heit, fich wieder dorthin zu verfügen. Montezu- 

ma, Der eben fo artig als verſchmitzt mar, merckte 
dieſen Streich, und ſagte, es fen nöthig, daß ex an⸗ 

noch in der Spanier Quartier verbleibe, um fi 
wieder Die Mexicaner zu befehüsen, Die das Ge 
sehr erareiffen würden, wenn fie ihn twieder auf 
freyem Fuß fähen. Durch Diefe Invenrion ward 
Montezuma aus einem wuͤtcklichen Gefangenen, 
des Poͤbels Meynung nad), in iinen Beſchuͤtzer 
der Spanier verwandelt, und confervirete feine 
Majeſtaͤt ſowohl unter ihnen, als feinen eigenen 
Unterthanen. - —— 

Er continuirte darauf mit ſeinen gewoͤhnlichen 
Careſſen gegen die Spanier, und ſuchte durch groß 
fe Qerehrungen, ſowohl den General ſelbſt als 
die Gemeinen fich verbindlich zumachen. Endlich 
gab er dem Cortefio zu verftehen,es fen beydes 
feiner eigenen Ehre und der Spanier Wohlfarth 
halben nöthig, daß er ſich in der Stadt vor feinen 
Unterthanen fehen lieffe, tum ihnen allen Argwohn, 

fo fie feiner Gefangenfchafft wegen haben koͤnn⸗ 

J | er, € ten, 


um wen TEE 


= — 5 — — 


— 


*lo)R_ 508 
gen, zu benehmen, und dabey zu verhindern, daß 
fie nicht das Gewehr ergreiffen follten. Cortefi- 
us antwortete höflich, Sr. Majeſtaͤt hätten Frey: 
heit, in die Stadt zu gehen, fo offt es ihnen gelüs 
ftete: jedoch nahm er die Berficherung von ihm, 
der Spanier Quartier nicht zu verlaffen, unter 
Dem Pratext, weil die Affection, fo fie zu ihm truͤ⸗ 
gen, ihnen nicht zulieffe, fich fo geſchwind feiner 
Gegenwart berauber zu ſehen. Er bat fi) auch 
Diefes aus, daß Montezuma die Gewohnheit abs 
ſchaffen möchte, denen Göttern Menfchen- Blut zu 
opfern, welches der Kayſer verfprach, auch fols 
ches öffentlich verbieten ließ; ob mohl zu glaus 
ben ift, daß man dergleichen Opffer bey verfchloß 
fenen Thüren fortſetzte. — 

Der Kayſer legte ſeine erſte Viſite in der Haupt⸗ 
Kirche von Mexico ab, wo er mit groſſem Freuden⸗ 
Geſchrey von denen Unterthanen empfangen wur⸗ 


de: und, als er daſelbſt feinen Gottesdienſt verrich⸗ 


tet hatte, machte er ſich wieder nach der Spanier 
Quartier, gieng auch nachher taͤglich frey aus, doch 
ließ er es dem Corteſio allezeit melden, oder nahm 
ihn mit ſich. Alſo hielten die Mexicaner, von der Zeit 
an, den Spaniſchen General vor des Kayſers Favo- 
riten, und baten deswegen bey ihrem Anſuchen um 
fein Patrocinium. 

Dieſer Vertraulichkeit aber ohngeachtet, lebeten 
Doch beyde Partheyen in beſtaͤndiger Bekuͤmmerniß 
und Argwohn. Denn, weil Montezuma ſahe, daß 
er in der That nur ein Gefangener waͤre, konnte er 
ichs ohne Grauen an den Devotions-Aftdencken, 
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den man neulich mie ihm vorgenommen hatte, da 
man ihn in en gefchlagen, Deswegen wünfchere 
er nichts mehr, als dieſe Gaͤſte ſich vom Halſe zu ſchaf⸗ 
fen, Cortellus hatte vor Augen, daß freylich ein alls 
gemeiner Aufftand gefchehen Eönnte,war auch nicht 
im Stande, dasjenige aus feinen Gedanden zu 
ſchlagen, mager einft von der Mexicaner Borneh: 
men gehöret, Daß fie die Brücken abwerffen wollten, 
und geſchahe es fonderlich aus der Abficht, daß er bes 
fchloß, zwey Brigantinen bauen zu laffen, um fich 
Meifter von der Mexicanifchen See umahen,und 
eine Retraite zu haben, wenn er von Denen Einwoh⸗ 
nernder Stadt follte übermannet werden. Mei 
er nun der Americaner Huͤlffe darzu vonnöthen hatt 
te, ließ er dem Montezuma hinterbringen, er mollte 
dem Kanfer einModell von denen groffen Caftellen 
weiſen, fo Die Spanier über dag Meer gebracht haͤt⸗ 
ten, um dadurch feine Curiofirät zuftillen. Solche 
Arbeit gtengvor fich ; dieſe Brigantinen wurden von 
dem Kayſer und feinen Unterthanen mit Verwun⸗ 
derung angefehen, und ſprach Diegange Stadt von 
diefen fehrwimmenden Käufern; man mufte aber 
nicht, daß fie von dem Cortefio zu einem gang ans 
dern Endzweck, nemlich zu ihrem eigenen Verder⸗ 
„ben, gebauet würden. 

Als aber die Vertraulichkeit zmifchen benden Na- 
tionen mehr und mehr anzumachfen fchien, und viele 
Mexicaner e8 als einen Bortheilanfahen, Freund 
fchafft und Alliance mitdem Spanifchen Könige zu 
fchlieffen, Davon fie fich fo hohe Gedancken gema 
harten, ließ fich unnermuchereine Molcke jeden, De 
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alles aufruͤhriſch machte, und groſſes Ungluͤck drohe⸗ 
te. Der vornehmſte Chur⸗Fuͤrſt in Mexico, ſo ein 
junger ehrbegieriger Herr, Montezumz Bluts⸗ 
Verwandte und König von Tezeuco war, feste 
fich vor, einen Aufftand zu erregen, und die Spanier 
anzugreiffen, unter dem Prztext, den Kayſer wieder 
in Freyheit zufegen.. Damit ihm auch Diefes fein 
Vornehmen glücklich möchte von ftatten gehen, fo 
mabhlete er ben aller®elegenheitMontezumz fchlechs 
te und unanftändigeConduite ab,indem er fich freys 
willig zum Sclaven einiger fremden Leute machte, 
die zumSchimpff der Nattommitten in der Kayſerli⸗ 
chen Refideng-Stadt Gewalt und Tpranney verüs 
beten, Daher man leicht abnehmen Eönnte, dag ihr 
Vorſatz waͤre, ſie alle zu Selaven zumachen. Durch 
ſolche Reden und Yufmunterungen brachte er fehr 
viel Mexicaner ing Gewehr, die fich insgefamt vers 
bunden, ihm bis aufs äuferfte bepzuftehen. 

Montezuma und Cortefius befamen zu gleicher 
Zeit von diefem Aufftande Nachricht, und that erſte⸗ 
rer folches dem legtern gleich zu wiffen, um ihm allen 
Argmohnzubenehmen, Cortefius erbot fich als⸗ 
denn, mit feinen Spaniern auf Tezeuco losʒuge⸗ 
hen, und Die Rebellen abzuftraffen. Montezuma 
aber verwarff diefen Rath, und fagte, er würde fein 
Anfehen gänlich verliehren, wenn er fich Fremder 
bedienen mwollte,feine Unterthanen im Zaume zu hafs 
ten, Erhieltesvielmehr vor dienlich,erft die Gütezu 
verfuchen, ob man diefe Unruhe ftillen Eönnte, und 
ſchickte auch zudem Ende einen vornehmen Officier 
anden König von Tezeuco, ‚der ihn feiner Pflicht 
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erinnern follte, aber vergebens; denn Diefer junge 
hisige Herr blieb bey feinem Vorſatz, und wieß Die 
Bothſchafft mit harten Worten ab. Darauf boe 
Cortefius feine Dienftezum andernmal an; doch 
Montezuma beftund auf feinem Vornehmen, den 
Aufeuhr ohne Schwerd : Schlag zu ftillen, foihm 
auch glücfte; denn erließ heimlich des Königes von 
Tezeuco eigene Diener befterhen, die ihn des 
Nachts griffen, und gefangen zu Dem Montezuma 
brachten. Alsdenn befchloß der. Kayfer,ihn am Les 
ben zu beftraffen; Cortefius aber rieth die Modera- 
tion, Daher entfegteer ihn nur allein feiner Würden, 
und conferirte feinem ‘Bruder, der Damals in dem 
Spanifchen Quartier war, dem erſten Churfuͤrſth⸗ 
chen Titel, den der Gefangene gehabt hatte, und be 
lehnete ihn mitfeinen Landen. DiefeModeration 
fand bey Denen Mexicanern groffen Beyfall, und 
fiel folches zur gröften Ehre derer Spanier aus, in⸗ 
Dem man glaubte, es ſey auf ihr Anftifften gefchehen, 
daß Montezuma fid) ſo glimpfflich bewieſen, weil 
dergleichen ſonſt gantz ungewoͤhnlich war. 
Als dieſe Unruhe geſtillet worden, fieng Monte- 
zuma an, alles Vorgegangene genau zu erwegen. 
Er merckete, daß die Spanier noch nicht willens waͤ⸗ 
ren, die Stadt zu verlaſſen. Er befuͤrchtete auch, 
wenn diefeConi cturen länger dauren ſollten, daß 
er bey ſeinen Unterthanen werde in Verachtung 
kommen: Deswegen faſſete er die freye Refolution, 
ihn ſeiner Ruͤckreiſe zu erinnern. Damit er aber ſol⸗ 
ches auf eine gute Art, ohne den Spaniſchen General 
vor den Kopff zu ſtoſſen, ins Werck ſetzen —— 
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hieß er alle Behendigkeit und Uberlegung ſehen, die 
in einer ſo delicaten Sache erfordert wird. Er nahm 
die Zeit in Acht, als Cortefius einſt nach Gewohn⸗ 
heit feine Vifite ablegte, und begunte von der groffen 
Ehrerbietigfeit zu reden, fo er vor den König in 
Spanien hätte, und fagte, er habe befchloffen,. alg 
Succeflor des groſſen Quezalcoal, ihn vor feinen 
Dber-Heren zu erfennen,und ihm jährlichen Tribut 
abzutragen. Diefes zu verftehen, mußmanmiffen, 
Daß die Mexicaner gedachten Quezalcoal vor deu 
Stiffter ihrer Monarchie halten, und fagen, er habe 
daraufdas Land verlafien, und ſey nach Oſten ger 


reiſet, wo er eineneue Herrſchafft follte geftifftet har 


ben, und verfprochen, daß einer von feinen Defcen- 
denten nach langer Zeit wieder Fommen, und fich 
das Mexicanifche Reich, als fein väterliches Erbe, 
zueignen würde, Deswegen follte es nun heiffen, 
König Carlvon Spanien fey ein Defcendent diefeg 
Quezalcoals,und die Zeit wäre nunmehro Eommen, 
Prophezeyung in ihre Erfüllung gehen 
ollte. 

Durch) diefen artigen und auf Schrauben geſetz⸗ 
ten Borfchlag ward Cortefius gleichfam ftumm, in 
fonderheit, weiler Feinen Prztexe fahe, etwas dage⸗ 
geneinzumenden. _ Montezuma hatte fich auch mit 
denen fräfftigften Argumenten verſehen, ſeiner Ant⸗ 
wort vorzufommen. Und fiehet man hieraus,melche 
geoffe Gemuͤths⸗Gaben, und natürlicher Verſtand 
bey dieſem Americanifchen Monarchen zu finden ges 
weſen. Das Anerbieten fichtete in der That auf 
nichts anders, als die Spanier wegzuweiſen; es 
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toar aber mit einer fo herrlichen Farbe überftrichen, 


daß Cortefius, der fonft ein verfchlagener Mann 
war, nach der Spanifchen Scribenten Bericht, die⸗ 
fes mal den rechten Endjweck des Montezumæ nicht 
abfehen konnte, fondern den Vorſchlag beydes vor⸗ 
theilhafftig und een vorfeinen König hielt; er 
legte auch Deshalb feine Danckfagung vor dem Kay⸗ 
ſer ab, und wuſte fich vor denen Spaniern groß da 
mit, Daß er einen folchen Vortheil ohne Schwerd⸗ 
Schlag erhalten habe. — 

Montezuma wollte das Eiſen ſchmieden, weil es 
warm war, und gab denen Spaniern Feine Zeit,Dies 
ſes genauer zuexaminiren; denner ließ gleich dar 
aufdievornehmten Caciquen des Reiche verfamms 
fen, und gabihnen in Cortefii Gegenwart feine Re- 
folurion, und deffen Urfache zu vernehmen: nem: 
lich, es wäre nun die Zeitgefommen, Da Die alte Pro⸗ 
phezenung folltein die Erfüllung gehen, und Die Me· 
xicaner den Spaniſchen König,als des groffenQue- 
zalcoalsSucceffor, vor ihren Ober-Heren erkennen 
müften: folches, fagte er, ſey der Götter Mille, mit 
denen er fich in dieſer Sache berathfchlaget hätte. Ob 
nun ſchon Montezuma dieſes mit einem freyen 
fen vorbrachte, fo merckete man Doch, daß er ſtutzte, 
als er an den Poften kam, und fich zum Vafallen des 
Königes von Spanien erklären wollte; Denn er 
konnte es nicht fo Rilifiren, ale er wohl gewuͤnſcht 
hätte, undftiegen ihm daher die Thränenin die Aus 
gen. Wie die Mexicaner folches gewahr wurden, 
gaben fieihre Berrübniß durch ein tiefes Seuffzen 
zuverftehen. Cortefius hielt alsdenn vonnöthen, 
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durch eine Rede dieſe Beſtuͤrtzung zu ſtillen, und ſag⸗ 
te, dieſe Herrſchafft beſtuͤnde nur im bloſſen Namen, 


der Koͤnig von Spanien ſey auch nicht willens, die 
geringſte Veraͤnderung in der Mexicaniſchen Re⸗ 
gierungs⸗Form vorzunehmen, und geſchaͤhe dieſes 
allein, fein Recht darzu anzuzeigen; endlich wäre er 
auch ſo weit von Mexico entfernet, und hätte fo viel 


in Europa zu verrichten, Daß die Prophezeyung, fo 
man aus der Tradition habe, in langer Zeit nicht 
Fönnteerfüllet werden. 

Dieſes beruhigte den beftürgten Montezuma 
wieder, daß er feine Rede zu Ende brachte. Die 
Mexicaner bezeigten zwar gleich ihren Verdruß dar⸗ 


uͤber; fie wurden nachher aber doch befriediget. Sol⸗ 


Er. — en 


chergeftalt wurde Kayfer Carolus V. zum Ober⸗ 
Herrn der Mexicanifcyen Monarchie durch einen 
Öffentlichen Aet erklaͤret; und mepnendie Spanier 


. daraus ein gültiges Recht auf America zu bemeijen, 


da fich folches doch nur aufeine rohe Fabel gründet, 
vermöge deſſen Kayfer Tarls Geſchlechts⸗ Regifter 
von dem Stifter des Mexicanifchen Reiches, Que- 
zalcoal, muß hergerechnet werden; daher haben 
viele Spanier, die wohl gemercket, daß diefes Recht 
feinen Stich halten würde, ihr Necht auf die Forts 
pflansung der Religion beveftiger. 

Montezuma ließ in Exequirung dieſes Werckes, 
das er mit folcher Bedachtfamkeit angefangen hats 
te, nicht wenigere Capacite blicken; denn fo bald 
war nicht der Adt vollenbracht, da er ſchon Denen 
Spaniern den verfprochenen Tribut, der fich auf 
600000. Marck puren Goldes fol belauffen — 
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überreichen ließ. Darauf forderte er den General 
vor fich, und gab, wieder feine Gewohnheit mit einer 
fauern Mine zu verftehen, es märe noͤthig, daß fich 
die Spanier fofort aufdie Heimreiſe machten, weil 
fie nun alleserhalten haͤtten, was ihnen gelobet wor; 
den. Würden fie ihre Reife aber annoch verzögern, 
fo Dürfften fich die Mexicaner ;wunderliche Gedan 
«fen darüber machen, under felbft fähe fich nicht im 
Stande, fie fernerhin zu beſchuͤtzen. Über dieſe Re 
de wardCortefius fehr beftürgt.da fie auch mit Dro 
hungen vermifchet war. . Er konnte nunmehro mers 
fen, worauf der gemachte Adt und Die Darauf er⸗ 
folgte Frengebigkeit geyielet, und befahl aus der Ury 
fache feinen Leuten, die Waffen anzulegen. Dennoch 
bedachte er Sich gleich, ließ ſich wieder finden, und vers 
fprach, fofortdie Reife zu veranftalten, bat aber. nur 
um Erlaubniß,einige Schiffe zu bauen, die er zue 
ner fo langen Schiffarth nöthig hätte.  - Monte- 
zuma, der auch vor gut anfahe, gute Deinen zu 
halten, vühmete des Generals Vorſatz, und ent, 
bot denen Spaniern allen hülflichen Dienft zur 
Fortſetzung ihrer Reife, Darauf ward die Reis 
fe publiciret, und Montezuma ließ allen Zimmer 
leuten,. die.an denen Küften wohneten, befehlen, 
daß fie fich in Ulua einfinden follten. Ä 

Dem ohngeachtet aber hatte Cortefius ſich Doch 
vorgefeßet, Die Reiſe, fo viel möglich ‚zutrainiren; 
in diefer Abficht gab er den Martin Leper, fo über 
die Schiffs: Arbeit nefeget war, heimlich Befehl, daß 
er langfamzu Werck gehen follte, Doch, Daß es die 
Mexicaner nicht merckten; denn er hatte befchioffen, 
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in Mexico zu verbleiben, bis er aus Spanien 


“Antwort bekäme, danach er fich richten wollte, 


Aber eben um felbiaeZeit erhielt Montezuma Nach» 
richt, Daß fich 18. fremde Schiffe an denen Küften 


von Ulua hätten fehen laffen, und gaben die Schils 


dereyen und Abriffe, die nach Gewohnheit einges 
ſchicket wurden, zu erkennen, daß es Spanier wis 
ven. Montezuma ließ Dem General folches alfos 
bald hinterbringen, und dabey fagen, daß, weil 
fo viele Schiffe angekommen wären, wormit er 
gleich zurück reifen Eönnte, jo fen es nicht nöthig, 
Die angefangene Arbeit fortzufegen. - Cortefius 
ward Durch Diefe Zeitungen fehr erfreuer, weil ee 
meynete, dieſe Flotte wäre ihm zum Entfaß geſchi⸗ 
cfet worden. Er befam aber kurtz darnach die 
betrübte Nachricht, daß die Schiffe dem Gouver- 


neur auf der Inſel Cuba, dem Diego Velasquez, 


feinem abgefagten Feinde, zugehöreten, und dars 
auf 8oo. bewaffnete Soldaten unter Anführung 
des Naruzz befindlich wären, der Ordre hätte, 
den Cortefium zu beitreiten. — 

Dieſes verurſachte eine unbeſchreibliche Beſtuͤr⸗ 
tzung bey dem General, der dadurch alle ſeine Me- 
ſures zernichter fahe. Das Beſchwerlichſte vor 


ihn in Diefem Zuftande war, da er gute Minen 


ren ſollte. Er zwang fich aber Doch nach Mögs 
ichfeit, und faate zu Dem Montezuma, Diefe neu 
angefommene Spanier wären feines Röniges Uns 
terthanen, welche er difponiren wollte, umzufehren, 
und wuͤrde er felbft mit folgen. Montezuma bes 
kam aber hernach den rechten Zuftand zu wiflen, 
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nemlich, dag die neu angefommenen SpanierCor 
tefir Feinde wären, welches er auch Dem Seneral zu 
verftehengab, und dabey fagte, er habe es an ſei— 
nem Angeficht und Minen abnehmen Fönnen, daß 
ihm eine Zeitlang nicht wohl zu Muthe geweſen. 
Cortefius mufte es alsdenn geftändig ſeyn, er wuſte 
aber darneben det Sache eine folche Farbe aufzw 
ſetzen, nemlich, es ſey nur ein Mißverſtaͤndniß, Das 
war entftanden waͤre, aber leicht wieder koͤnte ge 
hoben werden. Er wolte zu dem Ende gleich mit 
einem Theil feiner Truppen Mexico verlafien , Des 
nen neu angekommenen entgegen gehen, und fie 
noͤthigen, Das Mexicanifche Reich zu verlaſſen, 4 
fich Fürglich erft unter Spaniens Schug begeben 
haͤtte. Ferner fagte er , teil die neu angekowme⸗ 
nen Spanier nicht fo geſchickt und difcıplinitt, 
als feine eigene Leute, wären, fo ſey es von» 
then, daß er sie Durch feine Genenwart- verhindert 
feine Gewalt zu verüben, oder etwas zu verurſo 
chen , fo det zroifchen St. Kayſerl. Majeſtaͤt und de 
Spanifchen Nation geftiffteten Freundfchafft ent 
gegenfepynföne 

- Alfo muftees heiffen, daß Cortefius allein vor 
Montezumz Wohlfahrt und Sicherheit die Stadt 
verließ. Daraufgieng die Reiſe vor fich, er hin 
terließ aber Doch 80. Spanier unter Dem Comman- 
do des Alvaredo, det ich bey dem Montezuma am 
meiften infinuiret hatte. Er befahl dieſem Officier, 
den Kayſer mit aller nur erdencklichen HöflichFeitzu 
tractiren, erinnerte. auch BR er möchte ja ein 
wachſames Auge auf alle feine —— 
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ben. Wie nun alle Anftalten vorgefehret wa⸗ 
ren, nahm cr von dem Montezuma Abfchied, und 
batihn, er möchte die hinterlaffenen wenigen Spas 
nier mit feinem Schug beehren : vornemlich rieth 
er ihm, fich nicht von ihnen zu fepariven, Damit 
feine Unterthanen nicht dencken follten , die Freunds 
fchafft wäreerfaltet, und Daher etwas vornehmen 
möchten , das böfe Suiten haben, ja ihm felbft, nems 
lich dem General , Eönte Anlaß geben, bey feiner Zus 


ruͤckkunfft fich Darüber zu befchtweren. 


Monrezuma fchiene über Cortefii Abreife bes 
truͤbt zu ſeyn, er bot ihm Hülffe und Entfag wieder _ 
Die andern Spanier an, und verfprach ‚allegeitbey 
denen zurückgelaffenen zu verbleiben, welches er 
auch unverbrüchlich hielt, Ich übergehe zu reden 
von Cortefii Succeſs über die angefommenen 
Spanier, mweilfolches nicht eigentlich in Montezu- 
mz Hiftorie gehöret, und will nur allein diefes fas 
gen, daß er feine Feinde glücklich überwand, den 
Naruzz felbften gefangen bekam, und deffen Leute 
mit feinen eigenen bereinigte, wodurch er noch eins 
malfo mächtig ‚ ald zuvor, ward, | 

Wie er nun alfo verftärcker war, befchloß er, fich 
wieder nach Mexico zubegeben. Damit aber der 
Kayſer über eine fo groffe Menge Kriegs⸗Volck 
nicht möchte allarmiret werden, hielt er vor rath⸗ 
ſam, feine Macht zu theilen, wovon ein Theil Eönte . 
angewendet werden ‚ fich anderer Städte zu bes 
mächtieen, der andere aber folte mit ihm felbft in 
die Stadtgehen. Indem aberlief Nachrichtvon 
dem hinterlaſſenen Alvaredo ein, daß DieMexicaner 
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wieder Montezumz Wiſſen und Willen das Ge⸗ 
mehr ergeiiten, und Dergeftalt auf Das Spanifche 
Quartier loß ſtuͤrmeten, daß es ihm unmoͤglich waͤ⸗ 
re, laͤnger Wiederſtand zu thun. Eine andere 
Bothſchafft kam auch von dem Montezuma ſelbſt, 
der eben das bezeugete, und Entſatz wieder die aufs 
rührifchen Unterthanen verlangte. Alſo ward ver 
Anichlag, das Kriegs⸗Volck zu theilen, bey Seite 
geſetzet, und Cortefius eilete mit-feiner gansen 
Macht, fo aus 1000. Mann Infanterie und 100. 

Keutern beftund,, auf Mexico zu. Unterweges 


hielt er fich etwas in Tlafcala auf, wo ihnder Rath \ 


nebit Dem alten Magiscatzin liebreih aufnahmen, 
und ihm 2000. Tlafcalteken uͤberlieſſen. Mi 
er nun fich Mexico näherte, pafhirte er gleich ohnt 
Wiederſtand die MexicaniſcheSee, doch nicht ohne 
Furcht, weil man verſchiedene Zeichen Der Feind⸗ 
ſeligkeiten wahrnahm; Denn Die von denen Spas 
niern gebaueten Brigantinen waren ruinivet, Die 
Brücken waren abgeworffen, und einetieffe Stille 
herrfchere überall, Endlich langte er nad 
einem behutfamen. March in Dem Spanifchen 
Dunrtier an, wo ihm Alvaredo mit denen hinter 
iaſſenen Spaniern entgegen Fam, Montezuma 
ſpigte gleich nach, und gratulirte ihm liebreich we⸗ 
gen feiner glücflichen Retour. Einigefagen, Cor- 
tefius habe ihn Damals mit einem fauren und un 
freundlichen Angefichte empfangen, Solis aber 
ält Diefes ungegründer, weil der Kayſer in feiner 
bweſenheit fein Verſprechen unverbrüchlich ge 
halten, und es fich nicht anfehen ließ, Daß er von. det 
. | \ exi- 
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— Aufftand ſolte Kundſchafft gehabt has 
en. 

Was aberdeninzwifchen erregten Aufftand bes 
langet, fo gieng es damit alfozu. Alvaredo hatte 
gleich nach Cortefii Wegreiſe die Mexicanıfchen 
Herren Ealtfinnig gefunden, welches ihn bewogen, 
ihr Vornehmen genau zu beobachten, und alles zu 
erforfchen, twasin der Stadtpaffirte. Er merckte 
endlich, daß eine Confpiration im Wercke ſey, und 


die Confpiranten einen groffen Feſt⸗Tag zu Aus⸗ 


führung derfelben erwaͤhlet/ auch das Volck zur 
rtheidigung ihrer Religion und Freyheit aufges 
muntert hätten. Alvaredo befchloß alsdenn, die 
Zufammengerotteten beym Anfang eines groffen 
Balls, der auf felbiges Feft angeordnet war, ans 
augreiffen. Solches ward auch exequiret, und 
gefhahe unter denen Mexicanifchen Eoelleuteneine ' 
groffe Niederlage, die halb truncken überfallen 
sourden. Alvaredo nahm hierinnen nicht die nds 
thigen Przcautiones , und offenbarete fein Vorha⸗ 
ben weder dem Montezuma, noch unterrichtete Die 
Einwohner fogleich, weswegen er zu einer folchen 
Execution geſchritten, Daher dienete dieſe That zü 
nichts anders, als die gange Nation zu erbittern,die 
ſich einbildete, folche Maflacre gefchähe allein, die 
Mexicanifche Edelleutezu plündern. Desmegen 
mat Cortefius mit Alvaredos Conduite nicht zus 
frieden, infonderheit, da er ſeine gantze Macht auf 

einmal gewaget hatte. 
Alſo gerieth alles in Feuer und Flammen, und 
ſuchte Cortefius: vergebens ‚durch feine Ankunfft 
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die Mißvergnuͤgten zu befriedigen. Endlich kam 
es fo weit, Daß fie die Spanier in ihrem Quartier 
belagerten, und einen General-Sturm thun woll⸗ 
ten. Diefes gefchahe mit einer Bravoure, ſo iu 
erfennen gab, Daß e8 Denen Mexicanern nicht an 
natürlicher Tapfferkeit mangele, und fie nur an 
Krieges: Difciplin und Armature Denen Spanis 
ern nachgiengen; denn, ohngeachtet Die Spanis 
fche Artillerie groſſe Löcher unter ihnen machte, fo 
liefen fie Doch als rafende Menfchen hinzu, die das 
Leben verachteten, daß alfo auch einige gerade uns 
ter Die Canonen Famen, und mit ihren Merten Thor 
und Mauer umbauen wollten. Als fie nım end 
lich bis in Die Nacht mit Sturmlauffen zugebrait 
hatten, undihre Leute unterdeffen eine groffe Niu 
derlage erlitten, retirircen fie fich, Doch fo, Daß fie 
dabey zu erkennen gaben, wie nur Die hereinbres 
ende Nacht ſie an — ihres Vornehmens 
verhindere: ja fie lieſſen auch denen Spaniern 
in der Nacht keine Ruhe, fondern fteckten ihr Quar⸗ 
tier an verfchiedenen Drten an, wodurch fie im be; 
ftändigen Allarm erhalten wurden, — 
Der Tag war kaum angebrochen, da die Mexi- 
caner ſchon zuruͤck kamen; jedoch unterſtunden 
ſie ſich nicht, denen Waͤllen nahe zu kommen, ſon⸗ 
dern forderten nur die Spanier heraus, verhoͤhne⸗ 
ten ſie, als furchtſame Leute, die in die Winckel 
kroͤchen. Dieſes konnte Corteſius nicht leiden, 
deswegen ruckte er mit ſeinen Leuten aus, die er 
in 3. Bataillionen getheilet hatte, und griff damit 
die Mexicaner an. Sie hielten den erſten 
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griff tapffer aus, und fiefen als verzweifelte Men- 
fchen dem Tode frepmilligentgegen. Endlich aber 
muften fie Doch weichen, und Cortefius fuchte dars 
auf fein Quartierwieder. In dieſem Treffen blie⸗ 
ben ı2, Spanier, und ein groffer Hauffen kam 
verwundet zuruͤck. Cortefius mufte fich hierauf 
einige Tage ftille halten, daß fein Volck ausraften, 
und Die Blefircen Eonnten curiret werden, In⸗ 
zwiſchen ließ er Durch einige von Montezumz Be 
Dienten, die an die Aufrührifchen gefchicft wurden, 
einen Vergleich vorfchlagen: einige Davon aber 
Famen übel zugerichter wieder, und andere verblies 
ben bey denen Rebellen, mwelches dem Montezu- 
ma fehr fehmerste, weil er Daraus abnehmen Eonns 
te, daß fein Anfehen gefallen waͤre. 
Die Mexicaner fuhren fort, Die Spanier aus 
zufordern; Daher that Cortefius einen abermalis 
gen Ausfall mit dem gröften Theil jeiner Leute und 
bey 2000, Tlaftalteken, Die Aufrührifchen hiels 
ten Stand, und confervirten ihre Ordnung mies 
Der Die gröften Attaquen; endlichaber, da ihr Vers 
luft zu groß wurde, thaten fie eineförmliche Rerrai- -· 
te, bis an Die erften Retrenchements, fo Durch die 
Straffen giengen, wo fie mit folcher Furie fochten, 
daß die Spanier ihre Artillerie muften zu Hülffe 
nehmen... Man merckete, daß fie an dem Tage 
mit geöfferer Ordnung fochten, als fie fonft pflege: 
ten, und alfo Eonnte man Elärlich fehen, fie müften 


jemand haben, der fiecommandire, DieSchladt 


waͤhrete faft den gangen Tag hindurch, und bey 
hereinbrechendem Abend retirirte fich Cortefius 
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wieder in fein Quartier. Er verlohr in Diefer 
Schlacht 40. Soldaten, wovon die meiften doch 
Tlafcalteken waren, mehr als so. Spanier aber 
wurden verwundet und übel zugerichte. Der 
General felbft war an der lincfen Hand miteinm 
Pfeile bleMiret worden: Die Wunde aber, fo er 
in feinem Gemüthe und Hergen empfand, mar 
von gröfferer Bedeutung,indem er aus dieſen Actio- 
nen abnehmen Eonnte, es würde ihm beſchwer⸗ 
lid) fallen, diefen Krieg zu continuiren, fondern 
er müffe Mexico verlaffen. Solche traurige Gedan⸗ 
cken fchmebeten ihm in der gangen Darauf folgen: 
den Nacht vor Augen, und war Diefes Das erfle 
mal, tie man mercfete, Daß er den Much hat 
fallen laffen. 
‘ Montezuma tar feiner Seite in nicht geringes 
rer Befümmerung; denn, obfehon Die Gegenwehr 
feiner Unterthanen ihm nicht unangenehm ſeyn 
Eonnte, fo verdroß es ihm Doch, Daß ſolches ohne 
feine Ordre gefchahe ‚infonderheit allarmirten ihn 
die Zeitungen, daß die Aufrührifchen von einigen 
Fürftlihen Perfonen, fo fih Hoffnung zur Erone 
machen Eonnten, angeführet würden. In dieſem 
Zuftande gebot er dem Spanifchen Generale, die 
Stadt eiligft zu verlaffen. Cortefius fand fein 
Begehren wohl gegründet: weil es aber nöthig 
war, Daß die Rebellen unterdeffen Das Gewehr 
niederlegten, fo bat er den Kayſer, er möchte fol 
8 ausmürcfen. Montezuma erbot fich, dem 
olcfe fich auf der Mauer zueigen, und ihnen 
zuzureden. Solches Anerbieten gefiel Cortefio, 
| und 
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und danckete ihm dafür. Darauf ließ fih der. 
Ranfer prächtig ankleiden, undftiegin Begleitung 
einiger Miniftres auf die Mauer. Diele von Des 
nen Aufrührifchen, als fie ihn gemahr wurden, 


„fielen auf die Knie, und Eüffeten aus Veneration - 


vor feiner Perfon die Erde. Montezuma hielt 
alsdenn eine Rede, riethihnenden Gehorfam, und 
das Gewehr niederzulegen: worauf einige Stille 
folgte; der vorige Paroxyfmus aber überfiel fie 
gleich wieder: und fehlete es alsdenn nicht an denen, 
die Del ins Feuer goſſen; infonderheit, weil man 
damals allbereitszu einer neuen Kayſer⸗Wahl ſoll 
gefchritten feygn. Die Erbitterung gieng alsdenn 
fo weit, daß fie ihn einen Verraͤther und unwuͤr⸗ 
digen Sclaven einiger fremden Leute nenneten. 
In Diefer Verwirrung ward er vonverfchiedenen 
Pfeil: Schüffen getroffen, infonderheit befam cr 
einen in den Kopff, welcher verurfachte, daß er 
fühllos zur Erden ſtuͤrtzte. Die Aufrührifchen . 
erichracken felbft über ihre That, und verfrochen 
ſich. Cortefius aber fahe es, als ein groffes Uns 
lücf vor fich, an, und ließ Den Kayfer gleich in fein 
ab führen. | Ä 
Als Montezuma fich ein wenig erhohlete, ließ 

er groffe Ungeduld von fich blicfen und ſchnaubete 
aus Perbitterung gegen die aufrährifchen Unter⸗ 
thanen. Er befchloß darauf, fein Leben zu verfürs 
gen, und wollte ſich nicht von denen regieren laffen, 
die feine Bleffuren beforgen follten. In diefem 
Zuftande fuchte Cortefius ihn zu überreden, Daß 
er Die Ehriftliche Religion annehmen, und ſich follte 
; gez Ä tauf⸗ 
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tauffen laffen. Er mollte fich Darzu aber nicht bee 
quemen , fondern ftarb in feinem. alten Glauben 
dahin. Es ift nicht zu befchreiben, welche Beſtuͤr⸗ 
gung diefer Todes» Fall denen Spaniern verur⸗ 

ſachte. Cortefius, der feine Perfon bis anhero 
zum Unterpfand der Mexicaner Treue gehabt, 
mufte nun andere Mefüres nehmen, und an einem 
andern Plan, als dem er bishero gefolger war, arz 
beiten. Das erfte, fü er nachdem Tode Des Kay⸗ 
fers vornahm, mar, daß er die Rayferlichen Bedien⸗ 
ten zuſammen rief, und von ihnen 6.der Voxvehm⸗ 

ften ermählte, die den erblaßten Leichnam in Die 
Stadt bringen follten, bat fie auch, denen Anfuͤb⸗ 

rern derer Rebellen zu fagen, fie hätten hier ihren 

Landes: Heren, den fie felbft ermordet hätten. Dies 

fe trugen den todten Leichnam auf ihren Achſeln 

in der Aufrührifchen Quartier, wo ihn einige mit 
groſſer Veneration empfiengen, andere lieſſen aud | 


fo gar bey dieſem Anblick bittere Thränen fallen; 

- Dafi die Berrübniß aber nicht allgemein gemegfen, 

{ft daraus zu fchlieffen, weilfie allbereitsvorfeinem | 
Tode einen neuen Kayſer ermwählet hatten. Ge 
doch waren fiealledarinnen einig, daß fie ihn praͤch⸗ 
tig begraben wollten. 

Sp endete dieſer berühmte Monarch feine Le 
bens⸗Jahre. Er foll ein Here von groffen Ge 
muͤths⸗Gaben gemefen feyn. Er hatte ein ange 
nehmes und majeftärifches Angeficht, einengroffen. | 
Begriff, und nicht geringere Beurtheilungs-Krafft. 
Seine Tapfferkeit harte ihm den. Weg zum Kay 
ferlichen Throne gebahner, und brachte er ſich vurb 
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ne 
» 


J 
N 
it 
' 
J 
J 


* (0) * 523 


. feine vernünftige Regierung in ein groͤſſeres An- 


fehen, als jemand von feinen Vorfahren, Er 
hatte 9. Schlachten gewonnen, und darinnen in 
hoher Perfon das Commando geführet, das Reich 
aber Durch verfchiedene bezwungene Provinzien etz 
weitert. Man lege ihm eine natürliche Genero- 
ſitæt bey, die ihn zur Ausübung groffer Freygebig⸗ 
Feit, Doch ohne Oftentation, antrieb; und alfa 
machte er Berehrungen, alg einer, der feine Schuld 


"bezahle, Er handhabete die Juftitz, und gieng 


fein Eifer wieder die Nichter zuweilen auf Strens 
ge hinaus, Neben diefen Tugenden aber werden 
ihm auch groſſe Lafter, als Hochmuth, Härte, Uns 
Feufchheit, Auflegung unerträglicher Contributio= 
nen, u. d. g. m. beygeleget, und ſolches verurfaches 
te, daß. er gemeiniglich mehr geehret, als geliebet 
wurde, Seine Aufführung und Glimpff gegen 
die Spanier haben einige ale eine Baffefle anges 
fehen; andere Dagegen machen es zum Zierath in 
feiner Hiftorie, dag ein großmüthiger Herr, der als 
ein Gott verehret wurde, fich alſo in die Zeit zu 
ſchicken, und fich felbft zu überwinden mufte, das 
mit er fich und das Land nicht in Das Auferfte Un⸗ 
glück ftürgen möchte, Und, weil Die Spanier 
felbft nichts mehr münfihten, als daß er fich übers 
eilen follte, und fie einen Prætext hätten, feindlich 
zu agiren, ſo ließ er bey feiner Conduite die feines 
fe Politique fehen, und verurfachte durch fimu- 
lirte Vertraulichkeit, Geſchencke und Glimpff, daß 
fie ohne allzugroffe Nachrede ihr Ziel nicht erreis 
hen konnten. Er hinterließ verſchiedene Pringen, 

® von 
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von welchen zweene nachher erfehlagen wurden 
als Cortefius Mexico beftürmete. Einer von de⸗ 
nen überbliebenen, fo darnah den Chriſtlichen 
Glauben annahm, und den Namen Don Pedro 


de Montezuma befam, ward von Denen Spans 
ſchen Königen mit anfehnlihen Landen in Naw 
Spanien beiehnet, und feine Nachkoͤmmlinge ma | 


ren unter dem Titel, Grafen. von Montezuma, 
bekannt. 

Es ſcheinet Hier zwar noͤthig zu ſeyn, dieHiftorie 
von Eroberung des Mexicaniſchen Reiches aus⸗ 
zufuͤhren; weil mein Vorſatz aber nur geweſen, 
von Montezumæ Perſon und Thaten zu redet, 
will ich allein mit twenigem fagen, Daß Die Mexia- 
ner unter ihrem neuen Könige nie folcher Harv 
naͤckigkeit fortführen, das Spanifche Quartier zu 
beängitigen, daß Cortefius endlich Durch Mülffe 
der Nacht aus der Stadt fliehen mufte. Die 
Mexicaner folgten im auf_diefem Ruͤck-March 
allezeit auf dem Fuſſe nach, und brachten Die 
Spanier bisweilen aufs Auferfte, Daß fie ihre eige⸗ 
ne Artillerie verfencken, und einft nach groſſem 
Berluft ſich in einen Tempel reiriren muften ; und 
Eonnten fie,nach groſſem ausgeftandeneniingemad) 
und Verluft vieler braven Soldaten, Faum in 
Sicherheit Fommen. Als aber endlich ein neuer 
Entfag aus Spanien gekommen war, marchırte 
Cortefius wieder auf die Stadt Mexico log, be 
lagerte diefelbe, und fielen alsdenn groffe Adtio- 
nes, infonderheit eine, vor, Die fehr betruͤbt vor Die 
Spanier ausfiel, indem ſich felbige in gröfter 
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Confufion retiriren, und zuſehen muſten, wie die 
Mexicaner über 40. von ihren Leuten gefangen 
nad) Mexico führeten, wo fie gleich gefchlachtet 


_ und denen Göttern aufgeopffert wurden. “ Cor- 
teſius aber eroberte endlich Die Stadt, und mach⸗ 


te fich Meifter von dem groffen Mexicanifchen 
Meiche, Das annoch denen Künigen in Spanien 
zugehöret , welche Dafelbft ihre Stadthalter has 
ben, die in der Haupt: Stadt Mexico refidiren, 
Was die Spanier fonft vor Gewalt und Mord» 
thaten überall verübet, um ſowohl von Dem Mexi- 
can- als Peruvianifchen Reichthum Meifter zumers 
den, bezeuget unter andern einer von ihren eigenen 
Bifchöffen, nemlic) Barthalom. de las Cafas, in 
einer Schrifft, die Annoı 552. in Sevilien gedruckt 
worden; Denn er faget, es wären in 12. Jahren 
über 4. Millionen Americaner ermordet, ja von 
30. Millionen über 10. aufgeopffert worden; ins 
gleichen die Spanier hätten Des Landes Einwohner - 
fo wenig geachtet, daß fie bisweilen 300. Perfonen 
vor ein Stück Käfe, und vorein Glaß Bein, oder 
einePortion Del verfauffet, daß fie felbigeals Ochs 


‚ fen getrieben , und Denen, fo aus Mattiafeir die 


Arbeit nicht aushalten koͤnnen, die Koͤpffe abges 
fehlagen. Betrachtet man nun diefes, und ſiehet 
darneben, wie Die Spanier fich mit ihrer Orthodo- 
xie fo groß wuften, und fich vor die eintzigſten rech⸗ 
ten Ehriftendamaliger Zeiten hielten, fo muß man 
billig in die Aufferfte Werwunderung fallen. 


ATA- 
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ATAPALIBA. 


Er Südliche Theil von America oder Peru 
wurde vor Zeiten von vielen Eleinen Fürs | 
ften, Curacas genannt, beherrfchet, bis endlich 
ein ftreitbares Volck, welche die Peruvianer Yn- 
. gas nennen, Über den groffen See Titicaca fa; 
men, ſich unter ihrem Anführer Zapella Ynga ei 
ner Proving nach der andern bemächtigten, und 
ihren Sis in Cufco befeftigten , (0 nachher die 
Haupt: Stadt der groffen Peruvianiſchen Herr: 
fharft ward. Dafelbft regierten die Könige mir 
einer fo abfoluten Macht, Daß man wenig Derrer 
antrifft , mo die Unterthanen mehr einen blinden 
Gehorfam gegen ihre Regenten haben fehen laflen. 
Nach der Succeſions⸗Ordnung, Die erblich mar, 
fiel das Reich endlich an einen von diefen Yngas, | 
mit Namen Guaynacava, welcher die Peruvianı- 
ſche Monarchie mit vielen Landichafften vermehre⸗ 
te, auch ein milderes und moderater Regiment 
über feine Unterthanen, als feine Borfahren , fühs 
rete. Seine angerichtete Politie war fo herrlid), 
daß man fich-verwundern mufte, eine folhe Dvd» | 
nung und vernünfftige Gefege bey einer barbari | 
fhenNation anzutreffen. Zum Beweiß der Liebe 
und Hurtigkeit feiner Unterthanen dienet Diefeg zum 
Erempel, Als Guaynacava mit einer Armee 9% 
gen Quito marchirte, dieſes Land zu erobern, und 
der Weg wegen der Klippen und Höhlen, womit es 
angefüllet , ihm beſchwerlich gefallen war, unter 
nahmen ſie, nach Quitos glücklicher Eroberung, 
| damit 
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damit er commode und mit Ehren wieder zurück 
kommen Eönnte, eine faft unglaubliche Arbeit, 
nemlich Durch das Gebuͤrge einen breiten und ebe⸗ 
rien Weg zu machen; foihnen auch gluͤckte, es Eo- 
ſtete aber unbeſchreibliche Mühe,indem man Stein⸗ 
Klippen durchbohren, und Thaͤler ausfüllen mus 
fte, diean einigen Orten 20. Fußtiefwaren, wenn 
man einen ebenen Weg 500. Meilen lang machen 
wollte; und kan Diefe Arbeit allein eine groffe Idee 


“ vonder Macht und HerrlichFeit des Peruvianifchen 


Reiches geben, ‚infonderheit, da man fiehet, wie 
ſich andere Voͤlcker groß damit miffen, daß fie ei: 
nen Weg von einigen wenigen Meilen alfo angeles 
gethaben. Hierbey blieb es nun nicht; denn ale 
fiefahen, Daß Guaynacava ein Bergnügen daran 
fand, die neu eroberte Province Quito offtmals 
zu beſuchen, machten ſie eben einen ſolchen Weg 
an der andern Seite, damit der König das Ver— 
gnügen haben fünnte ‚aufdem einen Weg hin, und 
Durch) den andern wieder zurück zu reifen,und fant er 
fie alödenn beyde mit Zweigen und wohlriechenden 
Blumen beftreuet. Man foltediefeg faft unglaubs 
lid) halten, wenn folches groffe Werck nicht Eurg 
vor der Spanier Anfunfft nach Peru erft wäre ans 
geleget worden. 

Guaynacava ließ nachher af dieſem Wege, in 
Diftance einer Tage⸗Reiſe, groffe Palläfte auf: 
richten, darinnen feine Hofftatt und gange Armee 
Raum habenfonnte; ineinemjeden Diefer Schloͤſ⸗ 
ſer waren auch Proviant, Kleider und Gewehr vor 
20. bis 30000, Mann beſindlich. Es muſten ihn 
| gemeis 
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gemeiniglich eine groffe Menge bewaffneter Keute 
auf der Reife begleiten, deren Helleparten und 
Aexte mit Kupfer, Silber und einige mit Gold bes 
fehlagen waren. Erfelbft wurde in einer mit Golds 
Platten bedecften Porte-Chaife getragen , und wa; 
ren 1000. vornehme Herren darzu verordnet, daß 
fie ihn Wechſel⸗ weiſe tragen follten. Das vor 
nehmite Gebäude, fo fich von ihm her ſchrieb, mar 
der Sonnen: Tempel in Cufco, und ließ er das 
Dach und Waͤnde überall mit goldenen Blechen 
beziehen. Sein Stuhl , deffen er ſich auf Dr Rei⸗ 
fe bedienete, wurde auf25000. Ducaten geſchaͤtzet, 
und befum der Spaniſche Gouverneur Franciko 
Pizarro denſelben nachher zur Ausbeute. Die 
mag genug zu einer mäßigen Idee von dem Rüdy 
thum und Herrlichfeit der Peruvianifchen Monar- 
chie geredet feyn, Die Furg Darauf von einigen we⸗ 
nigen und verhungerten Spaniern unter die Fuͤſ⸗ 
fe getreten wurde. Daher mag man auch mit 
Wahrheit fagen, daß von Anfang der Belt ver 
gleichen Hiftorien ſich nicht zugetragen, und felbis 
ger Beichreibung ohne Bewegung nicht kan geles 
fen werden. I 
Den Regiments: Zuftand anbetreffend, fo mar 
felbiger Eurg vor der Spanier Anfunfft von fol 
cher Befchaffenheit.. Guaynacava hatt!’verfchies 
dene Söhne gezeuget, von welchen Der ältefte Guaf- 
car Ynga war. Auſſer dDiefen hatte er noch mit 
‚ einer fremden Dame in Quito einen Sohn erzies 
let, nemlich den Atapaliba, welchen er befonders 
liebete, und geſchahe es fo wohl Diefermegen, = 
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auch, weilfeine Mutter aus der neuen Province - 
Quito gebürtig war, daß der König vor feinem 
Tode verordnete, Atapaliba follte diefe Landfchafft, 
als fein Erbtheil, genieffen. Sobald Guaynäcava, 
der in denen legten Jahren in Quico refidiret hat- 
te, mit Tode abgegangen war , profitirte Atapaliba 
von der Gegenwart, vergemifferte fich der Armee, 
und des Königlichen Schases, der Dafelbft anges 
troffen wurde, fertigte. Darauf gleich eine, Both⸗ 
ſchafft an den älteften Bruder ab, dem das Reich 
zukam, undließ ihm des Koͤniges Tod nebft feinem 
legten Willen hinterbringen, daß er , nemlich 
Atapaliba, die Landfchafft Quito behalten follte. 
Guafcar gab ihm darauf. zur Antwort, wenn er 
nach Cufco fommen, und ihm dafelbft das Kriegs: 
Heer überaeben würde, fo wollte er ihm fo viel 
Güter geben, als er zur Unterhaltung feines Stan» 
des vonnöthen härte. Was Quito aber anbe⸗ 
traͤffe, fo Eönnte er felbige Province nicht abtres 
ten, weil fie eine Stärcke und Vormauer feiner 
Herrſchafft wäre Zum Befchlufl ließ er ihm 
willen ‚daß, wenn er fich in der Güte nicht einfäns 
De, man ihn mit Macht darzu bringen würde, 


Atapaliba befchwerete fich über das unbillige _ 
Anmuthen. feines Bruders, und dazu Eonnte er 
auch einige Urfache haben: Denn weilder verftors 
bene König ſelbſt Quito bezwungen ‚hatte, fo 
fund es in feiner Macht, eines von feinen Kindern 
damit zu belehnen; und war alsdenn Feiner naͤ⸗ 
her, als Atapaliba, weil ———— eine gebohr⸗ 

| ne 
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ne Quitanerin war. Er berathſchlagete ſich de 
wegen mit zweyen hohen und erfahrnen Officiers, 
was er ben folchen Umftänden anfangen folte. Die: 
feriechen ihm , ermüfte feinem Bruder zuvor kom⸗ 
men, und ſich mit Der Armee, in Die er fein Dev 
trauen fegen koͤnnte, gleich auf Den March bege 
ben. Mit dieſer Armee würde er fich nicht ab 
fein derer meiften Städte unter Weges ohne Muͤ⸗ 
he bemächtiaen , fondern’auch einen groffen Zu: 
fauff von andern Eriegen , und dadurch feinen 
Bruder zu billigen Conditionen bringen. Ata- 
paliba folgte diefem Rath ; brach mit der Armee 
von Quito auf, und machte fich Meifter von de 
nen Landen, wodurch er pafhrte, | 
Als Guaftar diefes erfuhr, ſchickte er cine Ars 
mee wieder ihn aus. Alsvenn Fam es zu einer biw 
tigen Schlacht, die 4. Sage lang währere, va Dit 
Quitaner endlich das Feld räumen, Atapaliba aber 
felbft auf einer Brücke überfallen vourde , uud in 


der Feinde Hände fiel. Immittelſt aber, al | 


Guafcars Armee diefen Sieg mit aller erdenckl: 
chen Fuft celebrirte, durchbohrte Arapalıba die 
Mauer des Thurms, worinnen er gefängen ſaß 
mit einer Eupffernen Stange, die ihm ein Weib 


zu practiciret hatte, und entkam glücklich nach Qui- | 


to: Und, weildiefer verfehmigte Herr wufte, mag 
der Aberglaube in des gemeinen Mannes Hertzen 
vor eine ſtarcke Würckuna hat, fo gab er vor, fein 
WVWater habeihn indem Gefängniffein eine Schlaw 
ge verwandelt, und wäre erin folcher Geftalt Durd 
ein Eleines Loch frey gekommen, fo hätte Im ſein 
| ater 
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Vater auch eine complete Victorie verſprochen, 
wenn fie ihm abermals wieder den Feind folgen 
wollten. Durch dieſe Erfindung machte er fie ſo 
muthig, Daß fie feine Sache fich mit Eifer lieffen 
angelegen ſeyn. Wie er nun folchergeftalt wies 
Der eine neue Armee auf die Beine befommen 
hatte, en er feines Bruders Leute abermals an, 
und befochte einen’ vollfommmenen Sieg. Diefe 
beyde Schlachten find fo blutig geweſen, daß, der 
Spanifchen Scribenten Zeuanifje gemäß, zu. ihrer 
Zeit die Wege noch mit Fodten: Beinen bedeckt 
lagen. -- Atapaliba verfolgte feinen Sieg, und 
miarchirte gerade auf Cufco loß: er führte fich da⸗ 
felbft fehr ftrenge auf, und ließ einige 1000. Mens 
ſchen niedermachen, von denen er mufte, Daß fie 
feine ABiederfacher warens Dagegen ließ er alledie, , 
ſo e8 verlangeten, in’ Frieden. Guafcar verfäus 
mete auf feiner Seite nichts, mas zu einer tapfs 
fern Gegenmwehr nöchig feyn konnte: als fid) dies 
fer unglückfelige Here aber mit einigen menigen 
Leuten von der Armee abgefondert hatte, ward er 
von einer groffen feindlichen Parthey überfallen, 
und aufgehoben. .': Gusfcars gange ‘Armee Fam 
ihnendarauf gleich auf den Half, und brachte fie 
durch Die groffe Menge dergeftalt ins Gedränge, 
daß fie nicht entwifchen Eonnten. Derohalben 
lieffen Atapalibæ Generale dem gefangenen Gua- 


ſcar wiſſen, wenn er nicht feiner Armee befehlen 


wuͤrde/ daß fie ſich zuruͤck zoͤge, fo würde man ihn 
auf der Stelle ermorden. Guaſcar ward aus 
* Ll 2 Furqt 
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Furcht des Todes ſo erſchreckt, daß er nicht wuſte, 
mas er antworten ſollte Als jene nun ſolches ſa⸗ 
ben, gaben ſie ihm: gute Worte, und verficherten, 
daß Atapalibæ Prætenſiones nicht weiter, als auf 

die Province Quto, giengen, die ihm von ſeinem 
Water im Teſtamente übertragen waͤre, dieſe 
wolte er nut, von dem, Guaſcar zur Lehn nehmen, 
umd ihn übrigens, vor feinen Ober- Deren. erken⸗ 
nett. Guafcar befahl darauf feinen Leuten, Daß 
fie umkehren ſollten. ‚Atapalıba hielt aben nicht 
bas, mas in ſeinem Namen verſprochen wax 


denn erbefahl, den Gefangenen in ſichere Wer⸗ 


wahrung zu bringen. 


- Dieſes war der Zuftand in Peru, als Die Syo⸗ 
nier dorthin kamen, und befoͤrderten dieſe buͤrger⸗ 
lichen Kriege ihre Sachen nicht wenig. Der 
Spaniſche General, welcher Befehl hatte, den 
Soͤdlichen Theil des feſten Landes von America 
aufjufuchen, und ſich deſſen zu bemächtigen, mat 
Francıfcus Bizarro zewwelcher in der Hiftorie eben 
ſo bekannt iſt, als Corteftus, Det Mexico einnahm. 
gch will hier deſſen wicht gedencken, wie es ihm 
Mierweges von Panama anybis an die Peruvia= 
gischen Graͤntzen, ergangen, weil es nicht zu Diefer 
Hiſtorie gehoͤret. Sobald er mit ſeinem Volcke 
dorten angelanget mat + begegnete ihm eine Ge⸗ 
fanprfehafft von dem Guaſcat, ‚Det noch, nicht ge 
fangen war, welche Atapalibæ Rebellion erzaͤh⸗ 
fere, und bey denen Spaniern um Entſatz ge 
Be } . € 
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Diefe Zeitung war denen Spanien nicht unan⸗ 
genehm, weil fie Dadurch elegenheit hatten, im 
Truͤben zu fiſchen, und unter dem Prztext, einem 
Bruder wieder den andern beyzuftehen, fie beyde 
unters. Joch zu bringen. Kurgdarauf kam us 
von dem Atapaliba eine Geſandſchafft an, wel⸗ 
ehe dem General gemahlte Schuhe mit güldenen 
Manchetten überbrachte, und fagte: Er müffe ei⸗ 
ne folge Tracht anlegen, wenn er bey feinem ho⸗ 
hen Principal wollte Audience haben, Ä 


Der General nahm es freundlich an, und vers 
fprach ‚fich Darnach zu richten, bat auch, die Ge 
fandten möchten ihren Heren verfichern, wie die 
Spanier nicht dorthin gekommen wären, ihm eis 
niges Leid zuzufügen, er gaͤbe ihnen denn felbft 
Anlaß darzu, und fügte darzu, fein Herr, der Koͤ⸗ 
nig in Spanien, erlaubte es niemals, ohne Urſa⸗ 
che einige Feindfeligkeit auszuͤben. Nachdiefen 
Beſcheld verlieh ihn der Geſandte, und Pizarro 
folgte mit feinen Leuten gleichfalls nach. Wie 
er nach Caxamalca Fam , fand er einen andern 
Gefandten vor fi, der Ordre von dem Atapa- 
° ba harte, ihm wiſſen zu Jaffen, Daß er ohne des 
Koͤniges Bewilligung dafelbft fich nicht lagern 
"  müfte. Der General antwortete nichts darayf, 
und fchlug doch fein Lager allda auf; und als die 
fes verrichtet, ſchickte er einen Capitain, mit Nas 
men Soto, indes Atapalibz Lager , fo nur eine 
Meile Davon entfernet war , der ihm feine Ans 

813 kunfft 
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Eunfft berichten follte. : Da fich Soto dem Koͤ⸗ 
niglichen Lager näherte , gab er feinem Pferde die 
Spornen , welches die Peruvianer fo erfchrecfte, 
daß fie an die Seite lieffen. Atapalıba aber ließ 
fie wegen folder Furchtfamfeit am Leben ſtraffen. 
Ein ſo ſtrenges Berfahren war zwar an ſich ſchel⸗ 
tens⸗ wuͤrdig; weil dieſer muntere Herr aber mer⸗ 
ckete, daß nur durch dieſe Pferde und andere Ar- 
matur ſo groſſe Dinge von denen Spaniern aus⸗ 
gerichtet waren, hielt er es vor noͤthig, durch 
eine ſolche Execution die andern deſto vnerſchro⸗ 
ckener zu machen. Ehe noch Soro einige Ant⸗ 
wort befam , fo traf des Generals Bruder Fer 
nand Pizarro ein , welcher fich gerade an den 
Atapalıba addreſſirte, und durch Hülffe eines 
Dollmetfchers folgende Mede hielt: Der. Gene- 
ral, fein Bruder ,. wäre hergefommen, im. Wa 
men feines Königes ihm feinen Willen zu eröffz 
nen, und feine Freundfchafft zu verlangen. : Ara- 
paliba antwortete: Er nähme dieſes Anerbieten 
mit Vergnügen auf, Doch mit der Bedingung, 
daß die Spanier erft das Gold und Silber , fo 
fie feinen Unterthanen abgenommen hätten ‚, mies 
der geben, und Das Land fo fort quittiren folk 
ten. Solches zu reguliven, verfprach er, Des fol 
genden Tages in Caxamalca ſich einzufinden, mo 
der General fich aufhielte. Nachdem nun Fer- 
nand Pizarro dag Peruvianifche Lager betrachtet, 
fo wegen der vielen aufgefchlagenen Zelte einer 
Stadt ähnlich fahe, reiſete er zurück , Die empfans 
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gene Antwort, und was er gefehen , zu berichten; 
und weil ev mercfete , wie Die Peruvianer fo zahl 
reich waren, daß man'hundert Davon gegen einen 
Spanier rechnen Eonnte, wurde er darüber in et- 


was befümmert.. Er aber for wohl: als die an: 


Dern ermanneten fich gleich wieder , und ermunter⸗ 
te einer den andern in der fulgenden Nacht, Die 
ohne Schlaf zugebracht wurde, damit alles in 


. Bereitfehafft ſeyn Eünnte „mein fie etwa vor Ta- 


ge follten angefallen werden. = 
Des-folgenden Tages. fegte Der General feine 
Leute in Drdnung, welches auch Atapaliba * 
Seits nicht verabſaͤumete, und darauf ſeinen Trup⸗ 
pen Ordre gab, langſam anzuruͤcken. Er ſelbſt 
ſaß in einer Porte - Chaife „ welche. nad)‘ 
Gewohnheit von denen vomehmften Herren ge 
tragen wurde ; vor. der Chaife giengen 300. 
Peruvianer , alle in einer: Livree,;die den Meg 
vor ihm eben machen, und Steine, Grieß, ja auch 
Das Stroh, und alles, was auf dem Felde lag, 
wegſchaffen muſten. Die nachfolgenden Caci- 
quen lieffen ſich aud) tragen, weil man die Spa- 
nier, wegen ihrer geringen Anzahl, mit Verach⸗ 
tung anſahe, und glaubte, fie würden fich gleich 
ohne Schwerdfchlag ergeben. In .diefer Mey: 
nüng wurden fie von einem Peruvianifchen Gou- 
verneur beftärcfet, der Dem Atapalibz wiſſen ließ, 
derer Spanier wären nicht allein fehr wenig, fons 
dern felbige auch fo träge, daß fienicht gehen koͤnn⸗ 
ten, ohne fo fort zu ermüden, deswegen fich auch 
i LA einige 
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einige von groffen Schaafen, fo fie Pferde nenne 


ten, tragen liefjen: Atapaliba, als er Das Spani⸗ 
ſche Lager recognofciret. hatte, rieff felbft: Wie 
baben fie in Händen, fie werden ſich ohne 
Zweiffel ergeben; morauf alle antmworteten, fie 
zweiffelten auch daran nicht. Kin Spanifcher 


Biſchoff, Vıncentius de Valverde, näherte ſich 


alsdenn den Atapaliba, mit einem Breviario in 
der Hand, und redete ihn alfo an: Es if ein 
GOtt in 3. Derfonen, der Simmel und Erden, 
und alles, was darinnen ift, gefch.ffen bat; 
der den erften Wienfiben Adam aus einem Er⸗ 
dens Rioß zubereitete, und hernach Evam, das 
erfte Weib, aus feiner Ribbe ; von diefen 
ſtammen alle Wienfiben ab. Weil Adam 


aber wieder GOtt fündigre, ſo werden wir 


alle in Sünden gebobren, und find der Gna⸗ 
de GOttes unwerthgewefen, bis IEſus Chri⸗ 
ftus, unfer Heyland, der fid) von einer "jungs 
frau gebäbren ließ, durch fein Leiden und Ster⸗ 
‚ben uns Seeligteir und Leben erworben 


bat. 


Diefes war insgefamt gut, und wurde von Dei 
Könige mit Geduld. angehöret, Doch nicht ohne 
WVerwunderung, und ohne etwas Davon zu verſte 
hen wie auch zu vermuthen find; denn alle My- 
fRreria des Chriftenthums einem Heyden auf ein 
mal herzuvechnen, Der zuvor davon allerdings 
nichts geböret. hat, ift Fein Zeichen eines habil 
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Mimonarũ, ſondern vielmehr eines unbedachtſa⸗ 


\ 


men Harangueurs. Es waͤre daher vernuͤnffti⸗ 
ger geweſen, ſich allein zu weiterer Gelegenheit an⸗ 


zubieten, den König in dem Chriſtlichen Glauben 
zu unterrichten, als in ſo wenig Linien ſo 
groſſe und der Vernunfft unbegreifliche Sachen 
einzuſchlieſſen, die nur dieſem jungen Herrn den 
Kopff krauß machten. 0 


Der Spanifche Bifchoff feste ſeine Rede alſo 
fort: Nachdem Chriſtus einen ſchmaͤhlichen 
Tod an dem Creutze erlitten ſtund er wieder 
auf, fuhr gen Simmel, und binterließ an feine 
ſtatt S. Petrum und dsffen Succeflöres; welche, 
als Chrifti Stadthalter, ihren Sitz in Rom 
haben, und von denen Chriſten ‚Däbfte ge; 
nannt werden. Dieſe Päbfte haben alle Reiz 
che und Lande der Welt unter die Rönige 
und $ürften vertbeiler, und iſt die Landfchaffe 
Peru Sr. Rayferl: Majeſtaͤt Carldem Fuͤnfften 
geſchencket worden, welcher groſſe Monarch 
den Gouverneur Franciſcum Pizarro abgefertis 
ger. bat, denen Peruvianifchen Aönigen fols 
ches zu hinterbringen, mit dem: Derfprechen, 
den Atapaliba, wenn er fich würde tauffen laß 


fen, und St. Rayferl, Majeſtaͤt Beborfam ber | 


gang verwirrt im Kopffe h —— er ſo fort 
Ze 5 


weifen, zu beſchuͤtzen. 


Dieſe höchtrabende Rede machte den Atapaliba 
nicht 
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nicht gleich zu antworten; weil er Doch aber gar 
leicht begreifen Eonnte, daß diefer Schenfungs 
Brief, fo S. Petri Succeflores ausgeftellet, Fein 
rechtmäßiger Anfpruch wäre, fo fagte er: Diefes 
Land bat mein Vater, theils durch erblidye 
Succefion, theils auch) durch feine: fiegreichen 
Waffen, erworben, und ſolches meinem älte, 
ften Bruder Guafcar Ynga binterlaffen, denich 
wieder überwunden habe, und desiregen ein 
vechtmäßiger Befizer des ganzen Landes 
worden bin. Daber weiß ich nicht, wie es 
S. Petrus habe Eönnen wegſchencken; infons 
derbeit, da Eeiner von denen Peruvianifiten 
Rönigen feine Zinwilligung darzu aegeben 
bat; was aber dasjenige betrifft, fo ihr von 
IEſu Chrifto fager, der Aimmel und reden 
erfihaffen, das ift erwas, davon ich nichts zu 
fagen weiß. Sier im Lande hält man die 
Eonne vor unfern Datev und Schöpffer , Die 
(Erde aber vor unſere Mutter. Was endlich 
den Rönig von Spanien anlanget, fo babe 
ich diefen guten Mann weder gefeben, noch 
mit ihm. geredet; : deswegen Eömmer mir 
auch feine Anforderung: defto feltfamer vor. 


Nach folcher ertheilten Antwort, verlangte er 
von dem Biſchoff zu wiſſen, wo er alles Das, was 
er von der Religion erzählet, her hätte, und ob er 
ihm fünnte Verſicherung geben, Daß es wahr fey. 
Der Bifchoff antwortete, Diefes alles — in 
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dem Buche ‚gefchrieben, fo er in der Hand habe, 
und wäre diefes GOttes Wort. Arapalıba vers 
langete das Buch; “als er num folches in Die Haͤn⸗ 
de befommen, und darinnen geblättert hatte, fagte 
er, 28 redet ja nicht ein Wort, und warf es dars 
auf zur Erden. Se fort wendete ſich der Bifchoff 
zu denen Spaniern, und ruffte: ins Gemehr ! 
Daraufließ der Gouverneur Die Artillerie fielen, 
amd fiel'mit der Cavallerie an zen Orten zugleich 
an; er felbft aber that immittelft mit der Infante- 
rie an dem Orte einen Anfall, wo fich Atapaliba 
befand. Er drängete fich in der Geſchwindigkeit 
bis an die Porte-Chaifen, und begunte allbereits 
Diejenigen, fo fie trugen, niederzufäbeln. Es war 
aber nicht fü bald einer niedergemacht, da fich 
ſchon andere wieder einfanden, die ihre Stelle vers 
raten. Der Gouverneur mercfete alsdenn, Daß, 
wenn Diefes. lange währen follte, fein Volck würs 
De abgematter werden; Deswegen fürchte er mitals 
ler Macht gerade den Arapafiba, zohe ihn bey den 
Haaren aus der Porte-Chaife, und zwar mit füls 
her Force, daß er zur Erden fiel. Wie die Peru- 
vianer ihren König gefangen und ſich aller Orten 
angegriffen fahen, infonderheit von der Cavalle- 
sie, fd ihnen den gröften Schrecken einjagte, keh⸗ 


reten fie den Rücken, und flohen in folcher Confu- 


fion, daß einer den andern unter die. Füffe trat. 
Die Cavallerie verfolgte fie big in die Nacht, da 
fie endlic) tieder ummendeten. Ein anderer Pe- 
ruvianiſcher General, als er den Knall der. Ca- 
nonen 
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noneh hörete, und fahe, Daß ein Ehriftliher Sol⸗ 
Dat eine Peruvianifche Schild Wacht von eine 
Klippe herab ftürgte, Fonnte Daraus aleich abneh⸗ 
" men, daß die Spanier den Sieg erhalten hätten; 
und durffte Daher Feinen Entfag wagen, fondern 
verfügte fih gleich mit feinen Leuten nad 
Quito. 


Nachdem Atapaliba gefangen. und ſeine Armee 
zerftreuer mar, brachen Die Spanier indas.per/af 
fene Lager ein, und. fanden Dafelbft eine unerhürte 
Menge Goldes, Silbers, Eoftbarer Ggelte und 
Mobilien von groffem Werth. Man fehägte.ak 
kein Atapalibz Tafel, die er mit fich führte, 60000, 
Piftolen werth. Mehr ald sooo, Weiber, ſo in 
dem Lager waren, ergaben fich frenmillig. Als 
man dag Rager geplündert hatte, redete Atapali- 


ba mit dem General, und bat, daß, weil er fein. 


Grfangener wärs, er ihn glimpfflich tradtiren wolls 
te, und verfprach, vor feine Befreyung eine Kam⸗ 
mer mit Gold⸗Stuͤcken angefuͤllet, und mehr Sil⸗ 
ber zu geben, als er laſſen Eonnte.e Wie ſich num 
der General darüber verwunderte, und folches 
nicht glauben wollte, verficherte ihn der König, er 
wollte noch mehr geben, als er verſprochen hätte, 

Alsdenn verſprach Pizarro, ihn wohl zu tra&tiren, 

und Damit fchiene Arapalıba vergnüget zu fern. 

Er lieh darauf Bothſchafft über das gange Land, 
und fonderlich nach Cufso abfertigen, das Gold 
und Silber zu fammlen, fo er vor feine Befreyung 
EL verfpros 
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verfprochen: Denn er hatte. fich. verbindlich ger 
macht, einen fangen Saal: in Caxamalca-anzufüls 
len, bis der Haufen fo hoch wäre, Daß Atapaliba 
feine Hand hinauf ftrecfen koͤnnte, wenner ſtund; 
deswegen lieffen Die begierigen Spanier rund um 
den Saal cine folche Höhe abzeichnen. Darauf 
Fam täglich eine groffe Menge Goldes und Sil- 
bers an; die Spanier. aber meyneten, alles dies 


ſes fey nicht genung, Das; gethane-groffe Verſpre⸗ 


chen zu erfüllen; daher. begunnten fiezu.murren, 
und fagten, Die Zeit, fo der König, zur Erfüllung 
feines Berfprechens beftimmet, fen bereits vorbeh 


: an und fchloffen daraus, eg müffe nur eine 


inte ſeyn, Zeit zu gewinnen, und ‚mehrere: Trup⸗ 
pen zu ſammlen, womit die Spanier koͤnnten un⸗ 
vermuthet angefallen werden. Atapaliba, der eis 
nen groffen natürlihen Verſtand befaß, merckte 
Das Mißvergnügen der Spanier gleich, und ſaote 
deshalben zu dem General, man beſchwere fich 
unbillig über Verweilen: Denn fie moͤchten nur nach⸗ 
dencken, daß der Ort, wo das meiſte Gold her⸗ 
kommen ſollte, die Stadt Cuſco waͤre, ſo 200, 
Meilen von Caxamalca entlegen, und der Weg 
ſey ohnedem beſchwerlich. Weiter ſagte er, es 
muͤſte alles von denen Peruvianern auf denen 
Achſeln getragen werden, daher koͤnne ſoſches auch 
nur langſam vonſtatten gehen; man muͤſſe des⸗ 
wegen etwas Geduld haben; es koͤnne ja Denen 
Spaniepn nicht auf einen Monarch länger oder 
weniger ankommen, wenn ſie nur befämen, * 
ihnen 
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ihnen verſprochen wäre, Er rieth ihnen auch, fie 
follten 2. oder 3. Perſonen von ihren eigenen 
Leuten nach Cufco mit feinen Ordres ſchicken, das 
mit man ihnen Dafelbft alles fehen Taffen, und fie 
Nachricht Davon zurück bringen Ednnten. 


Diefer Vorſchlag Fam denen Spaniern be 
dencklich vor, weil fie meyneten, es ſey gefährlich, 
ihre "Leute Denen Peruvianeen anzuvertrauen. 


Atapaliba aber lachte über ſolche Furcht, Die feis | 
ner Mepnung nach Eeinen Grund hätte, weil nicht N 


allein feine eigene Perfon, fondern auch feine Wei⸗ 
ber und Kinder zu Geiffeln wären. Derohal⸗ 
ben entſchloß fich der Capitain Soro und Pedrode 
Barco, dieſe Reife zu übernehmen, Sie wurden 
in Trage: Stühlen fortgebracht, und zwar ſo ge 
ſchwinde, als wenn fie auf der Poſt reifen Fünn 
ten, teil die Porteurs in vollem Galop lauffen 
müffen; welches fie auch hun koͤnnen, Denn eine 
Parthey Töfer die andere gleich ab, und geſchiehet 
Diefe Abwechfelung fo behende , daß der Mei 


en 


fende wicht im geringften Darbey aufgehalten 


wird, 


" Einige Tage: Reifen von Caxamalca begegne 


te ihnen ein Theil von Arapalibz Leuten, Die fer 


nen Bruder Guafear gefangen führten: Als die 
fer Bring fie zu fehen Friegte, verlangte er, mit ih⸗ 
nen zu ſprechen, welches ihm auch vergoͤnnet wur⸗ 
de.Ex erzaͤhlie ihnen alsdenn, wie ihm ſein * 
er 


* 
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der mitgehandelt/ da er nicht allein ihm das Reich, 
ſo ihm doch nach Guaynacavz Tode, als dem aͤl⸗ 
teſten Sohne, zugefallen wäre, entreiffen wollen, 
ſondern ihn aud) mie. Kriege überzogen, und noc) 


jego gefangen hielt, ihn- des Lebens zu berauben, 
Deswegen bat er, fie wollten folches Dem Gene- 
ral hinterbringen, und ihn anbey bitten, weil er 
das Land anjetzo in feiner Gewalt hätte,’ er wolle 
Schieds- Richter zwoifchen ihnen feyn , und das 
Keich demjenigen zufprechen,, der das gröfte 
Recht darzu hätte. Kerner fügte er, wenn Dev 
‚General das thun würde, wollte er, an Statt die 
Kammer in Caxamalca Manns hoch, vdiefelbe 
vielmehr bis an den Boden anfüllen, welches 
dreymal fo viel wäre , ald Artapaliba verſprochen 
hätte, und wäre er beffer im Stande ſolches zu 
erfüllen , weil ee feines- Vaters hinterlaffenen 


‚Königlichen Schas in Händen hätte, ſo an dk . 


nem Orte verwahrer läge, Dabinaegen fein Bru⸗ 
der Das Gold in dem ganzen Meiche müfte zu⸗ 
fammen fuchen laffen , und auch die Gold-Plats 
ten, womit der Sonnen» Tempel in Cufco bede: 
cket waͤre, nicht verfchonet blieben. Diefes, was 
er hier vorgab, war auch wahr; Denn er hatte 
den gansen Königlichen Schaß in feiner Macht, 
und an einem Orte verborgen, den niemand wu⸗ 
fie. Man hat ihn auch nach feinem Dode nicht 
nden Fünnen: Denn er hatte alle Diejenigen, 
fo ihn dorthin getragen, umbringen laffen, Damit 
niemand wäre, der ihn entdecken Fünnte, — 
Das 
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Spanier haben nachher, als fie zum ruhigen Be 
fig des Landes kamen, mit geoffem Eifer nach 
diefem Schaͤtz aefuchet, auch verjchiederte Oerter 
aufgegraben,, wo fie meyneten, Daß er. Fonnte 
verborgen liegen: ihre Arbeit aber iſt allegeit ums 
fonjt geweſen. 


Die beyden Spanier, mit denen Guafcar alſo 
redete, gaben zur Antwort, fie koͤnnten fich auf 
ihrer Reife nicht aufhalten: und verficherten nur, 
daß, weil fie abnehmen Eünnten, Guafcar wäre 
gut gegen fie geſinnet, fie auch feine Sache auf 
das beite recommandiren wollten. Darauf feg- 
ten fie ihre Meife fort, Dieſe Unterredung aber 

eförderte Guafcars Tod; denn einige vondenm, 
o ihn gefangen führten, gaben-dem Atapalıba 
gleich Nachricht. von allem , was vorgegangen 
war, mag Guafcar verfprocden, und welche Ver⸗ 
ficherungen. er hinmwiederum von denen Spa⸗ 
niern bekommen hätte, Arapaliba, der ein fehr 
argfiftiger Herr war, und leicht voraus fehen 
Eonnte, daß, wenn folches Der General zu wiſ—⸗ 
fen befäme, ev Fünnte bewogen werden , Gua- 
ſcars Parthey zuinehmen , infonverheit, da das 
verfprochene Gold fo confiderable war; fo bes 
ſchloß er, in Eil feinen gefangenen Bruder ex 
morden zu laffen. 


Diefes fund ihm nur noch im Were, Daß die 
Spanier, wenn fie folhen Mord erführen , y 
nicht 
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nicht würden unbeftraffet laffen. Deswegen 


ſteliete er fich fehr betrüber an , ſeuffzete beftändig 


und weinete, wollte auch nicht fpeifen. Als der 
General nach der Urfache frug, ftelete er, feine 
Rolle defto beffer zu fpielen , fich anfangs an, 
als ob er es-nicht fagen wollte Da man nun 
zum öfftern darum angehalten hatte, fagte er ends 
fich, einer von feinen Generalen habe feinen Bru⸗ 
Der Guafcar erwuͤrget. Diefer Mord habe ihm 
eine groffe Hertzens⸗Sorge verurfachet, weil er 
Diefen Guafcar gar ſehr gelieber, und ihn nicht 
allein als feinen Alteften Bruder, fondern auch ger 
wiſſer Maffen als feinen Water angefehen hätte. 
Daß er ihn felbft habe gefangen nehmen laffen, 
ſey nicht gefchehen, ihm einiges Leid anzuthun, 
oder ihn um Das Reich zubringen, fondernihnnur 
zu verbinden, feines Vaters letzem Willen nachzu⸗ 

Fommen, und ihm die Landfchafft Quito im ruhi⸗ 


gen Beſitz zu laffen, die fein Water mit dem 


Schmerd erobert hätte, und fie deswegen, an wen 
er gewollt, abtreten Fünnen. 


Weil num der General glaubete, diefes käme 
alles von Hersen, fo tröftete er ihn möglichft, und 


ſagte, wir wären dem Tode alle ein Recht fchul- 


dig, verficherte anbey, Daß er, fo bald nur das 
Reich feinen’vorigen Ruhe» Stand wieder erlans 
get, genau ſich nach diefem Mord wollte informi- 
ren, und Diejenigen, ſo gu betrieben, abftraffen. 
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Arapnlıba is nun, Daß der ‚General feinen 
Worten glaubete, Daher befchloß er, feinen Vor— 
fas ohne Verzug auszuführen , und ftellete Ordre, 
zur Hinrichtung des Guaſcars. Dem Befehle 
wurde fo eilfertig nachgelebet, Daß man nicht ſa⸗ 
gen Fonnte, ob Atapaliba fic) vor, oder nach die 
fem Morde fo betrübt angeftelle. Die Peru- 
vianer haben berichtet, daß, als Guafcar feine 
Mörder gefehen, er dieſe Worte wieder feinen 
Bruder ausgeftoffen habe: Ich habe den Rei⸗ 
che nur eine kurse Zeit vorgeftanden, mein 
unartiger Bruder aber, nach deffen Befehl 
“ich fterbe, wird nicht viel länger, als ib, res 
gieren. Aus diefer Prophezenung urtheilten die 
Peruvianer, Daß Guafcar ein Sohn der Sonnen 
ſeyn müffe, weil er feines Bruders Schickfale fo 
genau vorher. geſaget. Diefer Gusfcar foll auch 
gefaget haben, fein Water hätte in feinen leären 
Zügen befenner, daß ein gewiß weifes Volck mit 
langen Baͤrten in dieſes Land Eommen würde, 
um deren Sreundfchafft möchte er ſich bemerben, 
. meil felbige über das Reich würden den Meifter 
fpielen. Die Spanifchen Scribenten find der 
Meynung, ſolche Prophezeyung ſtamme von Des 
Teuffels Eingeben her, da es doch wahrſcheinli⸗ 
cher ift, daß die Hiftorie nach der Zeit ift zuſam⸗ 
men gefchmiedet worden. , 

Unterdeffen wurde mit Anſchaffung des 
Goldes von allen Orten her fortgefab- 
ven, Damit Arapalıbe Verſprechen — 

erfü 
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erfüllet werden. Und muften die Spanier ſich 
in Wahrheit über den groffen Reichthum verwun⸗ 
dern, dergleichen Eaum irgendwo in der Welt ges 
fehen war. Denn das gewogene Gold belief 
fi allein auf einige Millionen; und dag Silber 
tar nad) Proportion. Diefestheileten die Spas 
nier unter fich, nachdem ein Theil, nach Gewohn⸗ 
heit, vor den König zurüichgefeget worden. Sols 


cher groffen Menge Goldes aber ohngeachtet, fo 


war e8 doch kaum der fünffte Theilvon dem, mas 
Atapaliba vor feine Befreyung gelober harte, 
Ferdinando Pizarro wurde mit dem Golde, das 
dem Könige zugehörete, nady Spanien abgefertis 
get. Uber feine Abreiſe mard Atapaliba fehr bes 
trübet, meil er das meifte Vertrauen zu ihm gehabt, 
und ihn aller ſeiner Heimlichkeiten theilhafftig ges 
macht hatte. Als er daher von ihm Abſchied 
nahm, fagte er: "Ich bin über eure Abreife bes. 
erüber, indem dieſer Dicke und Einaͤugigte 
mich Zweiffels ohne wird an.die Seite ſchaf⸗ 


fen laſſen. Hierdurch verſtund er Don Diego 


de Amagro, Der Das eine Auge verlohren. Es 
geſchahe auch, wie er prophezehet Hatte. Diefer 
on Diego mar neulich erft ankommen mit einer 
andern Parthey Spanier, und hatte prtendiret, 
Daß er und fein Volck mit Denen vorigen ſollten 
in gleiche Theilung gehen, welches man ihnen 
nicht accordiren wollte, fondern fie muften mie 
einer gewiffen mäßigen Portion von der Beute 
- Mma vor 
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vor lieb nehmen. Don Diego begunte ſo fort 
darauf zu dencken, wie man den A tapaliba am 
beſten koͤnnte aus Tem Were räumen. Zu der 
Ende feste man einen Fndianer aus, melcher von 
gab, daß Atapaliba heimlich damit umgienge, alle 
Epanier zu ermorden. Ob die Hiftorie nun 
richtig war oder nicht, fan nicht wohl geſaget wer⸗ 
den, und hat fie annoch nicht koͤnnen beweislich 
gemacht werten. Man meynet fonft, diefer In⸗ 
dianer habe ſich in eine von feinen Concubinen 
verliebet, ja mit ihr wuͤrcklichen Umgang gepflos 
gen, und habe er deswegen Arapalibz Tod befür- 
dert, um nur diefe Dame im Beſitz zu uͤberkom⸗ 
men. - Man hält auch dafür, daß Arapaliba felbft 
von diefem Umgange gemuft, und wird erzählet, 
daß er zu Dem General gefager, dieſes gienge ihm 
mehr, als feine Gefangenſchafft, und alle andern 
ihm begegneten Wiederwaͤrtigkeiten/ m Hersen. 
Denn es nurde vor die gröfte Miſſethat in Peru 
gehalten, mit einer von des Koͤniges Concubinen 
unerlaubten Ungang zu pflegen: Daher, wenn 
man einen diefer Mißhandlung fehuldig befand, 
fo wurde er nicht allein mit feinen Eltern, Bruͤ⸗ 
dern, Schweftern und dem gangen Geſchlecht ver⸗ 
tilget, ſondern ſein Vieh auch erwuͤrget, ſein Ge⸗ 
burths⸗ Ort zerſtoͤret, nemlich die Baͤume — 
N Um⸗ 
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umgehauen , die Häufer nieder geriffen, und die 
Erde mit Salg beftreuet. Andere meynen Doch), 
Daß die mit dem Don Diego angefommenen 


-Spanier allein des Arapalibz Tod befördert, weil 


fie olaubten, fein Leben wäre ihnen ſchaͤdlich. 
Denn die alten Spanier, fb unter Francıfco 
Pizarro ftunden, hielten dafür, das vor des Koͤ⸗ 
niges Befreyung bedungene Gold gehöre ihnen 
allein zu, welche Pratenfiones die neu ange 
kommenen durch feinen Tod zu jernichten meyn⸗ 
ten, | | 


Dem fen aber, tie ihm wolle, fo wurde dieſem 
ungluͤckſeligen Koͤnige Doc) das Leben abgeſpro⸗ | 
chen, aus dem Fundament, meil er heimlich da 
hin trachte, Die Spanier zu überrafchen. Uber 
Diefes Urtheil ward Arapaliba fehr beftürgt, und 
fagte, folches fen ihm niemals in den Sinn ge⸗ 
kommen; man koͤnnte ja, ſolches zu verhindern, 
ihn genauer verwahren, die Guarden vordoppeln, 
oder zu mehrerer Sicherheit ihn auf ihre Schiffe 
fuͤhren laſſen. Alles dieſes aber nebſt ſeinem 
Anerbieten, daß er die vornehmſten Peruvianer 
zu Geiſſeln ausſtellen wollte, konnte bey dieſem 
Volcke, die ihr Intereffe in feinem Tode fanden, 
nichts ausrichten. : Er. wurde daher zum Tode 

Mm'3 ver⸗ 
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verdammt, und das Urtheil Furg darauf exequi- 
set. In feinen damals geführten Klagen redete, 
er beftändig von dem Ferdinando Pizarro, und 
mennere, Diefes follte nicht gefchehen ſeyn, wenn: 
et zugegen gewefen. Kurg vor feinem Tode lieh 
er. jich von dem Spanijchen Bifchuff perfuadi- 
sen, und nahm die heilige Tauffe an. Es iſt 
glauhlich, daß ſolche Tauffe von Feiner groffen 
Bedeutung mag geweſen feyn, und follten ſich 
die Epanifchen Scribenten ſchaͤmen, ſolches As 
eine Merite anzuführen, fie wollen denn fagen, 
daß das bloffe Waſſer ihn allein Fonnte feelig 
machen. Hätte ihnen feine Seeligkeit am Hers 
gen gelegen, fo follten fie ihn haben leben laffen, ihn 
in dem Ehriftlichen Glauben zu unterweijen; Doc) 
waͤre es befchwerlich gemwefen, Diefen Monarchen 
dahin zu bringen, eine Religion von Hecken aws 
zunehmen, welche von Leuten gelehret und befens 
net wurde, die in der That zu erkennen gaben, 
daß fie felbft Eeinen andern Gott, als den unrecht, 
fertigen Mammon, hätten, deffentwegen fie rau—⸗ 
beten, plünderten, unſchuldige Menfchen ermorde 
ten, groffe und Aorifante Reiche zu Einoͤden mad 
ten, neun Theile der Einwohner exterminirtet, 
um den zehenden defto ficherer in beftändiger Scla⸗ 
verep zu erhalten. Solche Thaten ausüben und 
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zugleich andere überreden wollen, feinen Glauben 


= anzunehmen, reimer fich nicht noohl zufammen. 
s Deswegen hatten die Spanifchen Predigten bey 
3 vielen Indianern auch fo fehlechte Wuͤrckungen, 
"Daß, wenn von dem Himmel geredet wurde, fie 
= frugen, ob die Spanier auch dahin Fämen: denn 


; Theil an diefer Wohnung zu haben. 


follte es fich fo verhalten, fo verlangeten fie Feinen 


Diefes war dns Ende des Arapaliba, der ein 
Herr von groffen Qualicäten, und dieſes im Ans 
fang feiner Regierung, mar, Der an feinem 
Bruder begangene Mord wird bilig an ihm ge⸗ 
tadelt, ob folches gleich aerdings nicht die Spas 
niet auctorifirte, Hand. an ihn zu legen , inſon⸗ 
Derheit, da er cine unbefchreiblih groffe Menge 
Goldes und Silbers vor feine Befteyung hatte zus 
fammen bringen laffen. Es it zwar an dem, 
daß er fin Verſprechen nicht erſuͤhete; man Fan 
aber wohl ſagen, daß er mehr verfprochen, als ein 
Menf halten konte. Denn aller Welt Gold 
hätte kaum den groffen Saal in Caxamalca ers 
fülen mögen. Nach feinem Tode bemamtigten 
fih die Spanier der gangen Peruvianifdien 
Monarchie , woraus eine unerhörte Menge Cole 
des und Silbers ift nach Spanien uͤbergefuͤhrct 
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worden. Die grofe Famille derer Peruviani- 
fchen Yngas. ‚hatte damit ein Endes; doch meynen 
einige, es wäre ein Pring von felbigenn Haufe auf 
das Gebürge entflohen , und. hatte daſelbſt eine 
groffe und anfehnliche Herrſchafft - angerichtet, 
Weil aber die Spanier fo wohl als Engeländer 


viele Mühe angewendet haben, diefes Reich aufzu⸗ 
ſuchen, aber allezeit vergebens , (0 halten viele. 


die davon gefchehenen Berichte ungegründer, 


Doch ift diefes zu mercfen, daß ein Inga vom, 


Königlichen Gebluͤte den Shriftlichen Glauben ans 

genommen , und. unter dem Namen Garcilaflo de 

Vega ift bekannt worden. Selbiger hat die 

Hiſtorie derer Peruvianifchen Könige befihrieben, 
fo wir noch haben, ° 


Vergleichung. 


San ich hier dieſe beyden Americaniſchen 


Monarchen zufammen gepaatet, fo iſt fols 
ches nicht wegen ihrer Thaten und natürlichen Ei 
genfchafften, die Keine Ubereinſtimmung mit. eins 
ander haben, fondern wegen ihrer gehabten Schick, 
ſale gefehehen, Beyde koͤnnen unter die mächtige 
ften Potentaten, fo in der Hiftorie anzutreffen find, 


gerechnet werden , und zwar wegen Ihrer groffen 


Meiche, 
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Meiche, und- RA Reichthums, derer 

Unterthanen Menge ‚, Treue ‚blinden. Gehorfam 
gegen ihre Könige, ja.auch ihrer Pravoure halben; 
denn von ihren. mit denen Spaniern gehaltenen 
unvortheilhafften Treffen foU und Fan man die 
Portraits dieſer Americaniſchen Nationen nicht 
entwerffen. Es ift glaublich, wenn ein mäßiger 
Haufen Peruvianer oder Mexicaner mit Cano- 
nen, Pferden, und anderer uns unbekannten Ar- 
mature unvermuthet nach Europa gekommen, 


daß die Europzer, wie fehr fie ſich aud) mit ihrer 


natürlichen Tapfferkeit groß wiſſen, freylich eben 
fo wären erſchrecket worden, die Americaner ent⸗ 
weder vor halbe Goͤtter oder Zauberer wuͤrden an⸗ 
geſehen, und in der Schlacht mehr die Fuͤſſe als 
Arme gebrauchet haben. Daher iſt es weder der 


"Spanier Tapfferfeit noch der Americaner Feig⸗ 


heit zuzuſchteiben, wenn zwey groffe Monarchien 
in fo Furger Zeit bezioungen wurden , fondern eis 
ner unbefannten Armature ; infonderheit Kraut 
und Loth, wovon die Americaner zuvor feine Idee 
gehabt, und daher jeden Spanier als einen Ju- 
piter anfahen, der Himmel und Erden nach Ger 
fallen bewegen Eonnte , und Meijier über Donner 
und Blltz war; eine Herrlichkeit, die ihrer Meys 
nung nad) den Göttern allein zukaͤme Denn, 
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man fichet aus der Hiftorie, daß fonft Die Ame- 
ricanec Denen Spaniern an natürlicher Tapſſerkeit 


niches na Daegeden, fondern fie auch an Beherndig⸗ 


Baur und True gegen ihre Officiers übertrofen 
haben. Drau fieher fie im hoͤbſten Grad das Le⸗ 
ben verachten , ja daß fie ein und andere ‘Probe von 
recht heroifhen Adtionen an den Tag legen. 
Diefe beyden Monarchen , fo zu gleicher Zeit res 
giereten,, waren nicht allein groffe Generale, ſon⸗ 
dern auch fiine Staats» Leute, infonderhit Mon- 
tezuma , deſſen gange Hiftorie eine Kette von 
ſudtilen Staats Künften und Simulation iſt, ſo 
daß Cortelius mit aller feiner Berfchlagenheit 
darınnen offtmals zu Furg Fam, und mercfcte, wie 
Montezuma im Vechſtellen fin: Meifter ſey. 
Der Peruvianiſche König dagegen, meil er fuͤn⸗ 
ger , fo war er auch kein fo groſſer Meiſter eine 
Paffionen, Zoch heh er in feiner Gefangen» 
ſchafft ſehen, daß er ſich auch in die Zeit ſchicken 
Eonne, und wuſte Durch eine affectirte Offenher⸗ 
Giafeit und Careffen die Spanifchern Herren , Ins 
fonderheit Herdinand Pizarro, ſich zu verbinden, 
der duch ſolche Aufführung fein Freund ward, 
In der Action mit fernem Bruder Guafcar ſpie⸗ 
fete er feine Role mit folder Subrilieät , als wenn 
er an des Spauiſchen Koͤuiges Ferdinandi Ca- 
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tholici Hof hätte erzogen ſeyn Tonnen. Doc 
an man fagen, daß Montezuma im Simuliren 
und Zähmung feiner Affedten ein groͤſſerer Meifter 
gervefen ; denn dieſer Character hat feine Hiftos 
vie am meiften merckwuͤrdig gemacht, Einige has 
ben e8 dem Montezuma übel auslegen mollen, 
daß er feine Perfon ohne Schwerdfchlag denen 
Spaniern anvertrauet: Dagegen, fagen fie, führs 
te fich Arapaliba als ein König auf, indem er dem 
Feinde mit einer Armee entgegen gieng. Dats 
aus aber folget noch nicht, daß der Mexicani- 
ſche König nicht fo beher&t, als der Peruviani- 
fche geweſen; fondern vielmehr dieſes, daß der ers 
ſtere mehr Nachdencken als der letztere beſeſſen. 
Daher iſt es glaublich, wenn ihn ſeine eigene Un⸗ 
terthanen nicht getoͤdtet haͤtten, daß er durch ſeine 
politiſche Auffuͤhrung die Spanier gantz wuͤrde 
confundiret haben. Atapaliba aber fuͤhrete ſich 
ſo auf, wie es die Spanier wuͤnſchten, wenn er 
ihnen nemlich durch unzeitige Hitze Gelegenheit 
gab, daß ſie ihm in kurtzer Zeit beydes das Leben 
und Reich entriſſen. Ein mehreres kan in Ver⸗ 


gleichung dieſer beyden Monarchen nicht ange⸗ 


bracht werden, indem Atapalibx Regierung we⸗ 

gen Ihrer Eurgen Dauer nicht anders, als ein Lufft⸗ 

Zeichen, zu betrachten iſt, das fich zugleich on 
f lo 


aͤſſet, 
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laͤſſet, und fo fort wieder auf einmal verſchwinde 
Dieſes Pan man nuͤr fügen, daß fie beydı groß 
und maͤchtig waren , einerley Schickſale hatten, 
und bevde von einerley Volck des Meiches be⸗ 
- zaubet worden; und alfo geben beyderfiics Hiſto⸗ 
rien gleiche Materien- zu berveglichen Poematibus 
und Tragoedien ; ja, daß im denen neuen fo wohl 
als alten Befchichten Feine gröffere Begebenhei⸗ 
ten angetroffen werden. 








Ende des erſten Theils. 
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